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Vorrede. 



JLch übergebe hiermit dem ärztlichen Publikom, 
den zweiten das Jahr 1833 umfassenden Band 
meines ^^die Leistungen und Fortschritte 
der Medizin in Deutschland^^ darstellenden 
Werkes, indem ich für die freundlichen Beurthei- 
lungen des ersten Bandes in den medizinischen 
Zeitschrißen danke , und mir fiir diesen zweiten 
Jahrgang gleiche • Nachsicht erbitte. Wer die 
Schwierigkeiten kennt, welche mit einer. Arbeit 
wie die vorliegende verknüpft sind, wird es gern 
übersehen, dafs nicht Alles gleich ausftihrlich ge- 
geben worden; die vom Plane des Werks unzer- 
trennliche Idee der Vollständigkeit macht es un- 
möglich auf Alles sp^ciell einzugehen, wie sehr 
diefs auch dem Verfasser zusagen würde, eide 

m 

Auswahl aber kann natürlich nicht Jeden befrie- 
digen, da Jeder sein Fach besonders berücksich- 
tigt wünscht» 



Das verspätete Erscheinen ibancher Sc|iriflen 
wird vielleicht Einiges vermissen lassen was noch 



im Jakr 1833 eraelilenj ich bemerke deshalb nur 
wiederbolty dafs sieb der folgende Jahrg;ang 
streng an diesen anreiht , und man das Fehlende 
demnach im nächsten Bande finden wird. 



r t 



Aachen im Febraar 1834. 



Dr. Blnff. 
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Anatomie und Physiologie 3S 

Allgemeine Patliologie und Therapie 63 

8peeielle Pathologie und Therapie 69 

Cholera 217 

Chirurgie 249 

Augen- und Gehür-Krankheiten 509 

Psychologie » 322 

Crehurtshfilfe, Frauensimmor» und Kinder*Kranlüieiien • • • 389 

Arzneimitlellehro. Toxicologie • • 387 
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Ilomöopalhie ...•••• 427 

tierichlliche Medixin 445 



Druckfehler. 



(Kleinere Dmcltfehler wird der geneigte Leser leicbt selbst-verbessem.) 



Seite 3 Zeile 4. von oben statt: r. Walter lie»: v, Wallher. 
3 Z. 26. ▼. o. st. Brodri^ 1. Brodle. 
V 3 ult V. o.,et. Formulare!, L Formulare. « 
10 ^Z. 2. ▼. u. st iiheicehen, 1. übergehen. 
16 Z. 13. V. o. st. Loehman, 1. Loobmann. 
18 Z. 17. V. u. st. Hildebrand, I. Hildebrandt. 
2.6 Z. 10. V, o. st also sehr, 1. um so mehr. 
V .2a Z. 26. V. o. st. t. 9. Sachs, 1. L. ^V. Sachs. 
'31 Z. 11. V. o. st, Dug^c, L Du/;68, 

35 Z. iÖ, V. o, st. Dessels^n, 1, Desselben. ' 

36 Z. 17. V. o. st Kef., 1. Prof. 

90 Z. 19. V. o. demnach, 1, dennoch. 

• 122 Z. 7. V. o« st Krultge st. KruUge« 

165 Z. 3. V. u. st Stegemann, 1. Stägemann. 
^ . 184 ^Z. 14. u. 32. V. o. st Wiltke, st Willkc. 

• 187. Z. 7. r. o. st Mombcrg, 1. Momb<*rt 

188. Z. 7. V. u, st L. Gr Sachs, 1. L. W. Sachs. 
196« Z. 18. V. u. st Albert, 1« Albers. 

208. ^. 6. V. u« st. Haarbaucr, 1. Hafsbauor. 
223. Z. 19. V. u. st. Michällsen, 1. Jllichaelsen. 

- 249. Z.' 3. V. o. st ▼. Walth., 1. v. Wallher. 
^.5(1. Z. 2. V. u. st Arthocaceu, 1. Arthrocace. 
257. Z. 9. V. u. st Cataplasma, 1. C-alaplasmata. 
*259. Z. 6. r. o. st^ Sohrcj-er, 1. Schreycr. 
261. Z. 7. V, o. st Er., 1. Vit, 
272. Z. 4» V. n. st Brun, 1. Bruu. 
301. Z* 23. V. u. st den Ref., 1. dem Hcf. 
306. Z« 2. V. n. st Dr. A. Froricp, 1. Dr. R. F.f9Mp. 

209. Z. 12. V. o. st Altschlickes, 1. Altschuhls. > 
347. Z. 24. V. o. st Meyer, 1. Mayer. 

350. Z. 11. u. 15. st d'Ontreport.'l. d'Outrepont, 
. 384. Z. 26. V. o. st Toll, I, Tott 

• 424. Z. 8. V. u. st Wiltmann, L Wittmaim. ' , ^ 



JDei eip«m «ilgemeioen Ueber^ilicke der medicioisclieD Liie«* 
ratar des Jalires 1833« zeigen eich einige YerSndernngen 
gegen 1832. Die ^ schon äbermSfsig grofse Zahl Ton Zei^ 
Schriften ist noch Termehrt worden^ eben so die Zahl der« 
jenigen Sphriften, welche ans einer Zusammenstellnng. ein« 
seiner kleiner AafsKtze bestehen^ und die Heftweise erschei«* 
nend eigentlich anch nur Zeitschriften sind, mit dem bloisen 
Unterschiede y dafs die AnfsäUe alle Ton einem nnd dem* 
selben Tterfasser herrfihfen« 

Das medizinische ConTersations -* Blatt Ton 
Hohniaum nnd Jahn herausgeben^ hat nur drei Jahrgänge 
bestanden I und enthielt Original- An fsätze. «— 

^ Die allgemeine Cholera • Zeitung herausgegeben 
Ton Radius, horte aufi trat aber unter dem Titel: wöchenU 
liehe Qeiträge 9ur medizinischen und chirurgi- 
schen Klini^ky mit Torzüglicher Berücksichtigung 
epidemischer, endemischer und vepitf^^itischef 
Krankheiten auf's neue in's Leben,, und wird Ton C3!iirffs 
nnd JUadiu» redigirt. (21 Nummern bilden einen Band,« 
k 2 Thlr.) 

Die gemeinsame deutsche Zeitschrift für Oe* 
burtskunde änderte mit dem 4ten Hefte des siebenten 
Bandes ihr.en Titel, indem sie als Neue Zeitschrift für 
.Geburtskunde Ton J?tfsdl, dühsbr^poni und Rutgen fortge^ 
setzt wurden (3 Hefte zu 3 Thlr. 8 Gr.) 

Durch das Eingehen des kritischen Repertoriuilis 

Ton Cosper sind wir um eine der kritischeq Zeitschnflea 

ärmer geworden, und dieser Verlust ist fühlbar, da es uns. 

»war nicht an berichtenden und hihalts -Anzeigen liefernden 

ohl aber an acht kritischen Zeilschriften fehlt. Die Fort- 

tzung des Repertorinms als' Wochenschrift für die, 

esammie Heilkunde tou Caaper (6 Thle,* künftig nur. 

Thlr. 16 Gr.) unter IMitredaction Ton »Eombergj v. SloBck 

nd TMtt hat eigentlich eine neue Zeilschrift flir Original 

1 
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AafsäiEe eröffnei, und nach den höchst werthToUen BeiirM- 
gen, welche der erste Jahrgang enthfilt ist dae Bestehen 
dieser Zeitschrift gesichert« Die Kritik hat sich nur einen 
kleinen Platz in derselben offen kn halten gewafst; wir 
hoffen, aber dieser Raum dehnt sich nach und nach etwas 
ans, da diese Zeitschrift bei ihrer Verbreitung und den ge* 
schätzten Namen ihrer Bfedactoren am geeignetesten ist, 
das ärz^Üiche Publikum mit dem Gehalte der. neu erschei- 
nenden deutschen Werke schnell bekannt zu machen^ wäh- 
rend die Berliner medicinische Central- Zeitung tob 
Sachs und die allgemeine ni^edicinische Zeitung ron Palti 
mehr Auszüge und Inhalts -Abrifs geben* 

Friedreich's Magazin ffir philosophische, medizi- 
nische und gerichtliche Seelenkunde erhielt mit dem 
8ten Hefle den Titel IVeue Folge HeftI, blieb aber sonst 
unTerSndcrt. 

Dr. Ifalisch begann eine medizinische Zeitung des 
Auslands (4 Thlr.) die ganz mit dem Repertorlnm der 
medizinisch - chirurgischen Journalistik des Aus* 
lau des. von Behrend zusammenftllt, und mit dieser Zeit- 
schrift concurrlrt. 

Die Berliner Gesundheits-Zeitung ron Veltet 
(ä2 Nummern 3 Thlr.) fllllt ihren Platz als popniSr- medizi- 
nische Zeitung sehr wohl aus. 

Dr« AaehsTson gab eine (mit October beginnende) 
wöchentliche Uebersicht der gesammien medizini- 
schen Literatur heraus, die ein blolsA Inhalts -Terzeich- 
nifs ist. (3 Monate. 16 Gr.) 



N. 



Anfserdem haben im Jahre 1833. die klinischen Hil- 
thellungen Ton Prof. Hsrndl (Beft I. 22 Gr.); — die noso- 
logisch - therapeutischen Beobachtungen von Aer- 
mom» (8 Gr.) und dessen Beitrige zur Psjchologie 
(8 Gr.); — FrJcAre's Annalen der chirurgischen Abthei- 
lung des allgemeinen iCran|cenhauses in Hamburg 
,(Bd. IL ^Thlr. Der erste Band 1828. kostet 2 Thlr. 
12Gr.); — Hesselbach^s medizinisch - chirurgische Be- 
obachtungen (Heft IL 20 Gr.); — die Abhandlungen 
ans dem Gebiete* der Geburtshülfe von Michaelis 
(Mit 8 Kupfcrureln. 1 Thlr. 12 Gr.)$ — die Beitrüge zur 
Klinik der Chirurgie von Unget (Bd. L 2 Thlr. 12 Gr.)$ 
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nnd* jAf.jr. Wehet^M Beiträge zur Anatomie (Bd. L Noi 1. 
20 Gr.) die Form von Zeilschriften oder Colleclir-Schriflen. 



\ 
Betrachten wir die einzelnen erschfenetien Sehriften je 

nach den Ffiehern, welchen sie zagehören, so erschienen 

^ Für H edrzin im Allgemeinen 12 Werke;^ fSr 6c- 
sehichie, Literat or und Biographie 18 Werke, worun- 
ter die Namen CoUismy Dr^dteich, Kühn, Meißner. 

Zur Anatomie gehörig erschienen 20 Werke, darunter 
ter die gesehStzteti Auloren Bock, Langenheck, Meckel und 
Raihke^' — neue Auflagen der Werke von Hempel und Ho- 
'senfiiüüer* 

Znr'PhjTsiologie finden sich 9 Werke^ darunter Joh* 
M&ler, EUigen, Schult^ B. Wagner, fVilbrand. 

Zur allgemeinen Pathologie erschienen 8 Werke, 
darunter die Nainen Omradi und Marx; zur allgemeinen 
Therapie erschienen 2 Werke. 

Zur speciellen Pathologie und Therapie« gehörig 
finden sich 33 Werke, darunter die Namen Pene und &;AoettZe£ti; 
eine neueAuflaj^e ronv.JIi/dim^rancFs Schriften, undSUeber- 
selzungen. 

Die Chirurgie hat sehr viele Arbeiten aufzuweisen, 
unter 29 Werken kommen die gefeierten Namen. Blaeiua,. 
Dzondl, Fricke, v. €hraefe, BuH, Dhger und o; Walter 
vor; von CheUue und ebenso von W. Sprengefe Chirurgie 
erschienen neue Auflagen $ wir finden 10 Uebersetzungeik 
worunter jene der Werke von Amufeai, Brodri, Bo^er^ 
Cöoper und Dtspuiftren besonders bemerklich sind. 

Zum Gebiete der Augenkrankheiten erschien nur 
elu Werk; für die Gehörkrankheiten keins. 

Die Geburtshülfe zShlt 12^Schriften, worunter die 
N'amen BoU, KHUan und Meifener, und neue Auflagen der 
Werke von Jftuscik und Jiirg. 

' Füt Frauenzimmerkrankheiten erschien ein Werk; 
ffir Kiiiderkrankheiten deren* 5. 

Zur Psjehologi^ erschienen 5 Schriften, darunter die 
Namen Biermann, ^ FrUdreich und C G* ifetMuani». 

Die Arzneimittellehre Iwtl 20 Werke aufzuweisen, 
unter welchen neue Auflagen von ScJ^warite, SundeUn und 
WTendi. Zur Toxi cologie erschienen 2 Werke. EilfBade. 
Schriften; fttnf Formularei und Receptsammlnngen^ 
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Zur Diaetctik und popul&ren'Hedisin erscUeiiMi 
46 Schriften. 

Zur Homöopathie gehörig, finden sich 41 Werke 
woronttfr wir auf jene von Krüger-UanBeH und Stmon Jon. 
besonders aufmefkeam machen müssen. 

Die gerichtliche Medizijn erhielt einen Zuwachs 
▼on 6 Schriften y worunter eine Fortseteung des bekannten 
Werks von Augusiin, und eine neue Auflage* TonFFHi&fr^. 

Zur Cholera erschienen 22 Werke, unter denen die 
Schrift von Phoebus wohl das Wichtigste ist. 

Wir sehen demnach die Minderzahl bei der allgemeinen 
Therapie, den Augen- und Gehörkrankheiteni den Frauen«* 
cimmerkrankheilen, und der Toxicologie, — wogegen die 
specielle Pathologie und Therapie (1832. mit 24 Werken) 
und die Chirurgie (1S32. ebenfalls 24 Werke) jene mit 33, 
diese mit 29 Werken hervorstehen*. Hil dem Zuröcktrelen 
der Cholera selbst . vermindert sich die Zahl der dahin ge- 
hörigen Werke; 1832 erschienen dafür 91, 1833 nnr 22 Schrif- 
ten. Die populäre Medizin hat fast gleiche Zahl mit 1832, 
dageg<$n hat sich die Menge der homöopathischen Schriften 
von 19 auf 41 gesteigert, und wir bemerken darunter nicht 
wenige neue Auflagen; liegt es daran, dafs die Homöopathie 
unter 'Aerzten Anhang gewinnt, oder ist es bereits Folge 
der zahlreichen Versuche der, Schüler Uahnemann's seine 
Lehre populSr zu machen, — jedenfalls ist diese Zunahme 
höchst unerfreulich, da die Homöopathie selbst zu den 
traurigsten Erscheinungen im Gebiete der Wissenschaft 
gezählt werden mnfs. 

Es erschienen 1832 (mit 41 Journalen^ welche über 
160 Thlr. kosten) 370 medizinische Schriften, welche zusapi« 
men 670 Thlr. kosten.' — Diese Werke (excl. der Journale) 
füllen 4622Bogen, es kommen also auf jeden Tag 12| Bogen 
zu lesen. 

. Da fdr 1833 die Zeitschriften für die Cholera wegfallen, 
Caaper^s Repertorium und das medizinische Couversalions- 
blatt eingegangen, dagegen die .neuen Zeitschriften von 
Ctuper (Wochenschrift), Radiua und CfotM (wöchentliche 
Hitlheilungen), KaUsch (med. Zeit. d. Ausl.), Veüer iBerl 
Gesundheits^-Zcitung.) und Schniizer (Zeit. f. d. gesanunte 
Medizinal- und Sanitäts-Pfle^e) — aufgetreten sind, so haben 
wir (da die gemeine, d. Zeit. f. Geb. nur den Titel gelnderfr 
, hst), 39 Zeitschriften, welche nngelahr 170 Thlr. kosten. -- 
Es erschienen 1833 (mit jenen 39 Zeilschriften) 423 medi- 
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sioMche Schriften 9 welclie zasamineB 556 thlr. kosten. — 
'Diese W^'k^ (excl. der Journale), füllen 3800' Bogen, es 
kommen also aof jeden Tag c« lOj- Bogen z^ lesen. — 

Vergleichen wir 1829, 1832 und 1833 so steigert sich 
die Zahl der Schriften fortwährend, sie fnllen aber weniger 
Druckbogen, well eben mehr Broschüren (eigentlich 
Journal - Anfsitre), als selbststSndige Werke zu Tage 
kommen. 






Medizin im Allgemeinen« 



Die neueste Zeit iiat uns' eine nicht geringe Ansah! von 
Anfsätzen dargeboten deren Tendenz in Beurtheilung der 
bestehenden Ansichten und Lehren auf eine zeitgemäfse 
Umgestallnng in der Medizin ausgeht; ein Streben dessen 
Endziel höchst ^ohllhStig sejn wird, und dem gewifs jeder 
den besten Forlgang wünschen mufs. Verkennen wir nicht , 
dafs die • Homöopathie . zu diesen Arbeiten zum groOsen 
Theile den Impnis gegehen« und freuen wir uns, wie so- 
nach ans dem Unsinn Gutes erwuchst. Die Widerlegung 
der Ansichten Uahnenumn's marchtees nöthig, zugleich den 
eigenen Boden zu rertheidigen , und diefs liefs Lücken und 
Mangelhaftigkeiten der verschiedensten Art entdecken; deren 
Beseitigung und Berichligung zun&chst als Hanpt- Aufgabe 
unserer Zeit zu betrachten sejn möchte. 

Aber hüChen wir uns auch durch Naohweisung der 
Mängel unserer Theorie dieselbe endlich ganzlich aufzu- 
geben, und uns der sogenannten Empirie in die Arme zu 
werfen, — eine Ansicht die sich nur zu sehr und zu 
drohend zu nShern scheint. Die Frage über die Nothwen- 
digkeit irgend eines Systems als leitende Idee des ärztlichen 
Handelns wird in unsern T^en gänzlich beseitigt; wir 
pochen auf unsere Erfahrung, und vergessen, dafs die Er. 
fahmngen oft so widersprechend erscheinen, dafs sie unser 
Wirken nicht leiten können. Es ist schon schwer richtige- 
Beobachtungen zu machen, um wieviel mehr gehört dazu 
die Beobachtungen zu Erfahrungen zu erheben, auch der 
Brownianismus hatte seine Erfahrungen auf die er sich 
beirief ^ dasselbe that die gastrische Schule, Gleiches sehen 
wir von den Anhängern Browsai'tf — und doch kann es 
nnr eine Wahriieit gelten! 

Wenn wir den Werth .praktischer Beobachtungen aufs 
Beste anerkennen, so müssen wir dennoch den verbindenden 
Faden zu jenen Erfahrungen sa finden suchen, wir müssen 
wenigstens dahin trachten, die Grundpfeiler za finden^ auf 
die eine spätere Zfit' ein der Natur ajbgelauschtes 'Sjrsteni 
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bauen wird*, lind so sind^nny Vennche eine« Sjstems der 
MediiBin, wie unroUsUindig sie auek snsfsllen mögen, köclist 
achibar; sie leiten auf den W^f^ der gewifs einmal som 
Ziele iüliren wird/ Grade in unserer Zeit aber wird es 
^ gans besonders ndtbig auf gröfsere WissenscbafUicbkeit in 
der Heilkunde cu dringen, da die praktisehe Tendenz nur 
nn sebr rorwfltend wird, ja die Forschungen nach einem 
wissenschaftlichen Gmndpribcip sdbet getadelt werden, die 
Möglichkeit des AufBndens jener Grund -«Ideen geleugnet, 
und ditf Empirie ihr Panier offen uäd frei umbertrSgt« Sagt 
doch Mosi (Einleitung nur Encjrclop, der ges. med. 
und chir. Praxis. S. X.>, data die Ausführung eines 
medicinisdien Sjstems niemals gelingen werde, — und 
fttfsl darauf den Nutzen alphabetischer Aufaähluug der 
Krankheiten. 

Grade diese Zunahme lezicographlscher Werke ist ein 
schlimmes Zeichen der Zeit! Jedes, audi das am wenig« 
sten baltbarste System, jede auch die leichtfertigste Anord- 
nung der Aufeinanderfolge der Krankheiten bietet immer 
noch einige VerwandschafI in den einseinen Krankheits- 
gruppen dar, die einseinen Gattungen, welche in eineClasse 
gebracht sind. Werden doch das Zeichen ihrer Ciasse (und 
wenn es audi nur ein unwichtigeres ist), haben, — was 
aber lS£st sich bei einer alphabetischen Anordnung denken? 
Kann * es eine sufliliigere geben? Das Dict. des sc. med. 
lUst Abaisseur, AbapUsU, Abarticulatioi^ und Abcte auf- 
einander folgen; in der EncjelopSdie von Maai folgen sich 
Ablactatio, Ablneotia und Abortiva, •— welch ein Zusam- 
menhang ist zwischen diesen Worten? 

Frejlich sind Lezioa nöthig, allein aie können nament- 
lidi jftpgern Aerzien nicht zum Studium dienen sollen, 
wie Mosi es von der alphabeüschen EncjdopSdie will, deren 
Tendenz darin ausgedrfickt ist (p.XXIX.), dafs sie im Ge- 
gensatz zur Uebersetzung des Dici de Med. Von Mei/iner 
und SdunitU, „welche das Wissen im Auge hat, das Kön- , 
nen zu befl^rdtorn suchf -~ 

Es giebt aber kein rechtes Kftnnen ohne Wissen! 



Die Einführung der lateinischen Sprache in den küni- 
achen Unterricht war eine noth wendige Sache, so lange 
man auf Anwendung derselben bei den Prüfungen bestehen 
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woUtei denn es war ja'i^ewifs sehr Unrdchl ron dem- Medi- 
zin -Studierenden der Alles deutsch rorttagen hSrle, culetkt 
eine Dariegung dessen was er erlernt in lateinischer Sprache 
ZVL fordern. War er der klassischen Sprache auch noch so 
mächtig, so bot üim das specielle Fach doch Schwierig- 
keiten genug dar; wollen wir daher von der Zweclnnäfsigkeit 
des Forlgebrauchs der lateinischen Sprache abstrahiren, da 
diese ZwecknsSfsigkeit für die höhere gelehrte Ausbildung 
allgemein anerkannt ist, so war die Einführung in den 
Unterricht des Fachs selbst sehr noth wendig, und es eignete 
sich dann allerdings der klinische Unterricht am hesten 
dazu. Indessen giebt es eine Menge ärztlicher Gegenstände, 
für welche die klassische Bezeichnung nicht ganz geläufig 
ist, für andere fehlt sie ganz, und mufs also durch Um- ' 
Schreibungen oder neue Wortbildungen ersetzt werden. Bin 
eigentlich medizinisch -lateinisches I^xicon war also eine 
sehr wüttschenswerthe Arbeit der sich Hr.Dr.Zevt^. (deutsch- 
lateinisches Wörterbuch für Medicin Studirende 
nach Celsua, PHnhu und Andern^ '^ Mit einer Vorrede 
von Prof. Nasse. l-}-thlr.) mit vielem GIfick unterzogen hat» 
< Üeber Zweckmäfsiges Benehmen des Ar.ztes bei 
der Ausübung seiner Kunst in den niedern Ständen 
giebt Prof. Dr. Khse (Rusl's Mag. 40 Bd. 2 Heft S. 237.) 
einen sehr beherzenswerthen, angehenden Praktikern gcwifs 
willkommnen Beitrag. (Es scheint indcfs nicht ganz richtig 
Savoir faire mit „ z weckmäfsigem Benehmen ^^ wiedergeben 
zu wollen, da ersl^res etwas Gegebenes, Angebornes ist, 
hingegen letzteres auch studirt werden kann. JRefJ) 

Prot Bemäi giebt in seinen klinfschen Mitlheiiungeu 
(Heft 1. S. 21.) einen Aufsatz: über die. Aufgaben des 
klinischen Unterrichts, die Erfordernisse, welche 
. die Lösung demselben nothwendig macht, und über 
die Art und Weise, nach welcher der Verfasser 
(Prof. Bemdt) diese Lösung zu erstreben bemüht ge- 
wesen ist. Die Wichtigkeit des klinischen Unterrichts ist 
einleuchtend, er umfasst die Anweisung zur Anwendung' heil- 
wissenschaftlicher Grundsätze auf specielle Krankheitsfalle, 
nnd die Uebung der Beobachtnngi^abe. Zuforderst mufs 
der gegenwärtige nnd zukünftige Zustand des specicllen 
Krankheitsfalles * ermittelt und festgestellt werden^ (Kranken- 
examen, Erkenntniss pnd Benennung der Krankheit, Vorher- 
sage); dann wird der Heilplan festgestellt (Würdigung der 
Vis medicfiirii n^turae, specie}ler Heilzweck, Hsilobjecte, 
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YerUndang der IndieaiioiieD, HeilmiUe]); hieravf folgt die 
ForlbehaiidlaDg, uod endlich die Serge für den Reconra^^ 
lescenten oder den Sterbenden nnd dessen HinteAliebene. 
Eine gnle Klinik, eine hinreichende Yorbf^reitnng der Schfiler 
und eine passende Methode des Lehrers, sind Erfordernisse 
nm gehörigen Vortheil aas diesem Zweige der Beilkunde 
SU * siehen» In erster Beziehung scheint dem Terf. eine 
sUtionSre Klinik in Verbindung mit einer Stadt- oder Po- 
liklinik am sweckmSfsigsten (Ref.. verweist auf das Werk 
▼on Prot SnmdeUn über Diagnostik); in Zweiter Rficksieh^ 
sind die Schüler leider nicht stets mit hinreichenden Vor- 
kenntnissen versehen, wpnn sie cur Klinik kommen, es 
scheint demnach passend, den Stadienplan festzustellen und 
erst nach dargethaner FShigkeit in den theoretischen Fächern 
den Zutritt 'zur KKnik zu gestatten. Den Besuch der Kli- 
nik mit jenem der Vorlesungen über specielle Pathologie 
und Therapie zu verbinden, seheint dem Verf. nicht pas- 
send. Was die Methode des Lehrers betrifft, so ist sie von 
grofsem Eioflnss; Prof. Aermft sucht zuerst zu einem' grfind- " 
liehen Krankenexamen Anleitung zu geben, dann eine Ord- 
nung der ermittelten Erscheinungen nach ihrem Werth fest- ' 
zustellen, die Diagnose zu bilden, und die Prognose sowohl 
ohne anzuwendende Mittel als nach denselben anzugeben. . 
Therapeutisch wird der Zweck der Kur dargethan, und dann 
erst alles auf den speciellen Fall bezogen. Es liegt in die- 
ser Methode neben dem Praktischen das Wissenschaflliche, 
und es findet sich Gelegenheit genug, alle einzelnen Zweige 
der Heilkunde zu berühren ; namentlich aber gewinnt die 
Arzneimittellehre erst am Krankenbette ihre wahre Bedeu- 
tung, und erfordert daher besondere Berücksichtigung. End- 
lich mufs auch die technische Fertigkeit inf untersuchen cul- 
tivirt werden, weshalb Manual- Untersuchungen aller Art 
vorzunehmen sind. Den klinischen Unterricht in lateinischer 
Sprache abzuhalten, scheint dem Verf. nicht zweckmSfsig« 
die Aufmerksamkeit 'wird dadurch zu sehr g^theilt, und zur 
Erhaltung hinreichender Uebung im lateinischen Sprechen, 
reichen einige wdchenfliche Unterhaltungsslunden hin. -^ 
An diesen Aufsatz knüpft der Verf. den Entwarf zum In- 
halt der Krankheitsgeschichten den wir kurz apgeben. 
L Personalbeschreibung. IL Geschichte des frühem Lebens 
in Rücksicht auf Gesundheit und Krankheit. HL Geschichte 
der jetzigen Krankheit. A. früherer Verlauf. B. gegenwür- . 
tiger Zustand. IV. Theorie der Kr^inkheit. Aeüologio.-^-^ 
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y« BeneaniiDg« VI« Prognosis» TII. FasteteUiiDg des Heil« 
plaos« YUL Anpassttog deuelben auf den Torliegeoden Fall« 
IX* Jfonmal üher den KrankheitsTerlaaf« X« Epicrisis* — 
(Die grofee iroUatändigkeil der in diesem Schemt^ und sei- 
nen Unterabtheilangen angegebenen Gegenst&nde der Unier* 
sacbnng -und Beacbtang macbl dasselbe für angebende Prak- 
lilniiten sebr braacbbar, nnd würde dasselbe als Normal- 
Sebema in den Kliniken allgemein eingef&brt, gewifs vielen 
Nateen stiften« Ref.) 

Prof. Ruä lieferte (Ned* Zeil. r. Ver. f. Heilk« in PreoTs. 
No*14 15») einen aosfübrlieben AttfsaU über den klini- 
scben Unleriicbl. Es lassen s^bb die Anslalten fiir den 
kliniscben tlnterricbt in die staüonSre — Poli *-v nnd Hos- 
piUl-Klinik eintbeilen; jedes dieser Instiinte bal seine Vor- 
jsfige, jedes seine OlängeL Die sUüonSre Klinik in einem 
Unreidiend geränmigen 12 bis 24 Betten ballenden Local, 
unter einer steten Aufsiebt und Leitung eines Lebrers ist 
ganz besonders geeignoi, dem ZabiSrer eine vollstMndige 
Ansiebt von jedem eioselnen Krankheitsfall unJ dem einge- 
scbiagenen Verfahren ieu versebaffen; der junge Arzt nimmt 
direkt oder indirekt Tbeil an der Behandlung und gewinnt 
eine klare Ansicht , di« sieb indessen eben der geringen 
Zahl von Kranken wegen, nur auf wenige FfiUe beschränkt. 
Diese Art von Klinik bildet die natttrlicbsle Wiederholung 
der Lebren der Pathologie und Therapie, und die beste 
jSdinle nur Anwendung der Arcneimittellehrey die sieb nur 
bier gründlich erlernen ISfst. — - Die ambulatorische Klinik 
ist meist au den Univorsit&ten mii einer stationären Klinik 
verbunden, nnd die Yortheile beider sind dann vereinigt! 
in der ambulatorischen Klinik werden aber meist auch Kranke 
in ihfen Wohnungen von den Studirenden unter gehöriger 
Aufsicht bebandelt, und diese Art von Klinik, die PolikU- 
mk gewährt aurserordentliche Uülfsmittel nur Ausbildung 
des Amtes, da er bier die Kranken gleichsam in ihren ge- 
wdbnliohen b&uslicben Terhältnissen sieht, und sich also 
seinem künftigen Wirkungskreise g^nSUiert bat. Indessen 
muCs man bier die Kranken nehmen, wie sie komme'n, und 
es ist daher wenig €>elegenheii verwandte nnd dennoch ver- 
schiedene Uebel nebeneinander nu stellen, und dadurch den 
viliagnostiscben Blick su schärfen; und d» die Kranken sich 
oft vor Beendigung der Heilung der Cur* entziehen, oder 
aus dem medisinischen in's chirurgische. CJünIcnm überge- 
ben, so crfkbri der junge Arsl oft Wenig oder Nichts über 



MecUfiia im Allgeoieiiieii. 11 

d«ii ForfgABg des L«ide»8« Eodlidi ramhi *ach der B^eudi 
der Kr«Dkeii io ihren Wohnungen viel Zeit, «nd giebl 4* 
die Conirolle der Behandtang nicht Inme» streng dnrehsn« 
ffihren ist, ofl'Anlefli na rerkeiirten therspentischen Ansich- 
ten. •— DieHospUelpvezis, itesonders wenn sie eine wirkEeb 
assistirende Praxis ist, bietet ehenfalls nnsch&txbare Yor^ 
theile f&r den Studierenden dar, doch ist sie eigentlich 
schon mehr ffir den jnngen ArsI beslimint; der Praklikanl 
sieht viele Kranice an deren Bfsilnng er thSlig mitvirkt, er 
sieht die verschieden^ Behandkingsweise und wird dorch 
die Erspamils thenerer Arsneyen auf eine wünsehenswerlhe 
wohlfeile Beceplur geleitet. Umgekehrt dagegen entsteht 
durch die Hospilalprazis der Naditeil, dafs Aber dem YieU 
sehen gewöhnlich Wei^g Recht gesehen wird, und ehen die 
blo^M Routine am meisten Torschub in den HospÜJUvrn 
erlangt. — Es ist demnach nur von einer Benntanog simmir 
lieber kliniseher Anstalten eine voibtSndige wissensehafl- 
liehe Ausbildung des jungen Amtes su erwarten, und in 
Berlin daau die beste Gelegenheit gegeben. Wie soldie 
Anstalten^ and in weldier Reibenfolge sie xu benntcen sind, 
hingt SU sehr von der IndifidnalitXt des Eioneinen ab, als 
dafs sich dafür Regeln feststellen lielsen. In Berlin ioden 
sich xwei stationire Institnie IBr praktische Mediain (imter . 
Burlslt und FFoj^, swei solche fOr Chirurgie (Antt und 
e. €Mjfe) cwdi für GebnrtshiUfe (MOugB und MtBch); ein €11» 
nienm iUr Augenkranke (JOngftem» Auch In dsf ehir. C3in. 
von n. GH^)$ eins für JQnderkrankheiten (Bmre»); eins fSr * 
S/phlliUsche (HChtgeJ^ eins fBr psychische Kranke (Idderh 
und awei poMklinisehe Anstalten Runter Birfthrnd und Trür 
üedi). (Dieser' Reiehthum an klinischen Anstalten die' ron - 
so grofsem Nutsen (8r den kUnftigen praktischen Arst aind, 
wird Berlin steU Ton jttngem Aersten, roraüglich beim 
Schinfs ihrer Btudiea liesucht machen. .&^/ 

Pntf. Bmwii giebt in seinen klinischen MittbeiJnn- 
gen (BeftLS.61«) eine gedrängte Uebersicht, des noso- 
logischen Syslemi^; da indels aufser den Slamen nur hie 
und da einige nfthere Andeutungen gegeben sind, so können 
wir nur die Raupt« Classen anführen, und müssen wegen 
des Speciellern auf die mit ciemlicher Conse^nenn dorchgo- 
f&hrte Eintheilung jm dem erwähnten Orte verweisen. Der 
Verf. unterscheidet drei groiae CSmppen: djrnamische- Ve- 
getationn« und organische Krankheiten. I. Dynamlselie Krank- 
heiten. 1« Congestio. ^ 2. wahre Entnündong. 0) Phlsg- 
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mone; l) erelhU^e nnS torpide Entsündang; ej renkte, 
d) chronische Entefind ang* A* nach dem Sitze rerschiedene 
Enizfindungen. B* nach den nraSchlichen Yerhältnisaen. «— 

* 3« Erethijnnns. 4. Algiae* -^ 5. Spasmi. aj conrnlslone«; 
h) Rigores. -^ 6. Paraljsea« a) im Geliirn nnd Rfickenmark; 
1) in einzelnen 'Nerven. (Hierhin Catalepsia, Lipothjrmia^ 
Aephjrxia.), ^^ 7« gemischte Nervenkranlcheiten. (Hjdrophobiei 
Schlangenbifs, Raphanie, Nareosis, metallische Vergiftung, 
KSse- nnd Wurstgift). — IL TegeUtions^Krankheiten. 
A. Allgemeine SXfte- und Emährungskrankheiten. a) Qua- 
liläts- Fehler der SHIfte. 1. Cachexien. 2. Dyscrasien. 3« In- 
fectloncs. l) QuanlitSts-Fehler der Säfte. i.Ueberflnrs der- 
selben (Plethora, Obeailas). 2. Mangel derselben (Blutman« 
gel, Abzehrung, Schwindsucht). B. Fehlerhaftes Verhalten 
der Absonderungen nnd Ausleerungen, a) in den Digestioos- 

' Organen. 1. Gastricismus (Saborra, gastrischer Gongestiv- 
Znstand, Infarcti, Helminthiasis). 2. Krankhafte Auslee- 
rungen aus den Digestionsorganen (Vomitus, Diarrhoea, 
Cholera sporadica, Lienteria, Fluxus coeliacus, Fluxns he- 
paticus). 3. Krankhafte Zurfickhaltungen in den Digestions- 
Organen. (Obstructio alri^ Flatnlentia). h) im Blute. 4) Hae- 
morrhagta (traumatica und organica, activa, passira, cachec- 
tica). 5. Zorfickhaltung naturgemSfioer Blutungen. ^J in 
' den Hamwerkzeugen. 1. Diabetes. 2. Lithiasra. 3. Retentio 
nrinae. 4. Bii^esis. d) Menorrhoeae. e) Fehler der Milch- 
absonderung. /) Fehler der Hautausdänstung. g) Fehler 
der Gallenabsondemng. hj der Speichelabsonderung, ij der 
serösen Absonderungen. (Hjdrops.) kj luftartiger Stoffe. — 
ni. Organische Krankheiten. aJ Fehler der Form. . bj der 
Zahl; c). der Lage; dj der ContiguitSt des Gewebes; 
eJ krankhafte Bildungszustlinde des Gewebes. 1) Qnan- 
titSts- Fehler. 2. ITinbildnng, degeneratio. 3) Psendorgar 
nisatio. 4. Destructio. 57 Pseudoproductio. (Crusta et 
sqnama. Lithiasis. Melanosis. Tuberkel. Exanttema, nSm* 
lieh Crustae, Squamae, Vesiculae, Papulae.) • 

Dr.XoHfiser spricht (Med. Zeit. ▼• Ver. f. Heilk. inPreuls. 
No.29.) fiber das Experiment in der Medizin, und die 
Vortheile^ welche uns durch dasselbe gewährt werden, an« 
erkopnend, 90cht der Verf. die Nachtheile besonders her- 
Torzuheben. Die Medizin kann nur in der Zeit fortschrei- 
ten, sie bedarf daher der Vergangenheit und ihrer Tiiet- 
sachen zu ihrer Entwiddung, und der Arzt mufo suchen die 
allgemeine Erfahrung nur seinigen zu madien. Nun liegt 
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a^ev in der stets drafseh anftreiemkn VerseUedenbeit des- 
jenigen, welcher experimentirt) deiyeDigen an welchem expe* 
rimentirt wird, und des Mittels mit welehem das Experimenl 
angestellt vnrd, selten die Unsieherheil des Resoltats be* 
grfindet, nnd obne jene. Tradition des Frtibern würde 
die Praiis wenig fortschreiten. AatßW der Erfabraog bilCI 
Ann noch das ärsUtche Genie das als ein höheres Geschenk 
Sincelnen verliebeD ist, nnd «wodi^reb eben am ehesten neue 
Entdedoingen sn Staiide kommen. Die Gewissenhaftigkeit 
4^s Arstes ist höchst iioth#endigy und dnrch sie wird et 
Ton gefiihrlichen Experimenten abgebalten j sie machep ihn 
In der Anwendong der sogenannten heroischen Mittel Tor** 
sichtig, und' der Grondsatc ein sweifelhaftes Mittel se/ 
besser als keins, *gilt nur wenn diefs xweifelhafte Mittel 
sicher nicht schadet (Vergl. Uebers. v. 1832. 8. 18« BefJ 
ZonSchst" mufs Veriranen xwisohei^ dem Arxte und dem' 
Kranken besteben nnd dieis ftillt weg, wenn letzterer Un- 
- gewifsheit die von dem Experiment ansertrennlich ist, be- 
merkt, mag auch der Kranke selbst «um Experiment Yer» 
fl^niassCiqg gegeben haben. Eben in den h<»oischen Mitteln 
Qud den grofsen Dosen liegt die Natfirlichkeit des Ueber- " 
gangs SU Hahnemmm^B Billlontheilchen ; man> kann mit We^ 
nigem, mit festem Vertrauen, und geregelter Diät sehr.i^iel 
leisten, und so ist es klar> weshalb selbst ültere Aerste die 
grofse Dosen gewohnt waren, am meisten über den Erfolg 
iktn Nichts der Homöopathie erstaunen-, und sich. Als An- 
hilnger der neuen Lehre zeigen (Uebers. v. 1832. S.5. A/l) 
Eb^n die bessere ^eachtung des regimiais mentis el cor- 
poris wird indefs hoifentltch cur richtigen Mitte, d^m allein 
praktischem Wege, zurückfuhren. 



Die diefsjährige Versammlung der Naturforscher, 
welche in Breslau Statt fand, war eine der am stSrkslen 
besuchten, es wurden höchst interessante Gegenstände zur 
Spraehe gebracht, dennoch bedauern wir wieder keinen all- 
gemeinen Plan gefaist zu sehen. Wir wiederKolen es, die 
so schön reröinten ^[räfte müssen Bedeutendes zu fiftande 
bringen. Wenn man jedesmal einen gemeinsamen Gegenstand 
znr Erörterung bringt, während sich bis jetzt Alles in Not" 
trägen von Einzelheiten zersplittert. Es kömmt zu Vieleriej' 
Tor, als dafs Viel vofkommen könnte! Selbst der yon 
Oirlff/s in Wien gemachte Vorschlag (s. Uebers. 1832. S.42.) 



14 Hedkin im AUgemefaieB. 

einer IValioiial^PiianiiMdfid» der Tdn so enleeliiedeDeu iole* 
resse fSr 4ie- Ale^in iiad eeUbsl für die gea&qnnile Neiar- 
winenechafi let, wurde In Breslen »iohi' wieder eafgenom^ 
Dien 9 «od Hur eimiul hei die Terwupailiuig einen iiirer 
Slellnng wfirdigen Voreiolilagy den der Heraoegabe der 
Werke. des Jüngern PüMiM, snr Thal entwielcellL MSchle 
doch diA Idee dessen was eine sol^e Yersammlnng der 
enlen und ansgeseielinelesten Ifaturforseher und Aernfe 
vereini leisten it(>nnte, mehr Hanm gewinnen , nnd dagegen 
die • Ideitoliche Selbsisndil naeh welchen auch minder be* 
röhmle Namen sich' über minder wichtige Dinge in weiU 
littfigen Yorirllgen ansbreiten^ mehr cnrftektreien. Billig 
soUte beim 8chlaCi eines solchen Reichstagb der Naidribr- 
scher und Aernte>eijie Frage nur Berathnng lür das n&chste 

• 

Jahr gesielU werden; man wurde sich schon dadurch ein 
höheres Ziel stellen als bis jelst geschehen. Diö Versamm- 
lungen begahnen 1822 mit Leipzig und hielten dann foi* 
gende Ordnung: 1823 Halle; 1824 Wfirsbnrg; 1825 FranCart 
a. N.; 1626 Dresden; 1827 München; 1828 Berlin; 1829 Bei- 
delberg; 1830 Hamburg; (1831 fiel der Cholera wegen ans), 
1832 Wien, 1833 Breslau , ^ und aufser jener Ausgabe des 
P/inttts, ist noch kein gemeinsamer Gegenstand erürlert wor- 
den, da über die Frage der Cholera nu leicht w^gegaogen 
worden, und jene Über die Homüopathie noch nicht reif 
l(enng ist. 

Einige genauere Nachweisungen Über .die sehnte Vei^ 
sauimlung deutscher Naturforscher nnd AerMe in 
Wien im September 1832. finden sich im 3ten Hefte des 
t3ten Bandes der med« Jahrb. d, üst SL (Mtrf. verweibt auf 
S. 41. der Uebersicht von 1832.) 

Ton V. JacqtUn und LUrwo erschien ein Bericht über 
die Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aernte in Wien im September 1832 mit den Facsi- 
milis der Theilnehmer (Ij- thlr.) Hieran reihen sich die 
Mittheilungen über Wien in naturwissenschaft^ 
licher und ätstlieher Beniehnng, nnd die sKmmt- 
lichen allgemeinen Und speciellen Verhandlungen 
der neuerlieh dafselbst Statt gehabten lOten Ver- 
sammlung deutsoher Naturforscher und Aerste^ 
(8 Cr,) 



Prof. Meeker der durch seine treffliiehen ArbcttiBn über 
twei grofse Volksseueben, der schwarne Tod^ und die 
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Taoswuth (Ton ersterer endüen eitle« Uebertelciiiig hPn 
Engllscbe Ton I>f. BMngion. ^ V«rgL Uebefa. v. 1832^ 
S. 450 ™>^ s^ schtoem Beispiel rorangegaogen, sn^hl in 
einem Anfealae in If o. 28. der. Med. Zeit v. Ver. f. HeÜk; 
in Prenaa« snm biatoriacben Stndiom der Heilknnde 
anfsumunteril. Die OfediEin findet ihre Eniwidcelnng nur 
in der Zeit; weder einzelne Männer, noeb aelbat ganse 
VöUcer, wie Viel aie aucb leistete mögen , Icommen in Be- 
Iraehly die Zeil allein ist die die Heilknnal aleU fortgebe, 
rende Maller, und ao aollte nna die Vergangenheit acbon 
beilig nnd belcannt aejrn^ weil wir auf ihr fnfaen. Die 
Tolicakrankheiten bilden das inlereaaanteale Kapitel der Po^ 
« sebnngeh nnd atif ^e aey das Angenmerk beim bisioriaeheii 
SIndinm der Reilknnde rorsngaweiae gerichtet. Derselbe 
Verfasser liefert (Med. Zeit. r. Verf. f. fleilk. in Preuss. 
No.39.) eine historische Nacbweisnng iiber die Inflnensen 
des 15ten und 16ten Jahrhunderts. Anffallend ist, dafs die 
Iqfinenza wiederholt VorlSnfer Ii^sarliger Seuchen * wai^ 
indem ihr namentlich oft die Pest (wie 1831 die Cholera) 
folgte. Von 1174 bis 1797 wurde die Influenza nach PT^ 
aler 43 mal theils in Europa theils in America beobachtet. 

Prof. Hecker theilt (Med. Zelt. ▼. Ver. f. Heilk. N^: 30.) 
eine historische Notis dber BlutbSder mit. Das Bitrt 
galt als Heilmittel gegen Aussala, und im Mittelalter brson«- 
ders das Menschenblut ron Kindern und Jungfrauen die 
sich freiwillig opferten. Diefs findet sich in vielen Sagen 
berfiilrf. Eine historische IVadtwelsong über wirkliche Bfr. 
der aus Kinderblut findet sich nichts obgleich Sprengel 
(ecsch. d. Med. II. 195.) solche annimmt. Jacques iCötier 
soll Ludwig XI* solche Blutbilder angerathen baben-um sein 
Leben zu rerlfingcrn, und erhielt dafür Enorme SummeU, 
die er aber zum Theil nach dem Tode Ludwig^s an Carlt^ItL 
zurfickzahlen mufste. 

Prof. Bpcher lieferte eine .interessante Vergleichttng 
zwischen der Herzkrankheit der Alten und der Cholera 
(Med. Zeif. v. Ver. f. Heilk. in Preufs. STo. 2.) Die Krank- 
heil crgrifi* offenbar den Vagus , war aber auf den Brust- 
tbeil beschränkt, während bei der Cholera auch die IJnler- 
leibs-Sphäre afficlrt ist. Die Ansichten der Aerzte waren 
über die Krankheit eben so Terschieden, wie die Wege, 
welche sie znr Heilung einschlugen. Anfangs scheint die 
Krankheit mehr fieberhaft gewesen zu sein, diesen Charak- 
ter verlor sie später. In ^pner ron Pro!« Hecher zu erwar»> 
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leadeo AI|IuDdlaog iib.er Aen englisehto Schweib wird der« 
selbe diesen Gegedstand näher. belencbteD« 

Dr. J. Boseniaum sprichl (Heck. Ann. JonL) über 
das Aller und' die Pedealnng des Glöckwnnsches 
beim Niefsen, eine Sille die schon sehr all, jelsl aber 
ohne alle Bedentnng ist. 



Dr. K W' OppinhHm giebl (in Gers, nnd JuL Mag. 
Jan.^ Feb. S.1, HfirjE, April. S.209.) einen aas(&hrlichen Anf- 
sais über den Zns^taod der Heilkunde, nnd über die 
Volkskrankheiten in der europaeiscbep und asial. 
Türkej. Die Medizin liegl dort noch sehr im Argen> &nd 
die Heilkünsiler selbst sind im Darchschniit sehr nnwissendt 
die Heilkunde wird vom Derwisch Loehmafin hergeleitet; 

Amulette; Talismane n. s. w. finden vielen Beifall und wer- 

• 

den oft mit vielem Gelde bezahlt, sie schützen vor allen 
Krankheiten, Gift, Dolch ii. s. w. und selbst der böse Blick 
durch den einzelne einem Gegner eine Krankheit bringen, 
ist vor dem Amolete unschädlich. Einige Tage sind nicht 
gut zum Beginn einer Cor, so der Dienstag; der Freitag 
ist dagegen ein glücklicher Tag, aber auch jeder Henscl| hat 
nach dem Stembilde in welchem er gebohren wurde, seine 
guten und bösen Tage. Dif fränkischen Aerzte gelten am 
meisten, jeder Franke wird für einen Arzt gehalten und 
sehr geehrt; aufserdem giebt es griechische Aerzte die sehr 
unwissend sind und Pseudoaerzte die eine Zeitlang bei 
einem Arzte oder Apotheker als Gehülfen standen, endlich 
auch fioch jüdische Aerzte. Der Verf. nennt einige der 
bessern griechischen Aerzte, die aber ihre Studien in Eu« 
ropa machten. Der Pols wird in der Türkey für das .wich- 
tigste nnd fast für das alleinige Zeichen gehalten; hat man 
den Pols gefühlt, so soll man nichts weiter fragen, sondern 
Genesung und die Zeit ihres Eintrittes, oder das Gegentheil 
ausspreichen , am liebsten werden Tränke, ungern Brech* 
mittel genommen; im Frühling die frischen Säfte von Gra- 
men, Taraxacum , etc. und Viepernbrühen denen man beson- 
dere Kräfte zutraut Im Frühjahr wird auch zur Ader, ge- 
lassen, ^ einer andern Jahreszeit hält man es für unzweck« 
mäfsig. Das vornehmste Heilmittel ist das Bad. Die Aerzte 
ziehen ein gutes Honorar, werden aber oft^ darum betrogen, 
und müssen daher, wohl vorher' einen Contract machen; 
stirbt der Kranke so ist an keine Zahlung zu denken. Da 

es 
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es ander in der HatipUUdt fasi keine Apotheken giebt| so 
reichen die Aerxle die JHedizin selbst, uad nicht selten fin« 
den auf diese Weise Vergiftangen Statt, da die Aerste 
jedem alles Terkanfen, und su weilen selbst dieser SehXnd« 
lichkeit die Hand leihen« 0ie Praxis in den Harems be- 
schrSnkt sich fast nur aof den Puls, und eigentlich soirder 
Arst die Schönen nicht sehen , doch . wird davon wohl* eine 
Ausnahme gemacht« Die Idee der Schönheit ist Beleibtheit 
welche in dem trügen Leben schnell und frfih eintritt^ die 
Weiber schminken sich roth' und 'gelb; Hir die Weifse der 
Zähne wird Maslix gekaut, cur Entfernung von Haaren be- 
dient man sich einer Mischung «us Kalk und Operment. 
Der allgemeine Gesundheitssustand ist gut, die Enibindun* 
gen sind Frauen anvertraut, die Hfitter sSogen ihre Kinder 
selbst* Die Kleidung ist dem Klima angemessen, und die 
ganse Lebensweise diaetetisch; die Kticfae einfach« Der 
Charakter der Türken ist eriwt, doch herrscht Weichlichkeit 
und Ruhe, sie lieben die Tanskunst. Es giebt Beispiele 
bohen Alters in der Türke j, und der Wunsch nach einbui 
Lebenseliider ist ziemlich allgeniein« Zu den Kinderkrank- 
heiten, welche' man beobachtet, gehören Blattern, (die Vae- 
cinäiion wird jetzt eingeführt), Scharlach, Blasem, Wurm* 
krankheiten, der Fadenwurm, Wasserkopf, Keuchhusten, 
Scrofelo, Rhachilis. Zu den Krankheilen der Erwachsenen ge- 
boren besonders Hypochondrie und Hysterie; (gegen Unfrucht« 
barkeit werden maoGherley Mittel eeipfohlen; Abortus ist 
bis cum 5ten Monate nicht unerlaubt, und wird oft ver- 
sucht); Haemorrboiden, Schlagflnfs, Leber- und Gallen- 
krankheiten, Diarrhoe, Lungenschwindsucht, .KrSmpfe und 
Convulsionen, nervöier Kopfschmerz, Wechselfieber, (gegen 
welche bereits Chinin angewandt wird), Gic^t und Rheuma- 
tismus, und rheumatische Knollenkrankheit. Letztere Krank- 
beit ist in der Türkej endemisch und besteht in der plötz- 
lichen Entstehung , runder barter wenig begränzter sehr 
schmerzhafter Knoten, die ron einer HaseInnCs bis zur 
Faustgröfse wachsen und meist an den untern Extremitäten 
vorkommen; die Krankheit ist fieberlos; bei fortgesetztem 
Reiben verschwinden die Knoten schnell, ohnedies bleiben 
gern Steifigkeit und Muskelschwinden zurück. Gicht und 
Podugra sind nicht sehr büufig; doch sah Oppinheim gegen 
die gewöhnliche Annnabme einen schwarzen Verschbattenen 
an sehr heftiger Gicht leiden. Seorbut ist sehr selten, häu- 
figer die Rose, Hydrophobie kömmt gar nicht vor, dagegen 

2 
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i/l die Sf philis sehr liüafig. Die PAederastie isl allgemein 
veArmlieif and die Sacht nach AphrodiaUcis «ehr grofs. 
Die Theriljci (Opinmesser) nehmen ab, seil die Türken 
aiok weniger an den Koran binden, und Wein trinken; ein 
Opiophag beginnt mit i^2 Gr. nnd steigt bis zu 3ü «n«! 
melir tli^lieh; spSter verbinden sie Opium mit Sublimat, des- 
sen Gebrauch sie bis auf 10 Gr. tliglieh steigern f , die mei<» 
aten Opinmesser erreichen das 40ate Jahr ni«hl. Bei Opium« 
Vergiftungen wendet man kalles Wasaer an. — Geisteskrank- 
heiten sind sehr selten, doch hat man för solche ITngliick- 
liehe Austalten. — Die Chirurgie ist in einem noch schlim^ 
mera Zustande als die ^MediKtn un^ der Grund liegt in dem 
g&nxlicben Mangel anatomisclier Kenntnisse; Bluten tsiehun- 
gen «rerden häufig Torgenommen, aebsidem behandelt mao 
Wunden, Geschwüre, Absces^e, Fractnren und Luxationen. 
Es giübt Brochscbneider, Steinschneider u. s. w. Hernien 
aiad häufig (der Verf, beschreibt eine Bruchoperation und 
den Stelaschniit der Türken) eben ^o Hjdrocele und Mast- 
darmfistelo« Castration und Circumciaion werden oft ausge- 
fiihrt. Augenfkrankbeiten sind im Gaiicen selten^ doch ope- 
rifen die türkischen Augenärzte den Staar. Die gerichtliche 
Medizin liegt in der Kindheit.— Zum SchInCs dieses inter* 
essanten Aufsatzes (der auch im Buchhand«! für sich erschien 
a 16 Gr.) git'bt der Verf. eine Nachweiaoog der Ehererh&U- 
nisae, und eine AuGeäblung dea ärztlichen Personals in der 
Türkei. — . 

Dr. Mildebrand liefert (v. Graefe und v. VTabh* Jour- 
XX. 1. S. 110.) einen Aufsatz ftber die ärztliche Praxia 
in Gonstantinopel nach Madden'4 Travela in Turkejr etc. 
Lond. 1829. 

Dr. Becker gtebt in einem Blick auf die Medizin in 
Fzaubreich &beracbriebenen Aufsatz (Med. Zeil. v. Ver. 
f.Hcalb. in Srenfs. Hfr. 7.) eine Dnrkgung 6»r BrouBsafechen 
Methode. 

Von IToniV Reise durch Deutschland, Ungarn, 
HoUand/ Italien, Frankrei'ch Grofsbrittanien und 
Island, in Rücksicht auf medizinische und natifr* 
wissensehaftliche Instiiiuie etc. ersohie« ein Ar Band 
als Ergänzung. (1 Thlr. AHe 4 Bde. 10 Thlt.) 

Dr. CBMfogne giebt (Ffajf^ MUtheiK Rd« Ti B. 3. S. 116.) 
medizinisch* ohirnrgisobe Bemerkungen auf einer 
Reise, durch D*euisehl'and, Oberitalreu, Frankreich 
und Holland 1828 und 1829 gesammrit Da Wer fast nur 



■r ♦ ■ • 

Medizin im AllgemeiDen. 19 

Notizen mi^gotheill werden^ so Icönnen wir unsere Leaer nor 
auf das Original verweisen. 

Die BemerlcnngoB von Dr. Vonim über Natnr, 
Knnst nnd Wissenschaft, auf einecReise über Ber«> 
lin und den Harz nach Hamburg zu der Versamm- 
lung der Naturforscher und Aerzte im Jahre ISSÖ, 
nebst der Rückreise über Copenhagen, aus den» 
Schwedischen von Ericson (1 Thlr.) enthalten in Bezug auf 
die Medizin wenig Bemerkenswerthes. 



. Dw.Nicoiai liefertemedizinische und topographi- 
sche MittheiluDgen und Beobachtungen über den 
nordöstlichen Theil von Westphalen. (Rusi's Ofag. 
Bd. 38. H. L) 

Dr, Günther liefctrle den Versuch einer medizini- 
schen Topographie «onCdln amRheine; nebst meh^ 
reren die Erhaltung der bestehenden und Herstel- 
Jnng der verlornen Gesundheitbetreffenden Bemer- 
Icungen. (1 Thir. 3 Gr.) 

Lorinser tbeilt eioeii ansßihrlicben Beitrag zur medizi- 
nischen Topographia und Statistik von Oberschle* 
81 en (Med. Zeit. v. Ver. f. Hoilk. in Preulj»» Nr. 12.) mit*. 
Die Krankheiten haben einen catarrhalisch gastrischen Chsi» 
rakters Wechselüeber sind einheimisch; endemisch werden, 
bösartige Fuisgeschwüre und Weicbselzopf betrachte!^ an 
einigen Stellen s selbst Kropf» 3fesenterische Scrofeln sind 
zehr hlofig, und in Folge der Notb zeigen sich jetzt auch 
nicht seilen gastrisch -nervöse Fieber die sich dOrch Conta- 
gion weifer verbreiten.' Die Cholera erschien zweimal; der 
Tjrphus wird von Polen und Galtzlen ans nach Oberschle- 
sien fortgepflanzt nnd war 1828 und 1832 sehr heftig; sehr 
oft herrscht Rinderpest. Die Sterblichkeit ist grofs; auffal* 
lend Ist, dafs 1831 unter 26,925 Gestorbenen der 86ste an 
einem Unglücksfall starb, und anf 618 Todto ein Selbstmör- 
der kommt. 

Die Hospitäler der barmheraigen Brüder in 
Oberschlesien welche eine namhafte jährliche Summe alz 
Zuschufs aus (dem Staatsfond erhalten, zeigen eine grofse 
ThStigkeil und Nützlichkeit in Verpflegung armer Kränkelt j 
dennoch zeigt Xorinser (Med. Zeit, r» Ver. f. Heilk. in Preufs« 
Nr. 27.) dab die weiblichen Kloateranslalten zu gleichem 
Zweck bei weitem vorzuziehen sind, indem sie Kranke ohne 

2' 
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Unlerschied des Geachleckts aofnehmen, überhaupt das vreib- 
liche Geichlechi zur Wartung der Kranken und sur Erhal- 
tung der so uölhigen Ordnung und Reinlichkeit mehr Sinn^ 
hat, und c|idlich die Verwaltung in weiblichen Anstalten 
Viel wohlfeiler ist. So kostet ein Verpflcgungstag bei den 
barmherzigen Schwestern in Coblens ind. Arznei und Ver» 
Wallung, nur fünf Silbergroschen, im Clemcnshospital zu 
' MQnaler sechs Sgr., bei den barmherzigen Schwestern in 
.Posen nur 2 Sgr. 7 Pf. — wälArend ein Verpflegungstag im 
mSnnlichen Institut zu Pilchowitz 9 und in Neustadt selbst 
13 Sgr. 3 Pf. kostet; so dafs im Durchschnitt die Kranken- 
pflege bei den barmherzigen Schwestern um die HSlOle wohl- 
feiler ist. 

JU. H. OUenroih theilt (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in 
Preufs. N. 32. 34.) ausführliche Nachrichten zur medizi 
nischen Topographie uud Statistik des Regiernngs- 
Departcroeuts Bromberg, im Grofsherzogthum Po- 
sen mit, aus>dcneo wir bei der Beschränktheit unseres Rau- 
mes nur Weniges entnehmen können. Es leben auf einem 
FlSchenraum von etwa 2(H> Q^-Meilen mit 54 StSdten und 
2,498 Ortschaften^ im Ganzen 324,785 Seelen, in der Masse 
in grofser Dürftigkeit und Armuth, der Völlerei ergeben und 
moralisch auf sehr liefer Stufe stehend. Der Gesundheits- 
zustand ist 'vielen Abweichungen unterworfen, Djscrä^ien 
alier Art finden sich in Menge, und die Quacksalber spielen 
eine grofsc Rolle. Die Witterung ist meist trübe und feucht; 
UnglücksföUe durch nachlässigen Betrieb der Gewerbe sind 
häufig; die Neigung zum Branntwein excessiv, so dafs auf 
jeden Kopf nach einer Durchschnittszahl von 3 Jahren, jähr- 
lich mehr als 9 Quart kommen, die nun in Rücksicht aiif 
Weiber und Kinder, für die Männer auf das Vierfache steigt. 
Es besteht ein Impfungs-Institut, welches segensreich wirkt. 
Der Weichselzopf ist in den meisten Gegenden endemisch, 
der Verf. hält ihn für ein chronisches scrofulös-artli ritisches 
Uebei mit Ablag er« ng kritischer Materie auf die Haare. 
Für alle arbeitsunfähige Leute giebt es Anstalten genug, 
aber nur ein Lazareth für Kranke mit einigen zwanzig Ret* 
ten. Es sind im Departement 26 Aerzte und 34 Wundärzte; 
Apotheken sind 30 Torbanden und dieselben fast durchge- 
hends ansgeseichnet. Es sind 162 Hebammen Torhanden; 
. 4 Thierärzte. Die meisten Geborten finden indefs ohne Heb- ' 
ammen Statt. — Von Hanslhierseuchen sind die Schaafpocken 
slationär; die Impfung hat glänzende Resultat« geliefert, fin- 
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». del aber trols dem noch nicht überall Beifali; auch andere 
Ründekrankheiten bei den Hauathieren sind nicht selleu, JPie 
RinderpeaL wurde von 1815 bis JBnde 1831 glüclflich abge- 
halten; dann brach sie nn mehreren Orten aus, wurde aber 
glucklich erstickt. (Dafs in der Stadt Bromberg eine durch- 
greifende Maarsregel gegen die Haus^chlächt€*rei der Flci- 
scheri eine Quelle mephilischer Dünste, an der Renitenz der 
SehlSchter scheiterte, wundert den lUf* jiehr, da es dazu nur 
eines bestimmten, und nnnachsichtlich gehandbablen Gesetzes 
bedarf, um diesem Unfug. bald zu steuern.) 

Dr. Bidder gab (Gers. u. JuL Mag. Jul. .Aug. Scfite 1.) 
Beitrüge zur medizinischen Statistik und Topo- 
graphie Kurlands im Jahre. 1831, die mit zahlreichen 
Tabellen Tersehon über die verschiedenen Theile der medi- 
zinischen Topographie und Statistik Kurlands interessante 
Thatsachen mittheilen. Wir können nur Einiges daraus an- 
deuten. Die Bevölkerung kann zu 400,000 Menschen an- 
.genommen werden; es wurden 1831 im 4sanzen 17,926 Kin- 
der geboren, darunter 200 Knaben mehr als Mädchen; es 
starben 13038 Individuen, damnter 2 von 100, 1 von 101, 
1 v.l02^ 1 ▼.103, 1 V. 105 n.lv. 108 Jahres; 5712 der Ver- 
storbenen hatten' ärztliche Behandlung genossen, 7326 nicht;. 
12 Selbstmörder kamen vor. Das Gouvernement zählt 17 Me- 
dizinalb eamtc, 41 Acrzte, 34 Chirurgen und 39 Hobammen; 
die Impfung geschieht sehr häufig durch IVichtärzte. (Diese 
Bemerkung läfst auf den Erfolg schliefsenl Eef.) Nur in 
Alitau befindet sich ein Spital fSr 75 Kranke vom Civil; die 
Durchschnitfszahl der Verpflegungstage betrug für arme 
Kranke 31|, für zahlende *23| Tage, es starb von 3; Kran- 
ken einer. (Einflufs der Cholera.) -^ Im Gouvernement sind 
23 Apotheken, eine Schwefelquelle zu Baldobn und eine 
Badeanstalt in Mitau. Die Impfung macht durch den regen 
Eifer des Medizinalvresens Forlschritte; die Medizinal -Ein- 
richtung beginnt regelmäfsigea Fortgang zu nehmen; eine 
dei^ häufigsten Veranlassungen zu gerichtlich -medizinischen 
Untersuchui^n ist der Kindermord. Der Verf. thcilt dann 
ziemllcb ausföhrliche Nachrichten liber die Witterungs- Ver- 
bältnisse des Jahres 1831 mit, und schliefst mit einer Dar- 
stellung des Krankheitr-Charaktcrs. Der gewöhnlich herr« 
sehende gastrische Charakter der Krankheiten wurde durch, 
den rhenmatisch-catarrhalischen verdrängt , der in den rheu- 
matisch -gallig ten und nervösen fiberging; Cholera, Wechsel- 
fieber (mit vielfachen Co.mplicstionen) und Influenza waren 
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epid^miscfiy gasirische, entzündliche und nervös^. Fiebc» 
cieBlich verbreitet; ßeberhafle Ezanthene nur sporadiedi 
(nur 7 Individuen- zeigten TarioUe), dagegen K<enchhu8ten in 
2 Kreisen epidemisch. — Chronische Diarrhöe war sehr hSufig, 
aubh Sehte Djstenterie kam vor, 'eben so häu6g Wassersucbl 
in Folge von Weebselfiebern. Scorbul ist seilen, hSnfiger 
Stomacace, doch kam ersterer auf Schiffen vor; Fallsncbt 
ist ziemlich häufig; ein toller Wolf griff viele Sfeaschen 
und Thtere an, die an Hydrophobie starben* Die Mortali- 
tät war im Verhältiiirs zur schlechten Witterung und den 
herrschenden Epidemien nicht so grofs als zu beCurchten 
stand. Unter den Hausthieren kam Milzbrand und Löser- 
dürre vor. 

Dr. Petrenx lieferte (Clar. und; Rad. wöchentl. Beitr. 
No. 16.) topographisch -medizin^ische Bemerkungen 
fibcr die sächsische Schweiz. Die Gegend ist ziemlich 
rauh, es herrschen catarrhalisch -rheumatische und gasirisch- 
nervöse Krankheiten; epidemisch herrscht der Keuchhusten; 
von aufsen eingeschleppt Blatter», Scharlach und Masern, 
meist ziemlich gutartig. Durch Tragen von groben liasten 
auf dem Rücken mit hervorstehendem Halse sind Struma 
und ^Bronchocele endemisch. Früher häufige Wechselfieber 
haben sich seit 2 Jahren vermindert; Nervenfieber sind stets 
.sporadisch. 

Von Dr. JStsei^ erschien eine liisloriftch-lopographi- 
sch>o Beschreibung der böhmischen Stadt Poiiczka. 
(1 Thaler.) 

Dr. V. Audr^eumk^ liefert (in o. Chraefe und v. WaUh* 
Journ. XX. 2. S. 277») eine kurze* topographisch*medi- 
»inische Schilderung von Odessa, worauf wir hier nur 
verweisen können. 

Dr. Panwn gab eine Beschreibung des Königl. 
Christians - Pflegehauses bei Eckernförde, nebst 
einigen historischen IVaehrichten über die erste 
Begründung desselben, und Kranken- und Morta,li« 
Kts-Tabellen (12 Cr.) ^ 

Prof. Bemdi lieferte (klinische Milth eilungen. B.I. 
S. 1.) eine kurze Geschichte. der Errichtung und Ver- 
vollkommnung'der klinischen Institute bei derUnir 
vers^iät zu Greifswalde« Die erste ambulatorische Kli- 
nik (bei der 1456 gesüfteten Universität! Ref.) ward 1794 
errichtet, und bis 1824 kamen darinjä^llchSO — 12aKrattke 
9&ur Behandlung;' 1822'' errichtete der ttrat^irbene Professor 
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t9^»* Sprengel ttue dii^iirgiacke KlioilcTon 4Beiten$ eine ge- 
imtlshilflidie Mioik war bis daliiii likht rorkaiiifeo^ uad s« 
mag es iridil wanderoy wenn 18^ nur 13 filediain-Sladirepda 
in ' Greifs walda Vraren. Ersit 182S übernahm Prof. BemU 
das Amt eines Stadt-Armenarslea unter der Bedingung die 
armen .ICranIcen für den Idiniaclien Untcrriclii benntsen zvl 
dürfen; 1830 ward Uermii ein .bis dahin fiir sich bestehen^ 
^6« Lasareth in Verbindung gesetst| und somit eine* statin- 
uSre medisinisch^ chirurgische Klinüc mit 28 Betten gebildet. 
Im Sommer 1826 wurde auch einfe geburtshülfliclM Klinik 
«rdffbel, in welcher jährlich 26 -^ 30 Geburten vorkommen^ 
die medisinische Klinik nimmt 100 — 120 Kranke jährlieh 
auf, und in allen Anslalten. zusammen werden gegen 600 
Kranke behandelt. Diesen Verbesserungen ist es gewil^ s«^ 
suschreiben, dab sich im Sommer 1833 bereits fiber 90 Schü- 
ler bei der medicinischen FakuUüt finden. 

In der BerL medis. Central -Zeit. BTr. 36. findet sich 
ein Bericht von der Stiftungsfeier des K. medic- 
chir. JPriedr.-W'ilh.-Instituts in Berlin, welehes am 
5. September 1833 bereits 39 Jahre besteht. 

Dr. Uaie beschrieb das K. Kranicetastift cn Drea- 
den nach seiner Geschichte, Einrichtung und sel^ 
neu Leiatungen. (4 Gr.) 

Eine Nachricht fiber die mit Michaelis 1833 ins 
Leben tretende anatomisch-chirurgiijehe Lehran- 
stalt SU Hamburg, die nur Bildung tttchtiger Wnnd&rate 
dieufln soll, giebt die Berl. med. Ztg. von Soefts in Nr. 34. •« 
Prof. Fvicke Ist Direktor; die Aeraie Dr. Dr. Buek, Gereomf 
Q9miher und OppmkBkn ßo wie der Direktor des biotaoischen 
Gartens Prof. Ijehmanin, halten die Torlesungen nnentgeldlich. 

Eine Darstellung der Gebnrts- und Sterbiichkeiis- 
verhSltnisse im preussiscben Staate, mit Berück- 
sichtigung dieser VerhSltnisse im Allgemeinen fin- 
det sich in jl^r. 4* der wÖchentl. 0eitr. von Clarua und ü«- 
diu»n Diese Mittheilungen sind von vielem Interesse^ wir 
können indefs nur darauf hinweisen, da wir dieselben als 
meist aus Zahlen v«rhillttt£ssen bestehen j sonst copireli miiCiten. 

Als Ergebnisse der Bevölkernngs -Listen des 
preussiscben Staats ffir das Jahr 1832 ergiebt sich' 
(aus amtlidien NachrtiMen in der Med. Zeit, vom Ver. für 
Heilk. in Pteufs. Nr. d6.)t ^^^^ 481,959 Ind. geboren, 421,114 
gestorben sind, also ein Ueberacbufs der Geborncn von 
60^845 eintritt, und die EiuwohnerEahl des ganzen Staats 
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13,099,805 Ind. betfBgt Die Zabl der Gehörnen in 1832 
war die Ideinste sc{t 18^9 Torgekommeney wa« der'CAiolera 
cusnsdireiben ist; eben so war die Zaiil der nnebeiid^en 
Gebtorteo geringer als sonst, und swar besonders In 'den 
ProTittzen in denen die Cholera am heftigsten wöthelc; «s 
starben 1832 weniger Personen als 1831 doch imnier noeh 
mehr als in den letzten 13 Jahren } die Cholera hatte An- 
theil hieran, doch nicht allein, da schon seit 1826 eine grö- 
fsere Sterblichkeit beobachtet wird. Es worden 1832 sehr 
viele Ehen geschlossen/ 18,270 mehr als der jlhrlichc ]>arcb* 
schnitt der letzten 15 Jahre; 1831 waren weniger- Ehen ge- 
schlossen worden, als die jährliche Darchschnillszahl giebt, 
doch anfTailenderweise nicht in den von der Cholera ergrif« 
fenen Provinzen, wie man hätte glaoben sollen. 

In Nr. 38. der med. Zelt. v. Ver. f. Heilk. in Prenfsen 
findet sich eine numerische Uebersicht der Medizi- 
nalpersonen im preafsischen Staate, nach Provia- 
sen, in den Jahren 1830, 1831 und 1832, ans welcher 
sich eine Zunahme der Acrtte und WondSrzie* erster Clisse 
und eine Abnahme der Wundärzte zweiter Classe, so wie 
eine Zunahme des Bledizinalpersonals in den Provinzen 
Kleve, B^fgy Niederrhein j Posen, Preofsen und der Stadt 
Berlin, und Abnahme in den übrigen Provinzen ergiebt. 

Ih BuseM Hag. Bd. 38. H. I. findet sich eine Instruk- 
tion für die 91 ilitair-^ Aerzte, die Bildung von Chi- 
rurgen*Gehiliren für die Armee betreffen^- Es sol- 
len von jedem Bataillon 4 Mann (vorzugsweise Barbierge- 
seilen) instruirt werden, um allmählig zu Chirurgen-. Gehul- 
fen gebraucht, und den Compagnie- Chirurgen zur Hand ge- 
ben zu können. 

Dr. Nicohi lieferte (JBiMfs Mag. Bd. 38« H. I. 8. 58.) 
einen Aufsatz über die Pflichten der Aerzteund über 
einige wüoschenswerthe Veränderungen, im Kö- 
niglich Preufs. Medizinalwesen. Der Terf. . zeigt, dafs 
die Anforderungen an den Arzt sehr grofs sind, dagegen die 
Aussichten oft sehr unbedeutend; er wünscht deshalb eine 
^lelchmäfsige Yertheilung der Aerzte nach der Einwohner- 
zahl der verschiedenen Gegenden, eine bessere Einrichtung 
des Armeu- Medizinal -Wesens wodurch der Arzt auf eine 
üxe : Einnahme rechnen könne, Eintreibung der ärztlichen 
Forderungen auf amtlichem Wege, und in Bezug auf gericht- 
liche Medizin die Freistellnng an den Arzt, die zur Evfor- 
zohnng des Falles nöthigen Fragen über dep Hergang des. 
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••ll»«ii SB ÜNiii) 8o ine, dafs der belwnilalsde ArsI eines 
Kranken die geridiAUdie Unterendiiuig von deeeen Leiche 
nicht TomehnieD dfirfe^ nnd Sberhi^apt keine Leiche ohne 
den Schein eines iirstes dfcer die Krankheit nnd Todessrt, 
beerdigt werde« Die in Besag auf ilpothekerwesen gestell- 
ten Wünsche werden in einem Nachtrage als bereits reali- 
sirt erklärt^ weshalb wir sie fibergehen. Der sweite Nach« 
irag besieht sich anf die Frage, ob ein Arst sn einer Dienst- 
leiAtong In SenchannUen geswnngeo Verden könne, (Ifen^ 
Ms Zeilschr. f. Slaatsarsneik. 1832. H. 2.) welche hier be- 
jaht wird, indem der PromoUons*Eid dasa Terpflichte; in 
Besog sur Cholera sey indefs nirgend jZwang nöthig gewe* 
sen, indem jeder gern der Stimme des Gewissens gehorchend nnd 
die Noth der Leidenden mitfühlend geholfen habe; eine Besolr 
dang Bej annöthig« — (-R^. mnCs in Besog auf den letctenPunkt 
seilie enfgegengesetste Meinnng anssprechep; wenn Dr. Nir 
cola» sagt, die prei^fsische Medixinal- Ordnung lasse .nichts 
sa wfinschen fibrig, so möchte es leicht seyn, das Cfegen- 
theil xa neigen, nnd eine Menge, von ün Vollkommenheiten 
sowohl In den Yerordnnngen als naibentlich in ihrer prakti- 
schen Handhabung darsathno* Anf der andern Seite ist es 
nicht damit gethan, dafs der Staat einige den Stand des Ars- 
les ehrende Verordnnogen erlassen habe; die Aerste haben 
bis jetst nnr Pflichten and sehr wenig Rechte, wenigstens 
keine Rechte, die mit den ^Anforderungen im TerhSltnifs der 
Billigkeit stehen. Wenn der Staat nicht sorgt, dafs der Arst 
aafser der Zeit einer Epidemie hinreichendes Einkommen 
habe, um seinem Stände gemSls leben sn können,. so kann 
er auch kein Hecht auf ihn haben, ihn sn einer Zeit in' An- 
Spruch SU nehmen, wo er gerade seiner bedarf, und sein 
Leben in einer mörderischen Epidemie su wage», um ihn 
nachher su entlassen well man ihn augenblicklich nicht mehr 
braucht. — Ein anderes ist freilich die Frage des Gewissens 
und. der Theilnahme- an Leiden des Nebenmenschen; allein 
hier handelt es sich um das Recht des Staates an den Arst, 
für den mau wie gesagt eine Menge von Pflichten, aber sehr 
wenig Rechte aufgestellt hat.) 

Dr. Efweti theU| (flMtd's ZeiUchr. f. d. St. H. 2. S. 232.) 
einige VorschUge sur Verbesserung des Medisinai- 
wesens im Königreiche Hannover mit. Der Verfasser 
wflnscht ^den von der Univeraitüt surückkehrenden Arst swei 
Jahre unter die Leitung eines anerkannt recbtlichen und tflch- 
tigen Praktiken gestellt,, damit er die auf der Akademio ge- 
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sammelteii Kenntniaffe aowend«« Urne. Um ««« dem äileM 
Attie seine Pra^s dftdvroh ttkhl ra eehmiiern, dafs er srch 
gleieliftam ^selbst, einen NelM»Dbuhier i^rsiehe, soll sich der 
jnvge At±i Bfclit an dem Orte niederlassen dUrfen^ wo er 
seine prakUsdhe Ansbildaeg g enofs. Erst naeb dieser prak- 
tisehen Laafbabn seil ein Examen rlgorosnm feigen, dessen 
RearnUai zur Ferlsctisnng der Practieanien^Jebre oder fear 
Erlauboifii der selbstsMndIgen Praxis fßbrl. Die mOgliober* 
trelse durcb solefae EitarichjhiBg cintrelende VermindeniDg 
des Medizinal «Personals dUrfle gewifs nn^ also ^ebr vor«^ 
. theilhafl erscbeinen , da offMibare UeberfilikiBg in diesem 
Fache eingetreten ist. 

Eine in der sweiten Versammlung des Mrsilichea Yer* 
eins in Sefaomdorf am I4ten Mai 1832. von Dr. e. Pommer 
aus Heilbronn (jetzt PiroC. in JCttrcb. üef.) gehaltene Rede^ 
enthSil einige Blieire auf die* medicinisehe Cullar. 
geschichie WQriembergs in den leizlen €0 Jahren, 
mtl besonderer R&cksichl anf mediBintscbe Ver- 
eine in Wurlemberg. (Mittbeü. d. Wfirt. lirctL Ver. 
ßd.L H.l.) WSbrend in den frfihesien Zeiten bereits Fuo&s, 
Qnmerariuiy GfmeUn n. A. in WHrf embsf^ lebten nnd grofsen 
Raf genossen^ Ufst sich doch erst durch Stiftung der Hech* 
schule EU Stuttgari eine höhere wissenscbaflliehe Thätigkeit. 
naineBtlich in gröfserer Ausbreitung nkchweisen. Man kann 
daher von 1761 bis 1801» der StiflungsBeit der Gcsellchaft 
flir Natur- und Heilkunde in Schwabea, den ersten Zeit- 
raum der Cultnrgeschichte der Medizin in Wiirtemberg an* 
nehmen, indem der zweite von 1801 bis zum Erscheinen 
der Tübinger Blätter fUr Naturwissenschaften und Artnei- 
künde (1816), und der dritte von dort bis zum Eotslehen 
des neuen wartembergischen firztlichen Vereins llinft. — 
Im ersten Zeiträume sind besonders Plsue^iiel, Kidmetfer, 
Hopfy Closiaä, C Ckr. Klein, J. Chr. JKlehi, J. H. F. Avien^ 
rieih, Pk. F. Hopfengäriner, C. Fr. Jäger, v. Boven imd El- 
wert zu nennen. Auch SiMt, Pfnff und Hny. Oaiander sind 
geb'ome Würtemberger. 

*Profi von Schoenherg lieferte (Gers, und Jul. M«g. 
Sept. Oct. S. 190.) durch die Uebersetzung eines von ihm 
in der medicinischen Oesellschaft zu Copenhagen •'gehaltenen 
Vortrages über den Professor jFVancMoo Tanihä und 
seine Arbeiten, einen spUeren Beitrag zur Biegraphie 
bedeutender' Aerztc. 
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Dr. ft mfc r lieCtvl io MfaieA Benerkttiigeiilaas dem 
Leb^n des Mhatmeä van Mi&aU Chir. et Med. Dr. Pro£ 
etc. nebsl eiDem TollstSodigen Verseicknifs der 
von ihm heranegegebenen Sehriften (ttit demBildnif« 
V. JUiuroA^« — 12 Gr;) > einen selir eobSIceosirerlben BeiMreg 
zar Geechiehle der medisiniechen LiCeratiir. 

Mm ü. W(m»i gab einen ^Imrifa der Lebeae» und 
der teisten Kra«lifceiie*Getcbicb4e van M. JEL Dr. 
fi?« II. MMit^ (Hit dessen Porlrait und Denkmal in LHb. 
18 Gr.) 

In üicaf « Mng. Bd. 38. ILl. findet aich ein IYeer<riog des 
den 16ten Febraar 1782. gelmmen und den SlsCen Jfili 1832. 
verstorbenen Dr. IfesM Labarntes Aen Prinsen WilfaeUn 
(Sohn des Königs) von PrenfiNtn. 

Prof. Link giebt in der Med. Zeit. v. Ver. f. Hetlk. in 
Prenfs. No. 4. meist naeh RmdoifM» eigenen Beaerkungcn, 
eine Nachricht von dem Leben des Königl« Geb. 
Med. Raths and Prof. J>r. K. A.RmMphi geb. den 14ten 
Juli 1771, gestorben den 29sten November 1832. Mit guten 
Schnlkennfnissen soUte ündo^i in eine Bnchhandlnng tre- 
ten, kam aber Statt dessen 1790 nur UniversitSt nach Greift- 
walde wo er Medicin studierte, nnd besondere Vorliebe*' 
für Botanik neigte^ 1793 promovirte er in der philesophi» 
sch^n Faknität) 1795 in der medininischen and trat ah Pri- 
vatdocent auf; 1801 übernahm er eine LehrersteHe f&r die 
Thierarsneiknnde. ^Nachdem er mehrere ehrenvolle AnfTord»- 
Hingen an andern üniversittten zu wirken, abgelehnt, und 
von vielen . gelehrten Gesellschaflen sam Mitglied erwählt 
worden war, auch 1806 gemeinschaMtoh mit Link den Preis 
för eine Abhandlong nnr Zergltedernng der^ Pflaosen bei 
der Göttinger Akademie der WisseniMdiaflien erhalten hatte, 
wurde er 1808 Ordinarius bei der medizinischen PakultSt, 
und 1810 nadi Berlin als Professor der Anatomie null Mit- 
glied der Kl^nigl. Akademie' der Wiseentfchaften berufen, 
indem er bald nach seiner dortige« Ankunft die Direktion 
des anat<|mi8cfacn Museums erhielt. Hier wirkte er als Leh- 
rer sowohl als dordi ' seine wissenschaftlichen Arbeilen 
hScht segensreich, und gewann sich durch seine wissen- 
schaftliche Tüchtigkeit die Achtung seiner Ooltegeni und 
dadurch sowohl- als ^urch sein humanes jedes rege Streben 
heflirdemdes Benehmen die Liebe seiner Zuhörer (su denen 
sich Ref* mit VergnCgen >Blhlt). Bei Leos erschien eine 
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passende PenkmfinBe (Vergl. den Necrolog AiMlo^pftt'« In der 
Berl. med. Centr. Zeil. 7, 8, 9. Ton JB. JHTeyer.) 

< Während wir 1833 den Verlost mancher ansgeceichneten 
Aersle su bedanern haben, unter denen' besonders Pro- 
rektor Dr. C A» Bock (-t" den 30« Jannar in Leipzig); 
Jlf. R. Bodde In Münster; Prof. J. D. Bu8ch (f 9« April, 
EU Marbnrgy 80 Jahre aU);fPror. Haenel (f 13. April in 
Lelpsig. Heraasgeber . des ' Snmmarinms^ 'welches darch 
Dr. fF..Frie(iridk fortgesef et wurde); Prof.Jireeite/(f 31.0c- 
. tober 53 Jahr alt su Halle); Hofr. Dr. MüXler su Coburg, 
Hofr. Schnurrer (f 9. April 50 Jahr alt su Biberich); Prof. 
Dr. V. Vivenot in Wien, — - zu nennen sind, feierten auch 
mehrere hpchgeschätsie Veteranen in diesem Jahre ihr SOjäh- 
riges Doctor- Jubilaeunij namentlich Hvfdand, Hledemu, Uitir 
iuckeUf Kühn, bei welchen Gelegenheiten die allgemeine 
Th^eilnahme sich recht erfreulich zeigte. 

Zu HufelantPs Jubelfeier erschienen besonders: 
Dr. J. J. SachSf Programmatisches zu C. W. Hul'e- 

land's Doctör-Jubilaeum. Beilage zu No. 29. der 

Berl. med. Centr. Zeitung. — No. 33. — No. 35. 
Hufidan^4 Jubelfejer. Med. Zeit. t. Ver. f. Heilk in 

Preufs. No. 31. 
Geschichtliche Darstellung der (früher medicinisch- 

chirurgischen), jetzt ffu/eltinifscheii Gesellschaft zu 

Berlin. (Nicht im Buchhandel«) 
X. G, Sacha Symbola ad cnrationem phthiseos emen- 

dandam. — Commcntatio qua gr'atulatur univer- 

sitas regiomontana. — (8 Gr.) 
UufdaiuUj professoris olim jenensis quinquegennalia 

doctoratus -sacra celebraret, exemplum et me- 

moriam civibus academiae Jeneasis, commen«» 

dat N. C. A. Eicluiadivs. 
De gravitate halitus. Epistola quaViro ill. Ckr. G. 

Hufelando D. XXIV. Juli! solemnia dignitalis ac 

nominis Doctoris posi L. annos itcrum cele- 

branda gratulatur A. A. BtrfhoUL 
Dr. KaiUt^ Deakkicine zu ih^dands Doctor^Jubi- 

laeum. (1 Thlr. 20 Gr. s. unten.) 
Prof. Wendi practische Materia medica. Zweite 

Auflage. 
Nachrichten über Prof. Joh. Heineken's Jubflaenm zu 
Bremen, am 17ten August; finden sich in No. 35. der Berl. 
med. Centr. Zeil. — 



I * 
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ITeber €. G. MTSM» Jobilaenm in Leipsig am 
29aien Aognst In No. 38« der BerL med. Cenir. Zeit Hier« 
EU erschienen fönende Gratulations •Schriften: 
Prof. JTtiAl; de rUiligine aloeroso-serpiginoia inlegnmen- 

tornm fadei et colli cam äarcosi palpebrarum ioferio- 

rum et labe mandibulae aiogniari obaerratione illoatrafa« 
Prof. Weier; de placentae uterioae slrnclnra rabliliori et 

fonciione in homine et nonnnllis bealils» e« lab* aen.* 
Ho fr. JSrgz dafs der Gebrauch innerer Reiamiitel cur Be« 

fördernug der Geburt dea Kindes nnnöthig/ fmcht{os 

und gesunden Flauen sogar sdbädlich sey* (1^ Gr.) 
Dr. Fimke: die ursprfingliche Vaccine , das wahre und un* 

schSdliche SchutsmiUel gegen die Menschenblattem. 
Prof. Badiut: de inflnentia morbo anni CIjLCCCJpUlLm. 

Commentatio. (6 Gr.) 
Zur Jubelfejer ron Heduma erschien eine Abhandlung 
Ton M. R. Seiler, Beobachtungen ursprünglicher Bil- 
dnngsfehlev und gSnslichen Mangels der Augen* 
(Mit einer Kuplerlafel. 3 Thlr.) Eine ^Abhandlung ron 
V. Ammen über das Symblepharon und die Heilung 
dieser Krankheit durch eine neue Operationsweise. 
Eine Beschreibung der Fejer findet sich in der Berl. med« 
Centr. Zeit. No. 34. 

Die auserlesenen medisinisehen Abh^ndlnngen 
des Auslandes als Denksteine nu Uufelan^e 50jfthrigem 
Doktor- JubllSum, übersetst von Dr. KaUach (1 Thlr. 30 Gr.) 
enthalten eine Abhandlung Ton Cknfol über die' leisten 
Verirrungen der Medinin und deren Rückkehr na 
ihren wahren GrundsSIcen; -^ eine Abhandlung Ton 
Bauülard über einen neuerdings gefundenen mensch- 
lichen Hermaphroditen; — Ton Troueaeau und Botmei 
therapeutische Tersuche. über Spiefsglann - PrS- 
parate; — von Copland über die pathologischen Zu- 
stlnde und Erscheinungen des Gehirns; — und von 
Begiti über Oesophagoiomie nebsl erlSuternden 
FXUen. 

Prof. Dr. Beich fordert (Berl. med. Centr. Zelt No.34.> 
£ur Unterzeichnung auf das in Rodalben su errichtende 
Denkmal für J.P.Frank auf. (s. Uebers. v. 1832. S. 50.) 
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Als ninie Editionen der Sltern griechischen und lateioi« 
sehen medizinischen Schriften haben wir cu nennen: 
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Jü^^pocrttlM Coi ie uffre, a^iiia et loeis Über, denao 
re^ensit»« ^«1 Tarfeiaf« lecftionis FaHslaDi^ et Co* 
raiaiia iostrorclae a I>t. Cht. Fsienen. (8 €»t.) 

iHe Ten Fro£ SMn besorgte Aosgabfe der Opera tne- 

dicoran graecefoa qiiae ezitant ist mit dem cwansigsfen 

Bande eoalineBt Indicem in Galen! lijbroe aactpre 

'Presset. DuAJmuumo (5TUr.) gescblosaeD, ud kostet da« 

YoUstSfldige Werk jetxl 100 Thlr. — 

Von Dr. C G. Fkkei erschisD ein Prodromos einer 
Bibliotbsca graeca mediea^ sive opera qaae exstani 
dtnuia n»edieornm gräecornm ad fide^m Codicnm et 
odit« veter» maxime correcia Tariisqne leetionibas 
anota, (12 €r.) Vol. L Hippoeralis MagoiCoi opera novo 
ordine digeslau PraesHssus est conspectns medidoae Teteris 
ad Hippocratis usqne aetatem. Addita in fine snnt Frag- 
menla medlcoron deperdilomm magno studio coUecCa, glos- 
saria et fiexica graeea^ etiam FoMi Oeconomia ad ref. 
lect. perneeess. looge emead. additamenUsqne locnpletata* 

Dr^ K. SeUgmmm lieferte als Beitrag cnr Uteratar der 
ori^taliecben Arxnetmittellebre eine Abhandlung dber drei 
bdebsl seltene persische Hau dsehriften (12 Gr.) deren 
dne ans der Zeit nwischen JRiWues and Avicenma sich in der 
Hofbibliothek xu Wien, die beiden andern neuen Ursprungs 
sieh in dev Sammlung des Verf. befinden. Die erste giebt 
IXaArkht fibe» die Arsneimiltellehre des Abu Msa^ur Mo» 
vafik des Sohnes Ali's tpn Herst; ^ cHe «weite fiber das 
Lexieon der Materia mediea des Hadschi Sein eddin Ali b^n 
Husein el Ansart; die dritte iber die Hateria mediea poly- 
glotta des IVunredin Mubammed Abdullah reo Schiras. 



Als Foiisetuangen encjrelopSdischer Arbeiten finden 8ich: 
Von dem endjrclopädischen Wörterbuch der medisi» 
nisehen Wissenschaften herausgegeben von den 
Professoren der modixinisohen Faknltiit xu Berlin. 
BuBch, V. Graefe, Hwfeland, I4nk und Rudolphiy der 9le 
Band, von Crocns bis Djsthjana gehend. (3 Thlr. g €r.) 

Von' der nach dem Dictionalre ds Medeeine bearbeileten 
Encyelopaedie der medistnisehen Wissenschaften 
herausgegeben von Dr. M ei / sne r und Dr. C. X. Schmidi der 
,eilfte Band Schläfe ~ Tacamahaca enthaltend. (Jeder Band 
2^ Thlr.) 
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VoD der tmi XiUu^ h^9mmgß§lthfU€n , S » p ml od |^ an«» 
erlesener Abbeodlan^eii a««» GebraacKe praki»- 
acher Aerrle eraehlene» 'S Slüeke des 40ilen Bdee^ (Je* 
des Hefl iS Gr^y - . 
• Ale nett mu beirachiUy» üfaiiei»' wir: 

Das erele Heft eiecr Samnlang praktiecber Ab- 
handlangen fit WudSti^le (12 Cr^ äiwlich der von 
ÜTöA» beserglea SammliHeg für Aer«t^ 

UniTereal-.liexicoa der praktiachen Mediain ond 
Chirurgie vein Amdrul, Begin, Bbndin, BtmUhrd, 
C^mmiikier, €h»Unierj Bwergie^ Afg^> Duptagirmy Foviiie, 
houH, Joüy, LttlkwumtL londe, Magendk, Baikr, Rtnfer, Ro^ 
dka und Safieon. Frei bearbeilel Ton mehreren deolaeheo 
Aer^ten. * (Es erschienen 3 Lie^ttogeii von ^— Alienaiio 
gehend. Da» Ganxe mW 60 Hefle füllen» jede« Heft 6 Bo- 
gen a 8 Gr* n^d wild also 20 Thfe« koslen. Da Jeden Vlof 
nat ein Heft erseheinen soll, -sd wirde das Gsnxe' 1838 fer-> 
ilg werd^k 

Von Dr. Mosi. erschienen 4 Hefle einer Encjrcloplidie 
der gesaniBkien niedisiaisehen utid chirnrgi^clren 
Praxis, mit £in|ichLats der Gebnrishulfe nnd der 
Augenheilkunde. Das Ganze seil in .2 Bdn. od. 8 Heften 
(jedes Hefti 20 Gr.) bis sum Sonuner 1834 voUeadet sejn» 
nnd 1) eine ausf4ihi:liche specielle Paibolegie nnd Therapie 
aUer inneren ao^ica und chronbehen KranUheUen, mit be- 
sondcfrer Berttoksichligisng der Terminologie^ Semiolik, Ae« 
tiologie, Diagnostik, und der bei der Behandlung bewäfarli^ 
sIen Heihmliel und Arcneiformeln; daneben praklleche Cau- 
ielen, Winke, küsse JMiMieiJangea ans eigener Erfahrung etc.; 
2) eine ausnihrliehe medisinische Chirurgie, mit Einschlofs 
aller kleinen Operationen, — 3) die Geburtshfilfe, *«> '4) die 
Ophthalmologie, beide mit Berücksichtigung der meisten und 
am häufigsten vorkommenden Operationen, — 5) eine kurse 
generelle Pathologie nnd Therapie,^— 6) die allgemeine und 
ins Specfelle gehende Heilmittellehre, — und 7) die allge- 
meine und specielle Pathologie und Therapie der Geistes- 
krankheiten, enthalten. Man sieht dafs nicht Wenig Ter- 
sprechen wird, wenn schon die Operationslehre ausgeschlos- 
sen bleibt; indcfs hat der Herausgeber mit seinen Mitarbei- 
tern tüchtige Vorarbeiten in Menge, cumal sich die encjdo- 
paedischen Werke in der Medizin in den leisten Jahren auf- 
fallend vermehrt haben, und der nSchste Ybrzug dieses We^ 
kes mdchte wohl hauptsächlich in der gedrängten Form und 
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der raschen Vollendang beslehen, obwoU auch einselne Ar- 
tikel eioe wirkKch Kute nnd brancbbare Bearbeitnag erhal- 
ten haben* ^—r Wir itönnen natflrtich niehl auf Binseines ein- 
gehen, nur halten wir das Werls der Meinung des Veirfas- 
sers grade entgegengesetsi, weit eher ffir' ältere Aerste sam 
Nachschlagen alt (ot junge angehende Praktiker geeignet; 
lor Letztere ist grade die alphabetische Form am meislen 
sch&dlich 9 ^ sie werden am ersten cur empirischen Beiiand- 
lung nach dem Namen der Krankheit verleitet, nnd gerade 
junge Aerzte werden durch die häufig milgefheilten Arznei- 
formeln nur zu leicht verilährt, blofse Rezeptkrfimer zu wer- 
den.— Für beschäfligte Aerzte aber wird diese Enc^do- 
paedie zum rascLen Nachschlagen gute Dienste leisten , und 
hierzu ist sie mit Recht zu empfehlen. 

Dr. X. Pfeyppr gab ein UniTersal-Repertorinm der 
deutschen medizinischen, chirurgischen nnd obsle- 
trizischen Journalistik des 19ten Jahrhunderts (2A]i- 
theilungen. 4 Thlr.) heraus, welches nur Uebersicht der ein- 
zelnen in dem erwähnten Zeitraum in deutschen Jonraalen 
erschienenen Aufsätze brauchbar ist, indefs nicht dnrchgSn- 
gig Tqllständig erscheint, und also wohl noch durch Nach- 
träge ergänzt werden wird. 

Ton CkMUens medizinischem Schriftsteller-Lexi- 
con der jetzt lebenden Aerzte, Wundärzte, Ge- 
burtshelfer, Apotheker und Naturforsche« aller ge- 
bildeten Völker erschien der 9U bi« 15*« Ä^.,* (Bis bis 
Reus^ jeder Band 2 Thlr. 8 Gr.) 

Das bereits in der Uebersicht ffir 1832 als praktisch 
brauchbar aufgefflhrte Geschäfts-Tagebuch für prakti- 
sche A'erzte v^n Dr. aignomU» erschien auch in diesem 
Jahre. (20 Gr.) 
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JLFie analomisclien und pliysiolbjsischen Werke und AuMiz^ 
zeigen sich auch 1833 nicht in grörterer Anzahl als 1882; 
wir .finden für die Anatomie fast nur neue Auflagen toq 
Lehrbuchern zum Studium; desto «richtiger sind mehrere 
Aufsätze zur pathologischen Anatomie, die dieses Fach durch 
interessante Thatsachen bereichern. Auffallend riele Beob- 
arhtungen über Fehler am Herzen und den grofscn GcOifsett 
sind in diesem Jahre bekannt gemacht werden; es bedarf 
otTenbar zuvreilen nur einer Anregung um die Miltbeilung 
wichtiger Thatsachen zu reranlasseu, und grade deshalb ist 
es höchst erfreulich y dafs Prof. MuUer das Mecke^sche^ At" 
chir fortsetzen wird, indem hierdurch doch eine dem 6e« 
gcnstande angemessehe und speclell dafür bestimmte Zeit- 
schrift erhalten wird, in welcher die Beobachtungen, und Re- 
snltate anatomischer und physiologischer Forschungen nie^ 
dergelegt werden können. Hr. Prof« MüUer verdient fiirdle 
Leitung dieser Fortsetzung um so mehr Anerkennung, als 
wir ihm auch 1833- das wichtigste Werk zur Ph/siologie 
verdanken* 

Prof. Dr. A. Hueck gab eine kleine Schrift Aber das 
Studium der Anatomie, in drei Vorlesungen (6€rr.) 
heraus« die die Nützlichkeit dieses Studiums nachzuweisen 
und auf die gegenwärtigen Leistungen aufmerksam sn ma« 
eben bemüht ist. Der Verf. unterscheidet folgende Haupt- 
Systeme der Anatomie; A. Organe der Form oder Bildung. 
1. Innere Formen (Nerrensystem, Hirn, Rückenmark, Kno* 
ch«ngerüst, Ligament.}; 2« Sufsere Formen (Haut, Haare, 
Nägel, äufsere Sinneswerkzeuge, Muskel, Sehnen.) 3« Aeu- 
fsere und innere Form rereinigt (Genitalien). ^.Organe der 
Dauung. * (Darmkanal, Drüsensjrstem, Lungen.) C* Organe 
des Lebensprozesses (Zellgewebe, Blutgefafss^stem, Lymph« 
gefäfssystem, Blutdrüsensjstem). — Hierauf gi^bt der Terf. 
die fürs Studium zu benutzende bekannte Eintheilung in 
Bistologiei Osteologie^ n.s.w. 

Von demselben Verfasser erschien unter dem Titel G e« 
rüste dcB ^Anatomie eine Uebersicht der Torzüglichsten 
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Theile des menschlichen Körpers (6 Gr.) und die erste Ab- 
theilung, eines Lehrbuchs derAnalooiie dcsUfenscheDy 
mit Ilinweisang auf Professor fVeber'^ anatömi-^chen Atlas. 
(1 Thlr. 6 Cr.) 

Prof. Th. Krause gab ein^ Handbuch der menschli- 
chen Anatomie heraus, welches ^durchaus nach eigeD<*n 
Untersuchungen/ und mit besonderer Rücksicht auf das Be- 
durfoirs der Stndirenden, der praktischen Aerzfe und Wood- 
lirzte und der Gerichfsärsle bearbeitet^ alle Thatsachen enl- 
halten, und so besonders zum Nachlesen dienen soll. (Bd. f. 
• Abtheil. 1. 1 Thlr. 8 Gr.) Alles Terglvichend Anatomische 
ist weggeblieben, eben so die pathologische Anatomie uui 
Raum zu aunrührlicher Boschreibnng zu erhallen. Der erste 
Band soll in 2 Theilcn die Elemente der allgemeinen und 
speciellen Anatomie des ' er%rachsenen menschlichen Körpers 
enthalten y indem der Verf. es nicht för zweckmäfsig hält, 
jedem Theile di.e Entwickeln ngsgedcfalchle desselben voran- 
zuschicken. Diese . Entwic^kelungs - und Wachst h'ums - Ge- 
schichte sammt einer Beschreibung der einzelnen Gegenden 
des Körpers, soll der zweite Rand enthalten. Der Verf. be- 
diente sich zur Untersuchung kleiner Gegenstände vorzugs- 
weise guter Vergröfserungs- Instrumente, und hat die Grö- 
fsenvei^hältnisse der Theile überall besonders beröcksichligl. 
Er beschreibt die Theile nach den Systemen und ist darin 
Meckei ziemlich gefolgt; nach einer Betrachtung der Süfsern 
Qestalt des Körpers folgt die Beschreibung der Knpchen 
sammt den Gelenken, hierauf die der Muskeln des äufsern 
Skelettes, dann die Muskeln zusammengesetzter Organe, in- 
dem die Folge der einzelnen Muskeln sich nach ihrer Lage 
flehtet Hierauf folgt die Beschreibung der zusammenge- 
steizten Apparate, dann die Gefäfs- und Nervenlehre. — Die 
vorliegende erste Abtheilung des ersten Bandes enthält die 
BinlettOng, die allgemeine Anatomie, die Knochen- undMus- 
kellehfe, und zuletzt die hierzu gehörige Literatur. 

Von UempeFs Anfangsgründen der Anatomie des 
gesnnden menschfichen Körpers erschien die 6te Auf- 
lage in 2 Bändenr. (4 Thlr. 4 Gr.) 

Von JRosenmlilErK« Handbuch der Anatomie des 
menseblichen «Körpers zum Gebrauche der Vorle- 
sungen, erschien die 5te von Prof. E. If. Weber besorgte 
Auflage. (2 Thlr.) 

. Dr. Eulenhirg und Dr. Berenda gaben eine Beschrei- 
bung des Situs sämmtlicher Eingeweide der SlcbS- 
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del« Brnsl- und Baiichhölile als Leilfaden für ange- 
hende Aersle znr Yorbereilung auf die Slaalsprü- 
Cuug heraus. (8 Gr.) 

Jlf« A. Wildberg giebl (dessen Mag. I. II. 4.) eine Be- 
richtigung einer, aus manchen Obduclionsberich- 
ten hervorleuchtenden irrigen Vorstellung von dem 
Bauchfellsacke und dessen VerhSItnissc zudcnEin- 
ge weiden. Nach Wildberg bildet das Bauchfell einen ge« 
iichlossenen Sack, und alle Eingeweide der Bauchhöhle lie- 
gen aufserhalb desselsen «v.erden aber von s.einer Sufseren 
FiSche berührt. 

Von Prof. Kn S. Schwabe^ß Lehrbnch der Anatomin 
der Hauslhiere erschien eine zweite Auflage. (2 Thlr.) 

Von Zimmermann'ß anatomischen Darstellungen 
zum Privat-Sludium erschien das 19. Hefl. Ta f. 73-^76. 
zur Splanchnologie gehörend. (Illumin. Kupfers!« 14 Gr.) 

Von Prof. Langenbeck^s Ic'ones anatomicae erschien 
ein Heft Tafeln die illjrologie und die Ligatur der Arterien 
enthaltend. (29 Tafelnl 9 Thlr) 

Der zweite anatomische Bericht ^ber das Mu- 
seum zu Münster zeigt dafs dasselbe vom Antritt des 
Lehramtes des Prof. Tourtual im Frühjahr 1830 bis 1833. 
im Ganzen mit 113 neuen Praeparaten vermehrt , worden, 
deren ausführlich« Beschreibung Prof. Tourtual millheilt 
(1 Thlr. Der erste Bericht von Prof. fVutMer 1831, kostet 
1 Thlr. 8 Gr.) 

Von den BeitrSgen zur Anatomie und Phjsiolo" 
gie von Prof. Weber in Bonn erschien die erste Nu mmev 
des ersten Bandes mit zwei lithographirten Tafeln. (20 Gr.) 

Von Prof. JlfecAreftfSjstem der vergleichenden Ana- 
tomie erschien der 6te Theil, die Art-atomie der Athmungs-* 
und Slimmwerkzeuge enthaltend. (2 Thlr. 16 Gr.) 

Dr. Vaktäin in Breslau spricht (Heck. Ann. Aug.) aus« 
führlich über das GangHon intercaroticum; nach ihm 
entdeckte Haller dies Ganglion zuerst, Andereck gab ihm den 
Namen, und wie es vielfach vergessen wurde, so hat Mayer 
in Bonn nenerdings darauf aufmerksam gemacht > es aber 
mit Unrecht für eine neue Entdeckung gehalten« Der Verf. 
vermifste es nie, und fand es stets auf einer Seite als wah- 
res Ganglion, länglichrund, graurolh, fest^ mit den| dasselbe 
umgebenden Sehleimgewebe zusammenhängend und aus FS-^ 
den bestehend; meist treten Aeste vom larjrngeus des Vagus 
mit den N. mollibns zusammen. Die Stelle an der Spaltung 
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der Carolis cereb^ralis und facialis isl überhaupt reich an 
Nervenaoschwellaageiii die sich tnanchnial als deollichesGaii' 
glien zeigeo; ^aus dem obern Theile des G, inlercarolicum 
gehen siels einige Faden in die Carotis communis. Bei einem 
Embryo von 14 Wochen fand sich das G. ihtercarolicam 
bereils an beiden Seilen; eben so findet es sich bei Säuge- 
ihiercn^ fehlt dagegen bei den Vögeln die iiberhaupl in der 
Gegend der Arterien des Halses weniger Nerven besitzen. 

Das erste Heft des dritten Bandes der Zeitschrift für 
die Ophthalmologie von v. Amman enthalt S. 1. Unler- 
suchungen über, einige Streitpunkte in der Anato- 
mie des menschlichen Auges vom Prof. Huschke^ die 
das Ende der Refiiia, die Zonula Zinnii, die Falte und das 
Cenlralloch der Netzhaut, und die Textur der Linse betreffen. 

lieber die lüembrana capsnlo-pnpillaris, eine 
von •/b^• MüUer entdeckte Haut im Foetus-Auge man- 
cher Sniigethiere berichtet Ref. Arnold in Heidelberg 
(v. Amm. Zeitschr. f. Ophtii. Bd. HL H. 1. S. 37.), ^^if« ^* 
ihm nicht gelungen sef, solche zu finden , sie der Struktur 
des Auges nach tiicht existiceu könne, und nur auf einer 
Täuschung beruhe, indem beim Oeffnen der hintern Aogen- 
kammer und dem Zurückschhigen der Iris mit der Pupillar- 
haut die die vordere Flache der Linsenkapsel bekleidende 
Haut mit gelöst werde und so zur Annahme einer Mem- 
brana capsulo-pupillaris Veranlassulog gegeben. 

Dr. F, Arnold lieferte eine genaue anatomische Darstel- 
lung über den Canalis tympanicus und mastoideus. 
(Zeilschr. f. d. Phjs. Bd. IV. H. 2. S. 283.) 

Dr. C. Uagenhachf Disquisitiones anatomicaccirca 
mosculos auris internae hominis et mammalium 
adjectis animadversionibus nonnullis de ganglio 
auriculari sive oilco. Cum tab. IV. aeriincisis. (15Gr.) 

Prof. Fohmann bat interessante Untersuchungen über 
die Sangadern im Fruchtkuchen und NabeUtrang 
des Menschen angestellt^ (Zeilschr. f. d. Phjs. Band IV. 
H. 2. S. 276.) nach welchen der Nabelstrang aus einerö sehr 
dichten Gewebe Von Saugadern besteht^ deren gröfste in 
der Achse liegeO| wShrend die feinern auf der Oberfläche 
verbreite! sind« ^ . 

G. A. TreviranuB giebl (Zeilschr. f. d. Phjs. Bd. IV. 
H. 2. S. 168.) einige Beobachtungen nnd Tafeln zur 
Erläiilerurig des Baus und Wirkens der.l^ast^werk- 
«eugi* der Thiere. Diese betreffen den Rochen, denHav, 
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den Hanlwurf^ einigt Fische (Wetterfisch, Stör) Musehehi 
und Insekten. 

lieber das He'rz der Insekten, dessen Verbin- 
dung mit den Eierstöcken, und ein Banchgefäfs der 
Lepidopteren spricht sich G. R. TrevianuB (Zeitschr. f. d. 
Phys. Bd. IV. H. 2. S. 181.) dahin aus, dafs nach seinen Un- 
snchungen die von Siraufo^Durkheim beim Maikäfer am Her- 
zen beobachteten OefTnungen mit Klappen bei rielcn Insck- 
Icii fehlen, und eine Verbindung zwischen dem Herzen und 
den Eyerstöckcn wie sie Joh. Müller fand^ wenigstens bei 
Sphinx Lignslri Ond Locnsla verruciTora uicht vorkomme. 
ÜVmraniM fand aber bei allen Lepidopteren ein neben und 
längs dem Ganglienstrang liegendes Banchgenifs ron welchem 
viele Aeste abgehen, und das er för ein den Ruckflnfs des 
Blutes vermittelndes ^Grfafs hält. 

Prof. Joh. Müller schlägt in^ seinen Beiträgen zur 
Anatomie und Naturgeschichte der Amphibien 
(Zeitschr. f. d. Phjs. Bd. IV. H. 2. S. 190.) nach eigenen 
anatomischen Untersuchungen eine neue Eintheiiung der 
Schlangen vor, die sich hauptsächlich auf die verschiedene 
Form der Zähne und der FUfse gründet. 

lieber die anatomischen Verwandschaften der 
Flufsnapfschnecke (Ancjlus fluviatilis) spricht sich M.G. 
Treviraniu (Zeitschr. f. d. Phys. Bd. IV. H. 2. S. 192.) dahin 
aus, dafs dieselbe durch die Respiraliönsorgane und die 
Lage des Herzens und Afters > mit Plenrobrancfaus, durch die 
Geschlechtstheile mit Lymnaeus verwandt sejr. 

Prof. €r, i?. Trevlranus liefert (Zeitschr. f. d. Phjs. 
Bd. IV. IL 2. 8. 18d.) eyje vollständige Anatomie über den 
Bau der Nigua, (Acarus amcricanus, Acarus Nigua) nebst 
Abbildungen« 



Dr. Phäbus lieferte einige Bemerkungen Hber die 
Benutzung der pathologischen Anatomie für die 
praktische Medizin {Uecker^s Annal. Febru) in welchen 
er darauf -hinweifst, dafs man bisher mehr die Form-Ver- 
änderung als die Veränderung der Textur in's Auge gefafst 
ftabe, letztere aber fßr die praktische Medizin von grttfserer 
Wichtigkeit sey. Mit Recht dringt Dr.Phoehus auf häufigere 
Sectionen in der Privat- Praxis, an die sich das Publikum 
nur nach und nach zu gewöhnen braucht, um niehts Auf«* 
fallendes darin zu finden, und sie gerne zuzugeslehen. Für 
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den Arzt aber sind sie vpii ^or grofslen WIchligkeU, und 
Mangel ^n 2eit so wie das Unbequeme der Seclion sind 
theils nicht so bedeutend als man meint nnd leicht zu be- 
seilij^en, (%viß der Verf. nachwcifst), Iheils kommen bIp 
gegen den Nutzen der Seclionen gai^ nicht in Betracht. 

Von d.em von Prof. Alhers in Bonn herausgegebenen 
Atlas der pathologischen Anatomie für praktische 
Aerzfo erschien das reich ausgestattete e^ste Heft, dii» 
Krankheiten des tCopfes in 6 lithographischen Blättern 
(3 colorirt), darstellend (1| Thir.) 

Prof. v.Loewenek gab die Fortsetzung und dcnSchlufti 
•eines Aufsatzes über die Anomalien der Plastik im 
menschlichen Orga'Yiismus (Med. Jahrb. d. öst. St. 
Bd. XIII. H. 3. 4.) 

Bei einer kurzen Beschreibung eines Parasiten der aus 
einem kopflosen Rumpfe mit 4 Gliedmafsen bestehend , auf 
^ einem Stiele an dem pberbaqche eines lebenden kräfligcii 
jetzt 3jährlgen Knaben sitzt, bemerkt, Prof. Burdach dafs 
Parasitcnbildung (Med. Zeit. v. Ver. f. Ileilk. in Preuf«». 
No. 47.) überhaupt entweder dnrch Spalli^n^, oder Ver- 
schmelzung eintrete, und die letztere Art wohl im i^orlie- 
genden Falle Statt gehabt habe, indem der kräftige vegeti- 
rende Knabe das Aufkommen und die Fortentwickelung des 
andern Foetus verhinderte , dieser dagegen eben dadurch 
als Parasit an ihm haften blieb. 

Dr. Michaelis Hieilt (v. Gfoefe und r. IValih. Journ. 
Bd. XX. H. 3. S. 496. — nach Paillard, Mark und Dujmy-, 
fren im Journ. hebd. 1833.) Fälle von H^datiden in ver- 
schiedene-n Theilen des Körpers (im Oberarmknochen, 
in der Mandel, in der Brustdrüse, in der Substanz des 
linken Masseter, im ßiceps, au nnd in der Hand, nnd im 
Ringfinger) mit. ^ 

Po Sjmpodia seu monstrositate sireniformi, 
cam anatoinica ejnsniodi monstri descriptione, com- 
mentalio anatomico-ph jsiologica, quam conscripsit 
Dr. iüf. Jlf. Levi/» fSinc mit literarischen Nachweisungen 
Tersehene yollstänt^ige Beschreibung, einer im Museum der 
Copenhager chirurgischen Jlkademie befindlichen Mifsgeburt. 

Dr. JR. Froriep berichtet (Casp. Wochenschr. No. 2Ö.) 
über ein liorn auf der Wange einer 83jährigen Frau, 
w<^che/|. derselbe als Pseudoproduckt gesteigerter Hau' 
tbät^eit betrachtet. 
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Dr. Steiumedi^ boschreibt (clinischc Bei trüge, i« 
V.' Graefe und v. WaUh. Jourii. Bd. XIX. II. 1. S. 118. 
mit Abbild.) zwei Mifsbildunffen, einen Knaben ohne 
Ohren^ und einen 9 Jahre allen 2| Fufs hohen mSnnlichen 
Zw|^g, der auch in geisliger Hinsicht fast blödsinnig »u 
nennen war. 

Dr. Schnuhr beschreibt (i>led. Zeit v. Ver.« f. Heilkv in 
Preufs. JVo.la.) einen Fall von gänzlichem Mangel. der 
obcrn Extremitäten. ^ 

Dr. iiauck entband eine Frau, nachdem sie bereits ein 
regclmäfsiges lebendes Kind gebobren hatte, von einem 
Zwillinge mit dem die Hebamme nicht fertig werden konnte; 
Dr. Hauck fand einen Monopoden. (Casp. Wocbeoschrifit 
IVo. 25.) 

Prof. J? /a« in« bescli reibt (v, Siehold's Joura, Bd.XIII. 
JI. 1. S. 131. einen merkwürdigen Fall vonUeberzahl 
der Zehen. (Mit Abbildung.) Am ankeu Fofse eines 
4 Wochen allen Knaben fanden sich 10 Zehen } Prof. Bia» 
sius nahm die überzähligen weg. 

Dr. Henkel lieferte (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in 
Preufs. ]Vo. lo.) die Beschreibung eines Falls von Spina 
bifida mit andern Bildungsfehlc^rn bei einem reifen 

aber schwachen Kinde. Es w^r kein After vorhanden und 

« 

etwas ülecouium durch die Scheide abgegangen; das Kind 
starb am 7lcii Tage und die Section zeigt dafs die Spina 
Lißda am letzten Lendenwirbel begann , und im Mangel d^ 
Dornfortsätzc begründet war. Aufser einer Kloake war^ 
besonders das Harnsjstem sehr abweichend construirt. 

Dt, Mansfeld thciU (v. WaUher und v. Graefe Jonro. 
XIX. H. 4. S. 582.) die Beschreibung eines Skeletts 
mit angeborner Rhachilis und Bemerkungen dar- 
über mit. Der Vater des Kindes zeqgte mehrere ziemlich 
gesunde Kipdcr,. hatte aber an Bmstkri^nkheiten gelitten; 
die Mutter war arthrilisch und hysterisch; beide Eltern leb- 
ten in crofser Armuth. Das rhachilische Mädchen kam leicht 
zur Welt, und starb nach 12 Wochen an Eclampsie. Nach 
einer Beschreibung des Skeletts (die Sectionsgeschichte fehlt, 
Ref') wegen der wis auf die Originalabhandlung und die 
derselben beigefügte Zeichnung verweisen , gehört der. Fall 
zu den schiefen Schädelformen nach Weber^e Einthellung. 
Der Verf. unterscheidet Rhaichitis congenita von später aus- 
gebildeter Rhachitis; bei ersterer kommen die ^Kindrr theils 
unreif zur Wclt> theils sterben sfe bald, ^le Knochen sind 
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nidil absolol verkrnmmty Gelenkansch wellung Jst niclil alels 
vorhanden, dagegen fehlt seilen ctas Wasser im Gehirn, 
welches fast -das einzige Leiden bildet. Der ZiislanJ er- 
scheint dem Verf. nichl als.Hemniungsbildung, sondern viel- 
mehr als Hjrpcroslosis einfcs Theils des Knochengerüstes 
auf Kosten des andern; demnach wäre das Leiden nicht zur 
Rhachilis zu zahlen. 

M. jR. WUdherg theilt (dessen Mag. Bd. IL H. 2. S.113.) 
die Beschreibung einiger bei Obductionen ange- 
troffener selteneif Abnormitäten an dem Kopfe mit. 
Es war eine beieiuem Erwachsenen (40jährigen Ulanne) 
noch offen gefundene grofse Fontanelle; ein Emis- 
sarium Sanlorini linker Seile von so seltener widi^T- 
natürlicher Grdfse, dafs eine. Felderbse durch' dasselbe 
<£e]; — ein Fall von fehlenden Stirnhöhlen bei einem 
Manne y indem die rechte gänzlich , die linke zum gröfsten 
Theile fehlt; — eine aufserordentlich dünne und 
spröde Beschaffenheit des Schu ppenthoila des 
Schläfenbeins beider Seiten des Kopfs bei einer dreifsig- 
jährigen Frau; — eine widernsitürlich dicke, Beschaf- 
fenheit des Hinterhauptbeins, welches bei einem Manne 
von 45 Jahren an der innern Proluberanz 8 Linien dick waiC 

Dr. V. Stoach erzählt (Casp, Wochcnschr. No. 19.) einen 
Fall von Entartung der Glandula pituitaria und 
Hirnhöhlenwasscrsucht bei einem 6jährigen Knaben 
der an Scropheln gelitten hatte, Qbrigeua aber gesund schien« 
Eine Veränderung In der. Stimmung des Knaben wurde der 
Entwickelungsperiode zugeschrieben, Indessen trat ein gas- 
trischer Zustand ein, gegen den Brcch- und Abführmittel 
nicht halfen; bald folgende convulsivische Anfölle lrite|en 
auf eine Intermittens comitata, Indessen' ward ein idiopathi- 
sches Gehirnlciden immer deullicher, und der Knabe slarb 
soporös. Die Section wiefs Hiruhöhlen Wassersucht und Ent- 
artung der glandnla pituitaria in' eine Tuberkelmasse nach. 
' Dr. MCrügektein erzählt (Bust Mag. Bd. 38. ILl« S.161.) 
einen Fall von einem Gewächs im Gehirn, Das 21Jahre 
alte schwächliche Mädchen litt an Rheumatismus, Unord- 
nung der Menstruation, Kopfschmerzen, Schwindel mit 
^ und ohne Erbrechen und einem HervorCrelen des linken sich 
vergröfsernden Auges. Abfahrende, die Circulation herab- 
stimmende 'Mittel, Mercurialia und Jodinc halfen auf kurze 
Zeit. Die Secti.on zeigte ein auf dem Boden der dritten 
Hirnhöhlo befindliches breites Gewächs das 32 Dracbmee 
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wog, die Gröfse eines Apfels, viele Blutgbßrse, and eine 
xoltige Oberhaut hatie, und im Innern zellig eine dicklige 
färb- und geruchlose Flüssigkeit enlhielt. 

Dr* Sfetftmefo giebt cliniscbe Beiträge. 6* v,Graefe 
und ▼. WaUher Joum. Bd. XIX. H. 1. S.119.) Die Beschreib 
bnog und Abbildung eines 10 Jahre alten an .Wasserkopf 
und Nifsbildung der Hände und Füfse leidenden Knabens. 

Dr. Ilauck erzählt' (Ctup. Wochenschr. IVo. 25.) eine 
Geburt eines Acephalus bei weichem das Gehirn in 
einer im Nacken befindlichen Geschulst lag, die mit der 
Rfickenniarkshöhle zusammenzuhängen schien. 

.In No. 43. der med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Preufs. 
findet sich Nachricht von einer .bemerkenswerthen 
Mi fs gehurt, indem* eine Frau -von einem Knaben enibun* 
den wurde der mit einem andern Knaben ohne Kopf voYn 
zusammengewachsen war. 

M, JR. WÜldlerg giebt in seinem Magazin Bd. II. 11.2. 
S. 212. einige kurze Nachrichten von sieben seltenen 
Monstrositäten^ sie beireffen ein Kind mit zwei zusam- 
mengewachsenen Köpfen, — - zwei zusammengewachsene 
reife Kinder, — einen Kopf ohne Rumpf und Arme, <— 
eine In traft» etalion* bei einem 12 jährigen MädcheOi eine 
solche bei einem Knaben von 16 Jahren, -^ dieSiameseni — 
und die Rltta und- Christina. 

Dr. Liepmann spricht (Cap. Wochenschr. No. 40.) über 
einen Fall von fast gänzlichem Fehlen beider. Aug* 
äpfel, als Folge angeborner Mifsbildnng. 

Prof. fVolf erzählt (Med. Z^iU v. Ver. f. Heilk. in Preufs. 
No. 6.) einen Fall fon Vf «knöcherung der Rippen- 
pleura die sich in der Leiche eines 62 jährigen Maiines 
fand, der stcis an Asthma gelitten 4iatte. Die Verknöche- 
rnngen waren auf' der Sufsern Fläche, thalergrofs und 
%\ Linie dick mit scharfen Rändern. Auch zwischen der 
innern Haut der Aorta . ascendens und der mittlem Haut 
fanden sich kalkartige Concremente. 

Dr. Mariini in Lübeck beobachtete (Hufd. Journ.. 
April) eine verkehrte Lage des organisch kranken 
Herzens, ^bst Verderbuifs der Lungen. Der 3 jäh- 
rige Knabe, welcher am Keuchhusten litt, starb unter- Er« 
scheinnngen eines Herzleidens mit Delirium: die Sectios 
zeigte das Herz querliegeud, die hintere Fläche auf dem 
Diaphragma, die Spitze nach hinten und links, das rechte 
Herzohr und die Hohlvene waren vorn und rechts, und ver- 
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gröfserf. Im rccMen Ventrikel war ein fesler Poljp; die« 
s'enr sehreibt der Verf. den Tod sn, nnd der Keuchhusten 
halle nur die Eiilwickelnng desselben begunsligt. 

Prof. ScTdemm fand bei einer 40jährigen an Wassersucht 
iBaSocatorisch verstorbenen Fran eine unvollkommene 
'Scheidewand des Herzens; (Med. Zeil. v. Ver. f. II eil k. 
in Preofs. IV6, 27.) es fand sich nämlich unter dem Sepluni 
atriorum eine ovale grofse VerbiudongsöfTnung, sowohl 
zwischen den Alrifs als den Herzkammern, deren Quer- 
durchmesser 10^ L. und der Durchmesser' von oben nach 
unten 1 Zoll par. M. hielt. . AufTallend war dabei die ver- 
schiedene Weitfe der Arterien am Herzen; 'die Art. pulmo- 
nalis 'hatte 4 Zoll, die Aorta nur 2 Zoll 11 Linien in der 
Peripherie. Erscheinungen von Blausucht im Leben waren 
nicht beobachtet worden. (Miquel beschrcibi in der Rev. 
med. 1828. Jan. p. 61. ebenfalls einen Fall in welchem der 
Dnclus botaili offen war, ohne dafs Blausucht beobachtet 
worden. Fo^iquier und Breschei machten ähnliche ßcobach- 
Inngen. Bef,) 

Prof. Schlemm beobachtete bei einem 40jälirigrn Manne 
das Fehlen einer Klappe der Aorta; es waren nur 
2 halbmondförmige Klappen vorhanden von denen die 
grttfsere eine Andeutung zur Theilung zeigte. (Meä. Zeil. 
V. Ver. f. Heilk. in Preufs. No. 27.) 

•Dr. PhodntB sucht in einem Aufsatze, über den Man- 
gel des Herzbeutels (3led. Zeit. v. Verf. f. Heilk. in Preufis. 
No. 6.) die Fälle .von fehlendem Herzbeutel auf folgende 
drei Normen zurückzuführen. Es fehlte nämlich 1) der Herz- 
beutel zum Theil, bei einem aufserhalb der Brust liegendem 
Herzen,' derselbe war 2) mit der linken Pleura verwachsen, 
und Herz und Lunge befanden sich nur in einem Sacke, 
nnd 3) endlich waren Herz und Herzbeutel so untereinander 
▼erwachsen, dafs man keine Trennung wahrnehmen konnte. 

Prof. Schlemm beobachtete bei einem 24jährigen an 
einem Nervenfieber gestorbenen Manne, Mangel des Herz-' 
beuteis. (Med. Zeit. v. Ver. f., Heilk. in Preufs. No. 27.) 
Die linke Pleura umschlofs mit der Lunge zugleich das Herz 
und die grofsen Getäfsslamme, und ersetzte also den Herz- 
beutel der gänzlich fehlte. Der Nervus phrenicus sinister 
lag auf der rechten Seite des Herzens im vordem Theiie 
des* Hedia»tinnni. 

Nachrichten tlber die medizinische Gesellschaft 
zu Leipzig ünd/^fi sich in N. 4. der wOchentl. Beifr. von 
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C/cfrtM und Badhu. Es kam (ein von CZort» erfunden«!' 
Apparat Ettr Spallung, Seinigung und Unlersnchung de« 
Daro^liaDals, ein Fall einer verschluckten Nadel die doreh 
einen Magnet in der Oberhauchgegend hervorgezogen wnrde, 
und) ein Fall einer bedeutendenVerknöcherung desOstii' 
venosi cles rechten Herzens^ cor Sprache. v ^ 

Dr« Oegg, fand (BufeL Journ. Juli S* 61*) bei ein«r 
53j5hrigen Frau, folgende Abnormitfiten des Hercens. 1) Deni 
Baue nach das rechte' Atrium normal, die fossa ovalis mit 
einem starken wulstigen Rande umgeben, an deren Umfange 
grofse foramioa Thebessii; das foramen ovale vollkommen 
gesclilofisen , die valvula Eustachi! nicht vorhanden, der 
Aurikel sehr klein. 2) Der rechte Ventrikel bot im Baue 
nichts abweichendes dar, wenn man ihn nicht im Vergleich 
mit dem linken Ventrikel betrachtete; er hatte mit jenafu 
eine vollkommene Gleichheit an Umfang, Dicke und Derb- 
heit des Fleisches* Die Oefliiung von dem Vorhofe in 
die . Kammer war etwas weit, an der Spitze viele trabe^ 
cnlae carneae und Fäden, welche queer liefen %tnd beide 
Seiten mit einander verbanden, so dafs ale eine Art Nets 
im Ventrikel bildeten^ 3) war das linke Atrium mehr ais 
um das Dreifache erweitert, mit Blut überfüllt, mit dem 
Herzbeutel und der rechten Lunge so fest verwachsen ,' dafs • 
man diese Theile ohne gemeinsame Zerschneidung nicht 
trennen konnte. Statt am weitesten nach hinten gleichsam 
verborgen zu liegen, lag es vielmehr nach vorne und oben,'- 
und bedeckte' den grdfsern Theil des Herzens; das Ohr war 
gleichfalls grofse^ als normal* Die Wände des Vorhofes 
waren üufserst dünn, nicht muskulös, mehr hStttig, und 
schienen von gleicher Beschaffenheit wie die Vena cava zu 
seyn, deren sackförmige Fortsetzung sie bildeten; oberhalb 
des Einganges in die Kammer fand man eine Stelle von 
i{ Zoll Durchmesser, welche ein Geschwür bildete, dessen 
Grund corrodirt war. 4) Dem Baue nach normal hatte der 
linke Ventrikel dqch nicht die dicken derben WMnde, wo- 
durch er sich son^ t vor dem rechten Ventrikel auszeichnet. 
Der Isthmus sehr stark verknorpelt, bildete eine längliche 
1 — 2 Linien von einander stehende Oeffnung, die sich durch 
Aijieinanderlegen gänzlich schlielsen konnte, und so den 
Durchgang des Blutes äufserst erschweren mufste« 

Die Valvulae mitrales waren zusammengeschrumpft^ 

-fehlten ganz. Das Blut in allen Ht>hlen des Herzens zeigt» 

eine fette Beschaffenheit. Beide Ventrikel besonders an -der 
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' Basis, ferner das linke Alriam so wie die Ursprünge der 
GeAfse, waren stark mli Fetl bedeckt. Die Sabclaria 
snistra entsprang fiir sich aus dem Aortenbogen , die Caro- 
tis ainislra aus dem Truncus anonjmus, gleich' bei seinem 
.Ursprünge aus dem fortgesetzten Stamme des truncus, dano 
die Carotis und Subclavia dextra, — Das Herz lag ganz 
^eer io der Brusthöhle , gleichsam zwischen beiden Yor- 
Mten aufgehängt^ der linke Vorhof lag ganz auf dem 
Zwerchfelle auf, . so dafs die. Einmündung der vfena cava 
aseendens nur einen sich durch das Zwerchfell forlscizen- 

iden Sack mit dem Vorhofe bildete. Der Heczbeutel war 
klein j ohne Flüssigkeit, mit dem Mediastinum ganz %'er- 
waehsen» -* 

Dr. Blumhardi giebt (Mitlheil. d. würtemb. ärzU. Ver. 
Bd. L H. 1. S. 193. mit 2 Abbildungen.) Die Beschrei- 
bung des Herzens eines neugebornen Kindes mit 
seltener Abweichung in dem Ursprünge dergrofsen 
Gefäfse. Aus dem rechten Ventrikel der Basis des auf- 
lallend grofsen Herzens kam ein auch mit dem Unken Vcu- 
triltel in Verbindung stehender Ast hervor, welcher als 
Aorta .*und Arteria pulibonalis dicntci über dem Herzen 
^en Ast für den oberu l(öi:pertheil abgab (eine Carotis 
sinistra und eine dextra, und dann eine Theilung in Sub- 
clavia dextra und Thyreoidea dextra inferior); und dann 
den Arcus -Aortae bildete. Aus diesem Arcus kamen 2 Ar- 
teriae pulmonales und an einer Einschntirung beim Ueber- 
gang in die Aorta des'cendens die Subclavia sinistra. Von 
nun an war der Verlauf normal. Aus dem linken Ventrikel 

• des Herzens kam kein Geßifs. •— Es ist hier ^eine Bildnngs- 
Hemmung vorhanden, indem die Theilung zwischen Aorta 
and Lungenarterie (die nach JKUian's Untersuchungen immer 
frfifa einen Stamm bilden^ und durch eine sich bildende 
Scheidewand später getrennt werden), nicht zu Stande ge- 
kommen bt. 

Tied&mannn beschreibt (Zeitschr. f. d. Phjrs. Bd. IV. 
H.2* S. 278*) eine von ihm beobachtete abweichende An- 
ordnug der Pulsaderstämme des Herzens. Aus der 
rechten Seite cntspriQgt eine grofse Arterie mit einer 
schwachen Beugung; aus dieser Arterie kamen die Carotis 

' sinistra I und die Carotis und Subclavia dextra, an der hin- 
tern Seite kamen die pulmonaria dextra uud sinistra hervor. 
Kach einer starken Verengerung des Stamms erweiterte 
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dcrielbfr sich wieder znr AorU deBccodens. Aos dem Bo- 
gen selbst kam nur die Si:^bclaTia sinistra. 

' Prof. Schktfim beobachlele bei einem 22jShrigen {Hanne 
folgende Anomalie der Arieria epigaslrica. (INI ed. Zeit« 
V. Ter. f. Heilk. in Preufs. No. 27.) UngefShr einen 2oIl 
vom Foramen obluralorinm entsprang die Art. epigasiriea 
in der Höhle des itleine» Beckens aus der Art. obta^atona 
gleichsam durch Theilung, lief neben der Vena und Art. 
cmralis gegen das Leislenband aufwärts znr innem Seite 
der BauchöfTnnng des Leisten canals. 

Dr. Mayer in. Berlin erzShlt (Cci«p. Wochenschr* No.5.) 
einenPall eines Aneurysma Aortae^ welches den Ver- 
dacht der Schwangerschaft erregt hatte. Die 38 Jahr 
alte Person, welche schon 2 mal geboren hatte und sich 
wieder im 7tcn Monate schwanger hielt, starb plötzllefa, 
und die Section zeigte ein vom Arcus Aortae bis znni Hia- 
tus gehendes Aneurysma, welches geplalzl^ und aus dem sieh 
eine- grofse Menge Blut in die Bauchhöhle ergosssen hatlel 
Das rechte Ovarium zeigte anfangenden Hydrops, und im 
Uterus war ein Polyp, aber kein Foetns. . 

Dr. BodenmüBer theilt (v^ Graefe und v. WaUh* Jonm.* 
Bd. XX. H. 3. S. 492.) einen merkwürdigen J^ection»- 
befund eines Aneurysma Aortae mit. Das ganzeste»* 
num war verzehrt, un.d die 5 obcrn Hippen nebst den 
Schlosselbeinen waren mehrere Zoll von vorn nach hinten 
zerstört, die Augen nach hinten gfdrSngt, and das sehr 
grofse Aneurysma mit muskulösen Wandungen enthielt einen 
4 Loth schweren runden Polypen, welcher 2 Zoll im Durch- 
messer hatte. Die Aorta war so erweitert, dafs man 5 Pin- 
ger einbringen konnte, ihre Wände waren brandig. Das 
Herz war gesund und blutleer. 

Dr. Thär erzählt (C<Mp. Wochenschrift No. 3.) einen Fall 
von Erweichung des Magens und der Speiseröhre 
in der Leiche eines 3| Jahre alten M&dehens. Das Kind 

hatte an C'Onrnlsionen, Urticaria chronica und wiederholten' 

I 

Anfällen Ton Wechselfiel^er gelitten. Unter abwechselnd 
jnit Bewnstsseyn eintretenden Convulsionen und Sopor starb 
die Kleine, und die Section zeigte neben vielem Wasser 
in den Ventrikeln des Gehirns und In der Pleura, einen 
Rifs in der Speiseröhre, und eine bedeutende Erweichung 
derselben und des Magena. 

Dr. Lohmeyer berichtet über einen merkwflrdigeli 
Sections befund bei einem Menschen der an Aogenent- 
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xandung leidend ohne Gefahr drohende Sjmptome sehr 
rasch starb. Man fand die Mils dreifach vergröfsert Terhar- 
My den Magen groüs verdickt; die Basis cranii mil eitrigem 
Ei^sndat bedeckt, das Gehirn voH'Blaty die Dura mater knorp- 
lig rerhirtet, die Knochen der Basis cranii so erweicht, dafs 
man mit einem Messer, in die Substanx derselben driogen 
konnte« (Med* 2cit. v. Ver. f. Beilk. in Preufs. Nr. 40.) 

Eine Atresia ani beobachtete Wundarzt Giese. {Neue 
Zeitschrift für Geburtsk. von Busch, (TOuireponi und Rügen 
Bd. 1. Heft 1. S. 131.) 

Dr. ITe^eMer beobachtete i[Clar. u. Rad. wöchentliche 
Beltr. Nr. 13.) zwei Bildungs fehler. Im ersten Falle 
>8tarb ein 6monatiicfaer' Knabe der an Verstopfung gelitten 
. hatte, unter Krämpfen. Die Section zeigte den Dickdarm 
erweitert y und bei der Uebergangsstelle in den Magen so 
▼erengt, dafs nur eine mäfsige Sonde durchgeführt werden 
konnte.— Der zweite Fall zeigte sehr viele Abnormitfiten ; 
.der rechte Fufs war Klumpfufs, am linken fehlte die Fofs- 
wnrftel; am linken Auge war Coloboma iridis mit Zerthei- 
luiig des untern Segments der Iris; der Kopf hatte keine 
Scheitelbeine und das Occiput War unrollstSndig; die Kopf- 
haul-war an den Seiten behaart und hatte in der Mitte eiu 
gefUfsreiches rothes knollenartiges auf einem Stiele sitzen* 
des Fleischgewichs^ 

Dr. Barez erzShlt (Cbsp. Wochenschr. Nr. 5.) einen Fall 
rqu fehlender linker Niere in der Leiche eines 60j8hri- 
gen durch einen Fall gestorbenen Mannes. Die linke Niere 
lag auf der rechten Seite, mit der Niere dieser Seite yer- 
wachsen und einen Körper bildend; die Harnleiter kreuzten 
sich, indem, der rechte normal, der linke an den Wirbelbci- 
nen zurJBlase verlief. 

Dr* Quo beobachtete eine' abnorme Lage des orifi- 
einm i^rethrae bei einem 16jährigen Mädchen (üu- 
f elanda Jonrn. Febr.) Es war in Folge eines Typhus hj- 
drencephalicus völlige Urin verbal lung eingetreten, und an 
der gewöhnlichen Stelle fand sich kein orificium urethrae; 
dies lag dagegen in der Mitte des untern Bandes der linken 
Innern Sehamlippc. Es wqrden mit dem Catheter 6 Maafs 
Urin entleert; doch starb die Kranke bald nachher. 

Dt* Siekr fand bei einem Menschen der häufig an hart- 
näckiger Urinverhaltung gelitten hatte, bei der Section ail 
der verdern Wand des Blasenhalses über der innern Harn- 
röhrenmttndnog und diese dicht verschliefiiend^ einen Po- 
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Ijp der CrinbUsp. (Mecl. ZelU v, Yer. f. Beilbunile in 
Preüfs. Nr. 26.) 

Dr. Amheimer beobachtete {Ca^. Wochenschf. "Sr, 240 
einen wahren Monorchis, während die gewöhnlichen 
Beobachtungen eigentlich nur von Krjplorchiden sprechen. 
Hier war ein einfacher Ilodensack ohne Raphe Torhanden^ 
und eine die Wurzel des Penis durchschneidende Perpendt- 
cnlatlinie hätte den Hoden mitten durchschnitten. DerAlano 
ist 40 Jahre alt, slark, und hat mehrere Kinder. 

Dr. Cramer erzählt (]>Ied. Zeit. v. Ver. f. Heilkunde In 
Preqfsen Nr. 29.) einen Fall von £pispadi.sraiL8 bei wel- 
chem die Harnröhre auf den corporibus' cavernosis des Pe- 
nis IsLf;, und vom Arcus ossium pubis bis voro gespalteii 
war. Slatt 4^8 Mons veneris fjfind sich eine dünne^ haarlose, 
»chuppig^s Haut; unter dem Schambogen war eine OefTuung 
die bis zum Jslhmus ging; die Eichel war ejienfalls getheill, 
es war zugleich Incontinentia urinae vorhanden. ,Dr. Cra^ 
mer fragt^ ob nicht Heilung nach An^vlogie der StaphylorA- 
phie möglich. wäre? 

Dr, F, Unger, Physikus^ beschreibt (Med. Jahrb. d. öst. 
St. Bd. XHI. H. 4.) eine seltene Hermaphrodisie bei 
einem 15jahrigen Menschen. Es war nur die untere Hälfte 
der Eichel vdrhanden, welche blauroth und schwammig in 
der Mille eine Rinne hatte, und über welcher ein andert- 
halb Zoll breit,er rolher Körper (Corpora cavernosa darstek 
lend) lag, aus welchem seitlich ans kleinen Gfäbcheo der 
Harn siekerte. Der Nabel fehlte lan seiner gewöhnlichen 
Stelle, dagegen zeigte eine Narbe über der Eichel ein Ru- 
diment davon. Im rechten Scrotom war ein Hoden, im lin- 
ken keiner. Der Fall stellt eine Spaltung der Harnröhre 
vor, der gänzlichen Spaltung der Ruthe nahestehend. 

Dr. Froriep giebt {Caspßf^s Wochenschrift Nr. 3») die 
Beschreibung eines Zwitters der sich als bedentendi^ 
Hjpospadia ausweist, aber als 9|ädchen gelebt und so 'den 
coitum ausgeübt hatte^ 

lieber MifsbildungeD bei den Insekten überzeugte 
sich Siannius (Med. Zeit. r. Ver, f. Heilk« in Preufs« Nr. 1.) 
nach vielfachen Beobachtungen, dafs sich die Enistehang der- 
selben nicht' stets durch ein Stehenbleiben auf ein/er im frü-» 
hern Stadium normalen Bildungsstufe erklären läCst, dage-« 
gen diese Mifsbildungen Aehnli^bkeit miiden normalen Bil- 
dungen gewisser Organe der Cruftaccen haben« Correspon- 
dirende Mifsbildungen mehrerer Theile sind -selten, doch 



48 Anatoniie und Physiologie. 

iirnrde eine solche ao beiden Anienoen bpobschlet. Nelir- 
zM isl hjiafiger als D.efeclus, uod wurde besondcxs an den 
Exlromitälen und ^Antennen beobachtet; doch kam Vej*- 
schoiclzung beider Angeo cn einem vor. 



Trof. Hügen liefert gleichsam als Fortsetzung seiner im 
vorigen Jahre erschienenen „Bruchstücke einer Torsclinle 
der allgemeinen Krankheitslehre'' die za den ausgezeichne- 
ten Schriften theoretischen Inhalts gehören, in diesem Jahre 
ein Probefragnient einer Plijsiologie desMenschen, 
enthaltend die En t Wickel ungsge schichte der mensch- 
lichen Frucht (1 Thir. 6 Gr.) Der Verf. spricht in der 
ersten Abtheilung von der Physiologie des Menschen im 
Allgemeinen; er giebt eine Bestimmung des Begriffes von 
Physiologie, sucht den Standpunkt des Menschen In der Reihe 
des Geschaffenen festzustellen, und betrachtet den Anfang 
der menschlichen Lebensform so wie die l4ebensäufserang 
des Menschen überhaupt, und die verschiedenen Zeitab- 
schnitte des Lebens. — Die zweite Ablheiinng beschäftigt 
sich mit der Lehre vom menschlichen Sclbstbau^ als Eigen- 
bildung und Fortpflanzung; der Verf. giebt eine Darstellung 
der Entwitckelung der KSrpertheile während der Frucbizeit, 
Ihrer Gestadtung, und der Verhältnisse der Gröfse, des Ge- 
wichts, der Haltung und Lage der Frucht; alsdann eine Ent- 
wickcluhgsgcschichte des' Skelets der Frucht überhaupt, und 
seine Ansicht der' physiologischen Be.deutung desselben, so 
wie die. Entwickelongsgeschichte der einzelnen Theile des 
Skelets nach den verschiedenen Zeiträumen. Nach dieser 
Betrachtung des Skelets, welches der Verf. das Innengerfist 
nennt, geht er zur Ansicht des Anfsengerüstes, dem Haut- 
system nemllch über, indem er die physiologische Bedeutung 
nnd die Entwickeluogsgeschichte desselben darstellf. 

Von Prof. Jqh. MüOer (flrüher in Bonn jetzt an Rudoh- 
phi*B Stelle in Berlin) erschien die erste Abtheilung des er- ' 
sten Bandes eines Ukndbnchs ier Physiologie des 
Menschen, für Vorlesungen bestimmt. Das ganze Werk 
soll in 2 Bänden > jeder zu zwei Abtheilungen erscheinen, 
nnd die vorliegende erste Abtheilong des ersten Bandes 
(beide Abtheiloogen 3 ThIr. 16 Gr.) enthält folgende Ab- 
schnitte. Prolegomen a. I. Von der organisehen Materie. 
IL Vom Organismus und vom Leben. IIL Vom thierischen 
Organismus und dem thierischen Leben. IV. lieber dt« den 

nn- 
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uübr^aniachen und organischen '^Kdrpern gemeiosamen Wir» 
kungen, (Eoiwi^kloog von ElektriciiSt» -^ WSrmeerseagang. 
— Lichienlwickloog.) Spocielle Ph/siolegie« L Von 
den allgemein Terbreitelen (hierischen SSflen, von der SaAe» 
beweguDg dud dem tieföfMjslem/ (1. Tom Blute» 2« Vom 
Kreislauf des Blnies und dem Blatgefüfssjalem. 3. Von der 
Lymphe und d.em LjmphgeflUssjslemO II« Von den orga- 
nisch- chemischen Verlinderungeo in den SSften und den. 
organisirien Theilen. (1. Vom Alhmen. 2. Von der Emäh* 
rung, vom Wachstbnm und von der Wiedererzengung.) — ^ 
Hieran wird sich die sweile Ablheilong des ersten Bandes 
anschliefsen; dieae soll (3.) von der Absonderung, (4.) von 
der Verdauung, Chjlificaiion und Ausscheidung der zersetz- 
ten Stoffe handeln, und III. dieser venphysik enthalten. Der 
zweite Band wird dann IV. von den Bewegungen', V. von 
den Sinnen, VL vom Seelenlehen, VII. von der Erzeugung, 
und VIII. von der Entwicklung sprechen. Diese lieber* 
siebt mag den Gang anzeigen, den der Verf. einschlägt; auf 
den Inhalt kann hier natürlich nicht eingegangen Werden, in- 
dessen-, bedarf dieses Werk nur des Namens des als einer 
der ersten Physiologen allgemein geschätzten Verfassers, 
um nicht nur volle Aufmerksamkeit zu erwecken, ^jioBdem 
des Beifalls gewifs zu seyn« 

Von Prof. IFtffinmd erschien eine Allgemeine Phy* 
siologie, insbesondere vergleichende Physiologie 
der Pflanzen nnd der Thiere (2 Thlr. 12 €r.). Dev 
Verf. geht vom nalurpfailosophischen Standpunkte ans, Und 
sucht durch eine Verkniipfung der Ergebnisse der gesamm-. 
ten Naturwissenschaften die richtige Ansicht vom Leben zu 
entwickeln, wozu ihnp eii^ reiche Erfahrung und genaue 
Kenntnisse in den verschiedenen Zweigen delr Naturge- 
schichte sehr zu Statten kommen. Wir könntn nur eine 
IJebersicht des Werkes geben* tfas erste Buch nmfafst das 
Leben in den allgemeinen NatnrverhSltnissen der Erde, und 
zwar: die Allgemeinheit dei Lebens In der Natur, — die 
organische und unorganische Natur auf der Erde, — die 
doppelte Bewegung der Erde und Ihre Folgen als Jkhres- 
nnd Tages Wechsel, Schlafen und Wachen, — die doppelte 
Metamorphose in und auf der Erde, (organische Metamor- 
phose, ehemischer Prozefs, Bildung und Auflösung,) dasge- 
genseit^e Verhalten des chemischen Prozesses in. der nnor- 
gapischei^ Natur, und des organischen Lebensprozesses, — 
das Verhalten der organischen Metamorphose invbesondere, — 

4 ^ '. 



50 Anatom!« und Pbyiiolbgie. 

ilie organische Natur Sb ihrer ziireHacIleb Enlwidrlung als 
Pflaosen» nn^ Thierwdt« Das cweUe Buch nmrafal dio 
Pflanzenphysiologie, nnd sirars die gradaelle Entwicklung 
der Pflanflsenwelt (die erste Regung des Pflanzealebens bis 
xttr vollendeten Attsbild^ng der Organe der Blume bei Aco- 
l^ledonen^' -^ die Stamm- und- Blaitbildung bis au ihrer 
Vollendung liei Monocotyiedonen, — die Stahnm- und Blatt- 
bildung bis zur Vollendung bei Dicoiyledonen), — und die 
darans zu leitenden Folgerungen für das Leben def^Vegela- 
biUcn. '— Das driite Buch umfafst die Physiologie der Thiere, 
und zwar wieder wie im zweiten Buche zuförderal die gra- 
dtielle Entwicklung der Thierwelt (Erste Regung bis zur 
Tttttigen Entwicklung des Bauches bei blutlosen Thieren, 
Entwicklung der Organe der Brust bis zur h&chsten Stufe 
luei kaltblütigen Thieren, — Entwicklung der Organe detf 
Ko]^fe8 bis j^ar hdchsten Stufe bei warmblütigen Thieren), 
und dann die daraus herzuleitenden Folgerungen für das 
Imimalische Leben« 

Von Prof. C. H* SdaüM erschien ein Grnndrifs der 

Physiologie^ ein organisirter Entwarf zu Vorle- 

•nngen mit Ansffih,rung der allgemeinen Physiolo* 

gte (16 Gr.). Die Physiologie ist dem Verf. ^Ine Analyso 

des Lebensprozesses des menschlichen Organismus, und in 

iifissenscliaflKcher Hinsicht ein organisches Gänze^ in prak- 

iisaher Beziehung zu allen Theilen > der Medizin stehend, 

und namentlich für die Therapie von giüfster Wichtigkeif. 

tei wird der Begriff von Organismus und organischem Le- 

hihmt^TOzetn (alle Kräfte beruhen auf Attraktion itfnd Repnl* 

nion) erläftteit, ein Tegetatires nnd animales System nnter- 

, «ehlMen, And dac Darlegung der Ofganisations-iStufen den 

PBanzenrelchs und des Thielrreichs gegeben. Der Mensch 

liildet ein eigeoes Iteicb, dessen Verhältnisse zum Makrö- 

iMBums dargestellt werden. -— Für die speddle Physiologio 

tmterscheidet dei^ Verf. indii^iduelles nnd generelles (ge- 

ndileehtliches) Leben, und aählt tu etuterm das vegeiaHre, 

aninnde nnd humane Leben; mm vi^elatiten Leben gehören 

AaiiBrilatlott^ Bildungsprozefs, Wntbewegnng nnd Secretionj 

die WKrefreentwicklnng sieht «irischen den vegetatlren und 

' aHMfalen E)rsChdnnngen : zum animafen Leben gehürenl^n- 

albtHtät und trritabrUtät; zum humanen Lebi^n gebürf dak 

Ccfitige Ton dem ftith 3 Sttffite aataehmen kssen; et) In- 

atinct, b) B^watiHvynf e) freiet WMle, Cbalukler. 
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Vom Pfof« MPiUH eli^«cUeiHBlBrtindcdge der Aalhro- 
pologie als Basis de^ Philosophie, Band I« Somato* 
logie, (aiidi nnter dem Tileit G^ondxäge der Anthro- 
pologie oder der Lehre Tod dem Baue und Leben 
des menschliehen Leibes. 3 Thir. i8 Gr.) 

Yen MUUhkt^» Abhandlungen stfr Bildungs« o'nd 
.Entwiclrlüngs • Geftchichte des Menschen und der 
l*hiere erschien der 2le TheM. (Uli 7 Kn^feHafeln 2Tha. 
ler 8-Gr.) 

X J. SaA* giebl eine Skixce des Schweiser Riesen- 
Irnaben, Alo js Banmann (Berl. med. Cenir. Zeif. Nr. 5. 
Vergi. Uebers. r^ 1832. 8. 59.) der bei seiner Gebort nach 
einer regelmSfslgen Schtraogerschaft weder ungewöhnlich 
starte noch grofs wa^ gegenwSrtig 8 Jahr all^ 4 Fufs 4 Zoll 
grofsy und 136 Pfund schwer ist. Die Bildung des Körpers 
ist proporlionirt^ der Kopf tiieht allsugrofs, die noch nicht 
behaarten Genitalien Aind ki der Entwicklung noch zuröcV, 
und der Unke Hode liegt so> in Fett, ^afs man einen Monof* 
chis vor sich cu haben glaubt. Ule geistigen Fähigkeiten 
scheinen nioht besonders entwidcelt; suwetlen leidet der 
Knabe au AsiKma, und es ist wahrscheinlich eine krankhaft 
vergrölserle Leber vorhanden^ 

Die Bichtnng der gesammten mSnnlichen Natur gebet 
nach auffsen, jene der gesammten weiblichen Natur mehr 
nach Innen, wie JT. B» WUbrand in seinem interessanten Auf- 
tfatse: lieber das gegenseitige Ve^hftlten der mXnn» 
liehen nnd weiblichen Zeugungsorgane (Neue Zeit^ 
Schrift ftfr GcbuHskonde von Bt$$ck, ^Ouireponi nnd Aitgen* 
Bd. I. Heft 1. 8. 94.). ra beweisen sucht« 

Dr. Brück spricht über cBe AtmosphSre welche das weib- 
liche Geschlecht durch seine Hautausdiinstung um ^pioh Fcr» 
breitet^ und theiU einiges ans einem Aufsätx von Cadei^D^' 
wnue fiber diesen Gegenstand mit. (Casp, Wochenschrift 
Nr. 30. Vci^L Uebers. Fon 1^2. S. 69.) 

Von ConMs System der Phrenologie erschien eine 
Üebersetsung aus dem Englischen ron Dr. XHrtjchfeU mit 
9 lithographirten Tafeln. (3 Thlr. 12 Gr.) 

Von den 6 Bänden Ton Glnlfs Organologie erschien eine 
frei^ üebersetrang in einem Bande, unter dem Titel^ neue 
Physiologie des Gehirns^ eweite Auflage, (fliit einer 
lithographirten Tafel. 2 Thlr.) 

Dr. SftMnlMs li«f*He {Bick. Ann. 1832. Dedir.) einen ans«> 
IIIhrlMien AufttCs ftber einige Fanktiofien dea Nor* 

4* 
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rensTslems. Wir könnB^nur die rem Verf. saoh saU« 
rächen Tersuehen gezogenen Schlösse miitheilen. €3un4es 
BeUts Behaaptang, dafs die Forderen Wtirzeln der Rüclcen- 
niai;k8-]VerTen zur YenniUiung der Bewegung, die hinteren 
zur Yerniitdnng der Empfindung dienen, feinden neuere Beob* 
achter fJoh*MiUier, Panizxa^Scarpa) bestiligt; Cr. ü. Tretiramus 
sprach zum Theil dagegen. Dr. StanniM fand jffelf «Meinung wahr 
und bei Wiederholung der MüUa^tchen Tersuche ergab sich 
dasselbe ResiilIaL Die sieben Wurz(Bln leilen nur periphe- 
rische Eindrücke zum . Centralorgan , die vordem nijr vom 
Cenlrum aus die ThStigkeil der peripherischen Theile. fo- 
d^e^s Ansicht, nach welcher das Verhältnifs an den vordem 
ExtremitMten umgekehrt seyn sollte, beruht auf Irrthum. — 
Btirdach und O. Ü. QfWetraniM sind der Ansicht , dafs die 
Entfernung dos Nerveneinflusaes den Blntumli^uf in dem so 
isolirten Theile ginzlich aufhebe) der Verf. fand durch wie- 
derholte Versuche an Fröschen dais die Circnlation Hur eine 
Zeitlang und wahrscheinlich blos in Folge der Verletzung 
durch das Experiment gestört wird, dann aber zurückkehrt, 
so dafs Zerstörung des Ruckenmarks und der aus demsel- 
ben entspringenden Nerven zwar von Elnflufs auf die Circn- 
lation ist, keineswegs aber dieselbe völlig aufhebt. — Wenn 
man Fröschen das Gehirn und halbe Röckenmark wegnimmt, 
und sie aufs Trocicne setzt, so zeigen sich noch Forlleiton- 
gen der peripherischen Eindröcke zum Röckenmark, es er- 
folgen noch Coniractionen der Muskeln bei Reizung der dem- 
selben zugehörigen Nerven^ setzt man dagegen die Frösche 
gleich nach Entfernung des Gehirns und 4er Röckenmarks- 
hilfle in kaltes oder lauwarmes Wasser, so verliert sich die 
Reaction auf peripherische Reize in 6-»*8 Stunden, und wenn 
die Frösche in Oel gesetzt werden, schon nach j- Stunde. 
Der' Verf. sieht die Ursache im verhinderten Zutritt der at- 
mosphärischen Lufl. 

Dr. Seuhett liefert in seiner von der Heidelberger Facul- 
tat gekrönten Preisschrift de fnnctionibus radicum an- 
teriorum 6t posteriornm nervorumsplnalium(14Gr.) 
eine Reihe von Versuchen an Thieren die ihm die Bestiti- 
gung von EM» Ansicht geben, nach welcher die vorderen 
Wurzeln der Spiralnerren nur die Bewegung, die hinteren 
nur die Sensibilitöt vermitteln, wie solches auch «Toh. MiXt^ 
Ur und Dr. Slanntiis gefunden haben. 

I^f. Bird lieferte ansfahrliche Mitthellungen ober 
die organische Funktion^ des Hirnorgans, indem des- 
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seJbe sum Benreise dafs die erganleehe Funktion dee Ger 
hirns in den HirnpiileeD (dem rhytliinisohen Erheben und 
Sinken des Gehirns) bestehe , die Thatsachen und Neinun- , 
gen welche hier für sprechen aus den trefflichen Werken von 
Sichai und Burdach aneinandergereiht, und namentlich des 
letztem Ansicht . roUstSndig dargelegt hat. (v. €raefe und 
t^; FFoüfA. Journ. Bd. XIX. H. 2. S. 229.) 

Dr. J?^er beobachtete Fortdauer des Lebens und 
Aihmens eines neugebornen Kindes bei (durch die 
Perforation) gänzlich zerstörtem Gehirne (Aled. Zeit 
V. Ver. f. Heilk. in Prenfs. Nr. 22.) 

Von Dr. JF. JL Fraeniel erschien eine interessante Ab* 
handlofig: hodiernae doctrinae djs nervorum cerebra-^ 
linm spinalinmque fanctionibos epitome (8 Gr.) in *^ 
welcher der Verfasser nach «zahlreichen Versuchen zu be- 
weisen sucht, dafs dje rorderen Stringe des Rückenmarks 
die Bewegung, die hinteren die Bewegung uird Sensibilität 
▼ermitteln, — dafs der gröbere Theii des Nervus irigenii^* 
nus zur Sensibilität des Gesichts, der kleinere zur Bewe- 
gung desselben diene, — dafs Magendk^a Ansicht, nach wel«*. 
eher der NTervns qnlntns Gernchsnerre seyn soU^ irrig, und 
dafs der Ramns ophthalmicus nervi qninti zur Vermittlung 
der Bewegungen der Iris diene.— Die kleine Schrift ist mit 
vielem Scharfsinn und feiner Kritik Terfafst^ und alsischätzena- 
werther Beilrag zur Physiologie der Nerven zu betrachtet!. 

Dr. B. BUier lieferte (v. Graefe and v. tVaUh. Journ. 
Bb. XIX. H. 3. S.393.) eine allgemeine physiofogische 
Betrachtung der Sinnesorgane überhaupt und 
eine specielle des Auges insbesondere. Wie 
jedes 'Organ auf die andern einwiittt, so ist eine solche Ein- 
wirkung bei den Sinnesorganen ganz besonders verwaltend, 
und 08 Ififst sich als Gesetz annehmen, dafs durch das > 
Hervorsprossen der-Sinnesorgane um die Hund- 
öffnung bei den Thieren der Kopf gebildet werde, 
und nur d^r , allgemeiner verbreitete Tastsinn scheint eine 
Ansnahare »n machen, obgleich auch in dieser Beziehung 
Fühlhörner, Bartfasern, Freisspitzen n. s. w. auf dieses Ge- 
setz hindeuten. Jedes einzelne Sinnesorgan bildet aber auch 
«ine Wiederholung sitmnitlicher anatomischer Systeme des 
Organismus, mit tlkerwiegendem Nervensysteme, und es 
lafsl sich als fernem Gesetz aufstellen^ dafs durch die 
eigentbümliche und vorherrschende Entwicklung 
der Nervenmi^eae in einem oder nichreren der 
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anaiomisclieii NTotmali^yaleuie, vermdge 4^* aiitge» 
sprooheoen Bestrebeos deaf Neweasjatemay die 
seinem indiTiduelien Zwecke gemSfse b9ch»l ml^go 
liehe yollkommenheit nnd Selbsisländigkeii s« 
erlangen, verschiedene Gegensätze und Bcsiehviiir 
gen snr Aufaenwell g^ebildet und dadurch die Sin* 
nesorgane, als potenz'irie> Nervenorgane herrorge- 
rufen werden. Bierdurch werden auch die Beziehungen 
der Sinnesorgane zu einzelnen Syslemeu klar^ da aber di« 
Nerven nur radienförmige Ausstrahlungeti des Clehirns und 
Rückenmarks sind, üo ist eben das Oehim als Grundursache 
der Sinnesorgane und also des Kopfes zu betrachten, und 
es wird als ferneres Gesetz aufgestellt, dafs durch die r»« 
dieiiförmlge Ausbreitung der Nerrenmasse von 
ihrem Mittelpunkte dem Gehirn, au die Peripherie 
des Kopfes die Sinnesorgane nach den im rovigen 
Gesetz angegebenen Principii^u gebildet wefden« 
Durch den Schädel ist das Gehirn von der Aufsenwelt ge^ 
trennt, durch die Sinnesoirgane mit ihr inVerbindung ge* 
selzh An allen Dingen ist ein äufserlitshor Stoff und eine 
innerliche Kraft zu unterscheiden, von denen stets ein Agens 
das Ueberge wicht erhält; betrachten wir pach dieser Ansieht 
die Sinnesorgane, so erhalten »wir folgendes Schemas 

I. Eigensohaflcu, wo d«r Stoff die Kraft überwältigt -^ 
änfsere Eigenschaften. 

1. Auf niederer Stufe, mit vorherrschendem Wider«- 
' ' stand des Stoffes. 

Masse l 

Cohaerenz ^ > Eigenschaften für den Testsinn. 

Schwere J • 

2. Auf höherer Stufe, mit vorherrschender bildende» 
Kraft im Stoffe. 

Form *\ 

Farbe > Eigenschaften fär den Gesichtssinn, 

Bewegung j 
II. Eigenschaften wo die Kraft den Stoff überwältigt -« 

innere Eigenschaften. - - 

1. Auf niederer Stufe, mit vorhevrediendem 
Das Schmeckbare 1 Bigenschafr rftlr A, 
Das Riechbare J > ten \0» d. Geruchssinn« 

3« Auf h5herer Stufe, mit frei hirvortretender Krafl« 



Das Hörbare 
Per Ton 



> Eigenschaften für dep fSehörsinn. 
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Sßmii h%htu wif fSiir Sinn«, ubA an dsr SpUse ftnfiito 
V6P Eig^nApb^ften da« CSesicht, »q deir SpiUe innerer Eigen 
scbaften djis Gehör, und alle von andern ScbriftstelUrn anf* 
geslelUe fernere SiDoe^orgaDe U«en aick auf diese fünf zu« 
'rQi^kfiUiren. — * Nadi die9er allgemeineo Beirachlnng der Sin» 
neep^Kgane gebi d^r Vetf« sui epeciell^n Belrachlvng 
de« Anges vber^ i^dtw er die Organe deaselben in fpl- 
j(en4a drei Claiiscn tbeilL I* Aeufeere oder $chuisorganet 
Aqgepbrannenp Augenlider, Bindeb^ui und Thrfinenorgane.-^ 
II* WiUere, den Eindruck rerhreiiende Organe: Sderolica 
mit ihren Muskeln; Corne«; Irie, Bampr aqneue,. Lena^ Cor- 
pof Tjtceuni, Chnroidea* — III« Innerale, den Eindruck anf- 
nebmende Organe: Ke^ahaut, Sehnerve. — Bierron aind I. 
und IL Organe des bildenden liebes«, IIL Organe des ¥or- 
«mievdev I^ebena. -* Per Verf. gebt nun die einaelnen Tbeile 
des Ang09 analiMDissb und physiologisch durch, und da die 
i^Mtomiache Beschreibung im Gänsen knit der Ansicht* der 
n^eist^D Anatomeo fibereinstioinit, die physiologische Dei»" 
tnJ9g des Verfassers aber nicht selten abweichend ist, sp 
tbeilep «rir letztere mit Ibeilweiser Uebeigebnng des anato^ 
mischen Theils miU— Die Angenbra^nen und Augenlider 
sind offenbare fi^^bulaorgane; die Conjuncli?« die nach dem 
Y^rC eine Schleimmembran ist, reifhindert das Verwachsen 
d^r einzelnen Theile, wirkt dnrcih die Absonderung der Bei* 
bnpg ontgegen, und hüllt fremde . eingedrungene Körper ein; 
die Thr3)nenorgaoe dienen in Ihrer Absonderung zur Ab» 
i^ülvmg fremder Körper. ,-^ Die zweite Classe von Organen 
bereitet die einfallenden liichtstrahlen zur Aufnahme fiirs 
iniysrste Auge; ^die« 3clerptica. dient zur Zusammenhaltusg 
der Organe des Auges (Uebergang der ^cbiitzorgsne) und 
1^ undurchdringlich für die Lichtstrahlen zur Abhaltung der« 
sfikben vom innern Auge; dia Augenmuskeln vermitteln die 
BjeweglichkeiL (Der Verf. theilt hier die versdhiedenen Theo- 
rien des Scbielens mit^ und von d<er Idee ausgehend, dm 
ip den Augenmuskeln gleichsam die Blötbe des Uuskelsyslems 
repraesentift werde, hält er das . Schielen für Folge einer 
abweichenden Thätigkeit der Augenmuskeln, durch mech^- 
iliscbe, ofg^iscbe odar dypilinischp Ursachen herirorgerufen.) 
Die CcMrnea bildet die vordejire flemispbäre des Augapfris 
und Indem sie die Lichtstrahlen durch ihre Convescität bricht, 
leitet sie dieselben ins innere Auge; wicbtig ist. die Desce- 
mfifseke Haut, über deren Function die Meinungen getheilt 
sind. Die Iris hat den Charakter ainef serösen Haut, und 
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durch das t Pigment die Eigeneehaft den LidiUtrahlen nnr 
dnrcli die Pnpille Eingang zu Ferschaffen , die Menge der 
Sirahlen aber dorch die FShigkeil sich zu conlrahiren und 
SU expandiren, nach der Inlensit&t der Strahlen selbst sa 
modifisiren. Diese Beire^Iichlieit wird FersehiedenÜidi er- 
klärt $ sie scheint bei einigen Thieren auf Willlnihr su be- 
ruhen, beim Menschen ist sie nnwillicührlich (? Ref.); der 
^erf« geht Ton der ^ Idee aus^ dafs ein ins Auge ^dringender 
Lichtkegel, um hinreichend auf die Retina zu. wirken^ das 
Pigment sättigen müsse, und schliefst nun, dafs im Fille ei- 
ner solchen nicht eintretenden Sättigiuig die Pupille sich er- 
weitere, dagegen bei schon hinreichend eingetretenen Licht- 
strahlen sowohl für jene Sättigung als nur Erregung der 
Retina, die iibermäfstgen Strahlen auf das Pigment zurück- 
fallen und somit Contraction, a|so Verengerung der Pupille 
bewirken. Das. nach Operationeyi beobachtete Wanken der 
Iris beruht wahrscheinlich auf Verletzung fou Ciliarnerveui 
und wenn es anfser Operationen auftritt, auf consensueller 
Erregung einzelner CiliavnervenfSden« Die Function der Iris 
ist eine dorch Expansion und Contraction begründete Modt- 
fioation der DiTcrgenz der Lichtstrahlen nach der Entfernung 
des Gegenstandes, wodurch also das deutliche Sehen mög- 
lich wird^r- Die wässrichte Feuchtigkeit wird nach dem 
Verf. sowohl Fon der vordem als hintern Augenkammer ab- 
gesondert und eingesogen, und wirkt vorzugsweise strahlen- 
brechend. Die Linse welche mit der Kapsel in keiner 6e- 
flifsverbindung steht, bricht die eingefallenen Lichtstrahlen 
noch mehr, und vereinigt sie auf der Netshaut« (Wegen der 
Annahme einer Reproduction der Crystallltnse verweist Ref« 
auf den Jahrgang 1832.' S. 67.) Die Glashaut ist eine se- 
röse Haut die ebenfalls die Strahlen, zur Netzhaut bricht^ 
und eine mögliche Runzelung der Theile verhindert. Die 
Htfyptfiinction der Choroidea ist äie Absonderung des schwar- 
zen Pigments, welches die Lichtstrahlen verhindert auf an- 
derm Wege als durch die Pupille ins Auge zu dringen^ 
aufserdem aber übermäftig eindringende Lichtstrahlen auf- 
saugt. — Zu den Organen des vorstellenden Lebens, im Auge 
gehören der Sehnerve und die Angenniuskelnerven; erstere» 
leitet die empfangenen Eindrücke zum Gehirn, und ist also 
das, eigentliche letzte vermittelnde Organ, letztere sind gleid'* 
zeitig Empfindungs- und Bewegungsnerven und obgleich sie 
keine Lichtstrahlen leiten, so vermitteln sie doch die Bewe- 
gung des Augez und gehören direkt zum Cerebral -Nerveur* 
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appanit des Ange«, wie sie denn auch nadi sahlnfieben 
ThaUachen mit dem Sehnefven nUd unter sich im engsteir 
Gossensiia slehes, — Es beafStfgt eich bei Belraehf ang der 
grofseo Zahl too Nerren die dem Auge zngehSreo, die Be» 
haoplong BuffMä, aach welchem das Auge aliein eine eben 
so groDie Menge von Nerven beeilst, als die Organe -dcKs' 
Gerüche, Geedimacks vnd Gehörs snaiimmen. — > Zum 
Sehlnis dieser gediegenen Abhandlung giebt der Terf. noch 
eine' Uebersicht des Ganzen» and GefiUs-Sjstems des 
menschlichen Anges. 

Dr. jirocA belenchlet (Bu^^m Mag. Bd. 38. H. a S. 522.) 
die Frage: Kommen dieEmpfindnngen in denSinne's- 
organen oder erst im Gehirne snm Bewnstsein? 
nnd entscheidet sich fBr die Perceplionsslelle in den Sinnes- 
organen ^ vorzllglleh weil nur dnrdi diese Ansicht der Icünst- 
liche Bau der Sinnesorgane selbst eine Erlcllrnng finde. 

Ton Dr. JPWeilr. Arnold erschienen ansgeseichnete ana- 
tomische and phjsiologische üntersnchnngen.fiber 
das Aage des Menschen. (Mit 4 Tafeln 4 Thlr.) Der 
Ter£ betrachtet die Scierotica als eine Fortsetzung ' der 
Dara mater, und leugnet das Vorhahdensejn einer Sieb«* 
platte beim Eingange des Nervus opticus in's Aiige; Der 
Canalis Fontanae ist nach den Untersuchungen des Terf. 
ein Sinus des Auges, in weldien bei der Erweiterung der 
Pupille Blut einströmt, und bei ihrer Terengemng curBck- 
tritt. Zwischen der Scierotica und Choroldea fand der Yei^f. 
eine seröse mit Poren versehene Haut, die er als Aradinoi- 
dea beschreibt und abbildet. Die Membrana hjaloidea fand 
sich nur in der vordem Aogenirammer; die Iris besitsi keine 
Muskelfasern $ der gelbe Fleck auf der Netshaut röhrt von 
starker Lichteinwirkung her. — Endlich giebt der Yerf..eine 
Entwicldnngsgeschichte des Augapfels als vom Gehirn ans 
entstehend. — Wir haben den Inh jt dieser reichen Abhand- 
lung nur andeuten können, um unsere Leser auf ihren Wcrth 
aufmerksam su machen. 

Nach den Untersuchungen vom Prof/Bores (aar Gene- 
sis, Physiologie und Pathologie des foramen reti- 
nae hu manne, e. ^inm* Zeitschr. f, d.Ophth. Bd. IIL II.2.) 
ist das SammerinffMe Loch in der Retina einer Pupille 
SU Vergleichen durch welches bei su intensiver Lichteinwir- 
kung ein Thell der Lichtstrahlen auf die GeffiCihaut dringt. 
Per farbige ffreis um dieses l^acb ist' der Iris su ver«* 
gleichen, 
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, , Pr. tt^9fm Mo(^|P8ms(Cß* 9ioe jPupillariiieinbs^Q b«.i 
MiL«!^ lialbjl^liriS^D Kinde iv^4gmm^Zf\U^^* f* d.Ojpbib« 

. jtf • i^ l%WM|^« iheiU (i;. <ini«/i' find ». IFa4A/ iJomrV' 
9d. J^ Q. 3« S, 507.) ^ipe Q^Qe Theorie 4m Sebe^s 
nach Chanhard (Rct, med. Juli. 1833.) inil einer Abbit 
*tog loit 

Vnn Pcpf. JR. W^gnpr e?#i(bieo «ine .AUiapdlnng zum 
iFergleicbenden.Pbj^ioIogje. 4^9-m9leSf Unierencbno- 
gen über SUiikprncbeii» BluUnldung und BlulbMe, liebst 
Bemerknogen über BhUbewegung, Eniührnng imd Abüon« 
dernngy. mit b.e9ondecer Rücjcaichi auf Burdaeh^^ PbjaiQ* 
logie Bd. lY. mi 9e»f^gß^ ^9» Joh. MiUhr (1 iphlr.) 
JDer Verf. b<|t aebir inlereasaiiie Beobachtn^gcn und feine 
M^MQilgen über 6rt|fae^ Form,. Wände a. e. w* der Blnt* 
kjOgielidien bei Menacb^iiy SäogethiereOj YligeliB, Amphibien, 
Fiacfa^n und einigen wil*belloj|en Thieren angeslellt. Auf 
e}nat beigefügten KnpferUfe} finden, sich Abbildungen der 
Bin^V^i^'^eir beim Jüemchei^ Ufid Teracbiedenen Thieren« 

Krei«pl)jaikii8 Dr« iVetfinaiin (über die Vi« pnlaifiga 
anieri^rum G^Une v. Grarfiß mnd «• IFnAA« Joorn«XX« 1* 
'9*128.) legle in einem Fatte bet^nfa einer Torzunehmendei| 
Amp^tftUon de;i Unteitechenbels drei TonrpikeU an, ohne 
4ie Pnlaation der Arterien in de« Kniekehie aufheben su 
küno^n» D^ Operülion nnterhlieb and der Kiranke at^b 
3. Tage iMichHer. Pa die Geflibe gefand erschienen , und 
doch vr^bi ^io T^nrnikel; die Arterie getroffen hatte, ao 
anhreibt Cr« Ne^nwnn dia foridanernde Pnisalioni der Vin^ 
pnlfifigA arteriaruin Q alejn s . vu. 

Dr. C%r# 1&k8i»i0' t^rieb ejin^ flcissige S^oiwwienatelhing 
der Torhandenen Thatsachen über d^' weifse Blnt in 
pbyfiolqgiscber iM^d pathologiacher Beziehung 

(15^ ot.y 

...Von JßeimiMt Werk: di« phj.siologi&chen and pa- 
tkologifchenVerbäUnJsfe deK«ien«^chlichenSti»m^^ 
ihre krankhaften Znftjinde und die BeaeiUgang der- 
sclbfin, er«<sMeu eine Ueberaelzang ans d«m Fr^fizüsischen. 
(HU 3 lithographirtep Tafeln. IQ Gr.) 



Df . /»imalt«« AfliU (Bffii- Zfiit T. yi9r. f. Birflk. iPeri^^fffi^. 

der SiAna fpn Aeiti^eyf> Tkymi io bffiii»i9 ^c^ pi^ ff^fifHI. 
aoimaliom descriptio anatomica, physiologic^ et P9|iii9|pgmt> 
iconlkue ]P(X|V ad .«af, 4eHo« Uhl^trpt^ (d^e|i vir ^ der 
UnUraidi« foft 18^ enr^hnleii), wir 

n«. &feiH»i» er^U iCa^ih W^^hßnuO^^ N^t 14.) ^»U«, 
v^H fn&ba^eiligef. Ji;k)ki|^iltviC'kl^iij(. |o» eiftep bav» ift 
d«r cWetten LebensvfQPlie 0111 Scbnei^fMifilffi ^sam YoukAw^. 
wd ia der 8ien Wochf» eU« js^eile^; b^A .l^ar^o ym.Pbni^r. 
kiefer und bleibend« rr- Infi «weiten PaUe bri^bte ein IToÄb^. 
(wie aeiii (Uie^et Brader) eiqeq Scbneides^ibn j«^ IJafterbiefef 
mit xnr Welt» derv^be Bpl «bet o^b ei^en W^ebw eiM* 

Pr« lijekr beobucbtele (C^p. Wocb^nsebfifk N<i< 87«) 
eine frühzeitige MeiiftraaUop, indem bei eip^io ^4i« 
rigem Mädehen untef 2eicbeo der MoUmipa iqeii#tnia}ii| 
Bhit abgiogy ood eicb nueb breite die Qrüsen ia da^.Q'üs- 
te» e^twiofcelo, 

Pf» BeiUui lieferte (io fkck, A'imal. Jan.) eipe An.aJje». 
deelUeQetrvalbliitee« Dasselbe reegirte weder saner na^ 
alkslischy geravn nicht «od faulte in hiiger Zeit niebt;' 
SissfibeioMogea die eii|e gr^^liie Yerschiedepbeity sowohl fohi» 
iM^terielien als vendsen BInte «eigen* 

ftr« JDtros/e beobachtete (Ctitp. Woehenschr. Ifp« S2.) 
einen Fall ?qq Menstroation aus dem After« Pie frttl^ 
m^nstroirte Im ersten Jahre ihrer Yerbeir^lbiiiig sehw%ilg)lW 
Fran litt naeh der Entbindung an hefUgep NAcbwehir<i 
und einer bie sn bohem Grade gestiegenen Metrorrhagie,, 
nach* welcher sie* sich langsam erholte. 8t%tt d^r JMlfnsea 
trat nun alle 4 Wochen ein Biotabgang aiM daip B^Qtiio^ 
eip^ und dieser ZnsUnd besteht seit lOJahRen in dene« l4tl 
nicht schwanger wurde. 

Prof. Di^enbach, bemerltt über iMf^ Re^pfodi^f^tiiiJi 
des WASsersalateaiiders na<;h n^euen IIM^n%ii^bf^9b- 
gen (Hed« Zeit v. Vcor. f. HeUlc. in Pseufs. Ko. 90;) 44b 
die Reprodnetipn gannet Glieder bei dems^ben sehr gr^Cy, 
degegen die Heiinng von Yerletnnngen geijngef i|ls bui en* 
d^tu Thieren ist. Ein grade abgesehnittener Seh wann, nqpro« 
dntfirt sich, bei einc^in schief «bgesdinittenen fiUt an^ das 
•diiefe Stick erat ab; ntcfa einem. Schnitt in die Idiqge 
eines Gliedes fiel das GUcri am' Anfaospnnkte def St^hnittes 
ab; legte man eine Ligatur scbwaeb «^«9 ao fiel 1^ 4«s Stelle 
las Cflied ab wid es eotatimd tbeils. eine mir#ttb4ll|niene, 
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Iheib keine Reprodac(ioD; lag die Ligatar fesi an, so fiel 
andi noch ein Stück oberhalb daraelbev ab und die Repro- 
dnction war FoIlstSndig« Regeneration des Aiiges würde 
nicfal beobachtet. 

fit. IL Trwiranuä (Zeitsehr. f. d. Phjs. Bd. 4. B. 2. 
S. Id9.) theilt interessante Bemerkungen über die Zen- 
gnng der Bitttegel mityinach welchen die bisher für Hoden 
gehaltenen Blasen wahre EjerstOeke, and die sogenannten 
Nebenhoden die wirkliclien Hpdeli sind. Das Ej ge(it ans 
dem OTaHom darch die Ansfühmogsgänge (Ejerginge) 
2am Hoden wird dort befrachtet^ and geht in den Kanal 
der >Rtfthe, von wo aas es bei der Begattang in den Uteras 
eines zweiten Indinduams kömmt« Hirado medicinalis und 
Hirado sanguisuga stimmen sieralich mit einander überein ^ 
bei Hirodo vnlgaris findet in der Lage und BeschafiFenheit 
d^r Genitalien einige Abweichong Statt. 

Dr. TMisiedi theilt eine von Dr. Rudolph beobachtete 
Conträction des Uterus nach dem Tode mit (Med. 
Z^it. V. Ver. f. H^ilk. in Preufs. No.l6.) Eine hochschwangere 
Frau starb an Intermittens apoplectica; 6 Standen nach dem 
Tode der Matter fand man xwiscben den Fufsen -derselben 
ein ausgetragenes todtgebornes Kind. (War nicht auch hier 
vielleicht blo» Scheintod vorhanden? JRff'J 

l$r. Becker theilt folgenden Fäll von Superfoetation 
(Med. Ze|t*. v. Ter. f. Heilk. in Preufs. No. 22.) mit. Ein 
von einem Mohreil und einem Weifsen geschwängertes Sab» 
jekl gebar von zwei Kindern eins» welches blänlichgrau und 
dessen Schädel und Besicht die Form des Negers hatten. 

In Caeper^s Wochenschrift No. 13. findet sich ein Bei- 
spiel einer Superfoetation bei einer Kuh, indem man 
bei einer Section 2 Kälber im jUterus fand^ von denen das 
eine bereits ciemlich ausgewachsen und behaart, das andere 
von der €r6fse eines Mopses und nackt war. ,(Ref. reiht 
hieran folgende Thatsachen. Ein swegähi^ges Matterschwein 
warf 7 völlig ausgetragene Jungen die von der Mutter ge- 
säugt wurden; 4 Wochen nachher warf es abermals 6 voll- 
kommen ausgetragene Jungen , liels sie aber, nicht ' sängen. 
(Annal. der Bad. Sanitäts-Commission. lY. H. 1* Dr. JORbtt- 
motin^. — Eine 22jährige Primipara gebar Mittwochs um 
4 Uhr Morgens; von da ab J>is Freitag Abends 6 Uhr war 
alles ruhig, dann traten neue Wehen ein und Abends 11 Uhr 
(also nach 69 Stiinden), gebar sie ein s weites Kindf es trat 
eine Haemorrhagie rio und 2 Standen nachher gingen 2 
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nScliI sasammenh&Dgedde Placentae ab* (Karl Gerardt. Trans- 
ach mecl. 1832. Juni). — Ein aasgeiseichneier Landwirlh 
Iheilte dem Ref. die Beobachtung mit, dafs ein JMatier- 
schwetn um so mehr Jnnge bekomme^ je öfter ea gedeckt 
werde, nnd dann die Jangen in Abschnitten werfe. In Folge 
dieser Beobachtnng wurde eine Sau 3 mal (Morgena, NTach* 
mittags*, und, des folgenden Morgens) gedeckt ^ und der Er» 
folg entsprach der Behauptung; die Saii warf Abends 6 Uhr 
3 Junge, Abends 9 Uhr 9 Junge und Abends 10 Uhr 2 Junge, 
und jedesmal mit den Jungen ein Lager. -^ Ebenso wurde 
eine Jagdhiindinn von einer Bracke gedeckt ^ und zwei Tage 
nachher von einem Pudel; die Jungen waren gemischt, und 
hielten theils die MitLe «wischen Jagdhund und Bracke, 
Iheils zwischen Jagdhund und Pudel. — Diese interessanten 
Thaisachen mögen zur Anregung näherer Untersuchungen 
dienen« JRef.J 

Dr. MiischerUch stellte genaue Untersuchungen über 
den Speichel des Menschen an ^jRiisf^Mag. Bd.38» H.3» 
S. 491.), indem er denselben aus einer Fistel untersuchte. 
Die Absonderung findet in Folge der Bewegungen des Mun- 
des oder Nerrenreitz. Statt, und ist so bedeutend, dafs eine 
Parotis in 24 Stunden 65 — 95 Gr. liefert; diefs ist 6 mal 
weniger als in gleicher Zeit 5Drfisen der Mundhöhle liefern. 
Wahrend dem Essen und Trinken ist der Speichel alkalisch, 
aufserdem sauer; das spedfische Gewicht schwankt zwischen 
1,0061 und 1,0088. Die chemische Analyse stimmt mit den 
Resultaten der Untersuchung von BerzeUus und GmeUn über^ 
ein. (Veigl. Muti's Mag. Bd. 40. S. 25.) , n 

Prof. Diefeniach theilt (Med. Zeit. ▼. V er. f. Heilk. in 
Preuls. No. 24«) swei Beobachtungen von Slpeichel- 
steinen mit. 

Dr. KUemsiein erzählt (Med. Jahrb. d. Ost. SL Bd. XII|. 
II.2. S. 280.) einen Fall von Stein^henbildung in der 
Zunge. Bei einer aniiphlogistisch behandelten Glossilis zeigte 
sich eine kleine erhabene Stelle eiternd, ans welcher mit 
Anfliören aller Schmerzen nach Aussage des Kranken ein 
erbsengrofses gelblich »weifses Steinchen gekommen war. 

Prof. GurU theilt (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Preufs. 
tios 31.) lullende Resultate über Steinbildung im 
menschlichen nnd thierischen Körper mit. Steine 
kommen nur in den zusammengesetzten Flüssigkeiten des 
menschlichen und thierischen Körpers vor, allein in allen 
ander den serösen Flüssigkeiten« Was man im Pareiichjm 



de» ÖfgknB fatiily Witten nur TerkliftdieruB^eii; brfiäiidldi 
fchM dt^fte ttiil- v'^rdfinnlen BfiDeraltfkaren, , wo blelbl aach 
Aüfldflmii|( derlfalktalse de» d«]^T«rkiittch«nnig Suite Gnmfc 
H^g^nde Khorpel zurfick. Die wahren Steine feigen ifio 
efta'e öfgaAiftehe Tfexlur, sondern rind Conglomerate der Be-* 
atandlheile der fiffssigkeiten in welchen ftie gefunden wer^ 
de^n. SpeichetsteSne koitemen bei l*hieren hSnfigev und 
grOft'e^ als l^eim Menscheta vor; man sah sie von 19 — 20tTn- 
zen; die menschlichen Speiehelsteine enthalten beirondem 
phosphorSanfen Kalk^ die thierischen beioiMers kohlensati- 
Ven Kalk. Steine im Pancreas wurden nni^ beim Bf^nseheh 
gefutaden. EingeWeidesteine kamen besonders beim Pferde 
▼or uiid sibd bis zn 20 Pfd. beobachtet worden; sie h^^eh 
Irotft mit dem Oenuls der Eleien (welche phosphoitsanre 
ttagfll^siä etathAlt^n), zusammen, und sind ron ve^schiedeibev 
Farbe und Bescbaffenheit» Auch in den Schleimbälgen 
des dnodenums findet man regelmäfsig geformte Steine mit 
bjsstiiltinfiseher Oberfläche. Gallensteine sind beim M^n« 
iehelk^ häufiger als bei Thieren, unfei' gOOPferdeu hatte kein» 
läallenileine, doch kommen sie beikn Rind, dem Schwdne 
und d'en Fleischfressern ror. Harnstein« koukmen eben so 
ött beim tteiisehen als' bei den l*hleren vor; die IVierön* 
stein« sind afti häufigsten beim Rind; dasBIuseüm derThiel^* 
arzneischule Zu Berlin besitzt einen Ifierenstein von einem 
Pferde, welcher 1 Pfd. 18 Loth wiegt. Blasensteine sind 
beim^ iUenschen grftfser und *bis za 3 Pfand be'obadhtet 
Wolrdeti; ein Blasenstein hatte als Kern ein StSiikchen Stroh 
oder ein Haferkorn, welche^ nur durch den Mastdarnk fh 
diä Blase gekommen sejn konnte. (Denselben Weg hatten 
"Wohl bd Fi^äuenzimmern mit dem Urin abgegangene Steek« 
nadeln genommen«) Steine in gewundenen und engen Hsi^n- 
I^Ohfen (Wiederkäuer, Schwein, — Hund), entstanden wohl 
In der Blase uiid wurden mit dem Urin fortgef&hrt; sie Sind 
alle klein« Bei Thieren mit einer langen Vorhaut finden 
iSSh auch dort Steine; beim Menschen wurden sie höchst 
selten beobachtet. Ueber die Steine in den Venen ver« 
weifst der Verf. auf die Schrift von JPtoeiuf fiber diesen 
Gegenstand. (Uebers. ,v. 1832. S. 63.) 
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Di« aDgeliieiiie Pathologie üAd Thetaple Werden Trotz ihrer 
gröfseD Wichtigkeil and folgenreichen Bedeutung for die 
Praxis, sehr tranig cullivirt. Liegt es an der eigenthüm^ 
liehen Schwierigkeit Welche die Beantwortung dahin geh5- 
tender Fragen darbietel, oder liegt es an den geringen Ei^ 
folg der Bemühungen in diesen Sehern wahrhaft Ausge-«' 
ceichnetes tu leisten? Wir glauben beide Ursachen tragen f 
dazu bei, und namentlich sind unserd Fortschritte in diesen 
PSchern deshalb ▼erhlltnifsmäfsig gerin^r. Weil eine lang- 
jährige Beobachtung dazu gehSrt um aus ' einzelnen Fällen 
allgemeine Resultate herzuleitett,. Unsere SItern Aerzte aber 
meist den th^oretischifn Fragen den ftGcken kehren und sidb 
blos nach der PratU umsahen. So können die jungerh 
Aerzte diese Ffichfe^r nur Wenig fördert, nnd die Slterif, 
welche es kSnhten, thun es nicht. Im Jahre 1832. hattefo 
wir die trefflieben Pathologischen Untersuchungeh 
TOn SiiegHi% »zu nennen, 1833 bietet uns nichts Gleiches 
dar, und wir müssen erst auf ScÄon/etn's IVa tu rge schichte 
der europäischen Krankheiten holTen, ehe wir toh 
dessen genialen Ansichten sprechen' können. So sind nitr 
wenige werthvolle Beiträge zn bemerken: 

Prof. Marx InGötllngen g^b eine altgemeine K^j^nk- 
beitslehre (1-^ iThlr.) tam Behufseiner Vorlesungen her- 
aus. «Der Verf. liefert In einzelnen Paragraphen mehr eine 
üebersithl und lurze Andentdngen zur allgemeinen Patho« • 
logle, als eine ausführliche Bearbeitung des Gegenstandes, 
da der mündliche Tortrag dks ergänzt was im Werke selbst 
nor flüchtig berührt ist« Wir können daher hier nur etwa 
den Weg anzeigen den. der Terf. einschlägt, und geben da- 
her die Eintheituttg. Cap. I. Von der Krankheit und dem 
Erkranken im Allgemeinen« Cap. If. Von den nähern Be- 
dingungen des Erkrankens. Ilt.' Von dem NerrenSjstem 
als Krankheitsursache. YV. Von deta rerschicdenen Verhal- 
ten i^f ReizbaAeit als KrankbeJfsuYsache. ' V. Von dein 
Blute als KrankhehsuMache. Vi. Von den^ refschiedenen 
organiseheo Geweben als Krankheitsursache, (lijmphgefkfse, 
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Schleimgewebe, Schleimhliale, Drüseogewebe, seröse Häute; 
fibröses System, Haut-, Knochen- nnd Knorpelgewebe.\ 
yiL Von der' Ernährung, der Ab- nnd Aussonderung als 
Krankheitsursache* VIIL Ton der angebornen und erwor- 
benen Krankheitsanlage. IX. Von den gewöhnlichen Lebens- 
bedürfnissen als Krankheitsursache. X. Von dem Einflösse 
der äofsern Natur als Krankheitsursache. XL Von den Gif- 
ten und Ansteckungsstoffen als Krankheitsursache. XU. Von 
dem Verlaufe der Krankheit -^ Zum Schlufs eini||!<fe allge- 
meine literarische Nachweisungen. (Bei VL ist es auffallend 
die Ljmpfgefäfse zu deh Geweben gestellt zu sehen; dann 
halte wohl VIIL ror VIL vielleicht selbst ror III. stehen 
sollen ; eben so gehört die Ernährung zte IX. Bef.) 

£&fe'«, Taschenbuch der allgemeinen Pathologie 
und Therapie mit Inbegriff derSemiotik;'nach dem 
neuesten Standpunkte dieser Wissenschaften, und 
zunächst für praktische Aerzte entworfen, (bder: 
Taschenbuch der allgemeinen Nosologie, Sympto- 
matologie und Semiotik. — oder: Taschenbuch der 
Aetiologie und allgemeinen Therapie. — zwei Bände. 
2^ Thlr.) ist die Fortsetzung der 1831. erschienenen Ana» 
tomie nnd Physiologie, nnd ziemlich ausführlich bearbeitet. 
Der Verf. hat besondere Rücksicht auf die durch die Vis 
medicatriz naturae zu Stande kommenden Heili^ifgen gelegt, 
nnd mit Recht stets darauf verwiesen. Die in der Aetio- 
logie Torkommende 7^helle der Nahrungsmittel nach ihrer 
Verdaulichkeit wird eben so wie die Tabelle der GiAe ge- ' 
wifs manchem Leser angenn^hm sejn. 

'Dr.'Soiir schrieb eine kleine Abhandlung um den Be- 
WeiCs zu liefern; dafs die Entstehung und Heilung der 
Krankheiten hauptsächlich nur von der jnodlfizir- 
ten elektrischen Thätigkeit in unserm Organismus 
abhängig ist. (12 Gr.) — Die Redaction der Med. Zeit. 
▼. Ver. f. Heilk. in Preufs. erklärt in No. 20. die Behaup- 
tung des Verf. „dar IJrtheil einer vom Preufs. Hinlsterio 
erwählten Prüfungs^Commission jllber seine Schrift sey be- 
lobigend ausgefallen^^, nach amtlichen Quellen für un- 
richtig.) 

« Scftonfatn's pathogenetische Ideen finden sich nach 
den von einem seiner Zuhörer herausgegebenen Vorlesun- 
gen (cf. 1832. S* 86.) angedeutet in der Berl. me^. Centr. 
'Zeit! No.3» sq. nnd 36. sq. Wir erwarten die ^ouSchotMt^ 

' Ter- 
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bin versprochene Nainrgeachichte der earopSischen Krank- 
heiSen. 

Von ConradCs Handb-ach der allgemeioen Palho«» 
logie snin Gebrauche bei seinen Vorlesungen er- 
schien eine Sie Auflage. (2 Thlr.) 

Prof. Wßumann in Bonn schrieb eine kleine Abhandlung 
y^Grundzöge der Contagienlehre^' (12 Gr.) in welcher 
der Verf. mit vielem Scharfsinn zu beweisen sucht, dafs 
das ConUginm Nichts Lebendiges se/^idia Cholera aber zu, 
den bestimmt contagiSsen "^ Krankheiten gehöre. Zn dem 
Ende erörtert er die Eotstehoagsweise der Contagien als 
deren Heerd er den Blutdunst ansieht , und die durch auf- 
gehobene oder alienirie Nerven wirkuug ^u, Stande kommen 
sollen. Je nachdem das Contagium eine Zeitlang im Orga- 
nismus verweilen roufs, um sich fortzupflanzen, — oder 
gleich dazu fähig ist| '*— oder blos die l^emina dort bildet, 
die sich erst in andern empfänglichen Organismen ent- 
wickeln, sind 3 Arten von Contaginm zu unterscheiden. 
Die Epidemien sind demnach dreifach. I. Epidemisch- 
contagiöseKrankhelten, von isolir.tem emanatlons-Ueerde 
nach allen R^htnngen gehend, setzen eine Anlage voraus. — 
IL EpIdemisch-atmosphSrische Ifrankheiten, von 
Anfang an über größte Strecken und verschiedene Thierar- 
len verbreitet. — IIL Epidemisch-miasmatische Krank- 
heiten, auf klein^Kreise beschränkt, und je nach derCoii- 
centratton des Miasmas verschiedene Thierarten befallend. 

lieber Miasma 'und Malaria bemerkt Dr, JUichaelU, 
(Ff äff • MittheiL Bd. L S. 2id.) dals die Stadt Kiel sehr häu- 
fig einem Strome von Schwefelwasserstofigas, welcher sich 
aus einem austrocknenden sumpfigen Binnenwasser ent- 
wickelt, ausgesetzt ist, und sich dennoch einer guten Ge- 
sundheit erfreut, dafs demnach schädliche Einflüsse in der 
Luft nicht stets Krankheiten erzeugen. 

Dr. SfetfiAefm lieferte im NovemberhetI von Heckera 
Ann. 1832. unter dem Titel von Erläulertingen zum 
nähern Verständnifs der Humoralpathologie (für 
sich im Buchhandel $ Gr.) interessante Bemerkungen zu 
einem Aufsatze „über den Einflnfs desBlutes et«, von 
ilf. ü. SiiegUiM (Uebers. v. 1832. p. 71.) indem Dr. Sieinheim 
seine fröhern Ansichten (die Humoralpathologie 1826.) 
•zu vertheidigeuj und namentlich den ihm von StUgUist ge- 
machten Vorwurf, diese Lehre zu weit ausgedehnt zu haben, 
zn wiederlegen sucht, 
nurr, n. Jabsüis« 5 
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Prof: Btui hielt in der TersammlaDg delr Naiarforscher 
und Aer2te zu Breslau eineii Vortrag uher einige soge- 
nannte driliche Kranfcheitsformen, die keine ört- 
lichen Krankheiten sind. (Sied. Zeit. r. Ter. f. Heilk. 
in Preufs. No.43.) Scirrhns und Krehs sind nach dem Verf. 
nie blos örtlich, stets auf Dyskrasie be)rnhend, und wenn 
ein Subjekt 3 Jahre nach der Exstirpalion noch gesund :und 
wohl ist, so litt es nicht an Sdrrhus; dieser bleibe unan- 
getastet und das Uebel geht so langsam rorwSris, dafs es Jahre 
lang dauern kann. Dasselbe giH vom Fungus und Osteo- 
sarkom, die vom Scirrhus nur durch ihre Stelle verschieden 
sind. Geschwüre sind nur in den allerseltensten FiHen blos 
örtlich, meist sind sie tou der Natur gebildete Ableitungs* 
mittel, was besonders vom Flstelgeschwör' des Afters fcir 
Brustleiden gilt^ auch die Thränenfistel ist metastatisch oder 
ricariirend. Noch seltener sind Flechten und überhaupt 
ehronische Hautausschläge blos örtlich; — Das Augenfell, 
die Balggesvkwülste, der Wasserbruch, Warzen und Mult^r- 
mSler, werden a war allgemein als blos örtliche Uebel ange- 
sehen, sind es aber meist nicht. Das Augenfell schwindet 
nach auflösenden ausleerenden Mitteln besser als nach Local- 
milteln; nur ku oft liegt ihm gichtMrhe, sjphililische etc. 
Dyscrasie cum Grunde; schon früher hat der Verf. diefs 
TOn den Bal^geschwSlsten nachgewiesen (Mag. Bd. 24. S. 3780» 
und schon der Umsland , dafs sie sehr oft an mehreren 
Stellen des Körpers gleichseitig erscheinen, zeigt, dafs sie 
eher Ablagerungen sind, deren Exstirpalion nicht gefahrlos 
ist. Die Operation der Hydroeelc stopft nur den Ort der 
Wasseransammlung, nicht die Quelle derselben^ und diesem 
Verfahren folgt leicht Brustwassersucht; die PalllatlT-Cur 
ist daher meist vorzuziehen. Auch die erzwungene Besei- 
tigung 'von Warzen bewirkt Exantheme, Schleimflüsse und 
Rheumatismen; der Verf. sah den Beweis des Einflusses 
eines Muttermals an sieh, indem eine Vergröfserung dessel« 
ben Taubheit etc. nach sich zog, aber die Beilung durch 
Decoctnm Zit(manni, Catlsbader Wasser und Töplitzer 
Bäder vollständig gelang. — Mahjcfhe üebel sind überhaupt 
der Kunst unzugänglieh , und btolben auch ftlr die Gesund- 
heit des Organispnns im Ganzen am Besten unangetastet. 
Nicht Alles will curirt sernl'' 

Prof. iüose in Breslau thellt ^n den Beobachtungen über 
das Verschlingen fremdartiger harter Körper als 
Krankheits- Ursache (Uebers. v. 189?. S. 361«) cineft 
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Fall mit, ia wclcb^m ein 9jtlii9ger Koybe e» Dft«ipfejiDig- 
StMc rersclilacbte, welches naeb autkforenden Bfillela ain 
sweiten Tage mit dem SlukJgang abging oh»« die gefing« 
sten Beechwerden Tefunaebt tu llaben.^ (Med* 2eiL r. Ver« 
r. Heilk. io Prenr«. No. 28.) 

Als Beifrag su den Beobacbtongen von Krankhsits- 
NacbklüDgeH^ Ibeiit Dv^,ßriiekX€asp.Wo€^enBeht.7io.d3.) 
einevi ibm rotn Leibartle BrawUs erc&blteii Fall taiU Der 
Sobo des Dr. Brandts fiei nemlich neben einer rom Bitte 
getroiibn^n Dame, die o^tt ihm spielte, bewustlos zusam- 
men, er wurde in 'den Regen getragen, kam aen sich, und 
. genas, ttaeKdem «r tm warmen Bette einen Nessetausschlag 
bekommen haite. Seit jener Zelt trat der Nesselansscblag 
mit jedem erscheinenden Gewitter anf, und verschwand , auch 
wieder mit demselben. 

Dr. Brenner gab eine kleine Abhandlung über das 
Mückensehen in diagnostischer ttnd aetiologischer 
Beziehting herans. (6 Gr.) 

Dr. Battmgar#efi'-€V*fisfos schrieb eine sehr gute Ab- 
handlung: fra^gmenta ph/siog^omiiDes medrcae^lSGr.), 
welche nicht blos kurze Skizze sonderd'^Entwnrf für eine 
ausführlichere Bearbeitung dieses widiligen und interessun- 
ten Gegenstandes ist, über deA wir vom Verf. ein gröfseres 
Werk erwarten. 



Vrot. €hntadi gab ein Handbuch der allgemeinen 
Therapie tum Gebrauche bei seinen Vorlesungen 
heraus (20 Gr.), welches si^ dor^h eine zweckmäfsige Ord-^ 
nung ^er behandelten Gegenstände und einen klaren fats* 
liehen Vortrag besonders auszeichnet. 

In seinem Aufsatze; Andeutungen zu einer wissen- 
schaftlichen allgemeinen Therapie (^jETu/e/. Journ. Aug. 
S. 85. Seplemb. S. 25.) /sagt Prof. Dr. Jlf. iVaunumn: Viele 
der vorgetragenen physiologischen Behauptungen, so hete- 
rodox sie auch klingen mögen^ werden erst, durch die noch 
vorzutragenden Grundzüge der allgemeinen Pathologie, als 
unmittelbaren Folgerungen des schon Vorgetragenen^ ihre 
sichere Begründung erhalten. Um so mehr erhSlt sich aber 
die Hoffnung, den ganzen Aufsatz mit Andeutungen zu einer 
wahrhaft praktischen Allgeitieinen Therapie beschliefsen zu 
können. (Wir erwarten sehr die Fortsetzung der gewils 
geistreichen Ansichten und theilen dann das Ganze mit.) 

6^ 
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M.JR. Schlegel gab (Med. Zeit. ▼. Ver. f. Heilk. inPreufe. 
lVo.21.) einige BetrachtUDgen über eioigo der wich- 
tigsten Naehtheile UDEeitiger direkter Eingriffe 
der Kanet in den Verlauf der Krankheiten im Indi- 
Tiduo herans, nnd bezeichnet als solche Nachtheile die 
leicht eintretende Stdraag des Heilrersnchs der Natur ^ die 
durch unseitige Eingriffe verhinderte Beobachtung des natnr- 
liehen Ganges der Krankheit, und die Verhindjsrnng derBe- 

! Stimmung was die Natur könne und was der Kunst anhetm 
falle. Endlich mnfs noch bemerkt werden, dafs manche 
Krankheiten Bedfirfnils des indi?idae)len Lebens sind, ihre 
Unterdrückung also dieses geHihrdet, — und unzeilige Ein- 
griffe ohne Noth grofse Kosten verursachen. 

Der, wenn auch nicht allgemeine, doch mehr oder min- 
der zu allen Zeiten 'anerkannte Weg der Heilung der Krank, 
heiten durch die Vis medicatrix naturae, welcher die Richt- 
schnur zum Srztlichen Handeln darbieten mufs-, ist in der 

. neuesten Zeit woh| am deutlichsten aufgefafst worden. Die 
Fortschritte in den Naturwissenschaften wirkten fUr die Ble- 
dizin doppelt nützlich, sowohl durch die Entdeckungen 
selbsf, als eben so sehr, indem sie den Blick schürften und 
zur genauesten Erforschung des menschlichen Organismus 
und der Erscheinungen an ihm dringend aufforderten Das 
unverkennbare Heilbesfreben der Natur leitete dahin diesen 
Weg nachzuahmen und so darf man vielleicht nur in den 
filtesion Zeiten einer reinen Naturanschauung, und erst wie- 
der in den neuem von einer Phjsiatrik reden, die indefs 

' letztes Ziel alles Srztlichen Wirkens sejn mufs. In den 
Stttrmen einer durch die verschiedensten Sjsteiüe fiir die 
Heilkunst vielhewegten Zeit hat Mufeland consequent dieses 
Ziel einer Nachahmung der Heilkraft der Natur befolgt, und 
mit Recht nennt er eine Darlegung dieser Ansicht zugleich 
einen Rfickblick auf sein Leben nnd seine Zeit, in der er 
als schdnes Muster in dieser wie in so mancher andern Be- 
ziehung* erscheint. (Buf. Journ. Januar.) 



I 
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Specielle Pathologie und Therapie. 



Müei der verwaltenden Ten'dens der gegenwSrtfgen Epoche 
in der Medisin cnm Pradktischen hin, kann es uns Jiiebl 
wundern der speciellen Pathologie und Therapie eine grobe 
JMenge von Arbeiten jengetheill ea sehen ^ und es ist natür- 
Itehe Folge dieser herrschenden Tendens, wenn die Blasse 
specieller jßeobacbtangen sich so mehrti dafs alle anderen 
Zweige der Heilkunde dagegen snrQcktfeten. Es wird in 
ODsero Tagen so riel beobachtet, dafs die Wichtigkeit des 
Sehenlernens beim Stadiom der Medisin fast. gar Aipht 
«rwogen sn sejn scheint; denn nicht nur glaubt jeder se-* 
hen und beobachten so können, sondern eben die offenbare 
"NachlSssigkeit in den JMillheilnngen des Gesehenen seigt 
deutlich, dafs man sehr oft gar nicht wufste um was es sich 
handle/ Deshalb die widersprechenden Beobachtungen über 
dieselben Krankheiten. Das richtige Sehen ist nicht gans 
leicht, und demnach höchst wichtig, da erst auf richtiges 
Sehen* ein richtiges Benrtheilen folgen kann* In dieser Be- 
Biebung hilft die Sdirift des Herrn Prof.iVdMe (Anleitun(j 
zur Hebung auge-hender Aerste in Krankheits*Beob- 
achtung und Büurtheilnng.) einem tief gef&hltep Bedarf«* 
nifs ab, indem sie sunlcbst ffir jfingere Aerzte bestimmt, 
auf dies richtige Sehen und Beurtheilen hinleitet« Möchte 
der hochgeschSiste Verfasser nicht blos bei diesem Leitfa- 
den stehen bleiben, sondern auch ausftihrlicher ein 'Werk 
Über die richtige Deutung des Gesehenen schreiben^ denn 
eine praktisch -brauchbare Semiotik fehlt uns noch ganz und 
gar, wie viele schitsbare Versuche wir auch dasn besitzen. 
* Die Wichtigkeit der Beobachtungen der Witterungs- 
und Krankheits - Verhfiltnisse in rerschiedenen Gegenden 
scheint ziemlichen Eingang zu finden, es wird am Ende all- 
gemein' anerkannt werden, dafs wir Hur hierdurch dem We- 
sen epidemischer Krankheiten n&her kommen können, und 
so treten uns die zahlreicher mitgetheilten dahin gehörigen 
Beobachtungen freundlich entgegen. ' ^ 

Dr. Trauizaeh lieferte (Wöchentl. Beitr. ron Oor. und 
üocl. Nr. 3») einen Versuch den Gang der stationären 
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Krankheiisconstitotion naoli Art i)er Barometer- 
und Thermometerbeobachinngen bildlich verglei- 
ehend darzustellen (auch fär sich im Bnchbandeh 6 Gr.> 
indem die Zahl der verordneten Brechmittel und Ad erlasse 
den Mafssfab abgeben soll. Drei beigefügte. Tafeln machen 
das €}anae anschaulich. Dr. SdmUa^er fordert ibu derartigen 
Mitlheilungen für seine (bereits eingegangene) Zeitschr. für 
d. ges. Sied. u. San. Pfl. (H. I. S. 30.) auf. 
,- in den vöcheotlichen BeitrSgeo Ton CZonie und Anftiia 
finden sich forUaufende UebcvMchten der Witterongs-* und 
Mranfcheils-Constatntiooen von Leipzig (Prof* (Xarus), Trier 
(Ue^lfddmr}j Prag (Xo^lerl^ Dreadeo, 'Berlin, n. s. w. — Der- 
gleichen finden sich für Beiün in' Caepers Woefaensohrifl, in 
Muftkmd^s Jonrnaly in HcmU Archir, and in. der med. Centr. 
ZeUnng rön Sachs* Wir verweisen darani und werden nur 
eineeine dieser Uittheilnagen änsführlieher geben, da diese 
Uebersichten nur bei grofses VolMSndigkeil Interesse dar» 
bieten. 

De. Schmidi liefert (Med. Zeif^ ▼. Ver. f. Beilk. in Pr. 
Nr. 41.)^ einen Seitrag cor Therapie der endemischen 
Krankheiten, indem die Trockenlegung des Arms eines 
Baches Wechselfieber hervorrief^ deren A|ifhdren mit der 
Herstellung jenes Bachea eintrat. 

In feuchten biegenden um Bio de Janeiro (aus einem 
Sehreiben des Dr. Döüinget in Bio de Janelroan Prof. 
Dr. üeicft in Berlin. EufeU Journ. Febr.) herrscht eine aus 
Cholwa und gelbem Fieber nnsammenges^fate Krankheit, 
Febre de Ufacuba, gegen welche Cljstira aus frisch xersto* 
Isenen Sera. Capsici (baccati oder annni) , Zitronensaft, Sals 
und Wasser gute Dienste leisten. Diese Cljstiere leisteten 
aoeh in einem Falle von Tetanas ex vefrigerio neben 
innerlicher Anwendung von Opium C^on 2 GraO auf 24 stei* 
gend, so dafs in 66 Stunden eine halbe Unae genommen 
thirde,) gute Dienste. 

Prof. Bahel um FroMierg beschrieb die her^rschen« 
den Krankheiten und ihren Charakter während der 
Jahre 1817 bis 1826, beobaehtet im liemherger all- 
gemeinen Kranken hause. (Schlafe 1823 — 1826 medixin. 
Jahrb. d. ^t. St. Bd. 13. H. L S. 12,) Im Jahre 1823 wi^r 
der Krankheitacharakter ontsfindfidh, wurde aber vom adyna^ 
mischen zuweilen verdrängt, und war gern mit gastrischen 
und galllchten Cl^omplicationen verbanden; die mlolaten Kran«, 
ken '^starben an Phthisis pder Wassersaeht. Auch 1824 
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herrschte ein leicht enUiiiidlicher Gharakler, dooh waren c«- 

Urrhalisdi-rheomaüscha Fieber gern Mljnamiedi und la 
Herbste kam Dysenterie vor; Wecheelfieber waren hSo^. 
Dieser Krankheits- Charakter war andi 1826 nnverkMuibary 
obwohl mehr adjnamische rheumatisch- catarrhaliiche Fieber 
{namentlich im Mai hi« Joli bei feochter kiihler Witterung . 
solche Nervenfieber unter den Stodircpiden) vorkamen, die in« 
dessen nicht selten cum entsttndUehen Znstand gesteigert ein 
diesem entsprechendes Verfahren forderten. Mehr noch wie 
dS2S wurde der entiündliche Charakter 1826 von dliem mehr 
adxBamisdien verdräiigt und in dem letslen Theiie des Jalirs 
neigte sieh fast nur der letstere. Es traten gern DnrchCSUe 
ein, und Friesel war sehr oft crilisch. — Als R0snl^t der 
Jahre 1817 bis 1826 ist ein entsiindlicher 191m adjmamisdben 
UMgender Krankhfiita - Charakter unverkennbar; rhenmaUseh- 
calarrhalische Affektionen. waren vorherrschend; 1817, 1823 
und 1824 traten besondc^rs gastrisdie und gaUigte Complica*- 
tionen. hervor $ Entzündungen wurden gern bald nervds, Weeh- 
selfieber waren nicht sehr hSufig, dagegen die Neigung zu 
Diarrhöen und sporadischer Cholera grofs. Ton acuten Exan- 
themen zeigten sich Scharlach und Masern, und sehr oft Arie« 
seif Sehte Blattern kamen wi^ig vor, mehr Varioloid und Va- 
ricellen. Die* antiphlogistische Methode mnfste mit Vorsicht 
angewandt werden, ihr folgte gern die Anwendni^ von Ca-' 
lomd, Digitalis, Aq« Ilaurocerasi nnd Camphora. Dl^ sonst 
so vortheilhafi angewandten Emeticn wurden weniger benutzt, 
auftSscnde und gelind abf&hrende Mittel waren schädlich, sie 
leiteten von der Haut und störten so die Entwicklung des so 
oft critischen Frieselansschlags, indem sie nech dazu sehr . 
leicht Diarrhöe herbeiführten» 9^1 herrschend nervösem C%a-^ 
rakter wurden Valeriana, Angelica, Flor« Amicae, Camphera, 
Liq. anodjn. Hoffm., Spir. C. C. neben änfsem hautreitzen- 
den Mitteln mit Erfolg angewandt Bei den acuten Exan- 
themen fand ein n^atives Verfdbren statt^ besonders wurden . 
starke Diaphoretica vermieden. 

Dr. Fuchs theilt Nachrichten über die Sterblichkeit 
der Stadt Wörzbnrg vom ersten Juli 1819 bis zum 
30s ten Juni 1829 mit. (it^tMs^ Zeitschr. f. d. St. H. 2. 
S. 3680 Es starben in diesen IQ Jahren 7809 Menschen (die 
meisten 1819 bis 20, nämlich 960, die wenigsten 1920 bis 21 
nSmlich 67i5;) wornnter 3993 minnlichen und 3816 weiblichen 
Geschlechts. Der Vef'f. giebl tabellarisdie Uebersichten der 
Mortalität nach den^ Geschlecht, Lebensalier, Monaten und 
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Jahreszeiten, Slanden and Tage8zeit(^n, nach der Lage rechts 
«nd links des Maines, nach Priyatwohnangen und öffenllidicn 
Anstalten, nnd nach den Todesnrsacfaen, so wie eine Tabelle 
über die nlittlcre Lebensdauer und die ProbabililSien dea 
Lebens. ' 

Eine Fortsetzung der Beobachtungen und Ansich- 
ten über die im Jahre 1826 und folgenden Jahren Im 
Sfiderdithmarschen herrschend gewesene Küsten- 
epldemie ron Dr. ßßchaehen ündet sich Im 3ten und 4len 
Heß. Bd. L Ton Pfafs MHlheil. 

Dr. Kr^ berichtet (Heidelb. Jahrb. Bd. XVIH. Hefl L 
S. 132.) über einige acute Krankheiten der letzten 
Monate des Jahres 1827 und der ersten des Jahres ISiSS, 
beobachtet ImDistrilct von Bner imOsnabrück'schen. 
Es herrschte daselbst eine galligte Constitution die bei ab- 
wechselnder Temperatur in die rheumatische mit hervc^«- 
ste^hendem nervösem Kopfleiden überging. Gegen dies fieber« 
hafte nervöse Kopfleiden wandte (der Verf. ausleerende Mittel 
mit Erfolg an. Das Schariachüeber war ziemlich bösartig; 
der Verf. benutzte Blutegel, kalte und warme Umschläge, 
Emetica, Calomel, Tegetabilische und mineralische SSnren, 
und Diaphoretica mit wechselndem Erfolg, und glaubt dafs 
eine ganz einfache Behandlungsweise, Mandelmilch und Pol. 
Biverii, hinreichen; jedes kräftigere Yertahrcn schadete und 
die Zerlheilung von dabei gerne auftretenden Geschwülsten 
der Parotiden war zwar leidil, aber sehr nachtheilig da ihnen 
gern üVassersuohl, Ohrausfliifs. Nervenfieber u. s.w. folgten. 
In Stadio prodromoruin wurde ein Brechmittel und einige 
Tage lang die Siörl^sche IVnrmlatwerge mit Erfolg gegeben; 
die übrige Behandlung entsprach dem Charakter des Fiebers. 
Bei eintretendem Frost zeigten sich Entzündungen der Pleura, 
und Parotitis sowohl als Scharlach liefsen nach, jene nahm 
einen acutem Verlauf, dieser wurde mit heftigem entzünd* • 
lilchen Fieber cbknplizirt.' In beiden Fällen wurde örtlich 
mäfsig Blut entzogen, und innerlich in der Parotitis anlK 
phlogistisehe Salze^ Im Scharlach Oel- Emulsionen gegeben. 
Die Sehutzkraft der Belladonna bewährte sich nicht. 

Dr. Emnarch liefbrte (HufeL Joum. Juni. S. 98.) Be«- 
merkiuigeTi über vier in den Jahren 1826, 1827 und 
1828 fn der Landschaft Eiderstedt herrschende Fio- . 
ber*Epidemien. Der sumpfige Marschboden, und die feuchte 
Seeluft bringen dort zu allen Zeiten eine stationaire Krank« 
heits - Konstitution hervor, welche die -Bewohner zu Wechsel- 
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fiebern und den damit verwandten KrankliMten dispenirt; 
Die Epidemie entstand plötaelich Im Juli 1826, verminderte 
eich rem November an^ brach mit nener Heftigkeit im Juli 
1827 ans, verminderte jnch ancb jetai im November wieder, 
herrschte auch dann wieder sehwScher, bis sie im Jtili 1828 
wieder heftiger erschien^ und bis süm October, jedoch nicht 
in so grofser Ausbreitung wie früher anhielt. Die Krankheit 
hatte drei stark, getrennte Formen: 1) remitiirendes Fieber 
mit antidpirenäem Tertiantjpus,.Jdichten entzündlichen Zu» 
ftllen des (Gehirns und * gastrischen Sjmptomen; 2) afs re- 
mitiirendes Fiebeir mit antictpirendeih Tertiantjpus, entsilnd« • 
liehen Gehirn- und Leberzuftllen und galligten Unreinigkei« 
ten det ersten Wege; 3) als remittirendes Fieber mit antici- 
pirendem^ Tertiahtjpus und .mit apopiektisohen ZuHÜlen wfiKr 
rend der Exacerbation. — Die erste Form war die häufigste, 
und die Krankheit trat sowohl im Anfange, als bei ihren Er- 
AeueruDgen damit 'auf, auch war sie die hSifBgste. Mehrere 
Stunden anhaltender Fieberfrost mit heftigem Kopf- und 
Gliederschmerz, mit gleichzeitigem Erbrechen doch gewöhn- 
lich nur des vorher Genossenen, selten mit Durchfall, war 
der Anfang der Krankheit; hierauf folgte starke 'trockene 
Hitze, mit delirium furibundinn, fast immer mit Nasenblu- 
ten. Die Hitze dauerte fast immer 24 Stunden, nach wel- 
eben heftiger erleichternder Schweifs ausbrach. Nach 12 
iStunden Nachlafs, folgte 24 Stunden lang anhaltende ver-- 
'mehrte Hitze, und so ging die Krankheit sich selbst über» 
lassen bis zum 9ten Tage fort üVurde die Krankheit nicht 
ordentlidi*behande1t und bald geheilt, so entbanden LebeF- 
oder JHilz -Anschwellungen, lVa«sersnchten , Schwindsüch- 
ten etc. etc., welche weit Mehrere wegraflien, als die ur- ' 
sprfingliclie Krankheit selbst. Verderbliche Rfickßlle zeig- 
ten sich hSnfig^ un4 meistens am 21sten Tage nach dem Er- 
kranken; hier erfolgte gewöhnlich, nach vorhergegangenen 
erschöpfenden Durchftlllen, 4er Tod während der Remission. 
Brechmittel waren nicht heilsam, dagegen gelinde AbRihron- 
gen, Salmiakj Calomel, säuerliche Getränke, gegen den 9ten 
Tag, bei Yerläfigerung der Remission, schwefelsaures Chi- 
nin, welches überhanpt unschätzbar war. Bei Rfickfällen 
kalte Bähungen des Kopfes, Blaseapflaster an die FOfse, ei- 
nige gaben Calomel jedoch mit geringer Dosis Opium ver- 
bunden um die verderblichen Durchfällie zu verböten, danl|iii»' 
recht bald Chinin, wodurch dasN Fieber gehellt wurde. Die 
zweite Form herrschte besondere bei heifiier Luft und Ost- 
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fi^cbiitlelQcler Fiel^e^&roai^ aUgestei^er CrUeder^cbme^«^ 
li«fiigec Kopf^y Magen- nndi liebergegend -Schmers, ,Er- 
krecheD lauchgrüaer, sehr bitlerevi aber si^aer riechender 
Cralle, bedeutende dvnlie]grÜBe Diarrhoe zeigten das Beto- 
nen dieser hefligerD EeroH die folgende HUxe war «Uurker, 
Dnrcfabll uiid Erbrechen anhaltend , aiich hier ^wohnlich 
{Ifasenblnten,, nod nach 24 Standen Remission nut profusem 
Schweifse« Die 2te Exacerbalioii, wdche überall die stärk« 
ste war. zeichnete sicK durch eine aHüemeine. dem Fineer« 
druck weidiende^ Röthe der. tiaut aus^ welche auch In der 
Remission und der darauf folgenden Exacerbation anbißt, 
und unter Ab^chilferui^ eine gelbliche Farbe annahm» Der 
Tod erfoigte gewöhnlich in . der 3teip Exacerbation unter so- 
porösen ZufSilen« Aderlässe, Blutegel an die Schläfe und 
Lebergegendj kalt^ Umschläge d«s Kopfes und Einreibun- 
gen von Quecksilbersalbe in die Lebergegend; Calomel mit 
kleinen Gaben Opium, Senfumschläge und. Blasenpfl^ster 
an Waden, Fiifse und. in die Leberg^gend^ fpäter nach ge» 
brochener Phlogose, und um die 3te Exacerbation zu mii&i"» 
gen Chinin, zeigteu sich heilsam« Die 3te tädtliche Form 
zeigte sich seltener, und nur bei starkem anhaltendem Frost* 
Wetter und Nordost winden, und befiel blofs bejahrte, toU« 
blutige und dem Trünke ergebene Personen.. Einige^ Tage 
lang gingen dem Anfalle katarrhalische Beschwerden, Drücken 
in den Stirnhöhlen, Eiiigenonunenheit des Kopfes, Hosten, 
fluchtige Stiche in der Brust, nod leichte Gliedersehoiperzen 
yorhev. Dann trat Abends heftiger Fieberfrost, mitNeignng 
und wirklichem Erbrechen ein, darauf trockene Hitze, Durst, 
Neigung «zum Schlafe mit langsam schnarrchender Respira- 
tion, . Das Gesicht war roth aufgetriebeif, der Pols mälsig 
schnell, roll; heftiges Nasenbluten in den 12 ersten Stunden 
nach dem Frostci oft auch bedeutende Menge hellrolhen 
schaumigen Lungeublutes durch den . Auswurf; Urin und 
Stuhl ging meist jetzt ecbon unwillkührlicfa ab. Nach der 
24stiindigen Hitze,, wie in den andern Formen 12stfindjge 
Remission, worauf sich der Paroxysmus ohne Frost ein- 
stellte. Die sopordsen Zufälle waren schon stärker; erfolgte 
der Tod j<^zt noch nicht, so erschien er um %o gewisser 
beim Stein Paroxjsmus. Kalte Umschläge, starke Aderlässe^ 
Blutegel an die Schläfen, ein kühles Verhalten im kalten 
Zimmer. DasNitrum, und um den 2ten Parozjsmus wenigstens 
zu mäfsigen, während der Remission halbständlich 2 Gr. 
Ckiniii, zeigten ^h in einigen Fällen sehr heilsam, jedoch 
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b«i Andern ](oq||l6; weie» der 9^6 noch 3le P«r«zyfiiiiM 
werkiitet weirdea,* unA die KtAnk^a aUrboi am 6Ua Tag^ 
apopleckti^cb. Dia Cootagioaii&i der Krapikbeil acbaipft 4«m 
Verf. iiiibe«weifeli>af j doch gehörte ein Aafttilhidt tqu ^yair 
gen Warben während der Epidemie in der Maracl^gegend 
da^o, uof für die Anateeknng empfiuDgJich no aejuu 

Nach Sh. Na^Ot^m^ (9i^d« Jahr^. d. öat. St. Bd, XUI* 
II.d. S. 329«) war ^e herrachende |Crankhei(a-Con.' 
aftitntion im Köntgreiehe Bi>haen im Jahre 1828^ 
eaUfindlich; epidemiaeh kamen Maaemj Kfqeblniftt^nj'BJal« 
ft^rn, Nervenfieherj Rohr und Sdharlatfh ror« Kenchhiialea 
und Sfas^n» wecba^lten hftofig mit einander ab> ScharUch 
und Maaem kamen nahen einander, vor* 

Die epidemiache Krankheila-CouaiilnUon in 
Oeat.errei<;h ob der. Ena^ war in den Jahren 1828« 
und 1829. |Mch Dr. SirthiM (Med. Jahrb. d.M.SLBd«XU. 
H. 2. S. 186.) folgende: 1828 enisändlicb,. doch aelten rein^ 
häufiger gemiachl null caUarhaliachen, rhenmaliacben and 
gichtischen Affectionen; epidemisch traten filaaenii Kench- 
hnaien^f ' Sfcharla^b» Wechaelfi^bef und in einigen Disirikten 
gaslfiach-^nerröae Fieber auf; Variolae kamen nur einaebi 
For; 1829 war der Krankheilacharakter reiner entzSndlich^ 
aber es kamen, fasi keine epidi^miach auftretenden Krank- 
heiten vor. 

Dr.JUnlbr fiefert ^IFtir^med. Correap. BL1832. No.30.) 
einige Bemerkungen über den Cvenloa epidemicna 
vom Juni 183a bia Angnti 1832. Die KJrankheiUfoIge 
wars rheomatiacbj — gaalriachy «-* Diarrhoea bilioaa^ -*- 
Efjsipelaa, rheumatiscih-caiarrhaiische Fieber^ — Flenrüis 
mit gaatriachen Symptomen, — Scharladi^ -t- gaalriacher 
Charakter mit Auaaohlägen, Furunkelo, — Brechdurchfall^ *- 
Keuchhnat^n, — * riienmatiach^entaiiiidliche Krankheilen , -r 
gastrische Krankheiten. — 

Prof. jEfon» setzte dielTeberaieht d®' ^^^ ^^fOi beob- 
achteten Krankheitaformen. für Juli kia September 
1831. im Novemberheft 1832, — wd f^r Oetober, bis 
December im Januarheft 1833^ aeines Ardftiva i^rt, indem 
er. mehrere F&Ile von Interesse und prijclisoher Belehroog 
anafÜhrlicher miitheilt. 

Dr. ToH (Rückblick auf die im. S^onfmer 1831. su 
Ribnitz im Grofahersogthum Sfecklenhurg- Schwe- 
rin und in der Umgegend herrschende Nerven*/ 
nervöse und yerla^vte Wechsclfic-ber^-Epidenuie. 
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/ Bom'9 ArcL IKH. Nor«^ Decbr. S. 1082«) nnlencheidet Ner* 
▼enfieber (F. DebrdpatliicAe)^ und nervöse Fieber (F. nerve-> 
sae) ; befi erstem findet ein primires Leiden eines Tbeila des 

. Nerrensjstems Statt , bd letztem ist das Leiden desNerren- 
systems nnr Reflet Icrankbafter YienositSI. Die Ner? enfieber 
sind tbeils it)Febri8 neoropathica cephalica/ (und swar tbeils 
lorpida, theils erethistica), tbeils 2) F. neuropatb« spinialis, 
tbeils endlicb 3) F. neuropatb« gaasgliatis abdominalis« Gegen 
diese Formen sind Valeriana, Liq. C« C. sncc.^ Liq. aiiodjn« 
HoiTm«, mit Kali acet.^ Ammonium mnriat., n« s. w« ansii- 
Tatben« Wecbselfieber traten gern als Nachkrankheit von 1 
und 3 auf, weniger bei 2; -*- aber manche Falle, die als 
wirkliche Nerrenfieber ersdiienen, waren nur Wechselfieber, 
und nnr die genaueste ErwSgung der f ntermission, des Sedi- 
ments im Ham u« s. w. sieherf en die Diagnose« In diesen 
FSllen war Cbininnm sniph., China mit Serpentaria, Ange- 
lica, Calamns und Opivm die Haupimittel, nach welchen 
das Vebel theils gfinslich schwand , thefls bald als reine 
Intermittens auftrat« 

Dr. G^^het theilt (Med. Chirurg. Zeitiing No« 8.) seine 
, Beobachtungen fiber die Witterungs- und Krank« 
, beits-Konstitution in Cöln und dessen Umgegend, 
erstens vom Wintersolstitium 1931 bis snni Win- 
iersolslitium 1832. mit Im December war die gröfste 
Kälte, am 31sten December, Morgens smsdien 7-— 8 Uhr— 
d* R*9 ^er höchste Stand des Thermometers war -{-6* R«^ 
der Mittelstand war 3^ It« Der 'höchste Barometerstand war 
. 28^ 3"', der tiefste 27" 9'". O. und N. O. waren die herr- 
schenden Winde. Im Januar war der höchste Stand des 
Thermometers f7*R«, der niedrigste «^ 8* R«, die mittlere 
Temperatur war — 2 ^ R. Der höchste Stand des Barometers 
war 28", 4'", der tiefste 27" 1"'. O« und S. Ost waren die 

. berrscbenden Winde« — Im Februar höchster Staod des Ba-^ 
rometers 28" 3"'», der tiefste 27" 5"', 5 höchster Stand des 
Thermometers -{-10* R., der tiefste — 4*, mittlere Tempe* 
ratur 4-2{-R« S. und S. O« waren auch in diesem Monat die 
herrschenden Winde. Der höchste Stand des Thermometers 
war im MSrs f 10 "^ R., der tiefste — 2 '' R. der mittlere 
f 4«; des Barometers höchster Stand war 28" 3"', der tiefste 
3'", W« und S. West die herrschenden Winde. Die Krank- 
licits- Constitution war Katarrhe, rein rheumatische und gich* 

'iiiidie Affectionen, nebst bSofigen Halsentzündungen nnd 
Gesichtsrosen, kamen besonders im Jimnar ror.- Ziehende^ 
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iShinende Schmerzen ia den Gliedtaafsen mil Andränge 
Blutes naeh dem Kopfe , nnd daher rührendem Schwin 
im Februar; . heftige rhenmalische « Seitenstiche gingen 
JUefareren einer öedemaiösen fieschwalsi,, besonders an < 
Ffifsen Toran. Anfser hin und wieder erscheinendem Seh 
lach, waren im März besonders Halsentsündnngen und { 
sichtsrosen h&ufig. Voor den während des Herbsttrimesf 
1831* erschieneneü sporadischen Cho|erafiilIen (s. d« L. i 
Fortschr. der Mediz. 1832. S. 79.). keine Spur. 2) V 
Friihlingstrimester. . Höchster Stand des Barometers 
März' 28'' der üefste 27'« 8 '"«r höchst^ Thermomelersti 
f 15 • R.; tiefster -- 1 • R. mittlerer Stand + 5 • B. W. i 
S. West herrseheider Wind^^ Im April höchster Stand 
Barometers 28" 4'", ^ tiefster 27^ 4/", höchster Thermomel 
sUnd f 18^R.,- niedrigster — O^'R., mittlerer f 10* 
Wind aus W. und S. Ost herrschend. Im M ajr höchster 1 
rometeratand 28" 1'", tiefster 27'^ S"V, höchster Statid i 
Thermometers -{-22* R., niedrigster f 2*^ mittelerer bein 
f lO^'R.; W. und S. W. Wind blieben herrschend. — 
Juni bis * zum Sompnersolstilium höchster Barometerstj 
27^ 11'"». tiefster 27" 6'"; höchster Stand des Thermomel 
f 23*R., üefster f ^11« R., minierer + 15|R.,' W. und 
West blieben auch jetzi herrschend , doch wigr der Wecl 
derselben so schnell ^ dafs während 15jährigem täglichen 
nauem Beobachten und Ajafaseichnen des Witierungsgauj | 
Dr. QuidhiBT sich nicht erinnert ähnliche Erscheinungen 
sehen zu haben. Auch in diesem Trimester herrschte 
rheumatische Constitution ror^ bekundete sich vorzu; I 
durch plötzlich eintretende Schmerzen in den obern Th' i 
des Körpers, und rheumatisch -entsnndliche Halsbeschwei I 
Häufig! zeigten sich (oft unter manch^rlejr rerlar^ter Fo i 
ein- und dreitägige Wechselfieber, fn der letzton Zeit ^ i 
wenig Kranke und diese litten an gastrischen Bescl|we ! 
3) Sommertrimester. Höchster Barometerstand des 
ten Junidriltels/ 28" 1% tiefster 27" 8'", , höchster The 
meterstand f 28* R., tiefster f 9*R.^ mittlerer \ 13 
Westwind herrschend. Im JuU stand das Thermoi ! 
f 27 * R. am höchsten am 13ten und I4ten JuU, am nie ; 
sten •]- 8* IL) in dmi hohem Rheingegenden soll es bis 
Gefrierpunk|e gefallen sejn. Mittlere Temperatur \ ±i 
Westwind herrschend. Höchster Baronieterstand 28" 
ttefster 27" 5'"», höchster Thermom'etentand -^ 26*R 
sterfe*R.| mittlerer f 16 f R., , Westwind voriierrs i 
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fm Attgmh f fn l^ej^leilibct sbnfl derBatotteler am k^kskftten 
tnii 28" 3% Irm ixiedri^fen mil 27^ 9^'; der Thermomeler 
"z^gle f 17 ^R. älb Mchirter^ f 5*R. als niedrigtiler Slaiid; 
die .thitttcte' Temperatur war f 11 fR- TiorlierrBdi^eiMl war 
die Vhenmalisicbe Conilllttfion mil- cwlsdienlaofenden gaatri- 
sehen Aflbcfionen. €rofiie BeSngsl^ang, Seliwindely bren- 
tiende Schmerz«! hn Kreoze und der untern Rippengegendy 
Infi KTeiginig znm Erbrechen, Scharlaehfriesel und Wedi- 
-s^eber seilten sieh fortwährend; hSofig erschienen JetMt 
auch 'sporadische C%oleraf|[lle, auch mehr als gewiAniich 
Iknden Erbrechen und Durchfall , besonders nach dem 6e» 
Mrsse des reiehUchto (aber wSssri^n. Ref*) Obstes. Trfig- 
liett der sogenannten Leberrerrichtongen wie auch die Be» 
idlaffniheil des Bliites bei Entziehung desselben deuteten 
'auf eine votherrschende T^ositSt hin. 

In Wer. 9. der Med. Chirurg. Zeltung führt Dr. GiMher 
fort mit dem flerbsttrimester. Höchste Temperator 
^ 20*Rm niedrigsie f 5*R., mittlere wShrend der letsten 
10 Tage des Septembers beinahe ^ 13^ R.» höchster Stand 
des Baroriieters 28'^ 4'^ der niedrigste 27'^ ll''^, Ost- und 
'S. Ostwind herrschend. — Im Octobev war der hdchsfe 
'Stand des Thermometers \ 16* R.^ der tiefste '\ l^R., der 
mitllere Stand war f S'R., der höchste Stand des Barome- 
ters 28'' 4% tiefster 27'' 7'"^, O. und S. Ostwind herrs<di«d. 
Im November stand der Thermometer am höchsten 4* 11 ^R*» 
am niedrigsten -^ d^R.» mittlere Temperatur 4* 3f R.$ der 
höchste Barometerstand War 28" 3'", der tiefkte 27" 5'"$ Ost 
und S. Ost^ blieben vorherrschend ; während. den 21 Tagen 
des Decembers War der höchste Barometerstand 28^ 3", d^r 
niedrigste 27" 6"^ der höchste Thermometerstand f 9 * R., 
der ttefsle — 5* R., die mittlere Temperatur f 2f R.» Std- 
und S. ^esiwfnd faerrsehend. Am ISten November, Nadits, 
swiscben 12— 2 Uhr, schwang sieh eine glühende Kogd mit 
sehr langem Keltensdiweife, von Norden her, und schien 
rSckwärfs oberhalh der Stadt in den Rhein fallen zu wollen; 
allein plötzlich schwaiig sie sich in einem Bogen wieder 
empor, und wendete sich nach der Gegend A^ Siebenge- 
birges am rechten Ufer des Flusses. Tausend und tausend 
Funken sprfihfe sie um sich her^ welche die ganze Umgegend 
erhellten, auCierdem theils tiaeh der östlichen thdils nach der 
nördlichen €tegeod kputtfoheti Räcketen ähnliche Lebditkugeln 
mit langen SchweifVn. Bis gegen 5 Uhr üforgens ^ane^le 
dfesiss Schatfsplel der Luft forif; d'- •"■^ — '>meterstaod war 
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— 0*B. — Beim Anfange 'des Berbstes teigten bSufige 
sdbhgflatsShaliche Anfiine bei Venöser KonsUtiition^ dak 
AnfgeregUeyn des GefölÜBSystems. J^pSterhin War dfe rben. 
maüscb-enlztindlicbe KönsiUiitiöli f^orberi-sebend; die Sterb- 
Iicbkeil war sehr gering w^eii der kleinen Ansahi ron 
Kranken. . ' * " 

Prof. jflbm giebty (desseii'Arbb. HMr£; April) eine Üe- 
bersicbt der wichtigern, in den Slonaten Jannar, 
Februar und BfSrz 1832. Ton ihm beobachteten 
Krankheiisformen. ^Bs war eine abwechseind calarrha- 
lisch -rheumalische und gastrisch -nervöse Constitntion, zu 
der sich im IMSrz gern eotzfindliche Affectionen besonders 
Lungenentzündungen gesellten^ die bei Slterü Personen trotz 
Aderlässe tödllich abliefen. Wecbselfieber waren meist 
Quotidiana oder Tertiana; eine Quartana kehrte trotz Chi- 
niüm sulph. und China regia stets zurück, wurde aber dnrch 
Tr. Chinoidea zu einem iTkeelöBel roll in Maderawein Ih 
14 Tagen geheilt. Im MSrz tratm der Influenza snd CKio-^ 
lera Shbliche Erscheinungen auf; einmal war Bpistaxis b^ 
liungenentzündnng kritisch. Lungenschwindsüchten zeigten 
sich besonders bei jungen durch häufige Wochenbetten und 
'Slelslstillen geschwächten Frauen. Die Homöopathie zeigte 
sieb in ihrer. Blöfse. — Zwei Puerperalfieber (eins mit 
Friesel) %urden durch Blutegel an den Unterleib, Calomef, 
Ol. Ricihi, später Inf. Sennae mit Tart. natr. schnell ge- 
heilt; der Teif. siebt Diatfehler und BrkäUvng als llaupü 
Ursachen des Puerperalfiebers an, und glaubt dafs zu frühes 
Aufstehen aus dem Wochenbette Veranlassung zu erst spät 
auftretenden Krankheiten des Uterus werden könne. — Eine' 
'Manie wurde durch ein Brechmittel und Abführmittel, spä« 
ter, durch Bäder mit kalten tlebergieCsungen geheilt. — Es' 
kam ein Fall mit wahrscheinlicher Verengerung des Pjlorns 
und Carcinoma ventriculi vor, der schnell tödflich endete; 
die Kranke erbrach eine schaumige, breiige , chokoladenar» 
tige Masse. — Bei einer Verkrümmung der Wirbelsäule 
sehr bedeutender Art, fand sich nach deni Tode Verwach- 
sung der hepatisirten Lunge mit der Pleura , Eiter in den 
Bronchien, und Verdickung der fibrösen Haut des arcus 
aortae. -^ Bei einem Manne der an Angina gelitl«*u hatte, 
zeitgte sich ebenfalls Verdickung derHiote der Aorta ascen- 
dens und der Art. coron. cordis, in der Spitze der rechten 
Lunge ein gänseejgrofser Abscefs und darunter Hepatisatioli 
der Lunge; der Elter des Abscesses war wahrscheinlich in 
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die Bronchien gedrnn^ex^ — - . Eine ^erande SOjShrige Frau 
empfand plötzlich Nachts einen Schmerz in der regio hjpo* 
gastrica^ der sich swar minderte, worauf die Kranke aber 
bald starb; die Seclion a^eigte Verwachsung des linken Ova» 
rinms mit. dem Banchfell, darunter ein Bohnengrofses plat-> 
ies steinigtes Concrement^ und ein gleiches in einer Vene 
am 'Blasenhalse; auch im Uterus waren VerhSrtungen und 
erdige Concremente; in der Aorta und den Langenarterien 
waren Verknöchernngen. — Bei einem 47jährigen früher bj-^ 
philitisch gewesenen Menschen der später an H^iplegie, 
J4ähmung der untern Extremitäten, der Blase und des Rec^ 
iums gelitten hatte, zeigte sich nach dem Todfe die Mark- 
Substanz des Gehirns unter dem Corpus striatum in eine 
breiige Masse verwandelt, darum eine Medullarsarkomartige 
Geschwulst, in der Arterfa coronaria cordis sinistra mehrere 
ringförmige und platte Knoclienlamfllen, die Leber klein und 
breiartig, die Harnblase viermal iiber ihr Volumen ausge- 
dehnt und der Schliefsmuskel in eine speckartige Masse 
> verwandelt; die Prostata war verhärtet. — (Ferner Hom's 
Archiv. Juli— Aug.) 

Qe. Camerer beschreibt die Krankheitsconsiitution 
▼ om Jahre ISfy im AmisbezirkLangenao, Oberamtz 
Ulm (Würt. med. Corr. Bl. 1832. JVr. 25.) Auf die inflam- 
matorisch -gastrische Influenza im Juli 1831 folgten gastrische, 
. dann nervöse Fiisber, im October eine catarrhalisch- Inflam- 
mAtorische Constitution bis zum März; hierauf rheumatisch- 
nervöse Fieber mit 'Intermittens. Im ganzen Jahre kam 
Brechruhr in einzelnen Fällen vor; häuflg zeigten sich Was- 
sersüchten. 

Dr. KdUert beschrieb (fitar. und Bad. wöchentl. Beitr. 
Nr. 11.) die Witternngs- Mnd Krankheits- Constitu- 
tion in Prag vom Monat März bis Ende 1831 in Be* 
Ziehung auf die gegen Ende Novembers desselben 
Jahrs daselbst sich einstellende Cholera-Epidemie. 
Vom März bis Mai traten catarrhalische und rheumatische 
Fieber ein, besonders auch Halsentzönduiigen; dann gast- 
risch -biliöse- und Wechselfieber; als chronische Krankhei- 
ten, Krämpfe, Erbrechen, purchfall. Kurz vor dem Eintritt 
der Cholera Stillstand in der Menge der Krankheilen. 

Ale eineEigenthümlichkeit in der epidemischen 
Constitution zu Anfang des Jahres 1832 betrachtet 
Dr. SteuM (Würt. med. Gorr. Bl. 1832. Nr. 11.) den Ueber- 
gang der Neigung zum Schwitzen in vorherrschender AiTec- 
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tion . d€r CentraJorgane swiachendarch mii Rückkehr snni- 
Hautleiden; mit Aufhüg 1832 wurde aber eine Schwäche in 
der irritablen Sphäre der Blntgeföfee deallich bemerkbar, es 
traten catarrhaKsche Fieber aof| und das Blut zeigte auch' 
in offenbaren Entzändungen keine Crusta; in Fachingen be« 
gann eine Nerveuepidemic mit Blatwallungen. Feuchte Nebel 
bei Nord -Ostwind mögen diese Compiicalion bedingt haben^' 
die rielleicht Verlänfer, yielleichl Stelli^erkreter der Cholera 
ist. Aehnliche Resultate giebt Dr* JSCegler (Einige Bemer- 
kungen über den Gehiui^ epidemicns vom Frühjahi^ 
1831—1832: ibid.) 

Nach den Bemerkungen von Dr^ RUier über den 
Genius epidemicus während der Monate Januar, 
Februar. und März 1832 zu Rottenburg a. N; und in 
seiner nächsten Umgebung (Würt. med. Corr. Bl. 1832. 
Nr. 18. seq.) herrschte im Januar eine rheumatisch -catarrha- 
tische Diathese,, die im Februar in eine typhüs-calarrhali- 
sche und im März in eine gastrische überging.— Der spo* 
vadische Tbjphos ist eine mildere Form des ansteckendeu 
Typhus mit einer durch vorhergegangene Ueberreitzun^ ent- 
stehenden Schwäche; epidemische Einflüsse modifiziren ^en 
Typhus zu eiiier niehr entzündlichen^ gastrischen u. s. w. 
Form; er war in Roltenbnrg mit: Pleuritis und Pneumonie 
eömplizirtj und hatte am 14 Tage seine Crise durch Schweils 
und Urin« Man mufste im Anfange zur Ader lassen^/durHe 
dies, aber nicht wiederholen, weil sonst gleich nervüse Er-« 
echeinungen aunraten; man gab aber mit gutem Erfolg eine 
Inf. Hb. Digital, purp. (gr. xvi auf ^vi Col.) mit grofsen Ga- 
ben Brechweinslein {gt, xii) die man allmählig verqiinderte, 
und Statt deren später Reizmittel zugesetzt wurden. Die 
Idee war, dafs eine vorherrschende Aufregung des GefUs- 
sjstems die nervösen Erscheinungen bedinge, also zuvörderst' 
Beruhigung des Geföfssystems zu bewirken seyn müsse. , 

Als 2!usatz zu den an mehreren Orten gemach- 
ten Bemerkungen über die gegenwärlig (.Mai 1832) 
herrschende epidemische C onsti tu tion macht Dr. Ckas 
(Wurf. med. Corr. B1.1832. Nr. 19.) auf häufig vorkommende 
Blolflecken der Haut, sowohl in Form von Petechien als 
auch als Morb. macul. Werlhoiii, aufmerksam. ' Das Pele- 
chialfieber kam meist bei Frauen yrow, gleichzeitig zeigten sich 
Blutungen ails den Lungen, dem After, und selbst im Harn; 
venöse Blutüberfüllnng war überall zu bemerken. Morb. 
macul, Werhofii. enttland in 2 Fällen nach ÜUercariateuren; 

Blaff, n. Jahrgang. ' 6 
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«Ine Hlnneigniig sam Seplischeo war onrerkennbaf vorkerr» 
•diend bei 4er henracheDden Coneülatioo. 

^ Nach der General-Üebersichl dee NilUair^Kran» 
kesstandes vom Jakr 1832. (Ruai. Mag. Bd. 39. S. 544.) 
kliebeo im gänsen ffir 1833, 7622 in BehandLimgy es sUrben 
3763» rermUsI worden 37 ood 743 wurden ab Inraliden enl* 
lasaen, ron 320^966 Kranken. — ' 

Dr* M^Bch (Bemerkongen über den Genias epide* 
■licne. (Wfirt. med« Corr. Bk 1832. Nr. 27.) beslimml dea 
berrsehendenKrankkeilt^Cbarakler aU rheomaliecb^iicrrda mit 
Neignng so Aasschwilsongen dea.aufgeidsfen Blntea; dabetf 
hftnfiges Sdiwitsen, Frieael, Diarrhoe, and Haemoplde mli 
jlosworf eines achaumigen Blntee. 

Im Verbfiltnife zu den vergangenen Monaten nahm im 
Angttst 1832 die Krankenaahl in Berlin na. Die Krankheita- 
Conatilniion war rhenmatisch-gaalriseby oft ins Nervd^n 
Qbergehend. Bei gehörigem Verhallen verloren sich die bin- 
figen Diarrhöen mil und ohne Erbrechen^ bald« Inlermilli« 
rende Fieber, Masern seilen, kSnfiger Variolae» Varidloideo 
und Varicellen; Kinder iillen am Kencl^hnslen. (Ai/et Joiu^ 
nah Jnli. S. 115.) 

Dr. Sieinihai lieferle (ßwWa Archiv. MSrc, April.) einen 
vierteljährigen SanilSIs-ßerlchl über die von ihm 
in den Monalen Oclober, November und December 
1832 in Berlin beobachlelen Krankheiteni nach wel- 
chem bei mildem Herbste ersi mil dem Schinfs des Jahren 
Frost eintrat, und da der gastrisch -nervöse Krankheit»^Ch*- 
rakter bereits im September nachgelassen halle, catarriia- 
lisdi-rhenmatische Krankhellsformen die herrschenden wa* 
ren, siemlich viel Masern und Brechdorchrall, anch einigo 
F&lle asiatischer Cholera vorkamen.-^ Die einxelnen wichti- 
gem Krankengeschichten betreffen eine Metastase aofs 6e- 
IQni bei Seitenstichfieber, (dorch antiphlogistisches Verfah- 
ren geheilt,) — ein fieberhaftes Delirinm mil Sopor, wahr- 
scheinlich dnrch einen Fall anf den Hinlerkopf entstanden, 
(dnrch AnUphlogtstica und Eismnschlfige anf den Kopf gf- 
heill,) — ein.en Fall von Meningitis erysipelatosa (bei wel- 
chem der Verf. ein Emeticom anwandte (! Ref.) und der 
tödtUch endete) — einen tödtlichen Fall von Mania der erln 
. lieh sn sejFn schien, — ;^einen Fall von Enteritis bei welchem 
trols Aderlfissen, Blptegcln, Ciilomel und Ol. Ridoi.doch 
• die nerrösen Erscheinungen Ueberhand nahmen and der 
Kranke «rlag, ^ einen Fall von Masern mit sehr wenigem 



Spezielle Pathologie «nd Therapie. , .9S 

AneschUg aber^rbrecheo und Darehfall, der aber giucklieh 
endete; — und einen aehr heftigen, tödtlich abgelaufenen FaD 
ron Cholera a9ia(ica« 

I^r. Sieinihai fu Berlin lieferte (Bornas Areh. Jan* Febr.) 
•inen viertcljährigenSanilMlsbericht fiber die In den. 
Monaten Juli, Augnat und September 1832 beob« 
achteten Krankheiten. Die Krankheila^ConstUiition' war 
gaatriscli-nervöSy und dann rheumatiaeh-catarriialiscth; Weeh« 
selfieber kämen hSofig ror, wurden aber leicht geheilt. Nicht 
aelten gingen Wechaelfieber in wirkliche Nervenfieber fiber» 
so in einem ausfnhrKch mitgetheilten Falle der tödllich en* 
dete. Gastrisch -lierr5se Fieber waren oft im Anfang rein 
gastrbch und durch ein Brechmittel gehoben, wie denn über- 
haupt eine einfache Behandlung mit kohlend cröfiaen* 
den Mitteln am besten war. In einem Falle trat Weifser Frie« 
sei kritisch auf,, in einem andern entstand eia heftiger 
Durchfall und das nerrl^e Fieber nahm znletat einen inter- 
mitlirenden Charakter an; beide Kranken wurden geheilt. 
£s kam ein Fall rbn Peritonitis ror, der auf gewöhnliche 
Weise mit Glück behandelt wprde. Gegen catarrhalische und 
flcrophnlöse Ophthalmie wurde Tr. Opü (1 Theil ru 3 Thei* * 
\en Aq. dest.) mit Erfolg in's Ange getröpfelt. 'Die rorge* 
kommenen Varicellen waren nicht bösartig; ein Fall echter 
Menscbenpocken bei einer 25jlihrigen (wie es schien nicht,, 
geimpften) Frau endete iödtlich; überhaupt glaubt Siemihai 
dafs die Vaccinallon die ReceptivitSt f&rs Blattemcontagium 
nicht gioalich- aufhebt. J>er Keuchhusten war heftig^ in ei- 
i^em tödtlic|i abgelaufenen Falle (IJ- Jahr all) fand man im 
Kehlkopf grofse Geschwüre die die Schleimhaut weggefr^s* 
aen hatten, in den Longen waren Tuberkeln^ — Brechdnrch* 
fall meist in Folge ron ErkSillung oder Dtälfehlern wurde 
leicht gehoben. Einige Durchfälle worden rnhrarlig; von 
.7 FSlIen fichter Dysenterie waren 2 tödllich, 4 kamen in ei» 
ner Familie ror und ein Coniagiom war höchst wahrschein* 
lieh; in den glücklich beendeten Fällen wurden Mucilaffinosa, 
Columbo, Clnnamomum und Opium . gegeben. Die Sectio* 
neu zeigten Auflockerungen der Pejerschen Drüsen und der 
Schleimhanf, besonders des Mastdarms. — Die Wltteroog 
war für Phthistker ungünstig. Eine . Neuralgie gegen welche 
▼erschiedene Mittel ohne Erfolg angewendet worden, wurde . 
durch das- Seebad geheilt. Von awei ^llen von Blödsinn 
brachte man nur in dem einen geringe Besserung henror, 
der andere btfeb ongehelli. (Der Blödsinn widersteh! unter 

6* 
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den GelaleskrankheUen fast am meiäten den Bemühnngen der 
KunsL Ref.) 

Dr. Bluff giebt (Heiddb. Annalen IX. 3. S. 375.) eine 
Uebersichl der Krankheits-Gonstilqtion in Aachen 
▼ om 1. Juli 1832 bis cnm 1« Juli 1833, in welchem 
Zeitraum doi-t die Cholera und Influenza herrschte. WSh- 
rend Aachen in früherer Zeit ganz frei von Wechselfieberii 
war, nahmen diese seit 1823 stels zu, und erreichten mit 
Anfkng 1832 eine* bedeutende Höhe, complizirlen sich mit 
gastrischen und nervösen Erscheinungen, und am 3. Sep- 
tember 1833 kam der erste Cholera-Fall vor. Der Einflufs 
des Cholera «Miasmas, auf das Allgemeinbefinden und auf an- 
dere Krankheiten war unverkennbar* Während in Aachen 
die Cholera herrschte, Waren in dem nahegelegenen Bnrt-' 
scheid die Wechselfieber sehr häufig, und die dort von der 
Cholera Ergriffenen waren alle kurz vorher vom Wechsel- 
fieber befallen gewesen; so wie vielleicht eben die vorher- 
gegangenen Wechselfieher und der häufige Gebrauch von 
Chinin die Theile Aachens welche gegen Burtscheid hin lie- 
gen, schützte. Mit dem l^achlafs der Cholera trat die In- 
termittens wieder mehr hervtir, ging im Januar 1833 in die 
entzündliche Constitution über| dann in« gastrische und ner- 
vöse. Die Behandlung der NervenficHier war am besten 
!»assiv; einigemale trat eine critische Parotitis auf; einmal 
blgte Taubheit mit Irrereden, beides schwand nach einem 
Eiterausflusse aus dem Ohre. Schon im März und April 
zeigteh sieb häufig eJtanChematische Erscheinungen als Be- 
gleiter anderer Krankheiten, so Friesel und Pemphigus; es 
ging in die Influenza über, die dem Verf. Aehnlichkeit mit 
dem Scharlach darbietet und wohl als Scharlach ohne offen- 
bares Exanthem zu betrachten ist, und der einigemale Ab- 
schnppung und hjdropische Affektionen folgten. Nach der 
Influenza traten die Wechselfieber wieder mehr hervor. 

Dr. A«5f^M?r besehreibt den Wittern ngs* und Krank- 
heits-Charakter in sieben Kreisen des Preufs. Re- 
gierungs-Besirks Trier während des letzten Quar- 
tals 1832. Es herrschte ein rheumatisch-gastrischer Krank- 
heits-Charakter, am 7ten Octbr. brach die Cholera aus, und 
erlosch am 15ten. — (Gar, und Bad. wöchentl. Beiträge 
No. 14.) 

Eine Nachweisnng der Witterungs- und Krank- 
heits-Constitutipn von Dresden in den Monaten 
October und November 1832. findet sich in No. 3. der 
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wffchenll. Beitr. ▼• CloriM und JRocIttw. Im Oclober wav hei 
hohem Barometerstand .ein rheumatisch- eatarrhaliaeh-ent* 
ciittdlicher Krankheit«- Charalcter, Masern und Keuchhusten 
kamen oft| Croup und Scharlach weniger^ Menschenhlattem , 
gar nicht Tor; sporadisch erschienen Wechselfieber, Diar* 
rho(S| Brechdurchfall, Haemopto^, Apoplexie, Nervenfieber« 
IrnlVorember war bei catarrhaIisc|k-4rheuniatischemKrankheits« 
Charakter eine entzündliche Neigung vorherrschend, Schar* 
lach, Sfasern, Croup und Keuchhusten kamen sehr oft Tor| 
sporadisch Wcchselfieber,' Varioloid, Varicellen und Apo. 
plexie« 

Dr. Claru8 beschreibt (dessen und Kad. wöchentl. Beitr. 
No. 67.) die Krankheilsconsiitution in Leipzig im 
Octiober und NoTember 1832* Im October herrschte 
der gastrisch -biliöse Charakter, im NoTember mehr d^r 
catarrhalisch- rheumatische und nervöse; nebenbei herrsch- 
ten Menschenblattern. Es werden die Complicatlonen der 
herrschenden Krankheiten befrachtet, und mehrere dahin 
gehörige FSlle erzählt 

Jlf. J{. C^artu beschreibt (dessen und Radius wöchentL 
Beitr* No« 15.) die Krankheitsconstitution zu Leipzig 
im December 1832, nebst Bemerkungen fibeV ep»- 
demisphes Verhalten derMenschenpocken seit Ein- 
führung der Vaccination und über die Fva^e: ob^ 
und unter welchenUraständen es zulässig und rath- 
sam sej, mit Menschenpocken zu imj»fen« Der gas- 
trische Krankheitszusiand ging allmählig in den sich zun» 
neirvösen neigenden calacfhalisch-rhenmatischen über, doch 
waren Nervenfieber selten. Entzündliche ASectioncn waren 
gern rosen artig. Der Verf. ihe^t einen Fall von rheuma- 
tisch -entznnalichem Fieber mit, und einen andern tödtlich 
abgelaufenen von M^relttis rheumatica. -* Bereits seit dem 
Jnli 1832. herrschte in und .um Leipzig eine Pocken -Epi- 
demie die zwar nieht bösartig aber auch nicht miMe war. 
Die Schutzkraft der Vaccine wurde s^r erschüttert, da 
viele mit deutlichen Impfnarben versehene Individuen aürs. 
Neue von ächten MenscheDblattern befallen wurden. Ans 
vorhergegangenen Epidemien und den Erscheinungen der 
letztem, schliefst der Verf., dafs 1) die Vaccination die , 
EropfangKcbkeit för's Coniagiom gen^ndevi habe, ein kleiner 
Theil von Individuen aber dadurch nicht geschützt wird, 
deshalb aber die Vaccination als allgemeine Jllaafsregel be- 
stehen bleibe« müsse. ^ 2) das der ImpfstolT von Indivlr 
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dooni zvt fndmdttaoi fortgebraiichly wabrtcheiulich* sqMbI 

nur modifixtrte Kuhpocken hervor^oft, weshalb man so wei- 
len nene Lymphe von Kfihen nehmen rnnb. — 3) Die Fraise 
wann r'eraccHiirt werden mnfs, Ist noch nicht cu enischeideo, 
ddch ist die Revacdnation selbst räihlich. 4) Wo e^ inden- 
sen bei grofsen Epidemien an guter Ljmphe fehlt, wird 
»an Einxelne (Aerzte , 'Dienstpersonal der Spit&ler u. s. w«) 
mit jMfensehenpoeken impTen müssen, ond %Täre diefs selbA 
ausgedehnte»' aosxuführen, wenn man nach der Vaccinatioo 
noch mit Mensch enpoclcen impite, indem solche Slibjekle 
als möglichst geschätzt erscheinen würden. 

lieber die Witterungs- und Krankheits-Gonsti- 
lation zu Berlin, ini Jannar 1833. findet sich ein« 
Nadiweisung in Sach'a Berl. med. Central -Zeit. No. 8. Bei 
•iner im ganzen trocknen gfiusCigen Witterung kamen viela 
Kranke ror; die Constitution war rheamatiseh-catarrhalisekg 
es herrschten IHasern^ deren Bösartigkeit zunahm ; Varicellen 
und fiberhaupt modifizirte Pocken kamen ebenfalls tot« 
doch kein Wechselfieb^r* 

Eine iVachweisung der Wi\terudgs- und Kranheiis* 
Constitution ^u Berlin im Februar 1833« findet sich 
In Sach's Berl. med. t^entr. Zeit. No, 12. Es war stets tröb, 
feucht, stürmisches Wetter, das Barometer sank ohne be« 
merklich« Fo|gen einmal sehr tief, stieg dann rasch wieder^ 
nnd es-)rat stürmische WiUerung ein, und ron da an blieb 
es trüb. De« Krankheits- Charakter war mild, es herrschte 
ein catarrhalischer Zustand, mit wenigen enlzündlichen AU 
iectionen. Wechselfieber kamen nicht toir, mehr gutartige 
Masern, Scharlach in einzelnen Füllen. Me Pocken zeigten 
sich in allen Formen. 

Nach einer Alittheilung in der Berl. med.^Centr. Zeit 
No. 16. herrschte in Berlin im M&rz 1833. rauhe Teränder» 
liehe Witterung, es trat wieder Schnee ein, und ersi gegen 
das Ende d^s Monats mehr Wärme, bis am 308ten mit einem 
heftigen Gewitter wieder mehr eine -kühle Temperatur be« 
merkbar wurde. Der niedrigste Barometerstand war am 
Isten M2irz mit 27» 4, 47; der höchste am 5ten mit 28. 4, 
12 f das Mittel 27. 10, 970. — > Der niedrigste Thermometer? 
stand war am 21sten -mit — 7, 0; der höchste am 30sten 
mit f 12, 4; das Mittel f 1, 59. Es waren herrschend trübe 
und trockne Tage und ii. O» Wind. — Der gastrisch «ner» 
rose Eranlibeits- Charakter blieb detselbe, zwischen durch 
»heumatisch-catairrhalische Affectionenj die Masern worden 
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•tlleneri Weehaelfieber (Terttan*) kam nur In ' eliisebiea 
FSIleo vor, EBtsHodangen waren ebenfalb selieo. * Am End« 
des Monats kamen mehr Kranke Tor^^nnd es zeigten sich Tiele 
catarrhalischeAffectionen^ and die Grippp epidemisdi. Det 
Charakter der lelclern warrbenmatisch-ealarrhalisch^ znvrpU 

«len mit inflammatorischer odef gastriseber Compliealion. 
Es waren 168 Indiridoen mehr geboren worden ^ als gestor» 
bea wiiren* 

9ie Witternngs- und Krankheits^Consliltttio« 
nn Berlin im April 1833. wiH in Sachs Berl. med. Zeit 

, If o.2d.' nachgewfesen. E^ war ranhes, unbesttodiges, feadi» 
les Wetter, stets mit tiefem Barometersland. Det milÜeff« 
Barometerstand war 27^^ 9^, 526. Der mitttere^^ Thermoa»fr- 
terstand ^6,27* — Die Inflnensa war allgemein Terbreiftel^ 
und nahm erst Mitte April ab, wo dann die noeb nichl giins 
versehwttnden gewesenen Weebselfieber wieder ;mebr her* 
vortraten« Die gastrisch -nerrüse Constitution war die Jierr* 
•ehende» Einseln kamen Pocken und Masern vor* anfiier« 
dem Nasenblaten, Blatspejen, Blathnsteo, Metrorrbagieen 
na^ Menslroalleiden. Es. starben 127 Indiridnen mehr als 

. geboren worden , und der Grnnd hieriron liegt datinn^ dafs 
die Inflnensa Phthisikern u. s. w. bo geföhrlich war. Bei 
starketf Vollsaftigen Kindern wurde ein IJebergang in Cronp 
beobachtet, und bei Erwachsenen steigerte es sich nar 
Bronchitis nnd Pneumonia notha die bei Yernachlässlgmig 
mit Lnngenl&hmung endete. 

Jlf. ML Sdtmider beschreibt (Heidelb. Anoal IX. 3. 
Il» 355ir) den Witlerongs«» nnd Krankheis-Znstand In 
Fulda im Jahre 1833. Folgende waren im ersten Se« 
mester die Barometer-' und Thermometer-Verhilinisse, und 
die herrschendem Windes 



^ . kMtter Üabtct Mebvler ii*M^ 

noBAi. BMOüCteMt. n«r«aMttf»i TUmom«tev>«. T&ctaoaMtMfl. WladL 

Januar 334,97'" 322,12 + 3,0* R. — 13,2» R. N. 18. 

Febr. 330,16'" 317,38 + 8,4« R. — 3,5* R- 8W.26. 

M&rz. 330,33«' 321.08 +12,0« R- - 4,0» R- N, 29. 

April. 330,39''' 318,61 +11,0* R. — 5» R. SW.22. 

Mäi. 332,24*^ 326,82 t23,3« R. — 5,8* R. N. 14. 

Juni. 331,92"* 323,66 f 26* R. — 6,6* R. S. 25.^ 

Die ^KSlle im Januar schien der Gesundheil sehr su^ 

irigUch, die Krankbeits* Constitution war ' entsSndlicfa; bei 

eintretender N[Msse, Diarrhöen, Brechdnrehfalt; sogleich Ya». 

(rioloiden und Varieellen.- Seeale cornutum bewihrle sieb 

als wehenbeRrdernd« Im Februar und Min war die Krank» 
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lieiU-ConstitotioD rKeamatisch-catarrkalisch-nervöA) im April 
mit entzOndlicheo Erscheinangen. Bei einer an Ascites lei- 
denden Frau^ welc]ier durch die Paracenlese 320 Maas Was- 
ser enlleerft wojrden waren, zeigte die SecCion das recht« 
(?) Ovarium in eine 6 Pfand schwere scirrhöse Masse ent- 
artet. Kali bjdriotatam bewährte Isicfi bei Einreibung gegen 
Kropf. — Im April und Mai herrschte die Influenza, die 4 bis 
9 Tage 2U ihrem Verlaufe, brauchte; der Verf. glaubt nach 
den Resultaten der Ton ihm gemachten SecHonen, da9 die 
Krankheit Lungen, Leber, Milz und Nieren Torzüglich aflfi* 
stre und dort leicht Destrnctionen veranlasse. — Im Jaai 
herrschten ebenfalls Inflammationen^ Catarrhe, Diarrhoeen, 
Colik, Cholera; doch nahmen die Krankheiten gern einen in- 
termiltirenden Charakter an. Unter den Schweinen herrschte 
BrSune, unter dem Rindvieh Lungenseuche. 

Dr. SteMhal theiU seine Medizinischen Beobach- 
Inngen aus dem ersten Semester 1833 (//om's Ar- 
chiv Julj, Aug. S. 670.) mit. Als besonders merkwQrdig er- 
schien eine ungewöhnliche Frequenz von Schwangern, unter 
welchen mehret e^ die seit einer Reihe von Jahrexr nicht otn- 
cipirt hatten; eine Dame sogar, welche nach fnnfsehnj&hri- 
ger Verheirathnng zum erstenmale jetzt schwanger war. 

Prof.flbnk giebt eine ausführliche Uebersicht der 
vorzfiglichern von ihm in deu Monaten April, Mai 
und Juni beobachteten Krankheitsformen. (Dessen 
Archiv. Mai. Juni.) 'Bei kühler Witterung war die Krank- 
heitsconstitution wechselnd; WechselGeber und spSter gast* 
risch*nerv5^e Fieber waren am hSufigsteu. Die Quotidiana 
intermittens kam am meisten vor; nicht selten zeigten die 
VFechselfieber sehr heilige Erscheinungen und erforderten 
bei gleichzeitigem Gastricismus Vorsicht^ nach einem Brech- 
oder Abführmittel wirkte Chinin mit Opium trefflich. Ein 
Kind litt an Febris h)rdrocephalica, Blutegel ^ Eisumschläge, 
kalte Uebergiefsungen im warmen Bade, und Calomel retteten 
das Kind. Die Furcht vor der Cholera rief in einem Falle 
sehr bedeutende Erscheinungen hervor. * Eine Gcmüths- 
krankheit (Unfreiheit des Geistes) welche blos auf psychi- 
schem Einflüsse beruhte, wurde geheilt; eine Nymphomanie 
auf sinnlicher Begehrung beruhend wurde gebessert. In ei- 
nem Falle von Nervenreizbsrkeit half Caflsbad und Seebä- 
der. Eine Melancholie mit materieller Grundlage endete 
tödtlich) eben so ein Fall von allmählig entstandenem Bltid- 
sinn bei einer Frau von 41 Jahren, die SectioD zeigte in den 
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Birnhdhlen 3J Wasseri und zwischen den Sohhügeln einen 
Auswuchs, welcher Wasser und KalkcoQcremepte enthielt: 
Ein Mann von 36 Jahren wollle sich su Tode hungern,' es 
traten bereits frfiher vorhanden gewesene Congestionen zum 
Kopf ein, und der Mann starb; die Section zeigle heden* 
tende Desorganisationen im Gehirn. Ein im Epilepsie mit 
Bißdsinn leidender Mann starb unter Krampfcufallen; dfe 
Section zeigte am Fundus Tentriculi ein Loch, im €ehim 
Blutflberfnilung. Ein anderer Kranker Von 55 Jahren starb 
an Phlhisis pulmonalis et intestinalis. — (Wir haben die ein» 
seinen Fäll« nur andeuten können, indessen haben sie sMmmt-» 
Keh, besonders durch die geistreichen Bemerkungen des Yerf*> 
ein ausgezeichnetes 'Interesse.) 

Die Witteruogs- und Krankheits- Constitution 
zu Berlin, war im Juni 1S33 (^SocAs BerU med. Zeit% Nr. 34.) 
im Ganzen giinstig. zu nennen. Die Witterung war warm, 
doch mit bedeutenden Temperfitov^^Differenzen (Thermonit» 
^ 27s8 bis \ 5,5«), es war vorberrschend scbfoes troclmes 
Wetter mit Südwind.— Der Krankheitsr Charakter wargast^ 
risch -rheumatisch; ErkMltungen waren häufig, doch bald ge- 
hoben; Weehselfiebev waren selten, Masern nur sporadisch j 
es starben 14 Individuen an Yariolis und Varicellen. 

Die Witterungs- und Krankbeits-Constitution 
zu Berlin im Juli 1833, v findet sich in der ^erl. medi«. 
Centr. Zeit* Nr. 38. nachgewiesen. Der höchste Thermome- 
tersland war f 24,5, der niedrigste f 8,3; das* Wetter war 
ziemlich schlecht^ meist vermiscbt, am meisten herrschte 
Nordwind. 'Die Krankheits- Constitution, war im Allgemei- 
nen günstig zu nennen im Verhältnifs zur ungünstigen Wit- 
terung. Es scheint fast als ob sich der Kraokheitszustand 
bei fallendem Barometer bessere, bei steigendem schlimmere. 
Herrschend war der gastrisch -rheumatische Charakter, über- 
gehend ins Nervöse; häufig Diarrhöe mit Erbrechen, Angina 
und Keuchhusten: Wechselfieber und Masern selten, mehr 
Blattern. Es wurden 71 Individuen mehr geboren als starben. 

In Berlin war (Hufelan^a Journ. Aug.. 8. 121.) die Zahl 
der Kranken während der anhaltend feuchten mit schneller 
Abwechselung der Temperatur wechselnder Witterung ge- 
ring. Der Charakter der Krankheiten war. auch jetzt rheu- 
matisch-gastrisch, mit öfllerm Uebergang in's Nervöse. Weeh» 
selfieber mehrten sich, dagegen minderten sich aufTallend 
Diarzhöen mit und olme Erbrechen, Keuchhusten, Scharlach 
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und Packen und es starben ao letsfem 3 Kinder nnd 6 Er«» 
Wachsens« Masern waren verschwunden. 

Nachweisung der WiUerungs- und Kran k hei i«- 
Conslilution Berlins, im AugusI 1833» findel sich in 
Nr. 42« der Centr. Zeit, von gocAs. Oie Witterung iirar 
ttnbersl unbeständig » und bei vorherrschendem Westwind 
feucht} der mittlere Barometerstand war 27'' 9% der miiil€!r# 
ThetmoiDeterstand *{- ll^SO. — Der rheumatisch -gaslrischa 
Kraakheitssusiand war vorherrschend, er neigte ins Nervöse. 
Rhennv^tismus, rheumatische Fieber mit gastrischer Conipli- 
cation und gallichte Fieber wurden am meisten beobachtet. 
Keine Cholera, dagegen wieder . hSufiger Wcchselfieber aad 
Keuchhusten, auch Varioloiden und Pocken. 



• i 



* Darstelluiig A^it Grippe (Influensa) vom Jahr» 
1783, ihrer Symptome, und Behandlung, . Ans viel«^ 
fachen Berichten englischer Aerste zur Benrthei- 
lung und Yergleichung mit der jetzigen Bpidomio 
übersetzt Ton Dr. Q. Himly, (6 Gr.) 

^ Prof. ücMÜii« gab in seiner Commentatto de influen* 
tifi morbo anni MDCCCXXXIIf, (Gralolatlons- Schrift zu 
Prof. EXknU Jubilaeum) eine historische Darstellung des 
Verlaufs, des'Gangs und der Verbreitung dieser Krankheit. 
(6 Cr.) 

Dt. F. Et^eheriek Bchrieb dne kleine Abhliiidlr Ober die 
Influenza, ein epidemisches Katarrhalfieber (6Gr.)« 
die mit Nachweisung der Iristorischen Thatsachen die Beein 
achtungen des Verf. enthfilt. Nach einer ausführlichen Schil« 
derung der Symptome die nichts Abweichendes zeigen, ^ folgt 
eine sehr kurze Therapie. (Der Verf. gesteht seine Abhand* 
lung In Eile niedergeschrieben zu haben (S. 7.), und man 
sieht es ihr recht deutlich an; über^ die Bemerkung; „dals 
es ein un verständiger Gedankt sey das Wesen, die nUcbsle 
Ursache eines pathologischen Lebensprozesses erforschen so 
wollen'' — verlieren wir billig kein Wort; dem Arzte, den 
diese Forschungen Unverstand sind, ist die Heilkunde aar 
die melkei^de Kuh, und der Empirismus das Panier! Bef^ 

Dr. e* Sio9ch theilt (Ossp. Wochenschri Nr. 20.) eiosn 
ausführlichen Aufsalz fiber die Influenza-Epidemis in 
Berlin ip den Jahren. 1831 und 1833 mjt. Die Krankheit 
lirach am Ende BII» 1833 ans, nachdem sich schon frtter 
eine Vermehrung der catarrhälischen und rbeamstisdien Af* 
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feklionen geseigl hatte; das Uebel dauerte 4 Woehen, unt 
hatte die Hehrsahl der Einwuhner ergriOfen. Der VerC un» 
terscheidet eine rheumatische, eine rhenmalisch- nervöse, and 
eine rheamaüseh-catarrhalische Form, mit besonders hUnfi« 
ger gastrischer Complication. Das Alter bewirkte eine Nfi« 
ancimng und die Kranicheit befiel, manche Personen zweimal, 
besonders wenn dieselben keine rechte Schweifs • Crise 
darchgemachl hatten. In der Epidemie Ton 1831 neigten 
sieh am Ende Aprils und im Bfai sehr viele Catarrhalfieber^ 
nnd wihreod dieser Epidemie klagten die meisten, von eU 
nem sonst wenig beachteten Catarrh Befallenen, feber nnver^ 
hiltnissmfissige Schwäche und Zerschlagenheit, * obgleich sie 
ohne Fieber waren. Bei herrschender subinflammatorischer 
Dialhesis war die gastrische Complication sehr hltfÜg, und 
nach ihrer Bese^igung der Verlauf der Krankheit meist 
sehr leicht; war ein tieferes gastrisches Luiden vorhanden, 
so ging- die Krankheit ihren Gaog^fort, und es entwickelto 
sich nicht selten ein gastrisches Fieber mit inlermittirendem 
Tfpus (Tertiana, selbst Tertiana ^oplex). Seitenor wäre« 
rein entztindliche Fälle, stets war das Nervens/stem wesent» 
lieh ergrifien; die Epidemie dauerte fünf Wochen, nnd mit 
ihrem Nachlafs mehrten sich die Weehselfieber, mit denen 
sich auch selbst die Krankheit complicirie. — Eine VergM» 
ehung beider Epidemien ergiebt, dab jene von 1833 «^en 
Monat fr&her als die von 1831 ausbrach, bei letzterer aber 
der gastrische Charakter hervorstecihender und ^ie intermitli« 
roiden.Fieher mehr von EinjBnfs waren;, die Epidemie von 
1833 war mehr extensiv, die von 1831 mehr intensiv; jsnn 
war rhenm'aüsch- nervös, diese catArrhalisch-nervds. Dr* 
Thär macht in einem Nachtrage anfiouirksam, dafa. erstens 
im Winter 1830—31 in Berlin viel Schnee fiel, ko dafs violo. 
Keller der Stadt im Frühjahr mit Wasser angefüllt warep^ 
— nnd sweitens der Boden in Jenem Winter gar nicht fror^ 
was für die Ausdünstung der Erde vom wiohügsien Rinflnb 
war. "^ 

Prof. Woif berichUt (Med; Zeit. v. Ter. f. Heilk. in 
Preuss. No* 19;) über die Influenza in Berlin. Die 
Krankheit begann Anfangs 1833 bei fenchtwarmen Wetter^ 
stieg bei trockner kalter Luft nnd Ostwind, nnd Hess mit 
der liälfle April nach, obwohl das Wetter noch nnfrenndlioh 
war« Hanchmal gingen leichte catarrhalische Beschwerden 
als Vorboten vorher, bänfig fehlten sie; man komto eine 
leichtere fieberlose und fieberhafte Form nnterscbeiden, er» 
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ktere giag bei unregelmässigem Verhalten in die zweite tiber^ 
entschied sich aber sonst leicht von selbst. Der höhere 
Grad trat mit bedeutendem Frost auf, dem starlce Hitse 
folgte; ein reichlicher sSuerlicher Seh weiss neben einem Se* 
"diment im Urin waren kritisch, doch blieb meist lange eine 
Mattigkeit znruck. Die Entzündung^ der Organe des Schiin- 
gens und der Luftröhre steigerte sich wohl zur Pneumonie 
notha und zur Bronchitis bei verkehrtem Verhalten; dann 
waren Blutentziehungen sehr heilsam und nothwendig. Au-, 
flserdem reichte ein gelind diaphoretisches Verfahren hin^ 
bei jungen Leuten wohl ein Brechmittel, sonst Liq. ammon. 
acet«, Vinum stib., Bruslthee. — ' 

Dr. BoehTj welcher (ibid. IVo. 20.) ebenfalls über die 
Grippe in Berlin spricht, theilt dieselben Bemerkungen 
mit. Die Krankheit war alten Leuten, ^Schwindsüchtigea 
und an Brustwassersucht Leidenden besonders geföhrlichf 
nicht selten trat Schlagflnss oder Lungenentzündung hinzu. 
Bei Kindern kam Encephalitis oder auch Otitis interna als 
Folgekrankheit vor. Meist waren reichliche Blutentziehun- 
gen nothwendig, doch verlängerte dies die Dauer der Jfte- 
eonvalescenz. Nicht selten l^amen Rückf&lle vor, wenn die 
Kranken sich zu früh der Luft äusg<)setzt hatten. Gegen 
gleichzeitigen Bluthusteh halfen Brechmittel, während eine 
antiphlogistische Methode nichts leistete. 

Ueber die InfLuenza in Memel und in der Um- 
gegend, theilt Dr. Lohme^er (Med. Zeit v. Ver. f. Heilk. in 
Preuss. No. 13.) nach den Berichtpn von Dr. KrantA folgen- 
des mit. Die Krankheit begann bei 11 Grad Kälte, in den Vorbo- 
tentheils mitSchwindel, theils mit gestörter Verdauung, dann trat 
catarrhalisches Fieber ein, zu dem sich Heiserkeit und in höhe- 
rea Graden ein troekner Husten gesellte, der sich bis zur Pleu- 
ritis steigerte. Ein starker Schweiss oder ein dicker öligter 
Urin entschied die Krankheit meist sehr bald; Nachkrank- 
heiten wurden nicht beobachtet. Das ärztliche Verfahren 
beschränkte sich auf Beförderung der Diaphorese, und Ab- 
hallung aller dieselbe verhindernden Schädlichkeiten. 

In der Berl. med. Cenlr. Zeit. v. Sachs No. 12. findet sich 
eine Mittheilung aus Königsberg In Prenssen über die 
diesjährige Influenza. Die Krankheit erscheint wie ca- 
tarrhalisch -und befällt viele Personen auf einmal; in gelin- 
den Graden tritt Mattigkeit und schwaches Fieber auf, in 
den höhern zeigen sich mehr Kopfschmerzen und Lichtscheu. 
Husten und Schnupfen sind sehr stark, bei Jüngern Perso- 
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Ben treten im heftigen Fieber Delirien au^ devAppelil fehlt 
stets. In leichten Fällen tritt am 3ten Tage Nachlass ^in, 
io heftigen Fällen dauert es bis znm 7ten nnd 9teii Tage. 
Stets folgt Genesang; und ein fihler Au^^ng wurde noch 
nicht bemerkt. Ein^ gelind antiphlogistisch - diaphoretisches 
Verfahren reidiie hin, bei heftigen Kopfschmerzen zugleich 
Ableitungen; wurde der Hasten bei Kindern croopähnlich,' 
so wurden auf die Luftröhre oder die Brust Sinapismen 
gelegt, nnd nicht selten gab man überhaupt gegen den drit> 
len oder vierten Tag e§i ausleerendes Mittel. 

Dr. Maifnhöfer beobachtete in Insbruck die Grippe in 
einem gelinden, starken, und heftigen Gradis. Der gelinde 
Grad erforderte keine Arzneimittel, sondern einige Tassen 
Tfaee; beim starken Grade sind kühlende demulcirende Mit- 
tel, und beim heftigen Grade, welcher mit Congestionen 
nach den Lungen, der Luftröhre nnd dem Gehirne verbun- 
den, sind Aderlässe, Blutegel, nnd bei schon beginnender 
Entzündung das Calomel und schleimige Mittel erforderlich« 
(Auch einige Worte über das im Monat May in Ins- 
bruck ausgebrochene epidemische Catarrhalfieber, 
Med. Chirurg. Zeitung Bd. 3. S. 110.) 

Dr. Dreyer theilt (Mediz.- chirurg. Zeitung Vd« 3. 
S.29.)einlgeWortenber dieseit dem20.Ma3r unterder 
k.k.Garnison in Insbruck ansgebrochene Influenza 
mit. Die Krankheit scheint eine epidemische Krankheit ei- 
genthümlicher Art, sich sowohl durch ihre Natur als ihren 
Yerlauf, wesentlich vom Katarrhalfiebet unterscheidend; der 
Nervus vagus scheint vorzngswefse ergriffen zu sejn. Die 
Grippe erschien: aj Katarrhalisch -rheumatisch, i^/ gastrisch., 
e) spastisch. -^ 

M. ü. Cohen beschreibt (Casp. Wochenschrift No. 27.) 
die Inyflnenza, hesonders ihre Y.erbreitnng in Po- 
sen im MSrz nnd April 1833. Die Krankheit begann am 
15. MSrz, und befiel von 91 Seminaristen und Schülern in 
einem GebSude, in 3 Tagen 62, wie denn überhaupt von 
jenen 91 nur 9 verschont blieben. Die Influenza verbreitete 
sich immer mehr, doch blieben auflallend genug einzelne 
eehr bewohnte GebSude vcrhältnissmässig sehr verschont. 
Der Charakter der Krankheit war catarrhalisch mit gastri- 
scher Complication nnd ging in den rheumatischen Krank- 
heils-Cliaracter über. Auch hier kamen Recidive vor. Die 
Prognose war günstig zu stellen, doch, war die Krankheit 
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Bmtlaffekttonen leid Miden sehr geltihrHeb irod raffle Hei« 
iher Krankcii weg, obgleich die Grippe an und f8r sich 
it tödlich war. Emelica, Pof. Rirerii; »uf die Haal wir« 
tle, einhüllende qnd anflösende JUitlel. waren die Haopt« 
le, neben loealen BlolenCsidbnngen und Ableitungen. Der 
»rlafs, obwohl suweilen dringend indizirl, schien den ü»- 
l^ang cum nervösen zu befördern. Cregen surfickbleibend« 
achleinong leistete- Poljgala amara gute Diensie. 

Dr. ShwgowUst sagt in seinen Miltheilungen über 

im Frühjahr 1833 in Danzl^ herrschende epide-* 
rche Katarrhalfieber (Ausf. Magac. Bd. 40. S. 5608 

Grippe sej ein epidemisoh^rjieumatisches Katar- 
1 rieber; Rhennatalgie, weil akliver Blutandrang nach 

Schleinihittten der Organe oberhalb des Zwerchfelle» 
t finde; und Fieber deshalb, weil diese Krankheit mil 
emein erhöhter Blutbew^ung auftritt^ kritische Auslee« 
[;en (iSchleimabsonderung, ThrSnenfluss, Nasenbluten, 
weisse, Urin, Durehflille), also Produkte eines schnell 
idert^n Tegetaliren Lebens herbeifuhrl. Eigenthumliche 
tbcBcbaffenheil schein! die allgemeine Ursache dieser uichl 
eckenden Krankheit zu sejn. Ein bestimmtes Merlanal, 

Eintritt des Uebels untrüglich zu erkennen, ist noch 
it nachgewiesen. Der Husten ist leicht, heiser, kurs ab* 
rochen; ist das ZSpfchen mit angeschwollen, so isl der 
ten gewöhnlich mit Würgen, und öfler mit leichtem Qr» 
jicn rerbundeil. Viele erkrankten mit der Empfindung 
r Zerschlagenheit aller Glieder,' Sehnerfeen in den untern 
dmassen, als sc^en alle HantgefSsse wie ansgespritsi 
einer schweren Flüssigkeit. So schnell das Fieber audi 
izillassen pfiegte, so war es dennoch von einer so allge* 
len BlntbewegUDg begldltet, das Störungen dea Gemein- 
hls und ToUkommene Apetillosigkeit eintrafen, ohne dafs 

irgend ein Zeiehen von Magen* oder Darmunreinigkei* 
einstellte. Die Krankheit war und konnte nicht überall 
brios sein. Einige worden zweimal von der Krankheil 
iffcn. Diaphoretische Mittel zeigten sich am heilsamsten; 
riass war selten und dann nur ein kleiner nöthig; Blut« 

sind zuweilen in Anwendung gekommen. Kranke die 
Uich geschwitzt hatten, litten in der ReconvaIesci>nz ÖRer 
■«StohlverballuBgen, die durch Obslir&nke und leicht ab« 
ende Salze bald gehoben wurden. Tritt die Grippe als 
iplicalion zu andern Fiebern, so ist des Arztes Haapf* 
abc, die Coogestionen wSjirend dieses Zostandes zu be- 
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acbfen vn«l die Krisen so leifenj ^atle ütnschMge enf den 
KopFi Antiplogisfica irad Diaphorelicft^ sind obserTftti» ob« 
»ervandui während eines solchen Zwischen • Zustand es be« 
sonders woblthltig. Ofl entsefaieden sich beide Kranlcbeitefl 
gleichi^ilig nnd sehr schnell dorch die Calarfhal-Crise. — 

- M. R. Fischer (vergl. üebersicht von 1832. S. 78.) 
glaobt nach seinen Beobach langen über die Krankbeiten 
li^nebnrg's der letslen Zi^it, (Uufel Inl. ÖcL S. 87.)i 
dass das Jahr 1831 wahrscheinlich den Cebergang von einer 
dreijährigen ersten Periode, die sich besonders in den 
ebenfalls kahlen Sommern benrirandelei su einer Reihe* 
folge oder einzelnen Abwechselung, trockner und wärmerer 
Sonraier gemachl. Mittlere und mehr gleichförmige Witte* 
tnngseinflQsse und Temperaturen, ohne schrefle Gegensätze 
snd Extreme bilden die gesondeslen Zeilen und Jahre, da* 
lier '1831 ein sehr gesundes Jahr gewesen, jedoch mit 
trauriger Ausnahme für einzelne G^enden. 

Der Physikus Dr. Nicolai liefert (Ausfi Mag. Bd. 39. 
n. i« S. 50.) ausführliche medizinische und topogra* 
phi^che Mittheilungen und Beobachtungen Ober 
den nord-8stlichen Theil von Westpbalen. > WIt 
können nur kurz benterken, dafs der Verf. über den Boden^ 
die Witterung, die Nahrungsmittel, (es wird wenig Brandt* 
wein getrunken und Delirium tremehs ist daher selten^ da« 
liegen kommen Wurst- und Käserergiflungen häufig ror,) 
das lieben in den Städten und auf dem Lande, die Verhält* 
niese der ^iedizinalpersonen (36 Aefzte. worunter ein Qo* 
müopafli, — alle 1-j- Stunden lebt ein Arzt oder Wundarztf) 
und die Krankheiten spricht In letzterer Hinsicht sind 
Wurmkrankh eilen, Wassersuchten, Wechselfieber, Rubren, 
Scrofeln nnd Geisteskrankheiten am yerbreitetsten. Das 
häufige Nenrenfieber ist theils nervosa gastrica, n. biliöse, b» 
fbenmatica, n. Petechtalis; die Wecheelfieber sind ebenfalle 
häufig, -hängen von der Gegend, den Nahmngsmllteln etc. 
ab, verbreiten sich aber auch durch Ansteckung $ am häufig» 
etjen ist die Tertiana, die Quartana ist selten« (Der Terf. 
gibt ein Brechmittel, dann Polio Riverii oder Salmiak, dann 
China; Yenaeseclionen bewirkten blos einens chwachen Anfall; 
die JPoic2er^sche Solution war wirksam). Der Keudiliusfcn 
war ansteckend, Anliplogislica, Emetica und Narcotica mit 
Nervinis (besonders Moschus) waren heilsam, Ehireibungen 
von AidenriMtM Salbe nur als Adjuvana zu betrachten. I[^t9 
Verf. sah einen der asiatischen Cholera zehr nahestehenden 
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Fall der tödtlich endete; Cholera Tol^ris ist nicht ganz sei- 
len, chronische Cardialgie aber häufig nn.d zuweileo auf 
Gicht beruhend. Gegen «einen Fall von Phlhisis trachealis 
.und einen Fall von Asthma arlhriticum spasmodicum brachte 
£m« dauernde Heilung; ein Asthma periodicum schwand 
nach .einem Weehselfieber. Gegen den Croup wendet der 
Verf. Blutegel, ein Vesicatorinm an den Hals/ Einreibungen 
▼on Ungf. mercuriale, und warme Cataplasmen, innerlich 
Calomel mit Erfolg an; Klystiere von Essig sind bei Gefahr 
dto- Erstickung sehr hülfreich. — Der Gebrauch von Pjrr- 
monier Eisenbrunnen heilte zwei Falle von Unfruchtbarkeit 
und einen sich stets erneuernden Abortus. Eine Resection 
dea sarcomatösen Halses des TJterus lief tödlich ab. 

' Dr. Pöppig jiefcrte (wöchentl. Mitth. von Chr, u. Mad, 
Bfo. 21.) Bemerkungen zu Meth. HamUtfm's medizini- 
scher Topographie einiger Theile Peru's. 

Nach einer Summarischen Uebersichi der im 
Charit^ -Krankeiihduse zu Berlin im Jahre 1832 
vorhanden g^Wi?s.anen Kranken (Med. ^eit. v. Yer. f. 
tteilk. in Preu(si JVo. 7.), wurden .6164 Individuen behandelt; 
•a wurdet! 4436 geheilt, 132 ungeheiit entlafsen, 15 entliefen, 
$02 starben; 728 blieben ^in Bestand. Die Durchschnitts- 
zahl des Aufenthalts eines Kranken in der Charit^ war 25 
Tage« Das Vei^hültniss der Geheilten war zu den Auf- 
genommenen wie^6 : 7; das der Ungeheilten ;=: 1 : 30; das 
der Yerstorbenen e^ .1 : 7. 

Nach einer Summarischen üebersicht der in den 
Krankenheilanstalten AJ derbarmherzigen Brü- 
der und BJ der Elisabethinerinnen za Breslau im 
Jlahre 1832 unentgeldlich verpflegten Kranken (Med. 
Zelt. V. Yer. f. Heilk. in Preufs. No. 9. Miitjlieilung von 
Lohmeyer) j .wurden in AJ fiir mlinnliche Kranke bestimmt, 
1098 Personen aufgenommen, davon 981 geheilt, 69 starben, 
48 blieben in Bestand; es starb etwa der 15le Kranke, und 
die Durchschnittszahl der Verpflegun^slage war 16. — In 
BJ für weibliche Kranke bestimmt, wurden 819 Individuen 
autgenommen, geheili wurden 709, es starben 53, 57 blieben 
in Bestand; es starb etwa die 14te Kranke, und die Durch- 
schnittszahl der Verpfiegungstage war 21. -*- Aufserdeni 
wurden 1140 mSnnliche und 381 weibliche Personen in der 

1 

Stadt behandelt, und erhielten Arznej. 

M» ü. Ulrich liefert (Med. Zeit. v. Verein f. Heilkunde 
in Preufs. IVo. 16.) einen Bericht über das B'ürgerhost 
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pital EO Cablcnz Tom J^kre 183L Es wqrjiräi .530 
Kranke behandcU, von denen 443 geheiJf bürden und 25 
.^larben. De^ V(ßr(. , rphrn^ . die dortige Wartung und Pflege 
durch fiogepannle harmherzige Sch>ve8lem aufserördenilich^ 
und hä|t diese Einrichtung nach^ «einer 7jährigen Erfahrung 
fiirdie besje. , 

. . . Nach einer summarischen Uebersichl der seil 
4em Islen Mai 1824 bis ^ahjn 1833 in der medizlni- 
s.cben Klinik zu .G^eiifstralde (von Prof» Bemdi) he«* 
iiandelten ^Krankeu (jfftfnuft- klinische JMiUheilungen 
Heft I. Su «IpSOf '^urden' in dem erwähnien Zeiträume im 
Canzen 6216 Kranke behandeil« IJr« Prof. ßemdi fOgt dieser 
.Uebers>cht einige Bemerkungen über die Constitutio statio- 
naria bei« 

Johann Skupina lieferte (Med, Jahrb« d. 6. -S^ Bd.XIII. 
H. 3» S^. 472.) eine gedrängte medicinisch-statistisclie 
Topographie der Herrschaft Koritschan in Mähren^ 
in welcher sich eine halbe Stunde von Koptschan und Les- 
kowetz eine, noch nicht näher untersuchte Heilquelle 'findet. 

Dr. Duvejmifi lieferte (Millh. d. wiirtemb« ärztl. Yen 
Bd. L H. 1.) ein^n Bericht über die vom Isten Juli 
1829 bis 30aten Juqi 1830 9uf ,d^r -^htheilnng der in- 
nerlic.hen und chronischen Ausschlags-Krankhei- 
ten dea Ka,tbarinen-Hospitals zu Stuttgart behan- 
deilen :K ranken (nach dem Jahresberichte des Vorstehers 
der Anstalt^ Dr^ Ge/s^und mit genauer Nachweisuog der 
Barometer- Thcri^omeler- und .Witterungsverhältnisse.) 
Ton .1055 Kranken wurden 934 gelieiUi 26 starben, und 65 
blieben in Behandlung. Es waren i65 acute Kranke, be- 
sonders gastrische-, gallen-, calarrhal- und Wechselfieber; 
rheumatische Fieber neigten gern zum entzündlicheUi und 
entschieden sich durch kritische Schweisse (in einem tödt- 
lieh, abgelaufenen Falle zeigte, sich passer .im Gehirn, der 
Rückenmarkshöhle, der linken Pleura und dem Hercbentel). 
'Es kamen 25 Ffille von Nervenfiebern vor, deren 8 tödtlich 
waren (diese genauer milgetheitten Fälle zeigten bei 4en 
Sectionen meistentheils Was8eransam9ilungen im Gehirn, 
und Geschwüre im Darmkamal, besonders im Coecum). Von 
125 entzundllcheu Aßektioneu wären die meisten Brnsteni- 
zündungen, die bis auf einen Fall glucklich beseitigt wurden; 
eine Nephritis und eine Splenitis wurden schnell geheilt» 
Uon 5 Scharlachkraiikeil «larb einer; aufserdem kamen Rtt- 
theln, Lieben acutus und 3 Fälle, von Varioloiden vor; ein 
BiWrr, II. JabtsABff. 7 
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Subjekt hatte ifndeiittiehey 'das Ste deutficbe Inipfoarben ani 
das 3te hatte ächte Variolae gehabt and erkrankte aU WSr* 
tef der beiden ersten. ^Eh kariiefa 40 Fälle von mehr oder 
minder aosgebildeter Phlhisiä pnlmonaHs ror, von deneti 6 
iödtlich abliefen; grofse Dosen Salmlalrltfisteten gute Dienst i'. 
Ein Fall von Hjdrolhorax wurde mit Squilla und Digitalis 
j^eheilt." Es kamen 334 KrStzige vor, die meist mit Schwe- 
fel rauch erung«n behandelt wurden. 2wei an BroslWasser- 
^nthi Leidende starben. Ein Fall von chroiiischeni Erbrle- 
^hen, der auf b^ginnendeni Scirrhus ventriculi beruht^; würde 
mit folgenden von //o2^s' empfohlenen Pillen geheilt; ^t Sap. 
veriet. 3jj, Calomel. ^ß. Opii 9ß Bf. f. Pil. pd. gr. JJ. d. S. 
Morgcnds uHd' Abends drei Pillen; Bin anderer Fall bei 
einer 45 jShrigen Fran endete tödilich. Das SchhidtBche 
Jttillel bewährte sich nicht gegen Bandwurm, und Ol. Cha- 
berti brachte nur Linderang der Zufälle hervon Ein Fall 
rouiltolas Icterus tndele födtlich, man fand den Galle färben- 
den Stoff in allen Eingeweiden. In einem Falle von üpe- 
pieaie mit Wahnsitin reigte die Section Wasseransammlung 
im Schädel, and Erweichung des tl^erebeüums. Gegep Co- 
lica salnrnma zeigte sich der Alaun s^r bfilfreicb, und ge- 
gen eine kurtlckgebliebeoe Lähmung der Finger Rhus toxi- 
codendrum Im Extract. 

Nach einem Aossug aas dem zweiten Jahresbe- 
richte über das heue Kränfcenhans in Paderborn 
von Dr. SchmM (Med. 2eit. v. Ter. f. Heillr. in Preofii. 
IVo. 40.) wurden daselbst vom 3. August 1832 bis cum 3. 
August 1833 im Ganzen 303 Kcanke behandelt, von denen 
10 starben, 8 nngeheilt ei^tlassen worden, 117 gebessert wa* 
ren, 11 wegblieben, 237 geheilt wurden^ und 20 in Behand- 
lung blieben. Die Durchschnittszahl der Verpflegungstage 
war 34|||, jeder Tag kostete an Nahroilgsmitlelil 3y^ 6 ff 
ah Arznej 8 f/» Die Terpflegung dorch barmherzige Schwes- 
tern scheint zweckmafslg. 

Prof. Cenäii lieferte Yc?ar. d. Bad. wfichentl. Beiträge 
No. 8-) den siebenten Jahresbericht des poliklini- 
sehen Inslitnts'Ztt Leipzig, 1831 betreflend. DerKranfc- 
h^Ita-Charakter war rheumatisch -catarthaliscb, im Winter 
mit entzündlicher im Sommer mehr mit gastrisch -nervöser 
Complicalidn. Wechselfieber waren hSntlg; im Juli erschie» 
nen Masern, im Juni Brechdurchfall, von dem die meisten 
zchnell genasen. Als. wichtige Ftlle werden bemerkt, ein 
Leberabsfeefs der durch Ruptur tddtlich endete; — eine Ver- 
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^r9r«en]ng nnd Ilmwamllnn^ itrrnHhIe In ^In« Sp^ciraiaiiie; 
' "-^ ein FM tou Tetf^fane als Biihvicklun|^skrankkeit; ^ untf 
^\u Palf ton haiHllifer BräniK», tti Welcher ait^K ibadi 8 Ta- 
gen an der tFütürlippe eipe sieh acliDell übef das gailze 6e* 
aicht verbreifeilde achwars^ Bratidbtaae geaelU». Bei Birnat» 
enteündon^en wurde Tart. alibialna als Contraalimulana ifi 
grofsen Doaen mit Erfolg gegeben; die Schmidfnche Band- 
wurm- Cur, nnd jencf nach MctHlnei mit OL Terebinihina« 
gegen Ischias, bewahrten sich ebenfalls« 

Prof. ßlumenihal giebt als Beitrüge cnr Diagnoa* 
tik {Cttsp. W-ochenschrift. No. 26.) drei Krankengeschichten 
bei denen die fSrgebnifise der Seetion nicht mit den in Le^ 
ben gestellten Dfägnoaren {ibereinxfintmten, in denen sich da- 
gegen durch dfe ' Seclion Resultate ergaben, für die wlK- 
rend der Krankheit k^ine oder nur sehr dunkle Symptom^ 
sprachen. Im <^rsfen Falle deutete Alles im Leben anf Ent- 
tfindnng der Unferlcibs-Organe mit gleichzeitigem Oehfmlei- 
den; letsferes entweder erst blos Coogestion oder bereits 
EntzQnddng und pHmSr oder aecnndär durch die AfTektion 
ites IJnterleiba hervorgerufen. Die Seclion zeigte dagegen 
In der IfopfhShle (anfser einem kleinen s^rtfsen Entravasat 
an dc^r Basis C^anii) alles normal, im ünlerleibe eine Menge 
dunkeln Blutes, das Nett brandig und eben so di^ anfge- 
lockertp mürbe flfilz'; an lelzteiier zeigte sich eine Narbe 
und ein frischer 1| Zoll langer Rifs, ans dem bei gerin- 
gem Druck BInt flofs. — Der zweite Fall erschien als Ca- 
farrhus pulmonum, welcher in Pneumonie iibertugehen 
drohte; die 84*c1ion zeigte 4—5 ÜnZen Eiter im Pe^ricardiö, 
den Bcrzbeulel verdickt und mit einer flockenartigen Mass^ 
Überzogen, die ArterienwSnde itiilrb^y <ind den rechten obem 
Lungenlappen brandig. Der dritte Fall als ' Wechselfi e- 
ber auftretend, zeigte sich bei genauer Untersuchung als 
adjrnamisches GefSfsfieber; die S^ction zeigte das Berz 
atrophisch, mürbe, blutleer, vop Fett bedeckt, die aufge- 
triebene Milz mit dem linken Leberlappen verwachsen 
nnd an der ganzen verwachsenen Stelle von der Farbe der 
Leber. . . 

Dr. Bare* theiU (Cbsp. Wochenschrift No. 5.) diift Re- 
sultate von 3 Leichenöffnungen mit. Im irrsten Falle 
war Yerstopfung, Kopfweh, Abcndfleber, iSUngnltus, Delirinm 
und nnwillkührlicher Abgang der Excremente bei ein^fr 46 
jHhrigen Frau vorhanden; die Se<^ion nieigte das .spec&Arügo 
Ifets mit dem Banchrrll und dem Colon Tcrwacnsett, da« 

7» ■ • ' 
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Colon dcscendcnt bia auf | Zoll vel^cngert, und die nnter« 
HSlße de« Pünndftrms in ein SCeafooi mit ver«chif)|denon .Ei- 
terhöblen verwandelt j ^eren wabrsdbetnlicti einige nhk Im 
Lobeb geöffnet halten^ w6il auch die Bauchhöhle Eiter enthielt. 
Aucb dip Ovarien waren stealoniatös. -^ Im zweiten Falle 
war gegen Obstipation, JMattigkeit, Appetitloaigbeit und be- 
ginnendes hektisches. Fieber Aqua Laurocerasi Aufangs .mit 
einigem Erfolg gegeben worden; einige Monate vor dem 
Tode zeigte ' sich in der Lebergegend eine fausfgrorse hacte 
schmerzende Geschwulst; die S^ction zeigte dafs es der 
linke beberiappen war, der mit ^em Colon und Dünndarm so 
verwachsen war, dafs dadurch eihe eigene faeces enthaltende 
Höhle gebildet wurde^ Welche mit dem Darm zusammenhing. 
Der Uterus enthielt zwei'Steatome. ^ Im. dritten Falle » in 
Welchem der Tod unter Husten und hecti&ckem Fieber bei 
einem 45 jährigen Alanne eintrat, waren mehrere Ljmphdrii« 
sen an Halse und das ganze Mesenterium in Tuberbetn, de- 
ren sich, auch in der Lunge fanden^ verwandelt; ausserdem 
enthielten die rechte Pleura und der Herzbeutel Wasser. . 
Prof. BenuU iheilt (Klinische Mitthetlnngen. H. I. 
9r ISl«) eine merkwürdige Verkettung einer Reiho 
oluf dem Wege des Gonsensus vermittelter metas» 
tatischer Krankheitspr.ozesse mit. Es ist diese Folge: 
HSmoi^hoidaizufSlIe, »in Eiterung Übergegangene Entzündung 
des linken NebenhodenS| darauf am zweiten Nebenhoden 
mit fortdauernden Haemorrhoideh; im Herbst chronische 
^nUÜpdung im Schlundkopf, dann Djsphagia^ hierauf cHro-. 
niache Entzündung der Schleimhaut ^es Darmkanals und 
Uebergang in das sogenannte Ent>rSftungsfieber aller Leute 
das mit dem Tode endete. Der 52 Jahre alte Kranke hatte 
angeblich nie an Sjphilis gelitten. Eine Obduction wurdo 
nicht geslatlef. 



Hofraib Dr. PUschaß fähti (wgl. üeberslcht v. 1832. 
S. 84.) in seinen inleressanten Miseeiraneen, Rhapso- 
dien und Erfahrungen im Gebiete der Medizin (M*- 
fei J\. Sept. S. 3* Octob. S. 48.) fort, Und empüehlt Zinno* 
ber, Cicuta, China^ Eichelkaffe und in hartnäckigen , Fällen 
Merc. praeeip. rübr. als tpeciflache Mittel bei Serophulosis; 
— Alo^ in kleinen Gaben als Magenmittel; spricht fiberRe- 
troversio uteri im nicht sehwangern Zustande; 1. Anwen* 
düng. verecUedener Diuretiea nach der Besehaffenbeit des 
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Ifrini in der Watsersacht; -^ A^wendang kalter Fömenfa- 
tioiten auf die Hoden bei Männern ' und auf die BrQsle 
bei Weibern bei befligem erachöpreiidem Nastfnblulen odi^r 
solchem Blntspcien; bei hefligeDi Blolbrechen solche Pom en- 
talionen auf den* Kehlkopf , (diese sind auch bei nicht kritf« 
schein Erbrechen dienlich,) — Oecocfum Zitimanni;' Kleines 
Gehirn, GalPs' Organ des Gesclilechlslriebes; Kampfer als 
sehr beruhigendes Mittel bei Trübsinn und Wahnsinn in der 
Bnlwiciclungs- Pertode; Kalte Wasdiangen und Fomenta« 
tionen des Hinterhauptes Wd des Nackens bei Pollutionen $ 

— Nutzen der Schröpfköpfe auf Tergiftete Wunden; ' Tinc* 
Iura ferri safitä bei Utterüs Verhärtungen; ozydirte Eisen- 
präparate bei Krebs s Wirkung der Birken Sohle und BS- 
der von frischem Birkenlaube; — ' Yaccinälion; — Salmiak 
bei Fluxutf Coeliacus; Temporelle Blindheit durch Stofs 
oder Schlag auf die Augenbraunen; — ' Granatwuraelrinde 
gegen Würmer; — Ammonium als cuTerlMfsige's Antidotum 
gegen Blausäure; — Anhaltende Wärme, bei Zellgewebe^* 
Yerhärtnng; •» Künstliche und^natfirliche Mineralwässer; -— 
Unmerkliche Ausdünstung der Metalle den Tbiercn und ihren 
Eiern schädlich und suwieder; Knochen- und Knorpelarfige 
Ausartungen des Herzens häufiger an der linken als rechten 
Seile; -<- Moderne Oialecktik für und gegen Synochus; — - 
Thierischer Magnetismus im Orient; Theil eines Arm -Kno- 
chens durch SUberröhre ersetzt; — - Spinnengewebe und 
Pflaster aus Spinnen als Fiebermittel; Lungenprobe; «— Ur» 
lieation als zu wenig benutztes Heilmittel; — ' Bei Leberrer- 
härlung. fast immer' vorkommende reizende Empfindung und 
das Gefühl eines leisen Druckes auf den Larjnx und Fharyme; 

— lieber EilfmonalKche SehwangcrsofaafI; — Dr« Gaüts 
beide Krankh^itüklassen; Vinum Salsum Caionis^ — Fried' 
ttichar nnhallbare Hypothese, dafs nicht die Mutter das Kind, 
sondern das Kind sich selbst gebäre; (Auch bereits von Dr. 
Baih und dem üe/l angefochten, s. Uebers. v. 1832. S. 29L); 
-^ Zurückgebliebene Placenta wird naph MIadame Bohnn 
aufgelöfst und gehl mit den Lochien ab; -^ Lufteinblasen' 
soll nach Afherii nur durch die Nasenlöcher geschehen; — 
Einspritzung von kaltem Wasser in die Nabelschnur bewährt 
sich, ist jedoch unnöthig wenn der mütterliche Theil des 
Nabelstranges auch unterbunden wird; — BlntegelTerbraueb 
in Frankreich ; — der Fall im Au^sland 1832« S^ 48 sei 
gewifs fabelhaft; — (Ob Rufslands frühere Kirohenbüeber 
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tpxetlßBms? dfther das 168j&hrige Aller eines Hirten \rahr 

i4[t?) FarberersD^erung der Haare; — GewiUerrcgen uacli 

^fiot^ JPmui als Heilmütel; Butler- und Sauermilcli ^eiFliclie 

Ueiüboiiltel bei Yersessenbeit^ Infarliten, Abcessen de^ Unter- 

leibsorg^Aei JNlorbus ntger Hippekratis, Nirreuschn^erseM 

¥on jäteif^en; bei Induraiio Hepalis und Lienis^ im GaUen- 

ilffd Favlfieber als Fotio Alimentaria; --* iMiUlich^r Genufs 

liflerer Icleii^er Portioaep W^$aers in hitzigen Krankheiten^ 

giellndes Liu^ns. mufs bei vorausgegangener und no4^ statte 

^hdendepr h|ir|tn|ckiger Kothverfaaltung dem Breohmttte) vofw 

hevgehsQ^ *- Hehler Gerudi aus Nase und Mund; — . GKei- 

jpbe Seheldradt bei einer erweilerien ;iund cijaer verengerten 

Pi^illej — , Abbindung der Pqljpen; Fontanelle und Eiler- 

bfmd en .der Sntura sa|;ittalis bei Uemiplegieen und andern 

hartnäekigen Oehimaffektionen; — nux vomica und Herb. 

nlcotianae bei Krankheiten des kleinen. Gehirns und des 

HiMkepmarksjf — jllere« praeeip. rubr. zu i— *i 6r/ täglich 

lEweimal bei Bbemnatismus und Bheumatalgpe und ihre 

FrpiensiurUg^ Formen; Wechselfiebet ist Aein NerveiiQeber; 

Nilruv^ bei iScorbut^ »— Uulmeraugen zu verCreilien; — 

Sülb^hen Zahngesch^üre 9« zertheilen, ejrireicbea und aus* 

^pnheilen; — R«lhe| Blntoongeslionj Blulesclravasat isi noeh 

hejne Entzündung u&d doeh mub bei jeder Section aueh 

d^r kleinst^ rothe Fieek vorhergegangene Entstodung be^vei- 

seo; '^ anhaltendes lauwarmes Trinken befreiet nach und 

jiaph SteiAkranke von ihren Leidee; -^ ofienslehender After 

Zeichen des Todes;— Tinct. PimpinelL albuS^, Aq« Atiijrgd« 

SJoar« conceail. Sij) zweistiindUeh su 20'-t30 Tropfe^ bei 

PonstitQtlo haemorrhoidaßs; -^ bei Bpilepsia cei'ebrdis; 

ajf Cinnaher« fact.^ Hagist. Bismntbi; Hbae nicatian. aa SIJ5 

Ei^tr« aloes equos. gr» v« Nf. Pntv. divid* in xx« pari* aeq« 

d. S« Eine Stunde nach dem Frühstitok und beim 9^U- 

fcngehen ein Pulver zu nehmen; Kiodern die HSlfle oder 

eil» Viertel. 

Fror. SumbAfi gab ein Handb.poh der Diago^oslik 
42 Thlr. 8 Gr.) heraus, wdehes »die Kennfiiib der jetzt ziem- 
Uch vemachllssigien Diagnostik befVrdem und zu Torfrigeo 
fiber Oiagnosüfc, die jetzt fast gar nieht gehalten verden» 
Veranlassung geheim soll. Der Verf. bddagt den Mangel an 
passenden Lehranstalten fttr die Diagnostik, dereat Wiehtig* 
keit fiir den künftigen praktischen .Arzt doch einisudkleiid 
ist; grobe fi^iläler hdfen am wenigsten zu emem riehtjgen 
Blickt über dem Vielsehen wird das Genaasehen vernachlSs* 
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M^l; die Einrfclilinig derSpitSler fordi^rt obae^iefs BetchrSn- 
Icongen in der Diät und den sonstigen klwien Lebentl^edörf- 
nissen, nnd grade dqr künftige Praktiker soll Kranke beob- 
achten lernen» wie ep* aie künftig im Leben sehen und behan-* 
dein vird. Deshalb nützen aoch die hier und da bei den 
Spitälern ai^gebracliten )(l^nem Ztqinier far klinische Hebun- 
gen nur wenig, indem nian meist seltenere frankheitsformeo 
dort %^r Ansicht bringt, während eben die täglich vorkpm- 
fnei|den Uebel dem kiinnigen Arate rec^i oft geseigt Mferdepa 
•ol|ten, damit er sie leicht ^kepii^ («pd» fe^st Bef. binso-^ 
nicht durch die halbe Gewohnheit stets intereiH^l^ wichUgf 
Fälle SU finden, spätep den Wald ror Bäumen nicht sieht). 
Die Tom ve^st. Prof. Btrtnd^ in Berlin gf führte K|ipi)c konnte 
in der Beziehung, den Ar^t s^um gotep Piagqesljk^ so bil« 
deOf als Blnsfi^r diefieof man frri.ehte^ kleinere j^imm^ jand 
lasse 'den angehenden AfZi gi-ölsern. Theil an der Pefiandlnng 
und Sorge für den Kranken nehmepp'-»«- Naeh einer Eanlei- 
Inng TOii der Diagnostik im A)lgf||ifte^fo bri|igi der V|9ff. 
soinen Gegenstand ^^ie9 drei l|a.uptabaehn{tte, der^n Folgtii 
wir hier n^lttheilegD« /. BüUainitil^ lynd W^e der Piagnos* 
lik. (Gesichtssinn, Tastsinn, ^^ht^ryG^irocb. -<- Ph/sik^iscIiQ 
ond fbei||i>cih# UnljefsachoiDg* Sectipn, ^xperimeoi.) -^ 
IL Allgemeine Diagnostik, oder Diagnostik der Fon» und 
des . Winsens allgemeiner Kr^nk^eifs'oaJll^ndjO und fCr^hei- 
len. (Ap.tire, — bjperstheni^he, — passire, — a^th^iiisch^ 
Krai^kheitfin« — Wichtigere Hanplfofmep de^Kran)(heit; Fie- 
hßf [acti?^,, bjperstheni^ehf Sj .Bepx-^ Nerrep-, venöses, ex»ii<- 
ihematis.i;he«j tjrphöse#, F^vii^, Suppnriilions-, phtbjsiscbcyi^ 
colliqoaüres, elitarrhalisches und rheuptuüfcbes Fieber, *-* 
Wechselfieb^.], Entiandang (actire, p^spve, hj^perstlu^iii- 
sühe, asthenische, veno«« Eotsöndung, ihre Tberapip. ^^A 
Unterseheidnng von ähnlichen Kran|(he.tteii« Krampf.) -r 
///. Anomalien der Y^SßUlipn. mA |{^pro4ohHoQ in? 41%^ 
meinen. (Krankheiten d^r Verdaunug [Lienterje], l^rankhpj^ 
ten iiew A^Miniilmliop und Ohylifikalion [A||F9phie, fijpcxtco*- 
phie], Krankheiten der Veg^taiipn*i^dQeprA)dphtion mijt Abr 
nomaitätü^: des p)Mtl#chon, Pripjip« [^qrof^lip, Bhachitis], 
KrankheM^n \fißf Vegpt. i^id B«!prod« velcbe io der Aasiwilik- 
liofei ond Clhylifioation als Hektikei|. Kerrortfeten [pituUB^ 
Bl^ktik, 4dijl99e Hektik, nUehflura, müchfuhr, Pamnihr]. ^ 
Anomalien der Blotbereitnng und Bloikrasip [Chlorpsis,. «er 
ftMe Djscrasie de$ Blates, ?^n^e Dj^orMie de* Blotesj. -~ 
An^iB%ll9ii in Vc^Qt^tloDs- ood Biidiiggepi«>zeseet tAiW- 
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gewebe, Taberkelo , Schwiiicl&ochlen/ Bfark-BloUchwamnii 
Skirrhus, Erweichung.) 

Voll Prof. Nasse erschien eine Anleitung ziirUeho hg 
angehender Aersle in Krankheits-Beobaclilung und 
Beurtheilung (12 Gr.), zonfichst für die Schüler der Kli- 
nik bestimmt, den jungerh Acrzten aber auch ein trefilichea 
Vademec.itm beim Beginn ihrer Praxis. Der Verf. hat seine 
Aufgabe gelöst, er lehrt seine Schüler sehen und das Gese- 
hene beurtheilen; wie wichtig dies ist, hat Ref. bereits in 
der Einleitong zuiq Abschnitt der speciellen Pathologie und 
Therapie berührt. 

Vom Prof. SundeUn erschien eine Schrift unter dem 
Titel: daa Krankenexamen^ ein Taschenbuch für 
junge Aerzte zun! Gebrauche am Krankenbette. 
(1 Thlr. 9 Gr.) Der Verf. jB;ieb( eiu^ allgetneine Diagnostik, 
deren Einleitung das Verfahren des jungen Arztes zweck* 
mjlfsig leitet; dann werden die einzelnen Krankheitsgroppeii 
nSher beleuchtet, utod zuletzt die llauptgattongeo der Krank- 
heiten (Fieber, Entzündungen, Krämpfe o. s. w.) ertlrterf. 
•Der Verf. hat hierdurch ein passendes undaehr zu empfeh* 
lendes Werk für angehende Praktikanten und junge Aerzte 
geliefert, denen es ein wohl zu beaehtender Wegireiser 
sejn wird. ' 

Dr. C. Vogil, Grondlchren der ärztlichen Praxis 
in ihrem gesammten Umfange.^ (14 Gr. 1832.) 

Ton der von Dr. Soiefnhetm besorgten Uebersetzung 
von Psi. Francs Werk: Behandlung de^ l^rankheiten 
des Mens eben erschienen der 8te and 9te Th«>ll. (8, 9, 
lOter Theil zusammen 4 Thir: Der 8te fkeil enthSlt: liifl- 
förmige uno seröse« Retentionen; Pneumatose; ^Y^asersucht; 
Harnverhaltung. — Der dte Theil eoihSit die schleimig-I/m- 
phatischen Retentionen.) ^ 

Von der Ton einem JSchüler SchorUein^s herausgegebenen 
allgemeinjen and^speciellen Pathologie und Thera- 
pie erschienen ^and 2—4. (71 Thlr. Alle 4 Bde. 10 Thlr. 
Tergl. Uebers, Ton 1832. S. 861) 

Die Institiitiones practico^medicae .P^retolo^ 
giam complectantes von Val. v. AiMmSrotitf "'^Schienen 
In zweiter Auflage von dein Sohne Fr. v. HääinSrand für 
deta academischeu Gebrauch eingerichtet. (Banii I. und IL 
EU 6 Thlr. 16 Gr.) 

Le JRöjf; die Wupder der Medizin ohneBeifafilfe 
des Arztee, oder'Aie durch Thalsachen bewShrle 
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r oslee-rende Heilmethode« 14te Aufl. aas dem Frans, 
elc; (16 Gr.) ; 

Des Geist- und 'Erfahrungsreichen C.G.Neumant^sSpt- 
zielle Pathologie und Therapie 31* Bd. (3 Thir. Tcrgl. 
1} eher sieht 1832. S. 86.) enthält die topischen Hrankhei- 
ien der VegelationssphSIre: (Kufsere Verlelsongen einzelner 
iSysleme; Kopfwunden und ioptsche Krankheiten des Kopfes; 
Kopfschmerz; Gesichlswunden; HalsWunden o^d topisehe 
Krankheilen der Organe des Halees; topisehe Kran kbellen 
des RQckgralheSy der Brust und Terwundung der da liegen- 
den Theiie, Verwundungen der Organe des Unterleibs; Ma- 
genkrampf und andere topische Magenleiden; Kolik; Her- 
nien; topische -Krankheiten der niSnnlichenGeSchlechtsthefte^ 
topisehe Krankheiten der weiblichen Geschlechtslheilr; 'topi- 
sehe Krankheiten der Harnblase und Ton der Harnfistct'; to- 
pische Fehler des Afters; Aneurjsma; Polypen und Balgge- 
achwülste; VKurm am Finger; Krankheiten und Yerletzangeh 
der Knochen und Knorpel iiberhaupl; Verrenkungen; KnO^ 
chenbrilche; Caries; Anschwellen und Erweichen der Kno- 
chen; Winddorn y Knoehengescfawülste und «inige andere 
Knochienöbel; Ankjlos^ umi andere ^elenkkrankh eilen; Am- 
putation; Hei lang der zerrissenen Achillessehne; Klnmpfiifs; 
Kultur der Haut, xugfeich ron den Mitteln zur Tilgung von 
allerlei Fehlern der Form und Fürbung. 

Kurzge fafstes pathologisch- therapeutisches Ta- 
schenbuch ' für angehende praktische Aerzte nach 
den besten Vorbildern der Heilkfinstler Fradk- 
reiehs ond Deutsehlands^nnd na^ch den GrundsStzeÄ 
der physiologisch-antiphlogistischen He!lmethbde| 
als der einzigen Vernunft- und naturgemlfSen, *dl'e 
weder Zeiten- noch Sjstemenwechsel je verdrSn- 
gen kann. Bearbeitet von Dr. JT. C. JFleck. (^ Theile 
1 ThIr. 18 Gr.) Wenn der länge Titel uns schon mifsflel, 
so Terwunderte uns das Motto des Verfassers: ,ydie I^alnr 
kennt keine Hjpothesen'' doppeH, da er gleich auf deäisel- 
ben Blatle sagt, dafs sein Werk nach der physiologisch « an- 
tiphlogistischen Methode gesichrieben sey; ond ober die Grün d- 
slttze jener Melhode nichts weiter im Buche sagt. Odelr 
hfiU der Verf. diese GrundsStze ^bereits ffir erwiesipn, sind 
sie ihm bereits als die einzigen vernunfl- und natnrgemSfsen 
dargethan? Sind sie selbst so bekannt, dafs es keiner Dar- 
legung derselben, keine* Eingehens auf die möglichen Ge- 
'genhemerkungen ^bedarf? Die Melhode Bronasais^ denn dies 
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ist dcp Terf. eintii^ verannft und nalpr^roiSfae, isl allere 
dinge auch in DeotschUnd bekannt , allein wir meinen das 
Widereinnige and den bisherigen Beobachtungen ZniHder- 
Ifiufipode der in ihrer Allgemejnhrit schon an und Inr eiclt 
unhaltbaren Ansichten, sej bereits oft genng dargetban, und 
fennfs SU oft wideriioU wordeni als dafs diese Einwurfe 
übergangen werdep dnrften. Her Verf, schreibt fiir ange- 
bende praktische Aerafe; grade diesen hfille die Wahrheil 
des Systems ersi dargcthao werden sollen; Statt dessen sa^l 
de|r Verf.: „die Natur fceipnt keipe Hypothesen»" und gtebt 
dadurch seinem Werke gleicl^ dep Todesstofs, da es safdie 
Hypothese der physiologisch -antiphlogistischen Ansicht ge- 
baut ist. Doch wir wollen blos eine ip'ebersieht des Inhalts 
get»en^ um unsem Lesern in elwäs an aeigeq» was sie su 
ervrarteB haben. Cap. |[., lieber EnIsQnduag im AUgemei- 
nfBOi deren Wesen , Form und Behandlung. Cap. II. Be- 
sondere EptaUndungen. JL Hautentzilndungeiiy mit Fieber 
begleitet (Phlegniasiae/ erysip^latosaei finHosaey puslulosae, 
fnrnpculosae» gaograjenpsae) ; £.. ohne Fieber (Phiegmasiae; 
pnatulosaci v^icubsaSi p^pnlosae^ aquamosae); C. Schleim- 
.bautentaundnngen. D* Eptsiindoig serdser Häute. £• Bat- 
adndung des Zellgewebes und der parenchymatdsen Gebilde. 
F* Entattndnngen der' musculi^se«, fibrösen ^pA Syaonal- 
Gebilde. Cap. IIL ' Allgemeine Eoiaüodpngen , Fieber ge- 
nannt. (Synochsy Syaochus» Typhus, lolermütens, Beetica.) 
Tbeil II. Krankheiten die nici^ auf^ntaündung nud Fie- 
ber berubeii; sond.ern nur bisweilen aufüllig damit rerbun- 
deu /sinj4* Cap. Ir Krankheiten im Reprodnetiren System. 
Suchten. ^.Sachten aus mangelhafter Ern&hrung. J?. Ana 
•boormer Funktion der Drfisen. C Mit abnormer Weeser- 
ansammlung. D. Mit abnormer Luftansammlung, f. Mit 
abnormer Erweichung, und Auflösung. F» Mit eigepthflmli- 
cher Degeneration in drüsigen Gebildep. — Csp« IL Kraok- 
beiten iin irritabeln System. Abnormitäten des Heraeos und 
der groben Blutgeßfse. (Aneurysma. Haemorrhagia. Apo- 
plexia.) Cap. III. Krankheiten im JVorrensystem. A- Im 
Gehirn. . B* In den Bewegnngsqerren. C Nerrenhran^heiten 
die sieb durch örtliche Schmeraen offeabaren. I>. Krampf- 
bafte Krankhi^ten von gemiechter Form. ^ (Dia Afatbeilun- 
gen C und D. im 3ten Capitel des «weiten Tbeila aeigea 
schon das unlogische des Systems, alleisL Asllima^ Keiehbu- 
sten, Pydraphobie, Wfirmer, Obalrvctio aliri, und Ileus 
ymfti^p 4ec Verll mckt> g9t «ntergubfiaige«» obwohl «ieb 
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Würmer rcnekl gtit b«i Cap. I. A* und B* de« sweifea Th^üi 
l»arslen«— Wir L5i)Deii uaiurlicb nichi auf ci^e durchgrei<* 
fende Krilik des Ganzen eingeben, altein achon die Bemer^ 
Lungen I dab die Cholera aaiaiica mit Aphthen, Qphllifilinie, 
Olili», Croup und Lrucorrhoea unter den.ipit Fieber be- 
gUileten SchleimhauUBnlxündttPgen a(eht> — und daCs der 
Verf» meint (pag» 310.), wel) in einer IJn«e Chinarinde nur 
l&Pi- Gran Cbioio enthalten sejen, so habe ein Kranicer, 
wenn er 3^ Gr* Chinin aimmt eben soviel genommen ^$ 
irenn er surei Drachmen Cbio^ in Snbstans erhallen bStte, 
mao müsse a|so Ideiuere Dos^n Chinin geben und 26 Gfßß 
in meiner Dosiif su reichen^ sejr einem riaUoneUen Arsle ?ei^ 
boten (die Chipariode enth&lt dem Yegf. #Isa nichts weiter 
als Cbioin I) «^ retchen hin um den Ausspruch dafs 1)^9 
Buch angebendem Praktikern s^Sdlicb sej un.d llllern Afr|Er 
ien niehls nütxe, sn begrihiden. Bef.) 

Prof. Frondsd^ens, elementa^medicinaepractlci^e^ 

• praeiectionib.tts illiu^ pnblicis edita per Dr. Fn» 

Bene jnn. (Die 2 ersten BSnde 4f Thlr. Das gaipve Werk 

90U in 4 ÜSnden fertig B^jn,) Um eioe Ansicht dieaes in 

gutem La^in md mit sitmlick. vollsUindiger Litterahir abgo- 

fafslep Weskes su geben, wollspi wir die f^inthellui^ dessei* 

ben därlrgen* [Tom. IJ Prplegomena« (Historia et Lite-' 

mtiMPa brefi^ JHedieinaa practic^e. — - Occupalio medici ad 

lectos aegrorum*) Clfssis I. Dpctrioa de Febribn^ (in 

genere). Ordo, I. Febre^ conlinuae cardinalef, (f^bria cui^ 

chartere inflammatoriot -^ F«b« cum fi^har, sepüco,, — 

Feb. c« cb.#r. BvervQ^o.) Ordo I|. Febres conüouae con|po*> 

sitAi9* (F. gasbicii, ^ ga8.lrica sdb^rralis, ->- gastrica biliosi^ 

— gastrica mucosa, — gaa t^ca. vermioosa, ^ F. oatarrbalpsi 

•^ rheumatica«) Ordo. HL' Febres continuae contagioiae. 

(Tjphus eonlagiostta europaeus, — Tjphus pestileotia|is 

orientalis, — Typhus icterodes Iropfcorum.) Ordo IV, 

Febris iotermittens« — Classia IL Oe Inflammatione ge» 

DOfatim. (Eptns ioflammationis: Resoluti«^, Hjpercinesta 9I 

Psresis, Sopporatfo, Hjdrops, Haemorfbagia, Concrelio ^ 

EmolUtio, Infarstus et Obstroctio, Sdrrhua f t Cancer, Gang- 

raena el Sphacdus») [Tom* IL} Ordo |. bflUmmatioi^es 

ofganortfm fundiooum vitae animali$. (IRncepliaUtis, Ifjr^U- 

tb, Olilifl, Gloafitis«) Oado IL Inflammiitiones organorupi 

»osplmtioiiia et drevlaliopis. (Tracbfitis, TracbeiUs acqta 

iolanUim, PloorfAis, FeripiMsmoni#> DiaphragmiUs, Carditis») 

Ord# III« Ifflap»m»t}»«f# . <»rganonim vHJrtIcaUoiiki si 4f- 
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glalltiofiffl. (I'bB. glatidalaroin talivaliam , Infi. f«aciam.) 
Ordo IV. Infl. org* digesfionis et cbjKficalionis. (Gaslri* 
iisy Enteritis, Hepalit», Lfenilia, Pancreatilis.) Ordo V. 
Infi. org. aropoelicornm et generationis. (Nephritis , Cjsti- 
iis, AfelriUs, Pcrltt>nlti8y Febris pncrperairs.) Classis IIL 
Bfflorcscentiae cutananeac. — Ordo L Effl» maculosae ru- 
brae planae (Erjsipelas, Erjrsipelas neonatorum , Er/tbeniay 
Roseola, ' Scarlatina, Morbilli^ Rubeola, Urticaria, Purpura.) 
Ordo IL EfR. maculosae dirersi colo^is. (Bphelis, . Chlo- 
asma, IVaerus matemus.) Oirdo III. EfR. pustulosae. (Va* 
riolae, Vaccina, Varicellae, Scabies, Porrigo, Porrigo faciei, 
Porri^o capitis, Plica polonica, Ecthjma, Impetigo.) Ordo 
IV. Effl. vesiculosae. (Aphthae, Miliaria, Ecxema, Herpes.) 
Ordo V. Effl. buHosae. (Pemptiigus, Rupia.) Ordiö VI. 
BfS. squamosae, (Pityriasis, Psoriasis, Ichthyosis, Lepra qua- 
mosa, Pellagra.) Ordo VIL EM. tuberculosae. (Elephan- 
tiasis, Framboesia, Lupus, Molluscum, Acne, Menlagra, 
Purunculus, Carbunculus.) Ordo VIIL Effl. papulosae. 
(Strophu'lus, Liehen, Prurigo). 

Die Lehre von der erhöhten V^DOsitSt wird vom 
Prof. Pucheli (lleidelb. Jahrb. XVIIL 2. S. 161.) revidirl 
Und Tertheidigt. Die Statt des Ausdrucks Venosilfit rorge- 
fechiagenen Beseichnungen sind' thells ttnrureichend, theils 
gluElich irrig und wenn daher auch das Wort VenosilSt 
rielleicht nicht ganz passend ist, so ist es doch spraehrichtig 
abgeleitet und was mehr sagen 'will, man ist einig über das, 

* 

was man damit bezeichnen will; es drückt dfe Summe aller 
den Venen und d^m Venenblute eigen thBftilicb zukommen- 
den Eigenschaften aus« Diese Summe kann in einem Körper 
grdfser als im andern sejn, und sonach kann ein Körper eine 
krankhaft erhöhte Venositit haben, wie solches ilie Erfahrung 
bestätigt. Wie dIeKrankheil der Organe ihre ThStigkeit hemmt, 
80 hemmt eine Krankheit in den Venen die Fortbewegung 
des Blutes in denselben, wodurch wieder nothwendig die 
' Venöse, und selbst nach und nach die arterielle, Blutmasse 
verShdert wird; so dafs bei allmähliger AnhMofung ron Ve« 
nenbtut und unrollkoikimener Oxjdati.on desselben in den 
Lungen, selbst In den Arterlen ein yerMndertes mehr oder 
minder noch mit dem Venenblut Aehnlichkeit ceigc^ndes Blitt 
beßndlich sejn wird. Umgekehrt haben bekanntlich Wele 
Dinge Einflnfs auf die Mischung des Blutes; ein die Venen*- 
wSnde nicht hinreichend Kur ThKtigkeil aufregendes Venen- 
bhil 'wird 91örapgen In der Ctrcnlatioii veraDlassen, uni da- 
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darch noihwendig AnkSufong einer. gTSraeren Mfog^ Ttto 
Blal in «len, Venen £ur Fol^e habep^ VenenpleÜior« i dereo 
Dasein auch die SeclioneA gewifs nickt selten darikon« . WiiA 
endlich selbst weniger Blut consumirt als der Körper sehaflt, 
so entsteht ebenfalls* vorzngAweise Venenpl^thora die swatf 
zuweilen, doch nicht immer durch vicariirende Absonderun«* 
gen ansgegfichen wird/ Allgemeine sowohl als locale Urea« 
eben können die erhöhte Yenosilät (wie wohl jede Krankheil,) 
bedingen.' Die cheiliische Untersuchung bat den Unterschied 
den das Blut bei. irirkiicher krankhaft erhöhter Yenosilät 
seiet, noch nicht hinreichend ermittelt: ein Vorherrschen 
▼on Kohlenstoff mag wohl hSiiGg, doch nicht die alleinige 
Verschiedenheil sejrn. (Es fehlt uns leider noch an einer 
genauen Untersuchung des Blutes in Terschicdenen Krank* 
heilen- ^rf^ .Als Ursachen entstehender krankhafter Veno- 
silät sind groTse Blutmenge, Anhäufung derselben in den 
Venen, reichlicher Genufs leichtverdaulicher Speisen die 
reich an NahrnngsslotTi Aufnahme Sufserer auf diey Masse 
de% Bhites einen Einflnfs ausübender Stoffe (Contagien, Koh«" 
lendarapf n. s. w.), Absorption von cur Ausscheidung aus 
dem K-örper beslimmlen Stoffen, gehemmte und unrollkom- 
mene Resj^iralion, und Atmosphärilien (Electrizität, WSrme^ 
Licht u. s* w.) zu betrachten, --r Hat man endlich concreto 
Krankheiten als erhöhte Venosiiät bezeichnet, so fällt der 
Vorwurf davon nicht auf den Begründer dieser Lehre, der 
sich von solchem Irrthum stets frei gehalten hat'. — Was 
fiir flfisbraoch demnach auch mit dem Worte Venosität getrie* 
worden sejrn mag, und wie oft esanch wirklich als gelehrte 
Phrase zum Deckmantel der Unwissenheit benutzt wor- 
den ist, es bleibt wahr dafs wir vonmanchen Krankhcilszu- 
ständen noch nicht mehr wissen, alsdafs das venöse Blut 
quantitativ und qualitativ vorherrschend ist. •— 

Von dem als ausgezeichnet anerkannten System der 
Medizin von Prof. PücheU erschien der 4te Band, Litera-. 
lor und Register enthaltend. ^1 Thlr. 8 Gr. -^ Das ganze 
Werk 16 Tbl. 8 Gr.) 

Von der von Steinheim .besorgten Uebersetzung des 
Werks von Sievens tiber die Humoralpathologie aus 
praktischem Interesse und auf zoochemischcr Ba« 
sie, erschien aub Gers, and JuL Mag. ein besonderer Ab- 
druck. (8 Gr.) 

Hofrath €.' Vogel in Weima^ befchreibi (Jtuf. Joum. 
Febr.^ die letzte Krankheil GoeiM»j nebst einigen 
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«tidePiiBein^rk^ungeii fihet «leriiselbeti (und einer Nach* 
•«brifl voh Ml/Mbttd). Aach aU besonderer Abdruck im 
llUchbanilel (6 6r.) 

Ton den klftfiscbeti Kapfertafeln erschien die Sie and 
9le Lieferang. (Jede Lieferong 6 Tafeln, zttm Theil ill^mi- 
nirJ. i 1^ Tblr.) 



Wir kommeta xa den einzelnen Krankheiten, nnd den 
darSber erschienenen AnfsStsen, indem wir dlo im Jahrgang 
1832 gewählte Ordnung beibehalten. 

Prof. Garuä gab (dessen nnd Bad. wöchenll. BeitrSge 
IVo. 2.) als Torlesungen, GrundzQge der Pieberlehre, 
als Einleitung cur Epidemiologie, nach welchen das 
Fieber eine zur Darstelluiig eines bestimmten organischen 
Prozesses anehianderhSngende Reibe von Erscheinungen dar- 
liietet. Febris ron februo reinigen deutet schon, darauf hin, 
es ist eine Ansscheidong schädlicher Stoffe, die in 4 Stadien 
(Torlfiofcr, Zunahme, Entscheidung, Abnahme) auftritt, und 
eine Hemmung und Aufregung der Lebensthlitiglieit zeigt, 
deren Wirkung die Crise ist, und die sich in den Exacerba- 
tionen des Fieber« am deutlichsten zeigen, nanlentlicfa im 
Frost, der_,Ilitze und der folgenden vermehrten Ausdünstung 
oder IIam*Secretion. Dai dem Fieber meist vorhergehende 
geringere oder grüfsere ünwohlseyn, bildet die Torbolen; 
es ist ein Hindernifs in dem regelmSfsigen Gange der Ufa« 
sohine eingetreten, dem nicht selten Zeichen einer Anstren- 
gung darüber Meister zu werden , vorangehen. Diese Tor- 
boti*n sind ton kürzerer und . längerer Dauer und bleiben 
nur zuweilen mibemerkt, sind aber stets vorhanden. IHit 
dem eintretenden Froste beginnt das Stadium der Zunahme, 
daif mit' jenem der Rohheit nach Sllem Ansichten identiscli 
ist; der Frost weghielt mit Hitze, oder geht darin über, 
und die Ausscheidungen stoekeii in diesem Zeitraum. In 
der drillen Periode beginnt die Abscheidung und erneuerfe 
Absonderung, welche bisher .unterdrückt war, und tiüdet, da 
dieser Torgang hä*ufig mit bedeutender Reaction' verbunden 
ist, die Acme der Krankheit. Erfolgt auf die Abscheidung 
eine zeitgerechte Ausscheidung, so sagt man die Crise sej 
eingetreten, nnd hiernach folgt die Abnahme der ZutSlle^ 
da< Stadiniti der Wiedergenesung. Im Einzelnen fassen 
sich nun diese Gesammterschcihungen des Fiebers no^b wie - 
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der bei Jedem kleloern AbscImUle ilieoWhlen« iroddrcli die* 
Paroxjsnten des Fiebert gebildet Verden; dör Froaf die 
Hifie und die Absonderung entsprechen denselben Erschei- 
nungen im Fieber im Allgemeinen. Der Frost selbsl ist 
gradatim Terschiedeily und theils ein Haalfrösf, ein Schütlcl- 
frost, oder ein wirklicher Starrfrost; eben so llofsen sich 
für Bilze 3 Grad<^ aufstellen; TieberwSrmPi RitEc und Gluf« 
In den einzelnen Paroxjsmen den Fiebers zeigen die Ab» 
sonJcrnngen des SehVeifses nnd Urins deutliche A'asschei- 
dungeh, und dieselben finden auth wohl durch die Lungen 
Statt 9 sind uns ab^r weniger belranrit» D!efs sind dit we- 
sentlichen Erscheinungen des Piebers, die zufllligeä sind 
bei der Beurtheiluog der einzelnen Fieberarteu' zu be- 
trachten. 

Dr. V, Stosch theill (Casp. Wochenschr. ICo. 7.) seine 
Erfahrungen Ober eine eigenthfimiichcy belni gas- 

' trisch-nervd^en Fieber zuweilen beobachtete Bla- 
senbildung auf der Haut, miL Diese Blasen erscheinen 
in schweren Fällen ohne vorhergehende rothe Flecken oder 
sonst^e Erscheinungen auf der Haut, ^Ist am Kreuz und 

y in der Lenden^egelid; siiid von der Oröfse «iner Erbse bis 
^a einem Nagclgrofi, prall nnd fcnit Weissgelber Flüssigkeit 
gefüllt die sich- nicht veränderte« Der Verlauf war unbe- 
stimmt; theils bcrslcten die Blasen ttnd[*bedeck(en sich dann 
mit einer brauiken Kruste, theils verwelkten sie gleichsam, 
ihr Inhalt wurde aufgesogen, und es blieb ein rother Fleclc 
übrig. Aleist war die Blase in 24 — 48 Stunden aufgedrückt. 
Diese Blasenbildung ist nicht Folge einer Entzündung, und 
Ihr Inhalt Shdert sieb, nicht; sie gehört nicht zum Decubitus, 
da sie in einem Falle neben diesem auftrat; eben so wenig 
Ist sie kritisch; sie ist blos symptomatisches Zeichen eines 
tiefen Leidens der Reproduction ulid verschwindet weiln sich 
diese wieder hebt. Sie ist gleichsam ein Verflossigungs- 
Prozefs im Schleimhautgewebe, und Jen Geschworen auf 
der Sclileimbau.t des Darmkanals analog, denn auch diese 
beruhen keinesweges auf Entzündung sondern ^uf einem 
durch heftigc^s Leiden der. Reproduction entstandenen Yer- 
flOssigungsprozcfs. Die Geschwüre im Darml^anal bilden 
ebenfalls keine IVarb'cn^ und die Heilung derselben erfordert 
Reproduction der Schlrimhant; grade so verhalt es sich' bei 
der erwühnten Blasenbildung. Die Therapie mufs natürlich 
nach diesen Ansichten festgestellt, von den bisherigen Nor- 
men abweichen. 



9 

112 Spezielle Patliplo^le und Therapie* 

Dr. MaiemMeln erzielt (Med. Jahrb. d. 5. 8t. Bd. Xllt 
Jl* \^ S. •1460 einen Fall,. in welchem nach einem gallichl- 
nervösem Fieber SchwSmmcbcn.als ^.rilische Ersc^ei- 
•nun^ auftraten. 

l^f. S^oftfitiM beschreibt (Ccup. Wocbenachrifl No. 47.) 
einige Fülle von Abdominal-Typh^is die zu Schönlcin^s* 
Oangllen-TyphuB gehören und von denen einer iöldljch ablief. 
Die Seclion zeigte aU besonders bemerkenswert h den Oe- 
sopbagus geröthet und durcblöchert^ loi. unfern Thcile des 
Ileum, im Coecum und, Colon mehrere runde dunkle rolh- 
schwarze Flecken ^ und im Dickdarm flache Geschi^'iire. — 
In den glücklich abgelaufenen FSllen wurde Acidum muria- 
ijcnm für sich oder in Emulsion oder im Infus. Ipecac. vcl* 
Arnicae gegeben, oder auph nur Eispillen angewandt. 

Dr. Drosie beobachtete {Caspl Wochenschr. No* 41.) ein 
seltenes Folge *Uebel eines (ohne ärztliche Hülfe) 
überstandenen Nefvenfiebers, indem der Krank« eine 
Unmöglichkeit behielt auf an ihn gerichicte Fragen obwohl 
er sie verstand, zu anlirorlen. 

Pr. Klienuiein erzählt (Med. Jahrb. d.. ö. St. Bd^XIIL 
|]. 1. S. 14d.) einen Fall von T obsn cht "^ nach einem 
schleichenden Nerrenfieber die durch stärkend reicei^de 
Mittel gehoben wurde. Eine Frefssucht nach einem gallichi- 
nerrösen Fieber vecschifand ohne Srztliche Hülfe. 

Dt,ToH unterscheidet in einem Rückblick auf die 
im Sommer 1831 zu Ribnilz im Grofsherzogthum 
Mecklenburg-Schwerin und in der Umgegend herr« 
sehende Nerven^- nervöse und verlarvte Wechsel- 
fieber-Epidemie, (Hom's Arch. 1832* Nov. Decbr.) drei 
Formen des NervenGebers. Febris neuropathica cephalica 
(Valeriana, Liq. ammon. succ», Kali acet.-, nitr.-, sulph.-, 
Calomel, Ipcecac, Opium. Vesicator. — In 3 Wochen Hei<- 
lung; von 150 Kranken starben 3.); Febris neuro phathica spi- 
nalis (mit gleicher Behandlung); und T/phus gangliaris ab- 
dominalis (Columbo, Calamus, Valeriana, Opium, Nux mo- 
schata, Liq. C. C. succ, Liq. anodjru. IIofTm. und beim Ue- 
bcrgang in Intermiltens, welches häufig der Fall war, China). 
— Bei Nervenfiebern die nicht von einem Tbeile des Ge- 
hirns oder Rückenmarks ausgingen, sondern auf krankhafter 
Venosität beruhten, zeigte sich Sedimentum lateritinm im 
Harne, belegte Znnge, Erbrechen von Schleim und Galle^ 
Durchfall, Schmerz in der Slirngegcnd, livides Aussehen, 
trSger Puls, Peteschien li. s. w. 
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. Z* Grünierg suclite In einer Scbrifl: Yerfl^cJb erln.er 
Theorie nher das Wesen des Pestcoiii^gimQS nn4 
seine Bchanülung, nach elektris^ll - chcmi.schen 
(ßriindsülz«.n und eigenen Rcobachtu^gen bearbei-- 
tei (1 Tbl.) zu bcw'cispny dafs das Peslcoiilagiam eine Ver- 
bindung des Hlickälofls mit negaliver £ieJ<Ui^iläl sey, nnd 
ha l interessante Tbalsachen für diese Annahme milgetfieilt. ' 
Dr. G: Eichhorn in Neu ^Orleans Ihetlt in 4 Kraulten- 
geschi.chlen efncn Beitrag zur Geschichte der Ital- 
ien Pest niiU (Ger*, und Jul Nfig. Bd. 25. & 377.) Diese 
krankheil befällt 'sowohl Fremde %vie Einheimische^ doch 
acheinen Kinder verschont, zu bleiben; aU interessantestes 
Sjrmptom ist eine bei allen sonstigen Fiebererscheinungen luer 
auHrelende verminderte Häufigkeit des Pulses su bemerken. 
Caloniel und Aderläfse waren die ilauplmittel, jenes der 
amerikanischen und dieses der französischen Aerste, upd 
deshalb das Resultat der Heilung so nngiinslig. Sawphl 
die amerikanisdie als französische Gesellschaft der Heilkunde 
SU Neu-Orleapf erkifirie das gelbe Fieber ^Is nichtansleckend 
und berichtete so an (Jhendn^ dennoch veründerte ein kurze 
Zeit in iVeu-Orlean^ getretener fraiizdsisch^'Jr A'st, der sicl|. 
dort auch für laicht anst^ck.ong ansgcisprochen hatle, seine Mei- 
nung als er nach Frankreich kam, und erklärte dort die Krank-* 
belt als bald ansteckend bald nicht ansteckend* Or.JSfcA/iom un- 
terscheidet zwischen urspr.ünglich,. — 'Ond zufällig, ansteckenden 
Krankheiten) erstore entwickeln im thierisclieii Körper onab- 
hSogig vom Fieber- Charakter stets einen Stoff der bei em- 
pfänglichen Individuen dieselbe Krankheit hf^rrorruft,» lelz- 
lere werden nur durch den Fiebercharakter ansleckeiid» So 
kann. das gelbe Flehes in Folge eines besonderen Fiebercha- 
vakters anste'ckend wer.dcn, ist es aber nicht an nii4 für 9ichy 
und ergreift eine ganze Stadt oder Gegend nie ohne be- 
atimmt^ afmosphXrlsche diesen Gang begünstigende Einflüsse» 
wotu eine andauernde bedeutende liiize dorc|iso8 nolhwen- 
ilig ist, (Hiernach sind also auch QuajTfintiiine-AnstaUea 
gegen das gelbe Fieber in nördlichf^n Gegenden unnöiliig; 
JuUm0^ Das gelbe Fieber ist dem Yfrf. vom ersten Eni* 
«leben an auf Schwäche begründet und mit einer rosena rü- 
gen Entzündung der ipinern Haut des I^agens und der dün- 
|Beo Gedärme verbunden; deshalb schaden.aüe schwächenden 
ilitlely wogegen die Schwefelsäure (acid. sniph* concenir. zu 
6_9 glt. in einem Löffel Wasser mit Tr. Opii alle ha)Ve - 
Stoofden bis ganze Stunden wiederholl,) und später ChUa^ 
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Chiniiittm salpb.i Acid. nUr. dil die Hauptinlllel Eor lleilvn§ 
sind. (Andere amerikanische AerrJe bestältgen das Vortheil- 
bafle der Behaadlong mit MioeralsSuren.) — Nach diesen 
einleitenden Bemericungen über das gelbe Fieberi theilt Dr. 
Eichhtnii vier Krankengeschichten zur kalten Pest mit.. Als 
hervorstechendes Symplom tritt ein langsamer Pult auf, (der 
auch im gelben Fieber zn weilen, beachtet wtrd^ und einen 
schlechten Ausgang der Krankheit andeutet , und) weichet 
Tom AnfVinge bis zum Ende der Krankheit beobachtet wird. 
Der Verf. sieht diefs Fieber als reinste Form des T/phns 
nerrosns am .Aufserdem klagen die meisten Krankeo über 
einen Schmerz in der Gegend des Herzens, d.en man von 
BlulanhSufüng im rechten atrio herleiten kann; die ferneren 
Erscheinungen sind grofse Mattigkeit, und ein remittireiider 
oder inlermillirender Tjpos, obgleich die fraAzösischen 
Aefzt« das Uebel stets ifur eine intermittens perniciosa an* 
geben. In einem Falle war das Uebel mit «llgemefnen inler» 
mittirenden Krämpfen verbunden'; in den intermittlrenden 
Fällen beugte Chinjn; sulphnricnm der Wiederkehr des 
Anfalls vor; sonst 'ist der Campher das Hauplmitf eL In 
einem sehr heftigen 35 Stunden dauernden Falle, hatte das 
IJebel Aehnlichkeit mit einer Commotio Cerebri;^ der Pula 
»ank nicht sehr herab, wahrscheinlich weil das Gehirn pri* 
mSr ergriffen und in einem gelihmlen Znstande war. China 
und Campher waren auch in diesem Falle die HanptmitleL 

Dr. G.mchhorH (das gelbe Fieber, beurtheill und 
behandelt nach einer neuen Ansicht vom Wesen 
der Ffeber- im Allgemeinen. Herausgegeben und 
bevortwortel ronDr. Jk/mi«. Mit 2 iithographirten Tafeln. 
1 Thir.) sieht das ^elbe Fieber als aUf BnIzUndung desMa« 
gens und der dOnnen Gedärme beruhend an; es ist ein« 
MagenentzOndung mit Typhus, zuweilen aber unmittelbar 
auch dasGehirn befallend und deutliche Encephalitis daratel« 
lend. Hiernaeh ist die Krankheit doppelt, einmal mit her<- 
▼orstechendem Magen* oder Hirnletden^ dann mit hervorata« 
ehendem Fieberzustand; also 1) MagenentzOndung mit Faul* 
fleber, 2) Gehirnleiden mit FaolBeber, dann 3) FanIGeber 
ohne (wenigstens Im Anfange) heftiges Localleiden, und end«> 
lieh 4) besonderes Leiden des Neri^ensjstems» Gegen 1 i«t 
eine stärkende Methode mit China, flüchtigen aromatischen 
Mitteln, Tr. Opti, AAber sulph. und kalten Waschungen mit 
Campher, Essigsäure n. s. w. indizirt^ bei dem Gehirn lei den 
tat das Calomel das Haoptmitlel. --- Dem Verf. ist die 
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Krankheit nicht aDSleckend, inreahalb er die QoaranUioe- 
AlaarsregelD beschrSoki wünscht« — Die aogegebeoe Beband- 
langaweise bewährte sich auberordenllichj leider betrachte* 
len andere Aerzle die Krankheil aU Sjriiocha und behandel- 
ten sonach ihre Kranken verkehrt. Jede^ Fieber iat entwe- 
der' Sjnocha oder TjphttSy letzterer tbeila vascnlaria theiU 
sensibilis; überhaupt aber berahl das Fieber auf einem aut» 
gehobenen (»leichge wicht in der ThUigkeit des arteriellen 
oder sensiblen Sjstemsy ao daft nur ein einseitiges Erkran- 
ken eines dieser Sjsieme ohne Slöraog des andern SlatI 
findet.— 

Dr. Fuchs ersShlt (Heidelb. Jahrb. Bd. XVIII. H. 1. S. 
!R.) einen Fall von Typhus petechialisy der der einsig 
tödtliche Ton 12 Befallenen war,' und bei welchem sich deut- 
lich ein Siadinm .oporlunitalis, inrasioniSy exanlhematicom/ 
nervosoni und critcnm unterscheiden, liefs. Die in dem er- 
wähnten Falle 28 Stunden nach dem Tode vorgenommene 
Seclion zeigte nur Erscheinungen von Coogestion aum Kopfe, 
aber keine Encephalitis. 

Dr. Graf theilt (Gup. Wochenschr. 37. sqO seine A n« 
sichten über Wechsc^lfieber mit, nach welchen einer 
kritischen Würdigung der Erscheinungen und bisherigen 
Einlheilung zufolge, kein eigenthümliches durch etwas ande- 
res als seine Periodizität ausgezeichnetes^Wechselfieber be- 
siehty diese PeHodizil&t aber nur eine Formverschiedenheit 
ist, und als auch andern Krankheiten zukommend nicht zur 
iCnnahme. einer eigenen Fi eher -Gattung berechtigt, zumal 
es keine Krankheit giebt die nicht periodisch- werden oder 
SU der sich nicht ein Fieber mit periodischem Tjpus gesel« 
len könne. In allen Wechselfiebern ist ein gastrischer Zu- 
stand nachweisbar, und ihre Eiutheilung in vernales und au- 
tdünnales als auf der Constilutio annua beruhend , noch die 
beste. Ob das Fieber anticipire oder postponire ist ohne 
Eiuflufs (? JUefOy gichtiger ist wenn es erratisch wird. Die 
Behandlung ist denselben Regeln unterworfen die für die 
Anhaltenden Fieber gellen; der Nutzen der China giebt keinen 
Beweis für das Dasejn des Wechselfiebers; und ihre Anwen- 
dung obgleich in manchen Fällen unentbehrlich, ist im Gän- 
sen einzuschränken. 

Dr. i^termann giebt (nosologisch- therapeutische 
Beobachtungen. II. S; 21.) einige nosologisch*thera- 
peutiscbe Bemerkungen üirerdas in den Jahren. 
1831 und 1833 herrschend g.ewesene Wechselfie- 

8* 
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■ 

ber, mil Beziehnng anf eine, die aaiiiliache Cho- 
lera vorbereitende Krankheit»- Constitolion drr 

« 

Atmosphäre. Die Wcchselfieber piehmen im Bcob^ichtutiga- 
icreise deis Verf, erst seit. 1831 eine beilcuteadcre Steile ein, 
acheinen dann aber alle^andero Krankh ei ts formen verdrSii^t^n 
sn wollen; die Röckfälle waren ungemein häufig und faat 
nicht zu vermeiden; der CSrond lag in der eigen th,ümlichen 
Stimmung der Atmosphäre, die das Wechaelfieber bis sur 
Contagiosität steigerte. E« aeigtens «ich Fieber mit errati- 
schem Typnsy mil galligf -schleidiigtc^i^- nervöser Complicationy 
und besonders intermiltentea Urvatae. Das Chinin be- 
währte sich, wurde aber in der Regel nie anders als wäh- 
rend der Apjrexic gebraucht; Salicin zeigte keine hiiir^-« 
ehende Wirkung für b5se Fälle; aur IVach-Cur waren Ro- 
borantia besonders n5lhigu Bei gastrischer CompKcalioa 
mufsteh erst auflösende Mittel gegeben werden ehe man zu 
Brechmitle(n schritt; wurden Abführmittel nöthigi so paCslen- 
Senna, Rheum, Salmiak mit Tart. slib. und. ähnliche MilleL 
Intermittenir verminosa erforderte einhüllende Jllitlel mit 
Valeriana und Flor. Zinei, und In den Intermissionen Chinin 
mit Valer. und FoL Aurantii (2 gr. v — x pro Dosi). Auch 
Complicalionen mit Entzündungen (befondera mit Pleuritis) 
kamen vor, Tart. stib. refr. D<^i und Ammonium muriaticum 
seigten ;Bich in diesen Fällen besonders hulfreich« Die in- 
termittentes nervosae wurden auf gewöhnliche Weiae behan- 
delt. — Die endermische Nethode bewährte sich nicht, we- 
nigstens nicht bei veralteten Formen; in 2 Fällen traten so- 
gar bedenkliche Erscheinungen auf. ^~ In Bezug auf die 
' Cholera macht der Yerf. auf den Krankheilagang: Influenza^ 
(Cholerine), VFechselfieberi Cholera aufmerks4f9,|. wodurch 
die Verwandachafl dargethän ist. -^ (Ae/1 erlaubt ajtch auf 
seinen Aufs, in den Heidelb. Annalen: Uebersichl der 
Krankheits-Conslituilon in Aachen vom Juli 1832 
"bis dahin 1833 zu verweisen.) 

Dr. C. Keh giebt (Heidelb. Annal. IX. 3. 8. 383.) ein 
Fragknent aber das Wechaelfieber. Weit schädlicher 
wie Sumpfluft wirkt Sumpfwasser, welches genossen das 
WechaelGeber so sicher wie Tart. emet. Erbrechen erregt. 
Wo intermiltens endemisch oder epidemisch herrscht, findet 
sich Zugleich eine gastrische Constistutio, di'e wohl zonächat 
zwischen dem galligten und scbleirolgten steht; ist die An- 
lage da, so kann jede Störung des Gleichgewichts das Wech- 
aelfieber hervorrufen. Der Verf. glaubt annehmen zu dörfen^ 
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dafs die Krautdieft vom NerrensysleRi, ▼gib Blotgeßfsfljaieii», • 
Ton den gastrischetf OrglneOi und von diesen drei SjrBteoien 
xugleich eulslelien könne. Fast immer besteh! die Intermil- 
tvns aus emcr Neurosey einem Fieber und eiiiem gaslrischen 
Leiden. Zanrcilen ist das Wechselßeber üur Symptoni oder 
Accidens, iiud der iutermtllirende Typus ist nicht das ein- . 
sige Merkmal des Wechselfiebers, rielmehr ist nur die Ver- 
bindung von M^eurose, Fieber nod g^rischen Leiden als ei- 
genlhumlich au belrachlen. Fehlt der CSastricismns so ist es 
ein defektes Wechselfieber, eine Neurosis frigida febrilisy> 
doch ist dieser Zustand nie primSr. Wahrscheinlich leidel 
gleich von Anfang des Gangllensjstem und awar an Erethis- 
mus mit spccifischer Schwäche; das Fieber kann gäHigt, 
schleimtet, atrabilarisch etc. seyn; ist dieses Fieber an dem , 
bestimmten critischen Tage geschlossen, und die Krankheit^ 
dauert fort, so hat man eine febris frigida secundaria. Der 
Gastricismus beruht auf abnol^lpen Stoffen, die nach dem 
Darmkanale neigen; es^giebt primäres Leiden der Säfte und 
diefs bewirkt häufig erst spätere dynamische Leiden. Die 
Secretion der abnormen Stoffe kann nun dem Zustand ange- 
messen, CO häufig und zu geringe sef n, und sugleieh quali- 
tative Verschiedenheiten darbieten. Hiemach besteht also 
das Wechselfieber aus drei Krankheiten, einer Neurose, ei- 
nem Fieber nnd Gastriciemus und da dici China nur die Neu- 
rose heilt und oft die beiden .andern Krankheiten selbst ver- 
achlimmert, so besitsen wir kein eigentliches Specificum ge- 
gen das Wechselfieber; man mufs also lieber und Gastricis- 
mus auf den Punkt bringen, auf welchem die China sie mit 
der Nenrose heben kann. — Schliefslich beschreibt der Verf. 
eine Neurosis frigida dyscrasica piluilosa oppressa, bei wel- 
cher sich 4 Stadien unterscheiden liefsen, nämlich: 1) fie- 
berlose Mattigkeit, 2) Wechselfieber -Anfälle, 3) anhaltend 
nachlassendes Fieber mit pitultösen Absonderi\ngen, 4) nach- 
lassendes Fieber mit serösen Absonderungen. Die Krank- 
heit terschien bei gastrisch -nerv&sejr Constitution und herr- 
schcijj^n Wechselfiebern. Im ersten Stadium wurden Ol. Te- 
reb-^vtr. Trifol. Taraxacum, und Terr. fol. tart. angewandt, 
fr Breeh- oder Abführmittel; im 2ten Stadium Kali 
und Salmiak, worauf der Zustand in eine Tertiana 
sht nnd dann leicht mit Chinin gehoben wird. Sal- 
[war auch im 3len Stadium das llauptmittel, während 
|en Stadium das Ol. Terebinth. besser war. Dies wirkt 
Lstrischen Fieber mit Torpor vorzüglich« — * 
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Dr. Bliif MeTf^ti (Heidrib. Jabrb. IX. H. 3. S. 420.) ei- 
nige Bfoierkungen über Wechselfieber and einige 
Mittel dagegen. Der YerH sieht die Quotidiana remiltens 
als Typus jedes Fiebers an; in ihr steht die Remission ioi 
Terhällnirs zum Fieberanrall. und lio ist auch beim Wecb- 
selfieber nicht die Quartana die Grundform, sondern die 
Quotidiana, wie denn auch hSufig die Quartana und Tertiana 
wenn sie ohne Arznei verschwinden , erst in die Quotidiana 
übergehen. Der völlig freie Zwischenraum zwischen zwei 
Fieberantallen würde also die Intermitlens quotidiana von 
andern Fiebern unterscheiden, allein dieser Zwischenraum 
ist oft nicht vorhanden ; der Frost des WechselGebers fehlt 
besonders bei veralteten^ Fällen ott gSnzlich^ doch ist er 
beim Jrischen Wecbseltieber im VerhSltnifs trefliger als die 
nachfolgende Hitze. Zuweilen kdmmt es gar nicht zum Aus- 
bruch des Fiebers, indem durch den Harn die materiellea 
FieberstoiTe ausgeschieden »werden. — Die Ansicht, das Fie- 
ber müsse eine zeillang* bestanden haben, ehe man es heben 
dürfe, ist nach dem Verf. völlig irrig, und widenspricht dem 
.Grundsatze der allgenseinen Therapie: principiis obsta. Aber 
freilieh mufs man die beim Wethaeltiebcr sehr hSuOgen ga* 
airischen Complicationen vorher entfernen, d. h. der Indica« 
tio causalis Genüge leisten; meist pafst ein Emeticum dem 
Salmiak folgt ; dann erst die eigentlichen Febrifuga. Diese 
Behandlungsweise ist sicherund schützt vor Revidiven, wenn 
das Fieber nicht auf endemischen Ursachen beruht, denn 
die Febrifuga heben das Fieber nicht aber die Empßnglich- 
Ireit fürs Miasma. — Von den Febrifugis halfen alle mehr 
oder minder; die Ordnung ihrer Wirksamkeit ist folgender 
Chinin in Auflösung mit Zusatz einer Säure^ — Chinin mit. 
Opium, — Cinchonin, — Eztr. Chinas mit Opium und Sal- 
miak im Elecluarium', — China Decoct mit Essig, — China 

Decöct, — Decoct. Sem. Cotf. tost, mit rotbem Wein, 

Fol. Ilicis aquifoL, — Salmiak mit Ezlr. Absjnth., — Exfr. 
Absjnth., — Salmiak, — Salidn. — ^ LelsEleres war wenig 
wirksam; den Arsenik wandte der Verf. nicht an; Aderlässe 
hauen gegen Reich's Theorie keinen Einflufs aufs Fieber^ 
indem sie bei Complicationen von Intermittens mit Pluritis 
angewandt, die Entzündungen hoben, aber das Fieber un« 
Teründert liefsen. Die Recidive hänge« meist von der DiSt 
ab, die bei und nach Wechselüebern sefir streng einzurlcb- 
len ist; Säuren ^ Salat und Seefische scheinen am geföbr- 
liebsten. 
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Dr^ Beoker in LiMenlhal bai Brantn spricht (JitMl'«]IIag. 
Bd. 38. H. 3. S. 544.) über daa W^Btn und den T/pua 
der intenoillirenden Fieber. Das Wecbsel6eber ba- 
rnbl sie reines Nervenleiden anf einer Verslimniuiig des 
GangliensjstemSi und erscheint n^n in Reahlionen des Orga<* 
nlsoinSy oder auf das Gan^liensyslem beschränkt ohne solche 
Reaktionen. Die erstem FSIIa bilden den Fieberijpus« die 
lebstern die sogenannten larFstae, Der Fieberlypns selbst 
bernht nun aber auf einer durch dies Erkranlcen des Gang* 
liensj Slams noth wendig eintretenden krankhaften Vegetation 
deren Produkt ausgeschieden werden soll^ so dafs'die Fie- 
berbewegong das Millel cur Ausscheidung wird» Die Menge 
des abgeschiedenen krankhaften Produkts und die. Reaktion 
des Organismus giebt nun den Grund xum schni^ller oder 
langsamer wiederkehrenden Anfall des Fiebers, da der Jedes* 
malige Anfall das Produkt entfernt^ der Wiedereraeogung 
aber nicht vorbeugt. Wird In 24 Stunden soviel produzirt 
ala zur Erregung der Rcacfion ndthig ist, so entgeht eine 
Tertiana y wird erst in langem Zwischenräumen soviel pro- 
dusirty so entsteht eine Quartana , Quintana u. s. w. Der 
Uebergang von einer Form In die ändert erklärt sich durch 
gröfsere oder geringere Absonderung und gröfser oder ge- 
ringer werdende Reisbarkeit; zwei neben einander verlauf- 
fen.de Fiebertypen nötbigen cur Annahme eiiier verschieden 
grofsen Erregbarkeit einzelner Theile des Ganglien sjstems 
die bereits reagiren, während anderer erst später ergriffen 

•werden. Hiernach ist die Form des Fiebera ohne alle Bc* 
denlnng fiir die Therapie, es sey denn, dafs es selbst seine 
Gränze überschreit^ — Verschieden sind nun die Wechsel- 
fieber, welche als febres comita^ae eine Verbindung mit an- 
dern Krankheiten zeigen; hierhin gehören ilntermittentes apo- 
plecticae, comatosae u. a. w«; kier ist häufig das Leiden rein 
▼om Gangliensystem ausgehend und fordert nur BerQcksich- 
ligung von diesem, häufig aber will die Apoplexie nament- 
lich fiir sich behandelt seyn und die Anwendung der Febri« 

^fuga findet nur in den freien Zwischenräumen Statt. Istend* 
lieh das Wechselfieber mit einer ron ihm anabhängigen 
Krankheit auftretend^ so ist dia eigentliche Intermittens com- 
plicata vorhanden^ und m^n mnfs je nach den Umständen 
aotwader erst die Intermittens oder airst daa andere Leidab 
antfernan. 

Prof. SAuU glaubt (Hufd. Joam* Jan« über inlarmit- 
titanda Fiahar) nach während 7 Monaten an aich aalbat 
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gemachten Beo^ehtangen, d«(ji «las Wesen des Wecheelfie^ 
bers eine gestörte ThfttigbeU iles Magens oder fies Dick» 
darms sej^ und hierin zwei wesenlticbe Verschiedenheiica 
bestehen. Chinin soü die Excremente mehr oder minder 
dunfcel färben. ^ 

Nach Dr, ßonorden's Bemerlcnngen über dasWeok-^ 
selfieber (Med. Zeil. t. Ver. f. Ueilk. in Preofs. No. ia> 
ist der Rand des Zahnfleisches^ da wo er sich in die Alreo* 
\en senkt, bei IVechselfieberkranken mit einem dnnkelrotben 
.8airm nmgeben^ dessen Anwesenheit renöse Oongestion 
xeigty und so lange er beobachtet wird, Recidire befilrchteii 
last; deshalb mnfs man iü solchen Fällen auch am Idlen 
nnd 20s(en Tage noch Chinin geben, und in hartnäckigen 
Fällen selbst «um Eisen .fibergeh en. Personen die Wein- 
stein- an den Zähnen haben, haben den Saum stets. -— Üe- 
berhaupt taiaeht der Verf. auf den diagnosi Ischen Werlh 
einiger anderer Zeichen der Mundhöhle aufmerksam; v An- 
schwellnirg der venae raniuae soll Venosilät der Unterleibs- 
Eingeweide, Anschwellung der Schleimdrüsen der Lippen 
nnd Backen soll Anschwellung der Drüsen dea Dünndarm« 
anzeigen. 

Dr. Fuchs erxählt (Heidelb. Jahrb. Bd. XVIII. H. 1. S. 
62«) einen Fall von Intermittens quartana durch Erup- 
tion auf der Darnischleimhaut (öilllich. Der Verf. be- 
obachtete den Fall in der Clfnik Catfota in der Charil^ zu 
Paris im Jahre 1829. Die 39 Stunden post mortem rorge- 
nommcne Seclion xeigie auf der Schleimhaut des Magens 
und im Dünndarm gegen das Coecum bin dunkelroude kreis- 
runde Flecken von der Gröfse einer LinSe bis eu der eines 
Groschens« und im Rectum, sahireiche llnsengroFso blasrothe 
kreisrunde ^ Linie^*li'^rvorragendo Erhabenheiten, die zuwei- 
len wie tugespitzte Bläschen aussahen und rpn denen einige 
eine livide Fai'be hatten. Am Fundns uteri fand sich aufer- 
dem eihe durch Zellgewebe mit dem lUerus und dem iVetse 
zusammenhängende kndrplige eigrofse knotige Masse, nnd 
im Muiterhalse eine ^uf einem Stiele sitzende birnfürnaige 
hasclnnfsgrofrio Hydatide, die eijie farblose eiweifsarli^ kle- 
brige Flüssigkeit eulhielt. Der Verf. sieht die angegebenen 
Erscheinungen auf der Darmschleimhaot für ein Exanthem 
au, und findet darin hinreichenden Gruttd den tödtHchcn 
Ausgang der Interjnitlens zu erklären. 

Dr. Schmidi in ätetlin beobachlele. einen ¥M von Fe- 
bris'inlermiltens oetäna bei einer äSj&hrigen Frau. Die 
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FertoB Kit aehon »eil Jahren an it9 Lebet, bekan 4i» Gelb* 
MEicliti die rii ein lerlian Fieber überging, welches • mehrere 
Becidive machte, und endlich in der Form «inerOclana aof« 
trat und durch China geheilt wurde. (JhifeL Joum. Mlrs«) 

-br. TA. Guerard erzählt (Ileidelb. Annal. IX. 3.8. 432.) 
einige Fülle von veratecktem Weehaolfieber. 'Ana- 
sarca, ilaihma mit Oedema pedum, gaalrischM^atarrhaltaches 
Fieber, Blutspeyen, lüdiiaa, waren anf Intermitiens berobend, 
und wurden durch Chinin gehoben. 

Dr. V. Sioßch ernähU (Ceufp. Wodienaebr.No. 8) einen 
Fall von Febria intermitfen« larvata -nmaurotlea bei 
einem 17jXhrigen narfgebaulen Manne. Nach einer in Folge 
ron ErkSltnng eingetrelen Diarrhoe veciel der Kranke plötn* 
lieh in eine Ohnmadil, aus welcher er mit Ambljopia aman- 
rolica bei erwciicrtifr Pupille erwachte, die 5 Stunden dau- 
erte und dann langsam nachliefs. Der Anfall kehrte 14 Tage 
lang täglich suriick, ging aber dann In den Terliantypne 
fib«*r, blieb abwechselnd 3r Wochen au« und nahm bald den 
Quoliiiian- bald den Tertiana bald den Quartantypua an, 
uiid erschien selbst als Quolidiana duplex, indem ein Anfall 
von 11 Uhr l^orgens bis 8 Uhr Abends, der sWeife ron 10 
Uhr Abends bis 6 Ubr Morgens anhielt. Nach abwechselnder 
Besserung und Schummerung unter dem 'Gebrauche von rus- 
sischen Dampfbädern, Seebädern, lauwarmen Bädern mH 
kalten Ucbergiefsungen. auf den Kopf, und der Anwendung 
der Pulsaltlla bis «ur ToKicalion, — - ging der Kranke jeu 
einer homöopatischen Behandlung ubej^, nach- welcher das 
Uebel afa^er bedeutend scbÜmmerl«, Indem die Dauer der 
Anfälle von Amaurosis sich reflängerten und selbst noch 
eine Febris tertiana legilima hinxutrai. Die Anwendung 
des thierischen Magnetismus wirkte heftig aber nicht wohl- 
thätigf die Anfälle dauerten bis feu 36 Stunden und waren 
nun mit Brustbeklemmungen «verbunden«. Alle Febrifuga 
waren ohne Erfolg gegeben worden , Reisen halfen noch am 
meisten die Anfälle verkürzen; auch die Powler'ache Ars'e- 
oiksnlntion nu 15-** 30 Tropfen täglich 6 Wochen lang an» 
gewandt half nicht; plötzlich hörten dieAnföllb ohne dafs 
eine nähere Ursache sy ermittelil war auf, und kehrten nicht 
xurüel«. Das Uebel halle 6 Jahre gedauert. 

Dr. Kliemsiein erzählt (Med. Jahrb. d. ö. St. Bd. 13. B. 
2. S. 278.) einen Fall von Apoplexie als Larve eines 
Wechsel fiebere. Nach einem Schlagflub mit Lähmung 
der rechten Seile war neben einem Tesientor^ Atnlea, Cam- / 
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phe^ Q. i,w, gegeben worden; der Anfall eekien sich em fol- 
genden Tage so emenern, was den Verf. auf die Idee eines 
rerlarvlen Wecbselfiebers brachte. Es wurde {^hinSi Opinni 
und nachher Calamns .gegeben und die TOjährige Fran genaa 
vollkoinqien. * 

• In Breslau herrschten im zweiten Halbjahre ron 1830 
viele Wechs'elfieber, die nach KruUJe und Mei/mer g<*ra 
mit apoplekiisclien jknfilleii complicirt waren , und nach 
Schuster und iTtrsfein grdbere Gaben Chinin als sonst for- 
derten; häufig mofste* selbst China oder Extr« Chinae oder 
das sehr wirksame iChiqoidin gegeben werden. Dr. Jäeket 
sah die lolermittens als Apoplexie und als Cholera auHreten; 
in einem Falle war sie mit profuser EpislaxiS| Haemorrhagta 
Intestinalis und Petecbien verbunden uitd end)pte mit einer 
Lfihmnog in der Recidire tödllich. (A^'sMag.Bd.XXXVIIL 

H. 2.) ' . 

Dr. Toii erslililt (Casp. Woehenschr. No. 33.) einen 
Fall von Febris intermittens plenritlca o^er inter- 
mltlirendem Seitenstiehfiebery bei welchem das Chi- 
nin die Intermittens und zugleich die Erscheinungen der 
Plenrilis hob. 

Dr. WUicke theilt (Atisl'e Bfag. Bd. 38. H. 2.) einige 
merkwürdige FieberffiUe aus der Wechselfieber- 
Epidemie 1829 mit. Der ^rsle Fall betrlfR eine Febrin 
intermittens pneomonica suiTocaloria bei einem 30jährigea 
Manne. Aderlafs, Blutegel , Nilrnifi und Senega gegen die 
Entztindnng; Chinin gegen die Intermittens, die aus dem 
Tertian-Tjrpos in Qnotidiana überging. . Dafs die Aderlafso 
die Pneumonie beseitigten, aber keinen Einflufs auf das 
Wechselfieber zeigten, spricht gegen JReifih^s Annahme der 
Heilbarkeit aller Wechs'elfieber dnrch Aderlässe. — Der 
nweile Fall betrifft die Beobachtung einer intermittens caro- 
llca. Nach einem Aderlafs und ausleerendem Kljslier er^ 
höhlte sich der Kranke anf den Gebrauch des Chinins lang- 
sam. — Der dritte Fall ist eine Intermittens gkstrica; Brech- 
mittel, Aderlafs, Ansleerende Mittel und dann Febrifugm 
stellten den Kranken her. 

Reg^ JR. Neumann warnt mit Rec|}it gegen das Ader^ 
lassen im Froste des Wechselfiebers. (JRufd. Joum. 
Oct. SL 40.) Twhdt^B Versicherung, die Krankheit werde 
ebgekfirat und alle Nachkrankheit vermieden, wenn man im 
Schüttelfröste zur Ader läCit, ist vollkommen wahr, denn 
4ie Meisten starben auf der Stelle. In der.Qitze des Fie- 
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ber« tat ein AderUI^i weniger, aber doch immer setiBdiiclii 
es nRtct gar nicIiU; die nachfolgenden Anfülle von Hilase' wer- 
den . sWar jedesmar und unfehlbar schwacher , allein die 
Frostanfaile stiirker and es triU viel schneller Oedrm ein, 
— {Uefm hat sich ebenfalle "^ a. ob. gegen Reich's JM'ethode 
erklärt.) 

Prof. Bemdi iheili (Klinische* MiUheilangen. .HcH i. S. 
124.) einige Versuche. zur Feststellung 4er ^zuverl8s^ 
aigslen Methode die rerschiedenen Förmein des 
Wechselfiebers zu heilen, und zur Erniillelang 
der hierzu erforderlichen geringsten Gabie der 
China oder ihrer Präparate mit* Dieseit lOJabr herr^ 
sehenden Wechselfieber traten mit einem gastrischen Con- 
geslir-Zustand nach der Oberbauchgegend auf, und neigen 
daher zur Phlogosis; deshalb sind hartoSckige btisarttge 
Wechseliiebrr seltener als iVüher* Der Verf. befrachtet 
das Wechscifieber als einen ans einer dynamischen, dem 
Krämpfe analogen, in den Cenlralth eilen des GanglienMjslems 
haftenden Affektion und einem Fieber zosammengeselzten 
Krankheitsztfstand, bei^ welchem die dynamische A-flektion 
des pangliensjstems die wesentliche Grundlage, das Fieber 
aber Folge derselben ist; hiernach unterscheidet er idiopa- 
tische und symptomatische Wechselfieber, und einfache so-, 
wohl als mit Cachexien, Anschoppungen der Untorlelbs- 
Eingeweide u. s. w. complicirtc Formen. Der Tjpus kann 
durdh alle Fiebermittel gestört werden^ und die Umstimmung 
in der SphSre des Gangliensjstems wird zwar am Jeichle* 
alen durch die China und ihre Präparate bewirkt, erfolgt 
aber auch auf andere, selbst blos sjrmpalhelishe MilteL 
Dagegen hat die Dosis der Fiebermittel keinea Einflufs auf 
Recidire', Tielmohr sind letztere nur nach gründlicher Ent- 
fernung der Ursachen zu rerhindern. Zahlreiche Versu^ehe 
mit verschiedenen Dosen und Präparaten zur Erforschung 
der kleinsten notliwendigen Gaben, liefern das Resultat, dafs 
kleine Dosen Chinin kurz vor und während des Anfallet 
aiemlich gut wirken; ron 30 Tertianfiebern blieben bei 23 
schon die nächsten Anfälle aus, bei den andern geschah diefa 
später; nur bei einem Tertian Und zwei Quotidianfieberu, 
und bei allen Quartanfiebern war diese Nelhode ohne Erfolg, 
Durchaus günstig erscheint es eine Dosis Chinin eine Stunde 
Tor dem Anfalle so geben; eben* so zurcriäfsig war es die 
dritte, zweite und erste Stunde vor dem Anfalle jedesmal 
einen Scrnpel Chinin zn geben, ron 3d Subjekten blieb bei 
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16 gleidi der erste, be! den übrt|;eii der swetle An ^11 »us. 
Gab man a.« Anfange, MiUe and Ende des AvifaUs jedesmal 
einen Scrupel Chinin, so zeigte sich ebenfalls ein sehr giin- 
stigerErfolg, — » Demnach bedarf es för Quolidian- and Ter* 
ilan-Fiöbf'r nur kleinerer Do^en Chinin kurz vor oder int 
Anfalle, dagegen die Anwendung des Chinins in Scrnpela 
am sichersten dem nSchsteu Anfall vorbeugt, und ohne allen 
Nachlheil ist. Auf die Rfiehkehr des Fiebers hat die 
Dosis keinen Einflufs. -r Zur Cur der Quartan Fieber 
braucht Prof. Bemdi seit Jahren folgende Formel mit dem 
besten Erfolg; i^: Exir. Hellebori, Ammon» mar. 2 3jj.v 
Exlr» Absjrnth. 3Jm A<{- m^nth. pip. ^v, JM. D. S« Alle zwei 
Stunden einen Esalöffel voll; meist schwand das Fieber 
bald ohne dafs China nolhwendig gewesen wäre. — Die en- 
dermatische Methode ml ^ Chinin half in einigen Füllen, in 
anderen nicht. — Ferrnm hjrdrocyanicutn half nach einer 
3 — ^ Ugigcn Anwendung von 4—6 Gran tSglich 3^-4 mal 
zwölf Kranken von22) die übrigen 10 blieben ungeheit.'. Ton' 
8 mit Piperin behandelten kranken genasen 3, auf die an- 
dern 5 zeigte das Mitlel keinen Eiitflufa^ — Salicin wurde 
bei 6 Kranken jedoch ohne allen Erfolg gegeben. 



Dr. Kiiemsiein macht aufmerksam wie leicht innere'EnU 
Zündungen täuschen, und erzählt in Bezug darauf einen Fall 
von Entzündung unter dem Anscheine von Krampf, 
Antispasmodica hatten den Zustand verschlimmert, ein anli- 
phlogislisches Verfahren stellte die Kranke her. (Med. Jahrb. 
d. ö. St. Ad. 13. II. 1. S. 145.) Wenn Dr. Kliemiein hier- 
durch den Grundsatz ex juvantibus et nocentibus vertheidi- 
genwill, undbemerkl^ dafs «r nach der nachtheiliffen Wirknu^ 
der Antispamodica genauer untersucht, und nun Schmerz 
im Unterleib und Conges/ionen zuXunge und Kopf ge fanden 
habe, — ao dürfen wir wohl mit Recht entgegnen, dafa 
genaue Untersuchung des Kranken erstes Erfordernifs Ist, 
und jedei Verordnung vorhergehen mufs, wenn letztere nicdl 
ein blindes Umhertappen im Apparatus medicamlnum sejn 
soll. Bef.) 

Prof. Bemdi Iheilt (Klinische Mitthieilangen. H. 1. 
S. 160.) Die Geschichte einer tödtlich abgelauffe- 
Aen Encephalitis phrenitica nebst den Resultaten 
d4r Leiobenö^ffnung mit. Ein geannder 18 Jahr alter 
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SehMhjange Magie Met Kopfeehnersy Maltigkeil und Er* 
Lrechen; drei Tage spfitcr tral Geialesstörung auf, und er 
warde ins Lazarelh gc4»ravii(. Eine Uraacke war nicht anf- 
sufindon. Am 5tefii Tag« Morgens asetgte das schwJSchliehe 
Stihjeki grofse Anfregnhg; der Blick wüd, die Pupille bald 
coniraliiri, bald erweitert , das Gesicht etwas gerötbet, die 
Teniperalitr fast normal, Z ahn eloii riehen, stetes Schwatzen^ 
troclme Haut, nnlecdröckler nicht' fieberhafter Puls, Zunge 
weirsschleimigt belegt , beim Druck aof die Magengegend 
Schmers; Stuhl und Harn ging *ln's Bett. Die Diagnose 
wurde als Encephalitis phrenica cum compllcaliooe gasirica 
•best im mt: demtia<4i wnrde ein AderlaCs Ton 12 Unsen instl« 
iuirt ^ und Tart. stib. verordnet, welcher Erbrechen und Stahl* 
amieerong bewii^ktk'; kalte Umsöhliige and 16 Blutegel auf des 
Kopf; alle Stunden IGr. Calomel. Na<^h einer knrsen ZeitRUhe 
trat der trübere Zuslanfd in. seiner rollen HefligkeU wieder 
ein« Caloniel, warmes Bad mit kalten ITebergiefsnngen 
ncüeiC Aderlafs von 12 Unzen. Nachdem «in Wurm abging, 
wurden Milchkl/sliere mit Assa foelidagesetzl; innerlich ne» 
ben dem Calomel ein Inf. Sem* Cinae mit G* anib. und OL 
amygdal. Der Zustand besserte und achlimmerte abweck» 
s#lnd« BSder, Vesicalorien, Moschus mit Calomel blieben 
ohne Erfolg; es trat Trismus und Tetanus secundarius hinsa, 
und am lOti^n Tage starb der Kranke. Die Section seigle 
deutliche Spuren der Encephalitis; nemlich BluttiberniUung 
der MeduUarsubstanz des Gehirns, Blall<*ere der Plexus 
ehoroidei laterales, die seitlichen Ventrikel mit Serum' ge- 
fiillt, dvr Plexus choroideus medius blutreich, der Fornix 
in eine weiche breiige Masse aufgel&fiit, am tuber eine» 
reum ein weifses gelanitöses Exsudat. -« 

Prof« AUerM spricht (v. Graefe und v. WaUk. Jonrn. Bd. 
XIX. H. 3. S. 347.) über die Entz&ndung der harten 
Haut des Rückenmarks, pcrimeningitis mi^dullae 
spinalisy eine bisher mit Entzündung des Rückenmarks und 
der serösen Hfiute desselben zusammengeworfene Krankheit, 
die aber nach des Verf. Beobachtungen eigenthümliehe Er- 
scheinungen darbietet. . IVach zwei mit den Sectionen mitge- 
theilten Fällen sind hcritger Schmerz über die ganzen unte- 
ren ExtremitSten, den untern Thell des Rumjifes und dee 
Unterleibs, — Krämpfe, <-« Zittern, — Beschwerden bei 
den Ausleerungen des Urins ond des Stuhls, •— and das 
laefühl von einem Bande um den Leib, — die vorwaltenden 
Zeichen 4 ond diese linden sich mehr öder minder in den 
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von mideni SchrifUtelleni beiciirielienen hierhev gchMgen 
Beobaefatungen» 

Dr. B%Kt erzählt (Gup. Wochenschr. No. 9.) einen Fall 
von Entcündong des rerlSngerten Rücke/nmarks bei 
einem an Blennnorrhoea pulmonum leidenden Menschen dem 
ein anderer Ton oben herab auf Hinterkopf und Nacken fiel* 
%% blieb Schmerz 9 Unmöglichkeit des Umdrehens, und spS* 
Vier Neigung rückwärts zu gehen/ zurück, {ßacel im Jounu 
de Pbys. ?on Magendie IX« p« 174. fand in .einem Fall won 
Congeslion nach dem, keinen Gehirn stete uiNrilll^iihrlicbe 
Neigung» ruck war U zu gehen« JRe/**) Es trat Fieber Schlage 
flufsj und nach einiger Besserung jedoch «inier stetem De- 
Jiriom der Tod ein« Beim Durchsägen ^er SchSdeJdecke flofs 
kein Tropfen Blut, Dura maier und DiploS waren Terwach- 
seni pria maier und Aracbnoidea durch Ljmphe verklebt, 
^as Gehirn un^ kleine Gehirn voll Blut, in den Höhlen Was- 
ser; die Medulla oblongala iiart, injizirt* — - 

Dr* Scbreyer erzäblt (Ciaru0 und Rad. wocbentt. Beitr. 
No« 1«) einen Fall von idiopaliseher Znngenentzön- 
dnng diei^ sehr schnell entstanden war« Es wurden 12Blat- 
, «gel an die Zunge gesetzt, durch deren Bin tsaugen besonders 
aber durch die Nachblutung die Geschwulst sowoM als die 
Sehmerzen sieb verminderten. Tags nachher wurde Calo- 
mely Elect. lenillv. und Sal poljrchrest. verordnet, und der 
* Kranke war bald geheilt. 

N^ch Dr. Michaelis (v. Cfraefe und ». WaÜL Joorn. Bd. 
XIX« H* 4. S. 669.) wurden im IIosp« la Piti6 zu Paris « 
4— 6 Tropfen Ol. Crotonis bei Laryngitis in den vorder^ Theii 
des Halses eingerieben, wodurch ein wohllhälig wirkender 
puslulöser Ausschlag entstand. 

Prof. Bemii ersählt (Klinische ttittheilungen« 11. 
1« S. 149.x einen Fall von Versetzung einer rheama* 
lisch-enJziindMchen llalsaffektion anf das Herz bei 
einer .32jährigen reizbaren I^rau« Anf die Anwendung flüch- 
tiger Reizmittel innerlich gegeben, und Senfteige auf Hals 
und Brust schwanden die Uerzaffektionen mit dem Wieder- 
eintritt des tialsleidens« 

Dn Maeier erzählt (Clinische Beitr. von e. Gro/eft 

nnd^tv Walther Journ. XX. 2. 8« 327.) einen Fall von An* 

gina tonsillaris^ welche mii AnfSUeovon Pneumonie ab« 

wechselte« und erst nach dem Auftreten eines einer sjphl- 

^ litisohen Kr&tze SLnliehen Ausschlags verschwand. 
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Dr. JKcniumft liefert« (nosol. Iherap.Beobachf.S. 47*) 
diagnoelisch-therapentische BemerknogeD über die 
Angine parai,iilee, von neben.SebrifUteliern als Pa* 
rolilia erjraipefaloia beseichnet. Der Yerf* beobaeh* 
tele diese Krankheit wiederholt epidemisch berrsehend, stet« 
jm Wioter and in Beziehung zur almosphfirischen, Krank* 
beils-Conslttulion stehend , wie ihr denn immer auf «t- 
mosphSriscben flinflfissen berahende Kranidieiten vorhergin- 
gen. Die Krankheit mit den bekannten Erscheinungen er- 
griff meist b^ide Seiten des IfalseSy das Fieber war remit« 
tirendy es wurden mehr Mlinner als Weiber befallen ,' kein 
Mädchen war ütter als 14 Jahre und keine menslruir^ 
Schweifs und Harnabsonderuiig waren kritisch| wo die An- 
Stib wellung der Drüsen sehr stark wurde , half eine Abfüh« 
rang aus Calomel mit Jalappe und Einreibungen ron Li«* 
▼oL camph. mit Ungt. Hjdrarg. einer, und Extr. Gienlae| 
doch sind^wShrend noch Fieber herrscht keinerlei Abfiihr« 
mittel gut. Metastase auf die Hoden kam nie bei Knaben 
unter 14 Jahren rort ging dieHlelastase aufs Gehirn^ so batto 
man denselben Znsland wie bei Metastase rom Scharlach 
num Gehirn, und es waren stets starke Reizmittel, Camphei^y 
Moschus, A^nica, Vesicaiitia, nothwendig. War nur eine 
Parolis ergriffen, w> beGel die Metastase' auch nur einen 
Hoden, doch war es der Hode der entgegengesetzten Seite* 
— * Die Behandlung der Angina parotidea ist durchaus dia* 
phoretisch; ein Brechmittel im Anfangs war sehr heilsam. 
(Dieser Aufsatz enthält sehr interessante Data zur Untere 
•uchung des Verl^llnisses iwischen den Hoden und der 
Parotis, deren noch sehr riele nöihig sind, ehe wir eine be* 
friedigende , Erklärung wodurch die Metastase der Parolis 
Bo .gern zu den Ilodep geht, zu erwarten haben. R^f») 

Dr. Oef</ heilte (Merkwürdige Krankheitsfälle. 
Med. Jahrb. d. ö. St. XIII. H. 4«) eine Complication ron 
Parotitis mit Delirium tremens und später eingetreten 
neu Entzündung des Scrotums. 

Prof. iVaumnim lieferte (Heck. Ann« Mai.) einen ausfBhr<» 
liehen Aufsatz über epidemische und symptomatische 
Parotitis, in welchem derselbe nach den rorhandenen That- 
sachen die Diagnose, Aetiologie, Prognose und Therapie die« 
ser Krankheit vollständig mittheilf. Therapeutiseh bäh 'der 
Verf. fürs Beste den. Zustand bei- normalem Verlanf der Na« 
tnrheilkraft zu überlassen, hüchstens ein gelind ableitendes 
Terfahren anzuwenden^ und diefs bei znuekmendem l^ieber 



tS9 Sp«»ielM* PaOiologie UMkd Therapie. 

ödtr dtoiieiider BlaU^atlBi tu. verstärken« Nnf im letzten 
Falle shiil 'W<»U dtÜicbe ftetsmillel «udie GeseltwiiUtii&lbi^y 
sonst l-fichk man mit trocknen ^rariuen Säekchen ans« 

Dr. Böhm tkeiU (Med. Jahrb. d. ö* St. B«l. XIIL II. 2. 
S. 289») «^ine merkwürdige Heilung einer Pleurope« 
ripneun»i>oie mii Ergiefsong in die Brustböhlo mit* 
Die mit rettamde» JMkteln behandelte Kranke Uäm erat in 
Behandlung des Dn JBöhnk als Ikereita Ergiefsung neben deoei 

§ 

' eslxündlicben. Zostaod ?arbande«i war; ein iMitipblogistisches 
yerlahrei» sugtekh mii ^ufBerlicben ableitenden JMiUeln 
(JBmpL Vesiealor. 'JPolklancI].) beselligfen die Enlsundung, und 
ge|^ die Ergietsung zeigte .sioli die DJgilalis .so wirksansy 
dafs die Kranke gÜnclich ikergesifflU wurde. 

Prof. Btmdi Iheili (Klinische ll^iltheilungen H. I* 
. S* 146») Die Geschichte einer plötzlich aufgetrete- 
HS 1^ lind t^dilich arb^olaufenen Pueumooia met^sta- 
itca, nach -einer Torhergegangenen brandigen Zer-- 
slÖrojig des Hodensackes und einer sekandäre.D 
Jkbvcas^bildong zwischen den Bauchmuskeln mii. 

Df. Tiloer empfiehlt (Casp. Wochenschrift iVo. 7.) eine 
Verbindung von Atitrum (5 -^ 12 Gt.)^ Snlph. stib. 
' asv. {i -**- 4 ^^')j ^'^^ Oampher (^ — | Gr. 4tle zwei 
StondeUi) in der L-ungenentzQndungy wenn die En(züu- 
d^tig etwas gehoben ist, und der JLuswnrf zurii^kbleibt. 
Nur bei gleichseitigem gastiischen Zustande sott man das 
Mittel niöht anwenden^ sonst einen bedeutenden .Erfolg da- 
von erwarten, und wiederholte Bluteutsichungen ersparen 
können. 

Dr. £• mUcher eni}>fiehlt in seinem Bei trage zar Pa- 
thologie und Therapie der Lungenentzündung, Blei- 
zucker mit Opium verbunden, welches, ohne Ueberretzung 
und Paral/se in der Spähre des Nervus vagus, der ganzen 
Nutrition und deren letztem Zweige, der reproductiven Ve« 
getaljoo zu erzeugeui direkt hemmend und auf diese Weise 
höchst beilkrüflig gegen die liUngenenlzöndnog agire; den, 
bei Pneumonien unbedingt den Preis zu anerkennenden Blut» 
«dtai^hungen komme der Vorwurf der Einseiligkeit zu, und 
greise Dosen von Tart. sitb. seyen- oft von übler Nebenwir- 
bilng. (Bust's Aiag. Bd. 39. H. 3. S. 397.) . 

Dr. BiBoh theilt seine Bemerkungen über gailriseh- 
gallichle CompMcation der Pleuritis mit. (Würt. med. 
Corr. Bl. 1832. No 26«) Die Krankheit begann nach einer 
ErkSlIung mit Frost dem das enlsQndlidie Pieber, Husten, 

Selten- 
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SeileiiAlicKe, BlaUpejen folgten, spSter Iralen Ersclieioungen 
der gAlliehten ComplicaüoD hio^u, un^ nach 4-— 6 Tagen 
seigle sich eine all^ 2 — ^3 Tage einlretende für das Leberleiden 
kritiache Diarrhöe, während eine safrangelbe Spala als Crise 
der Pleuritis erschien. Das Haupimitlel war Calomel, EU- 
gleich Tenaesecüon, Blutegel, Ao^iphlogistica; • bei nervöser 
CorapKcation Calomel mit Angelica und Valeriana, ableitende 
Masenpflasfer und auf die ilautausdünstung wirkende MilteL 

Dr. äi€umiu8 ersählt (Gasp. Wodienschr. No. 41.) einen 
seltenen Fall ron Entzündung der serösen Häute 
des Hersens, der Trox einer durchgreifenden anliphlogis- 
tisdien Behandlnng .tödllich endete. Die Seclion zeigte den 
ausgedehnten Herzbeutel geröthet und mit einer Art Pseudo* 
membran Tön beiden Seiten fiberzogen. An den Klappen 
waren Auswüchse. Die Krankheit war nach einem ver- 
achwundenen Bheumatismus entstanden^ und zeigte die Sjmp* 
iome Ton Pericarditis. 

Prof. FFoi^ lieferte (Med. 2eU^ V. Ter. f. Hellk. in Preufs. 
No. 22.) nach 2 Beobachtungen, Bemerkungen zur Diag* 
nose der acuten Berzbentelentzilndung. In beiden 
Fällen Iraren Frost, Angst, Herzschmerz der bei starkem 
Infseren Druck cnnahm. und nachher in ein Brennen über- 
ging, und ein frequenter kleiner gespannter Puls vorhanden. 
Obgleich die Krankheit länger als drei Tage dauerte, so 
entschied sie sich doch glucklich, und zwar ohne die von 
Kreysig angegebenen oedematösen Erscheinungen. 

Cr. Za»gerl beobachtete (Med. Jahrb. d. ö. St. Xllf. H. 
4») eine Entzündung des Herzens bei einem 2iyährigen 
Mädchen, in Folge von Schreck. Heftiges Fieber, starkes 
schnelles Herzklopfen, beschleunigter ünregelmäfaiger aber 
weicher Pols, kurzes schbelles Athmen, Angst, Beklemmung, 
Schmerz in der Herzgegend, und in einzelnen Anfallen Ohn- 
maditen mit stfirmischem zitterndem Herzklopfen und aus- 
setzendem Pulse waren die Haupterschein ongen. Die Kranke 
wurde mit Aderläfs, Blutegeln, Nilram, Digitatis, Extr. Hjr- 
oscjrami gehellt. 

In Huf^^d^B Journal, Augost Heft, S. 77* wird die 
Ceschichte eineir mi^ glücklichem Erfolge behan- 
delten Carditis erzählt. 

Prof. \2Vatiiiioiin gab {Btdt. Aonalen März.) einen aus- 
Aihrlichen Aufsatz fiber die Diphtheritis deren nähere 
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wurde mit Croup und ähnlichen Leiden bisher Terweehsell 
und zusam menge wor fen , seigl aber eigenibflmliehe Erschei- 
nungen» Nach einigen Torhergehenden Fieberbewegoogea 
tritt erechwertcs Schlingen und am weichen Gaumen den 
Tonsillen und der Urula eine gefleckte lebhane Rölhe auf, 
EU der sich zuweilen Geschwulst geseilt. AllmShlig zeigen 
sich graue Flecken die sich anfangs einsein stehend, nach 
und nach zu ganzen FlSchen rerbreiten, wfihrend die diese 
Stellen umgebende Röthe der Schleimhaut mehr livid wird. 
Diese Flecken nehmeft in ihrer Ausbreitung endlich die 
ganze Schleimhaut ein^ und bilden eine theils diinne dnrcb- 
sichlige, theils sehr feste fatft fibröse Pseudomembran; ali- 
mählig wird die Farbe mehr grau, schwSrzlichy und die ua» 
teriiegende Hautstelle dunkelroih; die weggenommenen Lappen 
sind schnell reproduzirt. Die2unge ist meist an der Spitze 
weifs und feucht, am Grunde mit dickem gelbem Schleim 
belegt« Die Abstofsung geschah oft in wenigen Tagen, zö- 
gerte indefs manchmal .so, dafs sie erst gegen den SOsten 
Tag beendet war. Je nach dem vorherrschenden Sitze des 
Uebels kann man eine Diphtheritis nasalis, pharyngea und 
larjngea unterscheiden; bei letzterer findet Husten, Heiser- 
keit, selbst Aphonie Statt, bei der D* pharjngea erschwer- 
tes Schlingen, bei D. nasalis Ausfliefsen einer scharfen ex- 
coriirenden Feuchtigkeit aus der Nase und Nasensprache bei 
stetem Athemholen durch den Hund. Die Ausbreitung kann 
sich bis auf den Hagen und gesammten Darmkanal erstrecken, 
geht aber auch wohl von einer Entzfiodung der Schleimbaut 
des Magens Aus. Wo der Kehlkopf oder die LnAwege 
überhaupt ergriffen werden, ist wenig Hoflirang; in Tiefen 
Fällen datiert das Leiden 3-^4 Wochen. Das Uebel tritt 
meist bei Kindern in Folge von Erkältung auf, doch nehmen 
französische Aerzte ein Miasma an, und in den höchsten 
Graden soll sogar ContagiositSt Statt finden. Uebri^n« 
werben die Unterscheidungen zwischen Diphtherltis, Croup, 
Angina plastica, und Stomacace nicht immer leicht sejn, ob- 
wohl bei letzterer immer von Anfang die Zeichen colliquati- 
▼er Bltttentmischnng deutlich sind. Bmangard betrachtet ^ 
die Diphtherltis als eine nach oben bin Terbreitete Gastroen* 
terilis, doch ist wohl gleichzeitig eine D^crasie anzunehmen, 
Eo dafs bei Gastroenteritis mit gleichzeitigen nicht hinrei- 
chend mit dem Serum des Blutes vermischten plaslizchen 
Stoffen eine n e irh e Xzsndation auf den entzfindeten FiXchen 
entsteht. So fcmm'OfBcih das Uebel von einem Entzflndan^s- 
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sOBlahcle des Hagena sowohl » als aaeh der einselnen 
Theile der Ofondliöhle ansgehen. Die bedeutend sinkenden 
Kräne, und die Eintretende Colliqnslion »eigen darauf hin, 
dafs die Blnlmasse durch Ausscheidung des plastischen 
Stoffes immer mehr entartet, wodarch nothwendig suletxt 
FÜttlnib und Aehnlichkeit des Leidens mit Angina putrida 
auftritt. -— Pie therapeutischen Indicationen erfordern ein 
die Entxfindung minderndes Verfahren, jedoch mit Rucksicht 
auf den zu erwartenden SchwMchezusland; dann eine Ver- 
minderung der aufgelöfsten Beschaffenheit der Blutmasse 
(MineralsSnren), und ein im Gänsen jeden Excefs sowohl 
der SchwMchung als Reitznn^ hinderndes Verfahren. Blut- 
egel, Salmiak, leichte AbfQhrnngeQ, im Anfang Brechmittel, 
spSter vegetahiUsche sowohl als mineralische Säuren, und 
stets gesunde freie Luft bilden die Hauptmiltel. Calomei 
mdchle zu verwerfen seyn, und\ haulreitzende Mittel sind 
gefährlich wegen des zu befürchtenden IJeberganges der afti- 
sirten Stellen in Brand. Mackensüe empfiehlt die leiden* 
den Stellen mit einer Solution ron^ Argentum nitricntn 
(gj auf ^ Aq* dest.) zu pinseln; doch ist die Anwendung 
des Hdlleosteins in trodcner Form torzuziehen; Mdi em- 
pfiehlt des, Alaun. 

Durch' »Einige Wort« fiber Gastritis» macht Dr. 
iVcmmomt aufmerksam, dafs acute Magenentzündung iufserst 
selten idiopatisch vorkomme, und die Beschreibung dersel- 
ben in den Handbüchern, sich fast nnr auf durch Einwir- 
kung scharfer Gifte hervorbrachte bczieheti lasse, (ßi^^ 
knuPs Jl. Adgust S. 123.) 

Dr* &Amid^ in Stettin beobacbtele (filnfd. Jouro. HSrz.) 
eine Gastritis intermittens in Folge einer starken Er- 
kKltnng. Aderlafs und Chinin mit Opium heilten den Kran- 
ken. (Da wie der Verf. bemerkt Wechselfieber epidemisch 
herrschten so ist der Fall weit richtiger als Quotidiana in- 
termittens mit Gastritis complizirt zu bezeiclinen. Btf,) 

Dr. , Fraenkd In Dresden beobachtete (Med« Zeit. v. 
Ver. f. Heilk. in Preufs. No. 45.) einen Fall der alle Er- 
scheinungen der Cholera darbot, und bei welchem die See- 
iion in Brand übergegangene Entzfiadnng des Zwt>lf- 
fingerdarms nachwiefs. Schon v. fVedekind warnte ^or 
^ner Terwechslung zwischen Cholera und Doodenitis, doch 
sind die Fülle letzterer gewifs sehr seilen. 

Dr. Zangerl beobachtete (Med. Jahrb. d. d* 81* XIII. 
H. 4.) eine Ged&rmentzündung ohne Fieber, welche in 

9^ 
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Exsodalion übeigiog/ obsclion ein antiphlegislisehe« Verfall* 
rcn (wiederholte Aderläfsc, 36 Blntegel) aosgeführl worden. 
Nach wiederhohlter Paraeeoiese atarb die Kranice dennoch; 
die Section zeigle Enlzundang und Brand in den Etingewei- 
den, und 6 Pfd. Serum in der Bauchhöhle. 

Ein ' Fall von Darmenlcüüdung ?on Terhallen- 
neu fremden Körpern findet sich in der Med. Zeit, t» 
Ver. f. ileilk. in Preufs. No. 10. Nachdem nemlich die £n- 
terllis gehoben war, giHgen 17 Kirachkeme, die ror etwa 6 
Monaten verachluckt worden waren, mit dem Kolhe ab. 

Dr. Ramberg erzählt (Ctup. Wochenschr. No. 16.) einen 
Fall Ton Entzündung der Leber, in welchem die Section 
Erweiterung der Gallengelafse und in der C!«llenblase' einen 
Stein vou ziemlicher Gröfse zeigte. Auf solche Erweite- 
rung der GallengcHisse bei Hindernissen zum Ergufs di^r 
Galle, hat P» Frank zuerst hingedeutet, uüd Abercromhie und 
Boisment erzählen ähnliche Beobachtungen. 

Dr. ScArantm erzählt (Ckup. Wochenschr. No. 23.) einen 
Fall von EntzOndung der Harnblase nach zurück* 
getretener Flechte der tödtlich ablief. Dr. Schramm sah 
den Kranken erst am 7ten Tage des Leidens, welches schon 
den höchsten Grad ?on Entzündung mit den heftigsten 
Schpserzen erreicht hatte. Es war Fieber, Verstopfung, 
Isohurie und l>elirium vorhanden; Patient halte sich eine 
Erkältung zugezogen aber auch einen nässenden Fufsaus- 
achlag heilen lassen; auf letztern Umstand legt Dr, Schramm 
d^s meiste Gewicht. Nach einem reichlichen Aderlafse wurde 
durch den Cathetcr viel dunkler stinkender Harn entleert, 
und innerlich Nilrum und Kali tart. in Schleimemulaion so 
'wie alle 3 Stunden 2 Qr. Calomel gegeben. Den folgenden 
Tag Ol. Ricini. und Blutegel auf die Blasengegend und das 
Perinaeum; auf die Füfse Senfleige um den Ausschlag her- 
vorzolocken. Es trat Apathie ein die in Lethargie über- 
^ &nSy worauf der Tod folgte. Eine Sectiou ward nicht ge- 
slatietr 

M. B. IVildherg (heilt (dessen Mag. L H. 4.) die Krank- 
beits* und Sectionageschichte eines Knaben .mit, 
bei welchem eine Paoitis chronica in Folge des 
.Herabgleitens von der erkletterten Stange bei dem 
Turnen entstanden war. Es trat Schmerz und Hinder- 
nifa des Gehens auf; erst nach 4 Wochen zeigte sich Fieber; 
Teiff. behandelte das Uebel als Leberentzündnng^ 5 Tage 
.nach dem Fiebermiitel war der Kranke todl. Die Sectiou 



^ / 
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• * » 

ael^o ilie Baaehhohle roll. Eiler in Fo)ge ron Veroilerang 
heider Psoas«- AI uakcla. 

... Der JMilUairsraC C. Eickmann erzählt (o. Graefe und o. . 
Wakh. JL Bd. XIX. H: 1. S. 120.) einen Fall einer Eal- 
zändung im Hiiftgelenk dureh einen Wurnk da*' 
»elbst hervorgebracht. Alles deutete auf eine schlei- 
chende chronische Eulzündung die auch mit den geeigneten 
Mitteln behandelt wurde, aber nicht besserte , es trat Tiel* 
niehr eine schmerzhafte Geschirulsl hinzu die durch Brei- 
umschläge zum Uebergang in. Eileroog gebracht wurde. Es 
wurden 3 — 4 Unzen guten Eiters entleert, als krampfhafte Af- 
fektionen an dem leidenden Schenkel auflrateny und selbst 
Trismus hinsukam, aber glücklich beseitigt wurde. Indem 
die locale Eiterung unterhalten wntde, zeigte sich ein strang- 
ähnliches weifsgraues Filament, das vorsichtig und langsam 
herausgezogen sich als ein mehr als •£ 'Eilen langer Feder- 
kicldicker schmutzig weiTser Wurm zeigte. ' Der Wurm 
wur^e für, eine dem Gordius medinensis verwandte Species 
gehalten.. Die. Eiterung dauerte noch lange, dennoch wurde 
Patient nach 6 bis 8 Wochen geheilt. (Dieser Fall i^t sehr 
merkwürdig und, steht vielleicht ganz isolirt da, weshalb 
eine nähere Untersuchung, und Bestimmung des Wurmes 
sehr wunsohenswerth gewesen ^äre. JR^J 

Ein Fall von Venenentzündung nach vorausge- 
gangenem Aderlasse findet sich in den allgem. med. An- 
Aalr No. 18. Einer Schwangern hatte ein "Wundarzt eine 
starke Venacsectiop gemacht und dabei den Hf osculns biceps 
verletzt.. Die Person machte bei sehr heifsem Weller einea 
beschwerlichen Weg, und es stellte sich Entzündung im 
Armgelenk ein, welches brandig wurde und grofsc Vereite- 
rungen erlitt. Dabei trat nach und nach steigendes Allge- 
meinleideu auf, besonders durch krankhafte Erscheinungen 
im 6 etiSfs- System und der Respiration bezeichnet, und die ' 
J( ranke starb, nachdem sie noch eine zu frühe Niederkunft 
erlitten hatte. Die Section wiefs neben unbedeutenden Ab- 
normitäten der Eingeweide, eine vom Armgelenk ans sich 
bis zur Achselhühle nach allen Richtungen hin erstreckende 

• 

Vereiternng und brandige Zerstöi^ung nach. Die Gemoths- 
erschütterongen und der bei grofser Hitze gemachte be- , 
scfawerlicfae Rückweg yo.m Wundärzte nach Hause scheinen 
das Uebel hervorgerufen, nicht aber der Wundarzt durch die 
Operation' des Aderlasses die Veranlassung gegeben zu 
haben. 



134 Speaeiclle Pathologie und Therapie^ . 

Einen bei einem 82JShrigea HAnne' gMcklicli geheilten 
Sphacelns senilis., erzShlt Dr. Bedfir, (Rast's Mag. Bd. 
40. Heft 2. ^. 286.) Der Mann Itit 1839 an Sphaceliis des . 
linlcen Schienbeins , welches dorch Quacksalberei an einer 
Ton einer Kuh geschlagenen Wunde entstanden war; 1831 
halle der Brand durch ein geplatcles Bifischen unter der gro- 
fsen Zehe des rechten Fafses begoimen, frafs nach nnd nach 
die übrigen Zehen, bis auf einen Theit des 4ten und den 
gansen kleinen Zehen weg, trennte sich nnn ron dem geson- 
den Theile, und rerheilte so, dafs der' Manu sich noch jetzt 
einer ToHsIMndigen Gesundheit und eines recht guten Ganges 
erfreuet, i 



W&hrend die Frage über die Ursachen, weshalb nach 
geschehener Impfung in manchen FfiUen doch noch Vartolao 
oder wenigstens Variolcüden entstehen, die ikerate beachfif- 
tigt, und man thells in einer grofaen Zahl von Impfpnsteln 
(Eichhtnn), theils in aorgf&ltiger» Impfung, und dem Ent- 
nehmen der Ljmphe ron Kfihen (v* TikHua etc.) Mittel da-^ 
gegen snchty behauptet Dr. SehrMer (Gründe gegen die 
allgemeine Kuhpockenimpfung cur nochmaligen 
gründlichen Frjrfung dieses für die Menschheit 
hochwichtigen Gegenstandes. 1832« 4 Gr.) gradeau dio 
Schädlichkeit der Impfung. Der Verf. sagt; Gegenden und 
Individuen sejen von den naturlichen Pocken verschont ge- 
blieben, demnach müfste nicht jeder diese Krankheit über- 
stehen, und es se^ nicht erwiesen, dafs sie verschwinden 
werde; femer ney die Sehoakraflt der Vaccine nicht erwie- 
sen, vielmehr durch die neuesten Thatsachen sehr beschrMoki 
worden, und endlich sey die Vaccinalion selber eine Krankheit, 
die sowohl gefährliche Zufälle hervorrufen könne, als na- 
mentlich eine Menge von Nachkrankheiten veranlasse. — Dr. 
K. Fr. Funke suchte das Unhaltbare dieser Ansichten darcu- 
thnn. (Die ursprüngliche Vaccine, das wahre und 
nnschSdliche Schuamittel gegen die Menschenblal- 
. tern, nebst Widerlegung der »Gründe« etc. 1833. 
Das Verschonlbleiben Einzelner giebt keinen Grond fürs 
Allgemeine $ die SchnakrafI der Vaccine ist gewifs und ihr 
Hifslingen von Susserlichen Umatinden abhltogig, eine Vae- 
cinekrankheit und Schädlichkeit der Impfung nicht «erwiesen, 
vielmehr selbst eine schützende Kraft de? Impfung auch ge- 
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gmi andere Krankhoiteti dnrch maedie Beispiele dargeihan. 
AU Haiipimiltel der Vaccine ihren Ruf wieder au verschaf- 
fen , wiinecht Dr. Funfie'f dafs man den Sloff wieder von 
KOhen enlndimei da derselbe dnrch viele Impfungen, durch 
liienschlii^e Körper seine ursprüngliche Schnslrraffc verliert; 
indessen isl auch hei Kühen Verwechslung möglich, da es 
nnter fielen Arien vonJPeckeny hei Kühen nur eine wahre 
üchle, gegen Menschenhlallern schütsende giebt. Der Verf. 
giebt deshalb eine Beschreibung der verschiedenen bei den 
Kühen beobachteten -Pocken. Die lichte Variolac vaccinae 
verae entstehen als kleine rothe Fiecken am Euter, die bis 
Bttm 5len Tage innehmen, dann von einem entzündeten 
rothen Ring eingeschlossen sind, am 6ften und 7len Tage 
eine helle Blase seigen, die am 8ten Tage auf ihrer Höhe 
•tehl, erbsengrofs ist, npd die nur Impfung taugliche dünne 
wlissrige Ljmphe enthilt* Alit dem lOten Tage tritt die Pn-« 
stel Eurücfc, bildet einen Schorf der mit dem 14ten Tage 
ungefthr abfällt, und dieses Thier nur einmal im Leben 
befallende Krankheit beendet. — (Die Widerlegung des Dr. 
Funke ist mit Ruhe und Gründlichkeil geschrieben, nur hSt* 
ten wir den Ponkt: — dafs durch die Vaccinalion andere 

• 

Nach- und Ansschlagskrankheiten begünstigt worden, •-<- 
nocl^ genaner ^ verfolgt gewünscht, da diese Ansicht viele 
Vertheidiger hat Sagt doch selbst G. A. Miekier obgleich 
er, Specielle Therapie IL 355.> die Idee, die Vaccination be- 
wirke solche Exantheme, verwirft, — r an einer andern Stelle 
(VL S. 60.) »dafs manniohfaitige Hautübel seit, der 
allgemeinen Einführung der ^Schusblattern sehr 
hSufig geworden sind, scheint ohneZweifel.« — ite/.) 
Von Dr» Bräntniich erschien eine kleine Schrift: 1>ie 
wiedererwachten Menschenblattern, mit besonde- 
rer Besiehnng auf deren Wiedererscheinnng bei 
früher Geimpften in neuester Zeit, oder Beantwor- 
tung der Frage: Sehüst die Knhpockenimpfung 
gegen die Menschenblatter? (8 Gr.) Nach einer 6e- 
sehichte der Menschenblattern, und der Versuche for Ein- 
führnng'der Kuhpocken, derselben Einhalt su thun giebt der 
Verf. eine Geschichte der Kuhpocken und Kuhpockenimpfnng 
und belenehtet die Schuskraft der Vaccine gegen Menschen- 
blattern. Als Üraaehen des Erscheinens von Mensehenhlat* 
tern nach geschehener Impfung mit Kohpocken betrachtet 
der Verf* eine nicht vellstMndig durch die Impfung gehobene 

für HenachenblatteBn, eine den Ausbruch von 
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wahreh Blattern begOastigendc Beachafleoheit der Alnes^Sre, 
eine nicht hinlängliche Aosbildang der Kuhpocken (irob«i 
der Ansicht und den Vorschlägen Eichhwm» beigepflichtet 
wird), und eine unverkennbare Sorglosigkeit beim Impfen 
selbst.' Nach* regelrecht verlaufenen Kubpoeken glaubt der 
Yerf.y dafs JMenschenblallern nicht häufiger auftreten, als 
auf xweimaKge Blenschcopocken bei einem Individuum. (Die 
neuesten Tha (Sachen zeigen aber doch ziemlich oft wahre 
Variolae nach beglaubigtem regelmäfsigem Verlauf der Vac- 
cine. Be/.J Das Varioloid ist nur eine mild verlaufende 
Variola, und da die Vaccine nur die Empfänglichkeit fllt 
Variola mindert, so ist ein nachher auftretendes Vaneloid 
leicht SU deuten. Als JHaarsregeln zur Vermeldung der bis- 
herigen Mängel der Vaccine schlägt der Verf. allgeoieineffe 
strengere Vaccination, und genauere Beobachtung des Ver» 
lanfs derselben durch regelmälsig anzufertigende Listen vor. 
Prof. Rusi theilt folgende Ansichten über die Vaccine 
mit: (Ein Wort Ober die Sphuzkraft der Vaccine. 
Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Prenfs. N. 25.) Die Kuhpocke 
schüzt vor Ansteckung gegen die Menschenhlattern , allein 
die sogenannte Schuzpocke thnt dies nicht mehr, eben weil 
sie lieine Kuhpocke mehr, sondern durch die häufige Ueber- 
tragung bedeutend modificirt ist, und ihre schfitzende Eigen- 
schaft immer mehr verlieren wird. Dem Verf. scheint die 
Kuhpocke eine durch den Thierorganismus modificirte ädile 
Menschenpocke und so kann sie sich bei der fortwährenden 
Uebertraaung eben so wenig rein erhalten, als w(fnn sie rein 
Ihievisch wäre, indem auch im letzten Falle eine Hodifica- 
tion im . Verlaufe ihrer Wanderung eintreten würde» Die 
jetzige Kuhpocke ist in Form,. Cestalt und Verlauf von der 
frfibem Impf- oder Kuhpocke verschieden, und namentlich 
der Verlauf jetzt ein viel milderer, das eigentliche Pocken- 
fieber (am 9ten Tage) kaum noch merklich. Der Verf. glaubt 
ferner, dafs die Zahl der Impfpusteln mit ihrer Sckuzkrafl 
in gleichem Verhältnifs steht, und findet den Grund in dner 
nach einer gröfseru Zahl von Pusteln eintretenden gröbern 
Reaction^ — es leistet also jetzt eine gröfsere Zahl von Pu- 
stein das, Mras sonat^ eine 'geringere vollständig that$ die 
Quantität mufs die Qualität ersetzen. Die eingetretene, Un- 
wirksamkeit unseres Impfstoffes läfst sich ferner dadurch be- 
weisen, dafs grade die später (nach dem enten Decennium 
der Einführung der Schnzpocken) Geimpften am leichtesten 
wieder angesteckt werden, und die Zeit in welcher 
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. 4en snenl betrachtei wurden mit dem Zeilpnitkie der mil- 
der gewordenen Vaccine Übereinstimmt und nun von Jahr 
zn 4ahr .steigt. -*. Hiemach moTs die erste Sorge dahio ge^ 
richtet sejn^ wieder Ichten Imprstoff, wahre Kahpoclceuljrra-i* 
phe SU erlangen! (Das im Körper vorhandene Blattemgtft 
wird entweder direk^ ausgeschieden^ oder neutralisirt; im 
ersten Falle entstchSn natürliche Blattern, die wenn sie nicht 
völlslindig aunreten, oder nur eine theilweise Ausscheidung 
bewirken^ auch sum sweitennfalo auftreten kdnnem« Die 
Neutralisation geschieht durch die Knhpocke wie Jetmm^e 
Erfahrungen gcseigt haben, allein es liegt am Tage^ dafs «a 
dacu auch wiilirer achter Kuhpocken bedarf; unsere höchst 
modificlrte Ljmphe neutralisirt den Blaltemstoff theils gar 
nicht I (es entstehen naeh der Impfung bei Gelegenheit cur 

«, Ansteckung &chte Blattern), theils mehr oder miader (es 
entstehen die verschiedenen Formen »des Varioleids mit ihrer, 

'"mehr oder minder groben Bösartigkeit, je ^chdem der 
Impfstoff noch mehr oder minder krSftig war), und so kann 
jdie Schüaeung, selbst wenn die lussere Form des Impfexan^ 
^thems auch weniger von der nrsprOnglichen abweichand 
wSre, nicht voHstliodig sejn« Nach diesen Ansichteii hat 
JRef. bereits 1828 in seinen viei;teljlihrigen.Sanit8tsberichteB 
sowohl als den Impfberichten sür Rückkehr su SchteriKuh* 
pockenljmphe angetragen. Möge der hochgeachtete- Verfas- 
ser des obigen Aufsatzes seine Stellung benulsen, um eine 
-durchgreifende Ulaafsregel dafür ins Leben su rufen«) - • 

Dr. 9V. Stupse (Hufdan^s Jl. Juli S. 73.) einer der Be- 
bten, welcher Jennn^B unsdiStzbare Enideckuilg, aaf dent- 
achem Boden benutzte, erzählt: dafs bei EinfQhrang der 
Vaccine^ ein Kind bald nach der Vacoinatioo von wahren 
.Henschenblattern befallen worden | und daran ^Monate- nadi 
^er Yaccidation gestorben n^j. Bei. einzelnen MenschiBB 
werde durch die Impfung die Empfiinglichkeit gegen Men- 
achenblattern- Ansteckung nicht ^anz gehoben, jedoeb wlira 
der Verlauf der später erscheinenden Bialtem oder Vafioloi- 
Jen gelinder. (Da die Erfahmng es unwiderleglich gezeigt 
bat, dafs «inzelne Blensehen von natörUchen Blattern -meh^ 
reremde befallen wurden, demnach die Receptions-* und Aa- 
similations- Fähigkeit für Blattern entweder nicht gehoben, 
oder später von Neuem erzeugt worden, so scheint es gar 
nicht auffallend, dafs auch bei einzelnen vaccinirten, eotwo- 
der Tariöloiden - odei^ wahre' Variolae^ nach der mehr oder 
wenigoi gestörten oder neo erzeugten 
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eNwheiaeii» Ji^^ Bemerkenawerlli ist eine eigene Moclifilni» 
lion der Varioloiden^ welche etwas erhabener wie Masern, 
▼on der GrSfee etöer Linse , nnd harl in der Haut ca füh- 
len gans isoUrI standen; in den ZwischenrSnmen waren we» 
der rftthlige Flammen noch Spren Icein. Alle Halsbeschwer- 
den, and alles Katharrhalische fehlte. Der Ausschlag war 
am slSrksleny nnd am meisten snsammengelanfen , wo der 
Kfirper am wSrmsten gelegen« Dnrch ein Yergröfserungs^ 
das lieft sich deallieh die Stelle erkennen« Das Jacken 
ward starke ehe. die Pusteln (ohne in Eiterung fibersugehen), 
am achten — neunten Tage Terschwanden^ doch blieben 
blaurothe Flecken noch 8 Tage slirQck« 'Die Hau! schilferte 
sich in Folge der f^tthern Anschwellung ab« 

Dr« Nieolai suchte in seinelr Erforschung der allei- 
nigen Urachs des immer hinfigen Erscheinens der 
Menscbenblattern bei Geimpften, nebstAngabe der 
Methode wodurch eine mögliche Schfitsung gegen 
Menscbenblattern durch einmalige Impfung und 
«hne Revaccinatlon erreicht werden kann (6 Gr.), 
naehsnweisen das die fortwlhrende Impfung von einem Men- 
schen num andern den Yacdnestoff so rerSndere, dass er 
nicht mehr schfitsen könne« demnach also Rfickkchr zu wirk- 
lieher Knhijmpfe das einsige Mittel sej eine gegen die 
Blattern schiitsende Impfung su eriiallen«. 

Dr« Simon jun. theilt (Catp. Wochenschr. No. 47.) Aber 
Vaccine und modifizirte Menscbenblattern die Mei- 
ming daft auch nach Tollstlndiger Impfung sowohl modifi- 
nirte ate lebte Variolae entstehen können. Die Nwhe nacb 
der Vaccination gtebt kein Criterium, die Yarloloiden bem- 
ben nicht auf mehr oder minder guter Impfung sondern (wie 
die rerscbiedenen Resultate der Impfung selbst,) auf der 
Eppfiingliehkeit des IndiTidunms. Die Taccine hat an Scbus- 
kraft rerloren, allein wohl am meisten weil das Conlagiun 
der Blattern auwei)en intensirer wirkt, und diefs grade jefst 
der Fall ist. Die Pocken der Kahe sind Produckt der 
Mensohenpocken, sie werden daher krifliger sejn, wenn 
Epidemieen von Menschenpocken eintreten« Arnh^im^a Tor- 
odilag (s« oben) ist aber, da jedenfalls Yacdnirte vom Jkeh^ 
len Variolis befallen werden können,, nicht ausreichend fEr 
die Vaccine« *- Von der Revaccination ist nicht viel na ec- 
warten« 

Dr. £<0lsr (lieber die Schnnkraft der Vaccine« 
Osip. Woebe^schr« No« 4.4.) sab Geimpfte Jeden Alters tou 
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Varloloiden befallen, kars nach der Impfang und Jahre Ung 

nachher. Hiernach ISfsl sidi also nicht annehmen, dafs die 

Vaccine mit der Zeit in Kraft verliere , und dadurch Vario- 

loiden entstehen solien. Dem Verf. zeigte die Revaecination 

liein Resultat für die Daner der Schuaicraft der Vaccine, in* 

dem dieselbe bei icürziich und bd vor langer Zelt Geirapi^ 

ten gelang* Ob die Zahl der Impfpnstetn ron Elnflofs sej, 

kann Dr. JUe^ nicht enlschefden, dagegen glaobt er dafi 

die Vaccine nicht mehr so aehfitze wie senst, weil eine 

Consliinlio epidemica herrsche, die die Entwieklnng der 

BlaUern begQnstige, was auch darin Bestätigung findet, dafii 

Beispiele von aweimaligem Befallenwerden von AchteB 

BUl,lem nicht selten sind, wlhrend die Vaccine schlechter 

an fassen scheint. 

Dr. Rob. Froriep beobachtete fCasp» WochenSehr. No» 
10.) eine locale, auf die HSnde sich beschrSjifcende 
Infeictton der Sehten Pocken^ an skh selbst, in Folge 
einer Verwundung bei derSeetion von an Scbten Pochen Ver^ 
slorbenen. Der Verf. war geimpft, und hatte aneh die Vario* 
leiden gehabt, und sich nach Jenen oberflächlichen Verwun» 
düngen, auch mit Chlorkalkanflösung gewaschen; es entstand 
ein oberflfichliches Panarilinm, und mehrere einaelne Pocken, 
die in 36 Stunden ihren Verlanf machten, ohne dafs das 
übrige Befinden dadurch einen Einftnrs erlitten hatle. 

in der Varioloiden-Epidemie im SnderdithnDiar» 
sehen wurden nach Dr. Neuier (Pfi^9 JHittheJI. Bd. L & 
2180 Shells erst vor kurzem, theils vor sehr langer Zelt 
und unvollkommen geimpfte Individuen befallen f faat b^ 
allen Uefa sich Ansteckung nachweisen. 

Dr. ilfeier hSlt ebenfalls (Caigp. Woehensebr. No. 31.) 
nicht die Zahl der Impfpusteln, sondern die 68te der el»> 
seinen Pocken und die bewirkte Reaction filr Hanptsa^e 
zum Gelingen der Vaccinatian, obwohl die Reoeptivltlitjilr Poe* 
ken mit dem gr5lseren Zeitraums von der ^npfung herwachse. 
Ein fester Termin scheint noch nicht fes.tstdihar« Mehrere 
Revacctnirte Individuen, welche anscheinlieh wieder lebte 
Kuhpocken bekamen, wurden doch noch von Varioloiden be- 
fallen. 

IVachrichten ill>er die Pocken im Frankfurter Re- 
g^Iomngs-BeBirk in der ersten Hilfte den Jahren 
183 2 finden sich in Guper'« Wocbenschr. (Wo. 2C.). Das 
Renaltnt der Beobaehtoi^n ergiebt, dafe von Variolen stets 
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NichUVacciiiirley ron Varloloiden aber ror langer Zeit be- 
impfte befallen wurden. An lelztercn starb Niemand* 

Dr. Biermatm stellt (nosoL-th^rap. B.eobarh. S. 56.) 
cur Geschichte der Epidemie der natürlichen-BIal« 
fern in ihrem Verhältnisse znr Reaetion der Kuh-' 
p ecken als Ergebnifs seiner Erfahrung auf, dafs die Vacci- 
oation ToIlstSndig schiitzl wenn sie richtig ansgefiihrl wor- 
den, nnd dafs nicht die QoantiiSt des Ans teckungato fies son- 
dern seine IniensiiSI In Betracht gezogen werden mussey 
wenn es sich nm Entstehung einer Epidemie handelt. Da- 
gegen scheint dem Verf. mit Eichhorn eine gröfsere Zahl j 
von Einstichen znr Henrorrofiiog einer lebhaftem Aeaction | 
bei der Vaccination dordians zweckmSfsig. In Bezug auf 
den atmosphSrischen Einflufs, schlägt Dr. Biermqßtn wor, zu 
Zeiten ^ner in- der Atmosphäre verbreiteten Krankheitsan- 
lage nicht zu impfen« 

Dr. MCUemsiein macht auf die wohlthätige Wirkung 
der Yaeciaation aufmerksam, und glaubt ihr selbst auf 
dennoch entstehende natürliche Blattern • einen m'rlderndea 
Binflofs zugestehen Zu müssen. (Med. Jahrb. d. ö« St. Bd. 
XIII. H. 1. S. 150.) 

Dr. Schreyer glaubt nicht, dafs ächte Schuzblattem je 
^ne Reraccinatioii nftthig machen; er sah nur nach unvoU- 
kommner Impfung Yarioloiden entstehen« Aber auf die 
IVarben der Schutablattern allein kann man sich nicht ver- 
lassen, da auch bei frühzeitig weggekratzten Pustelu gute 
Karben entstehen, die Impfung aber nicht vollständig schützt, 
indem in solchen Fällen zuweilen eine Revaccination die 
Erzeugung neuer Taccinepusteln bewirkt. Bei Kindern mit 
Crusta lactea oder Tinea capitis schützt die Vaccine nicht 
vollständig, deshalb impfe man sie nicht. v Die nach, dem 
8t^n Tage entnommene Ljmphe scheint nicht mvt schützen. 
(€Saru9n und JRad. wöchentl. Beiträge No, 7.) 

• Dr. Edelnumn sucht in seinen praktischen Bemer- 
kungen über die Schntzkraft der Kuhpooken, seine 
Aoaichf^ dafs nach gehöriger Vaccination keine wahren Poc- 
ken entatehen können, zu vertheidigen und erzählt eine da- 
für sprechende Beobachtung, nach welcher in einer Familie 
die nicht geimpften Glieder ächte Pocken, die geimpften 
blofse Varloloiden bekamen, ^dar. und Rad. wöchentliche 
Beilr. No. 18.) 

Dn Oüo zu Annabnrg theüt ^j|f«/4f2. JToorn. März.) einen 
attsfilhrlich'en Aufsatz über Vaccination, Varioloiden 



SpMielle PathologMi und Tkmpie. 14fl 

n»i MeD8eh«npoclr«n mit. Der Verf. wiU null TariotoM 

nur diejenige BUlleraart beseiclmel wissea, vrelcbe Oeinpfta 

SliU wirklicher BfenecheDpocken befÜllt, uod auf einer durch 

die VAednation nichl TöUig aufgekobeneu RecepÜvitäl be« 

ruht. Die picht hinreichend strenge Durchführung der Vac^ 

cioalion ist Schuld neuerer Blatternepidemlen« Mäh impfe 

nur doreliins gesunde Subjelrte und Ternieide die Periode 

lies Zahnens; am beslen impfl man gegen den 4ten Blonat 

hin» Die Revaccinalion ist durchaus wünschenswerth und 

dem Vorschlage Eichhom'a durch viele Impfpusteln; der 

Gefahr des spStern Blattemausbrnehs vorxubeugen weit ror- 

suciehen. Der Verf. machte *bei 189 Personen die Reraoei- 

nalion mil mehr oder minder gl uclilichem Erfolge. 

Pr. Abele Keferte (Wilrt. med. Corh B. 1832. No. 10.) 
eine Beschreibung der Pockenflile in KirchheioEi 
UDler Tecir, nach welcher bei einer geimpften S^fülirlgeB 
Frau Yarioloidony — einem geimpften 2(]|jährigen Mldcheii 
febris varlotoidosa cum rarioloidibus verrucosis^ — bei ei- 
nem 27jährigen nicht geimpften Manne Yariolao Terae, -— 
und einem geimpften Manne von gleichem Alter Yarioloidea 
rerrucoso-ljrmphaticacj vorlramen. • 

Nach BfnoUön ist die EntwioVlung der Kuhpocken 
in den Sommermonaten und bei warmer Witterung ▼oilstüiwli^ 
ger als im Winter.« (Reise-Erinnerungen von ' Dr« JSl 
MiiUery v^ Graefp und e. fVakher Journ. XX. 2. S. 314.) 

Dr» V. Sioech und Dr JRoft. Frcriep ersXhlen (GiMp.Wo« 
chenschrift No. 15.) swei FSlle von lichten Pocken mit 
Poekenansschlag auf innern Schleimhiuten. Inbei* 
len Füllen seigte die Seclion den Pockenausechiag auf der 
^lottis^ dem Phar^rny, im Oesophagus, dem Magen und der 
JarmschteimhauL Dies widerlegt eine neuere Behauptung^ 
ach welcher innere Exantheme auf Tttuschnng beruhen. 
A&ers fiber HantausschlSgen Shnliche Bildungen 
uf Innern HSuten. üim^s Mag. Bd. 37. H* 3. S. 452. ^ 
eber«. v. 1832. S. 73. lUf.) 

Der Regimentsarst Cramer fand bei der L eichen 5ff- 
iing eines an Varioloiden Verstorbenen (Med. Zeit. 
Ver. rar Heilk. in Preufs. No. 33.) der sehr viele Pek- 
n gehabt hatte, nur in der Mundhöhle, dem Kehl- nnd 
blundkopfe Blattern, also' so weit wie die eingeathmete 
fl eo^leich drang. Tiefer in den Respirationsorganen fan- 
B sich nar einige wenige, offenbar verkümmerte Pocken. 
» Itfuflrfthre und die Schleimhaut des Darmkanals seiglen 



142 SpesfoU« Patiidtogb und Tberapie. 

kich leUaft gecillliot| du« Th«leigf»be Stelk ain Qaergrlm* 
dam war aiigiUirl) da« Blat fibarhanpt dick und dunkel 
gafarbh 

Dr. Cameret (Uebey die Vefmehrnng derZahl'der 
Kiilip«eken«-Puatelii bei der Impfung. (Wärt. med. 
Conr* BL 1832« No. 23«i) fand^ dafs das toii fieAAona als Be- 
dingnug zum gfiosiigeo Erfolg geforderte primfire Fieber, 
bei der.'^Impfung mit violett Stichen allerdings in der Mehr^ 
feabl der Ffille aoflritl, die &5lhe der Impistiche aber nicbl 
renncbrt wird. 

Dsw Lalkme^ fand (Med. Zeil. ▼• Ter. f. Ueilk. in Preafs« 
N«. ift) die Ton JOr. Sondniömkd angegebene Ersengung 
von Schuapocken durch Ucberlragung des Mon- 
ceheDfilatlern-Cqiltaginms auf Kühe nicht beslltigt« 

Die ron Dr. Swkdniand Angegebene Uebertragung von 
Kukpocken auf Kühe (rergl. Uebers. v. 1832. S. 102.) die 
Brn« Dr. iVurnoim nicht gelingeb wollte (s. ibid.), von der 
eher auch Vdth in meiner ¥eterin8rkunde, als einer leichtea 
Bache spricht, wollte auch Hr. I)r. ^ruAeiaier nioht gelingen. 
/Qwpb Wochenacbr. No. 24.) 

Per Leibarat Trtnitis impfte einmal mit einem Fadea 
der mit Ly^pbe gctrSukt gewesen, aber» im Glase serbro- 
^sheik mit Glaspulrer bedeckt war. Dies wurde mögliehsl 
entfernt, und nach der Impfung mit dem Faden aelgten sich 
nicht blos an der Impfstelle sondern über den gansen Kör- 
per serstreul Impfpusteln. Dr. Br9fik frSgt: (CoMp^ Wo- 
cbenschr. No. 31.) ob das Glaspulrer wohl Antheil gehabt 
babe^ oder durah Reibung nach homöopathischen PriniBipieD 
eine liöhere Potensirung des Impfstoffes entstanden sej. 

lieber dieReraccination im Grofsen in Anwendung 
gebracht spricht sich Dr. Aoumgdrlfier ]|i Freihurg (Med. 
chir. Zeit. No. 16.) dahin aus, dafs dies das sfdierste Mittel 
Blattern -Epidemien vorzubeugen sej. Die Varioloiden sind 
modifidrle Blattern, sie und seihet Sehte Blattern kommen' 
bei Geimpften vor, und der Grund lii^gt in wiedereingetre- 
iener Empftinglickkeit für das Blattem-Conlagiom. Von 910 
Revacdnirten kamen bei 161 regelmSfsfge Blattern suuiTor- 
eehein, und in eineni andern Orte bei 339 Revaccinirten 
neigten 110 ebenfalls .völlige Kuhpocken. Der Verf. verwirft 
die ünnahme als bleibe bei der Vaccination ein krankhafter 
Stoff im Körper, der su nachfolgenden Uebeln Ver^nlaasnng 
geben könne. 

Fhjsikni Dr. Helm ateUt ^^tis^s Hag. Bd. 38. H. 2.) 
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• 

$tm Erfakrttnrg^ii ttild BeV]bA«lii«iigeiB flb«r Taeei« 

nili«ii and R»vae<Din*lioii^ rnnfi Man ««linM recbl ge* 

sonde Kinder, imfte nicht Tor einem hnlbeii Jakre^ iaipfe 

inil mehreren Stichen, Urae die Lymphe an den -Sliehen 

etwai eintrocknen', impfe gegen deli 7len Tag an» il«n Pn- 

steh, und wn möglich, ?ott ürm au Ar». Zar Aafbe#|di- 

rang der Lymphe aeigen eich HaarHIbrchen, odet Flscbliein- 

stMbchen In rerachldssenen Glieem im beelen. Crerelttrang 

der Puflel ror dem 7ten t*age hebt die Impfaag gana auf, 

nach dem Sien Tage eiöri es sie wenig; wfihrend der Aiia- 

büdiiog ^er Vacdne findei nodi Empftaglidilceii • fflr YaHo* 

Ue SUtl; Die EmpHInglicblreil' tritt anweilen sehr eptl da^ 

weshalb man dann wiederholt hnpfea mnfs« Dia Revaedna* 

tion bringt liei gat vacctnivtaa KindeM nie lebte Schoablat« 

tera hervor; Sndeseen mildert sieh der Väecineetoff allnHililig, 

weshalb maa ilm wieder voa Köh^ efitnehmen sollte;' Von 

7078 Individuen swiechen 1 und 40 Jahren die reraeoiairt 

wurden, bekamen 5142 keine, 652 antchtr, 845 modifisirte, 

und 439 Sollte Vacdnepoclceii» Dir. Hthk glaubt mm., dab 

die Vacciaektaft ini KOrper erMachen könne, doch laaee aidi 

die Zeit darflber nicht angeben^ eine frteche KuhpOckanim- 

pfong eraeiigt Yacelaepiiatefai, etbe frieebe Bta^ernanateclmng 

Blattern, eine BlattemantfteekOng nach der Impfung craeugt 

Varioloid oder Varicellen Je nachdem die RecepHvit&t im 

Organiamnt mehr oder minder aufgehoben war. • Demnach 

schlagt der Verf. vor, «im lOteo und 20sten Jahre riae Rck 

vaccinaUon ▼oraonebmen« 

Dr. Qfoftkeim theiH (Med. Zelt ▼• Ver. f&r Ueilk; in 
Prenfe. No. 10.) eine Nachricht über Yaccination und 
Revaceination bei 679 Subjekten mit, ana dem eich ein 
siemlich hüufigdr regelmSfaiger Vieriauf der Vaccine aowohl 
bei Sparen ron Blattern der Vaccine, ala auch ohne dieaa 
Spuren ergiehi 

Dr. ^rnftefmcr bemerkt sur Reraceinatton (Ca$p. Wo» 
chenachr. No. 25») das eine mit Erfolg revacdniHe Dame 
iennoeb als sie in eine G^end kam, in welcher naIOrlidie 
llattem herrschten, von diesen befallen wurde. Prof. €?iii- 
her meint auch die Yaccination errege nicht mriir so hef- 
ig^e Rieaction als frfih)!r, weshalb sie auch wohl unwirksam 
ejr« Dr. Arnhelmer schlügt vor^ einigb gesunde irisch vacd* 
irto Kinder mit Menschenblatternstoff au impfen, um au 
»lien ob die Vaccine sie geschütat hat. 

IVach den von Lohme^ (Med. Zeit, von Ver. f. Hellk. 
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in Preor«. ^o. 14.) mllgctthcillea Retultalea det Rerme- 
cinaAiDB io 4 er Atme^ balle die ReFaccioatioa eioea ao- 
berordfoUldi gfiosUgeiB Srlolg, da eie bei mehr als ^ der 
GeimpAen aosddug. Diese Voedchtsmalsregel gegen Blat- 
lernaoabrach isl alsQ gewils sehr sn empfehlen« (B^* 
iitipfte 1830 eine Oane^ weiche vor fielen Jahren mil nalftr» 
lichem Blaltemsteff geimpft worden und. eine ' schwache 
Blallernkrankheity deren Narben indefs Tielfacb denllich wa* 
ren, Qberslanden halte, mit 4 Stichen nnd die Vaccine sching 
ToHsISndig an, nnd machlo einen regelmiifslgen Yerlant — 
Znr aelben Zeil siellte ich einen Henscheni' dessen gannen 
Gesicht mit Blalternnarben bedeckt war, bei einem an Ya* 
riolis leidenden als Würler an, weil ich ihn .aim gesicherlsleB 
hi^tram 9len Tage erjkranicle der WSrIer, bekam Variolae 
cohfluenles. und enlgio^mit' genauer Noih dem Tode, das 
blallernnarbige Gesiebt war aber jelst fast gans' glatt ge- 
wd#den.> 

• Zusammenstellung der bisherigen Resultate 
de:r ReTaecination hei der Königl. Preufs« Armee. 
(Bmse» Mag. Bd. 39; 8. 551.) Beim 3len Armee* Corpu 
^uede 1831 die Revaccination bei 6020 Indiridnen vorge* 
nommen und bei 2354 lodiriduen erschienen ächte Tacdne- 
Pusteln. Im.Slen Armee* Corps war diefs unter 2784 Ge* 
imp(ten bei 92S der Fall. 1832 wurden, beim 3len Arme*- 
Corps 1594 mit Torgedachlem Erfolge von. 3942 rcTacdniri, 
beim 5ten Armee-Corps sogar 2535 mit Erfolg ^on 3234 re* 
raccinirl. — • Bfi dem Garde -Corps wurden 2641 revaccinirl 
und bei 2425 mit gutem Erfolge. Von den übrigen Armee- 
Corps waren noch, keine Listen eingegangen. 

Prof. Eadima giehl (dessen und CXar. wdchenll. Beitr. 
No»23.) Bemerkungen über die Blallern- und Schar- 
lach-Epidemie nu Leipsig in den Jahren 1832 und 
1833« Die im Anfange 1832 in Leipcig deutlich mehr her- 
Torlrelenden Hautkrankheiten scheinen dem Verf. mehr oder 
minder eine Ver&nderung des krankmachenden EinfluCien 
SU. beweisen, und eben in den rermehrten Haulkraakheileii 

a 

Ist rielleicht der Grund ealhallen, warum sich die gasiri* 
sehen Krankheiten weniger entwickelten, und die Cholera 
nicht auftrat Die Blattern- und Masern • Epidemie neigten 
grofae UnregelmSfaigkeit in den Symptomen, .der Ausschlag 
war. oft sehr unbedeutend y so dafs Ton Scharlach ohne 
Exanthem und eben 190 Ton Pockenfieber ohne Pocken ge* 

redet 
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rtdei werden k<Nllll4^ Beim Scliarlaeli wurden aolbsl bl<is 

eioxeltvo Thetle ergriffen, besonders die Gelenke.; die Form 

des Exanlhems KeTs selbst die Bestimmung als. Scliarlack 

sweifelhaft, und nur die JVrbenprscheinuiigen, führten cur 

sichern Diagnose« SSmmIlicbe Formen der Btatti'rii kamen 

bei Vacciairfen und Nicht- Vaccinirlen vor, und liefsen es 

oft sweifplhafl^ ob man das Exanthem Variola , YaricUiid 

od^r Varicella, nennen sollte; manche Fälle von Variola 

ceigicD so iniklen Verlauf, dafs die Ansicht das Variolid 

wy nur ehio mtlde Form der Variola dadurch bealäligt 

wurde. Beim Scharlach war die Angina meist gering, die 

Fon MMeriy als charakteristisch beseichneten Anschwellungen 

nnd hAhere Röthung der ZungenwSrzchcn zeigte sich nicki 

stets; das Fieber war ' meistens mäisig; die Abschoppung 

sehr rershieden, oft ohne alle Sch&lungi bald in kleinem bald 

in grSfietn Lappen, und auch in der Zeit verschieden (Sien 

Tskg, bis 7te Woche) auftretend, so dafs die Absohuppung 

licht als diagnostisches JMillel zu betrachteni ist« IVasser- 

locbt war hSufig, nicht blos als Nachkrankrankbeit sondern 

elbst schon 'im Verlauf. In einem Falle trat Diabetes auf, 

er nach Fleischkosi und Chininam snlpJiiflricum schwand« 

h*e Ansteckung .von Scharlach- erfolgte am leichtesten im 

eitponkte seiner höchien Bl&tbe, oft genug entand aber 

charlach obne .Anstecknng. — Den Blattern gingen meist 

ist Tische Affekiionen vorher, und nicht selten war Nf^guiig 

rm ' Fauligen vorhanden; die Abtracknung war sp.hr ver- 

hieden. Auch bei den Blattern, war die Ansteckung oft 

utitch nachso weisen, eben so oft fehlte sie aber sicher, 

il die Entstehung war selbsISndig« Die Epidemie schritt 

gsam voran, und die VaccinatioH erschien im Ganzen als 

rfliches Schntzmillel; die Zeii Bwiscben Impfung nnd 

ibrueh neuer Blattern seheinI auf die Art des Exantbemi 

Eioflufs; dem Verf. kam kein Variolid unter 12 Jahren, 

il aber von da bis zu 25 Jahren vor. BUltern und 

arlach epidemisch neben einander herlauffend,. zeigten 

seil JSiiillub auf einander, so waren die Vorboten sich 

^anz gleich, nnd nicht selten sah man bei Blattern Aii-^ 

and umgekehrt die Färbung beim Scharlach mehr gelb* 

und In einem Falle selbst ofino Abscbnppung. — Die 

nd lun^ war die gewöhnliche, und richtete sich nach 

dskk Cicanthem begleitenden Fieber. — Vor und während 

n beiden Epidcmieen kamen auch Böthcin, Porzcllan- 
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frtesel^ Wesselfriesel und eine Art ]lffasern ▼e%'| treklie l6lc-> 
le^i gero bei der Vacciae. ertchieoen. 

^^Ifeber den Scharlach, die EinpfSnglicbkeil für 
ihn, und über seinen . Ycrlanf Iheilfe Dr* Caqtari in 
Chemnilz fCiar^ und Rad. wOchentK Beitr. No. 18.) eioeB 
ausfiUirlichen Aafsals mit Wenn auch die Menschen im 
allgemeinen för Contagi^n ond Miasmen cmpHinglich sind, 
so fehlt diese EmpfUnglichkeil doch EinEelnen,- und auch 
diese Abweichung ist an beslimmio wenn 'auch nach uube» 
kannte Oeselze gebunden. Beim Scharlach wird eineganceFa* 
milie der Ansleckung ausgeseiat, sobatd ein Glied be&llen 
ist, und doch findet die Ansleckung der Uebrigen nur nach 
lind nach Slaliij ja es ISfst sich darin selbst ei^ gewisser 
Typu9 nicht verkennen. Von 105 Kindern die sich io 29 
Familien befanden waren, nachdem man jene 29 cuerst Be» 
falleneo abzjeht, 76 der Ansteckung ausgeselxt *, 9 nahmen Bella* 
donna,'Von diesen erkrankten 4, überhaupt erkrankten SjS, und 
40 blieben rerschont. Deir ISngstc Zwischenranm s wischen der 
ersten und a weilen Erkrankung in einer Familie war Sß.Täge, die 
meisten Erkrankungen kamen am 9teo Tage vor; das Ge- 
schlecht hatte keine Verschiedenheit aur Folge, wohl war 
eine solche in Rücksicht des Alters so bemerklich, dafs die 
jüngsten Kinder die wenigsle Empflinglichkeit, die ilteslen 
die grüfste 'Widerstandsfähigkeiten aeigteii, und die 
IndlridualitSt und Constitution hiervon eine Ausnahme be- 
wirkten. Der Zeil'ranm der Reconvalescena^ verhindert die 
Ansiecknngsniliigkeil, diese verlängert sich aber bei dem 
dem Scharlach so gern folgenden Hydrops. Sachen stecken 
nicht an, und wo die Empßinglichkeit fehlt, wird auch die 
genaueste Berührung keine Ansteckung bewirken; deiuiorb 
bleibt es bemerkenswerth, dafs ein 56jlihriger Maua seinen 
am Scharlach leidenden Sohn wartete ohne angesteckt sa 
werden, wohl aber ergriffen ward, als er spSler seinen Ko- 
ket pflegte. Die Wassi^sucht Ist nicht stets als Nachkrank- 
heit au betrachten, sondern sehr oft ein Glied in der Keile 
der Erscheinungen der Krankheit selbst, und an der durch 
den Scharlach bewirkten Veränderung im Organismus nöihig«* 
Die Scarlalitta hydropica bat 5 Perioden, und braucht 5 
Wochen aur Yolleodung. In der ersten Periode (eriiler bia 
6ster Tag) bricht der Ausschlag hervor, und es aeigen sich 
entaündliche Afiektionon; in der a%veilcn Periode (bia xum 
12ien Tage) verschwindet das Exanthem, es tritt Oriae und 
liSotnng ein; in des 3ten Periode (bis aum 2isten Tage,) fia- 
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ddbeiUaatem Gesicht Anschwolluni; der Ilalsd rüsen Sfalt, 
am 15leo Tage Leucophlegmasie;' in 'der 4len Periode (bis 
lum 28slen Tage) ausgebihlclö Wassersucht, die, sich in *der 
Sien Periode (nach dem 28slen'Tage) durch crllische Urin- 
AbsondeVung enlschoidef. fst die Crise unvollltoaiinen so 
dauert der Zustand oft noch Wochenlang und erscheint als 
Ilydropa« Für die Therapie ist diese Eintheilung von Wich- 
tigkeit, insofern die später sa passenden Bader vor dem 
17leD Tage nichts nOtzen, Dinretica in der Sten und 4ten 
Periode nicht helfen; doch betvies sieh Vinnm Seminom 
Colchici dnrch hervorgerufene wäfarige Stühle heilsam ; bes- 
ser pafst aber noch Calomel mit Digitalis. — 

M* A. Cohen berichtet ^doMp*. Wochenschr. IVo. 40.) Über 
eine Scharlachfieber-Ppidemie zu Inowraclaw^ nach 
der Miltiieilung -von Dr. KühlimnJL Pie Gegend ist feucht 
und sumpßgy und die Krankheit brach zuerst bei den un- 
reinlicheren Judenfamilieo aus, rafHe viele Opfer fort, und 
sprang dann plötzlich auf die sudliche Stadtseite tiber, sich 
'dort weiter verbreitend, so dafs über die HSlfle der Befal- 
lenen erlagen. Der Verlauf zeigte als besonders eigenthüm» 
• lieh, am 5len Tage auf der Zunge auftretende den syphiliti- 
schen Shnllche Geschwüre (4 bis 5), die fast' 3 Wochen 
stehen hlieben, aber ohne IVarben lEur uckzulassen hellten. 
Die transpiraliolnsensibilis verbreitete einen aufTallenden und 
unangenehmen Geruch, ähnlich wie bei stinkenden Fufs- 
sehweifsen. Der Urin war. bei vielen im Zeiträume der 
Alischuppung perlend, von süfslichem Honiggeruch, doch 
spSrlich. Meist wurden Kinder /on 1 — 10 Jahren befallen. 
£a liefsen sich 3 Formen unterscheiden; eine leichtere mit 
am 3len und 4len Tage eintretendem Schweifs und kleienar- 
tiger Abschuppung, — eine schwerere, bei welcl^erder ali- 
gemeino .Schweifs erst gegen den 13teo und 14ten Tag ein- 
trat, und keine kleienarlige Häutung Statt fand, — und eine 
dritte alets ohne alle Vorboten sehr plötzlich eintretende 
Foroi mit starkem Carotidenpuls, während der Radialpuls 
hiein ^i^ar^ und deutlicher Hirnreilzung, mit grofser lliizr. 
I>ie letztere Form war offenbar die gefährlichere, steles Gäh- 
nen "war ein schlimmes, dagegen waren blasse Bläschen auf 
der Zunge ein gutes Zeichen. Einigemal wurde plützlrches 
Verschwinden des Scharlachs ohne böse Folgen beobachtet» 
Bei der ersten Form geschah aufser einem geringen Laxans 
nil Calomel nichts; in der zweiten Form war ein antiphlo- 
;isfisclies Verfahren am besten, besonders ^derläfsie ilod 



/^ 
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Blutegel; die dritie Form warde lald antiphlogisf isgii , bald 
mit 0üchligen Reizmilteln beliaodeU, ohne ein gewisses Re- 
suUnt tu geben. ' Die nachfolgende WaMer^ucht scbeinl 
dem Verf. nicht durch Erkältung verapUrst^ sondern eine 
Fortsetzung der Krankheit selbst, und Irilt in ;illen Formen 
auf,. . Auch nachfolgende prösenanschwellungeu wurden be- 
obachtet. Die Belladonna bewahrte sich .als Pro'phylaclicum. 
(Vergl. V. Sio4ch Über die Belladonna ats auflösendes 
Mittel. Abachn. Arzneimittellehre. Üebers. v. 1833. VTann 
wird dieser, ewige Widerspruch einmal aufgelöfst werden? 
ile'f,) 'Es kam^ ein Fall run Complication von Spharlach mit- 
, Impfpost^In Tor. 

Hr. tieiäenreich giebi* einige Beobachtungen an 
Scharlachkrankei) ni^mentlich über deren Chemi- 
sche und elektrische. Rt*aktion. Daraus den KnStchen, 
'BlSschen oder EVhabenhoilen enlnommene KrankheitsstoflT 
reagirt basisch, dieflaut-ElvklrjzilSt ist negalir. Das Krank- 
heilssecrei der Influenza (? Ref») reagire gleichfalls' basrschy 
doch scheint sie durch ihre positive Haulelektrizität die ne- 
gative des Scharlachs neulralisirt und dadurch den Schar- 
lach verdrängt zu haben. (Hufd. Jl. Sepf. S. 96.) — 

Die Scharlachepidemie in lieiligenhafen. im 
Winter 1831 biA.l83t2.verfief nach Dr. Marh^ek (Pfaff'^ 
JHittbeit. Bd. I. S. 230.) im Ganzen gurarlig; von 45 Kran- 
ken starben 7y wovon, jedo.ch 3 fast liich'l behandelt worden 
waren ; 'Erwachsene, die zu Scharlachkranken kamen, wurden 
gern von Angina tonsillaris befallen; auch' Scharlachfieber 
ohne Ausschlag kam vor. ^ Bei ErkSllung im Zeiträume der 
Abschqppung trat gern Anasarca, auch Oto'rrlioe auf. Ein 
' Masern iihnliches hellrdthcs Exanthem mit übelriechendem 
Ausfliifs aus der Nase warmeist schlimm; an Prurigo favosa 
nnd larvalis leidende Kinder blieben gern vom Scharlach 
verschont. Die Schuzkraft der Belladonna wurde oidit ver- 
sucht; eine gelind anliphlogistische kühlende Behandlung 
war am besten, übermafsiges Warmhallen bewirkte Apoplexie, 
Bei nervösem Zustande leisteten Valeriana, Angelica, Liq. 
ammon. succ. Spir. nitr. aeth. und Tr. C'aslorei gute Dienste. 
Brandiger Scharlach wurde nicht beobachtel: Gegen nach- 
bleibende Anasarcä wurde Tart* borax« Kali acet. Liq. am- 
mon. acet. n. s. w. mit Erfolg benutzt. 

Dr. Btermawn (Nosologisch-therapeutisehe Beob* 
achtungen. — I. Bemerkungen über den Gang eini- 
ger beobachteten Scharlach-Epidemieen, mit voir- 
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i^licher Rücksirhl auf die ▼on dem Hrn. O. ilf. JR* 

r. SiieglUsi zu llaimovcr^ fiber diese Krankheit wie-. 
*rho]l angestellten ForschMngen. S. 1.) sprichtsich 
irnralls über die IVaclilhcile eines zu warmen Verhaltens 

I Scharlach aus, während kiililes VcrhaUen, Abföhrmillel 
)lio Riverii, und äufsore Ableilüngsmihel dii« herrlichsten 
i<Misle lliun. Der Verfasser giebt^eiue Beschreibung der 
n ihm beobachleleo Scharlach • Bpideniieen zum Belag 
s Gesagten« Die Belladonna bewährte sich als Prophylac- 
um, mufste aber während der ganzen Dauer einer Epi- 
mie forlgebraucht werden« Die atmosphärischen JBinflusse 
r Entstehung des Exanthems waren unverkennbar > neben 
ler busondern Lebeusstimmung der Individuen vorhanden. — 

Dr. Behrend in Sorau theilt (Casp. Wochenschr. No. 
.) einen Fall von schneller Mittheiinng und TOdt* 
chkeit des Scharlachs mit, indem ein 14jähriges Mäd- ^ 
cn . ihren am Scharlach verstorbenen Bruder besuchte, 

II folgenden Tag Fieber und Halsbräune halte und schon 
i 2ten Tage starb. ^ . . 

Dr. Behr erzäfilt unter der Aufschrift: Scharlach, 

andige BriSune, Ilydrocephalus acutus folgende 

lle (Casp. Wochenschr, Nb. 12.) Ein Sjähriger Knabe er- 

mkle 4 Tage nachdem er in einem Hause gewesen war, 

welchem ein Kind an brandiger Bräune gestorben war. 

zeigte sich Fieber, Hitze, Kopfweh und Uebelkeit; nach 
cm ausleerenden Mittel gingen schleimige Stuhle ab, auch 
rdo Schleim erbrochen; heftiges Fieber, schneller kleiner 
Is, angeschwollener Kopf^ stetes Schlafen. Nach dem 
irauch ron Mixt, sulph. acid. und säuerlichem Oetränk, 
1 später Calomcl abwechselnd mit einem Inf. Valer. mit 
li acet. stiefsen sich brandige Hautstäcke ab, auch die 
ihle waren, brandig; es wurde innerlich un^ brtlich in 

Mundhöhle und dem Schlund Chlor angewandt, und der 
luke genafs. — Der zweite Fall betrilTt eine 3| Jahre 
i Schwester des ersten ICranken, die an Scharlach er- 
nkte, zu welchem sich ein ziemlich verbreitetes Oedema gc- 
le, nach 8 Tagen Fieber, Delirien, harter beschleunigter 
ts, verengte unbewegliche Pupille, sehr starkes Oedema 

Kopf, den das Kind nicht aufrecht halten konnte, und 
nverhaltung. Es wurden 7 Blutegel an den Kopf gesetzt, 

eine so starke Blutung hervorbrachten, dafs' man zu 
pticis greifen muffte, innerlich alle 3 Stunden •!-' ^r.'. Ca* 
lel mH TT Gr./llh. Digitalis, dem man später | Gr. Siilph. 
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auraL saaetzte. Das Oedema verachwand nfich aUrVeD Schwel- 
fsen, und nach eiaein Inf« Valerianae mil .Aq. petrosel. und 
Actd. Hallcri war die Kranke bald hergealelU. — Der Terf. 
giaiJbt das' acharlaclikranke Mädchen (eben ao wie eiiien 
swcilcn Knaben, dessen Krankheilsverlauf aber nicht nSher 
milgelheiU worden, J^^f») von dem an Angina leidende^ 
Knaben angesteckf. ,(Die angegebenen Erackeinangen achei- 
nen dem Ref. nicht hinreichend nm Hjdroeephalua aculaa 
anzunehmen y da aie aich hinreichend durch daa Oedema er- 
klaren lassen, dies letztere sollte aber nicht cum Hjdroee- 
phalua gezSihlt ^i^rden, da ea linr eine Hautwassersucht ist, 
indem dic^ Stellung nichts an der Natur der Krankheit in- 
dert; eben ao wenig wie man eine Wasseransammlung zwi- 
schen Oberhaut und Muskeln der Rippen Hydrothorax nennt, 
kann man ein Oedema capiiia als lljdrocepbalus bezeichnen, 
obwohl auch A* G» Richier einen Hjdrocephalus externus 
und internus unterscheidet. [Spec. Therap. III. S. 158.] Der 
Verf. dea vorstehenden Aufsalzea ach eint aber auch einen 
llydrocephalus internus in dem erzShIten Falle anzunehoieny 
da er die Krankheit^ eine, ao oft tödtende uennt| ond der 
Hydrocephalus externus zu den leichtern Uebeln gehört. In- 
dessen war die Pupille verengt, da aie bekanntlich beim 
iijdrocephaina internus erweitert ist.) 

^ Dr. Tait giebt (ßerl. med. Centr. Zeit. lVo.37.) die Mi t- 
theilung eines Falles von zurückgetretene« Schar- 
lach-Röthel, dessen Folgen, ohne Wiedererschei- 
den des Ausschlagea auf der Suaaern Ifaut, beaei- 
tigl wurden. Ein junger, häufig ap Kopfweh mit Erbrechen 
leidender Mann, wurde von sporadischer Cholera befallen, 

'die fast den Charakter einer Intermittena annahm, und bei 

♦ • ' 

der beim dritten Anfall zuerst auf den Armen, danti im Ge* 
aicht, und bald am ganzen Körper, theils Scharlach friesetj 
'theils röthelartiger Ausschlag auftrat^ verbunden mit Angfna 
faucium serosa. Dc^r Verf. glaubt, dafs daa ScharIach*Con- 
tagium eing^alhmel, die Entleerungen nach oben und unten 
bewirkt, ao zum TheH entfernt werden, und nun der Rfick- 
atand noch daa Exanthem als Hautaoascheidung zu Stande 
gebracht habe. — Ea .wurden Reizmittel mit kühlenden Mit- 
teln in Verbindung angewandt, wonach alle» gut ging; allein 
am dritten Tag« trat der Ausschlag zurück, und ea zeigten 
sich Delirien, iiberhanpl eine nervKse Aflection dea Gehirns 
mit bedeutendem Leiden der die Trachea anakleidenden 
Scliliimbaut. Drr Kranke delirirte hefkig, weshalb Statt dea 
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«fDiiiftl gewShIlen Camphera lieber folgendes. Pi^Irer gegeben 

wQnle. f^ Opii gr. I. Rad« Ipecac. gr. ß, Kali ndlrici, Kali 
solpduriGi 7 gr. XV. Die Delirien verloren sich, und .nach^ 

airli«itendefli Gebrauch Von einem Inf. Rad. Vaier. mit Li.q« 
»moion. sncc. und den Stuhlgang befördernden Mitlelny schwan« 
den alle nervösen Erscheinungen , so wie das übrige Befin- 
den sach einem passenden Verfahren besserte. Obgleich 
sich 000 nach dem Zurücktreten des Exanthems keine Spur 
mehr-.ron demselben xeigte, so fand doch im Gesicht und 
des HandflSchen (nirgends weiter) förmliche, theils kleien- 
firlige, theils häutige Abschuppnng Statt. «— J^er Verf. macht 
ajurmerksami dafs bei den acuten Exanthemen nicht stets ein 
enlsüudticher Zustand herrsche, ^ vielmehr ihm in der letz-c 
tcrii Zeit weit häufiger ein nervöser vorgekommen sejr, und 
deshalb die Anwendung eines antiphlogistischen Apparates 
EinscbrSnknng fordere, da überhaupt xa leicht damit Umge« 
gangen werde. 

Dr. Fwih9 ersSfalt (lleidelb. Jahrb. Bd. XVIII. H. 1. S. 69.) 
einige FSIIe von Nachkrankheiten des Scharlachs,, 
namentlich von Eiterbildung im Gehirn. In dem specicil 
. milgelheillen Falle war neben dem anderweitigen Verfahren , 
die Arteriotomie wegen -Gefahr des liydrocephalus gemachl 
worden; es enlwickifite sich hektisches Fieber und die Kranke 
starb. Bei der 50 Stunden nach dem Tode gemachten See- 
tjon xeigte sich Eiterablagerung im Gehirn, als Folge der 
Encephalophthisis der Tod. Diese leitet Dr. Fwchs narh 
dem ähnlichen Erfolge in 2 andern mitgeiheilten Fällen nichl 
fo%n Scharlach, sondern ^on der Arteriotomie her, eine 
Ansicht die von grofser Wichtigkeit, sowohl für die Frage 
1er .Zulässigkeit dieser Operation, als .für die gerichtliche 
^ledi^in in Bezog auf Kopfwunden mit Verletxung der Ar* 
men istr 

Dw. Kröchet theiU (Med. Jahrb. .d. ö. St. Bd. 13. H.'ü. 
• 70.) seine ßehandlungsweise des Scharlachfiebers, 
urch welche den Folgeubeln vorgebeugt, und die. 
aner der Krankheit bedeutend abgekfirxt wird, 
il« Die meisten Kranken mufsten nach überslandenem 
:li9rljich 6 Wochen das Zimmer ■ hütben um fibeln Nach«* 
aiiklieiten vorsubeugen (t Ref»); Dv,Kroyher von der Idee 
suchend, dafs im Scharlach ein Absterben der Haut Statt 
«le, und ihr nur Ibeilweise eintretendes Abtrennen an den 
*Uen eine Kruste bildend^ sowohl die »Ausscheidung als 
fsais^nog bedeutend verbindere, swchi diese Trennung der 
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Baut zu beordern y und isrsl ku den Endsweck •vom Zeit» 
punkte der Absrh^pung an (am 9len oder lOlen Tage) BS- 
der nehmen. Das erste Bad wird gehörig' warm geoommeo, 
der Kranke sitzt bis ans Kinn im Wasser, und die Tempe- 
ratur wird genau angemerkt; wenn dem Kranken das Bad 
BM kiihl wird, nimmt man ihn heraus und bringt Ihn in er- 
wärmten Leintüchern in ein warmes Bett| iknd nachdem der 
bald erfolgende Schweifs aufgehört hat, wird der Kranke 
angekleidet. So nimmt der Kranke nmr den folgenden Tag 
wieder ein Bad, aber von 2 Grad niedrigerer Temperatur, 
und so. fort bis cum 20sten oder 22sten Tage; alsdann kann 
der Kranke kühn ausgehen, ohne sich dadurch irgend einer 
Gefahr aussuset£eh. Bei allcukleinen Kindern können Wa- 
schungen (die man ebenfalls immer kSlter macht), die BSder 
ersetzen. — 

Dr. «. Fe8i liefert eine Bemerkung Ober das kfihia 
Verhalten im Scharlach (Med. Jahrb. d. ö. Sl. XIII. H. 4.) 
nach welcher dasselbe empfehlenswerth ist« IVur rascher 
bedeutender Temperatur- Wechsel ceigl sich scbldlicb, und 
bewirkt im Stadium der Abschupputig Wassersucht« 

Dr. M. U. Sirahl (über das Seharlachfieber* und 
^^^ 8^S^^ *'l^ Formen und Stadien desselben 
höchst wirksames Specificum. Bin Sendschreiben 
an den Hrn. Presidenten Atisf. — • 6 Gr.) empfiehlt gegen 
Scharlach in allen Formen (f R^»J das Ammonium carboni- 
cum zu 3 II. aiif jy. Wasser mit einer Unse Syr. Alth« alle 
1 — 2 Stunden EfsiuOel weise. Von 140 Kranken starb kein 
einzigeh Auch gegen ülasern ceigle sich das Ammoninm 
carbonicum sehr heilsam« 

Der Pbjrsikus Dr. SchmliMe beobachtete gleich zeilige 
Existens der Masern und natürlichen Pocken in 
einem und demselben Individuo. (Casp. Wochenscbr. 
]Wo.'37.) Gesicht, Brost und Unterleib wurden von Masern, 
die Extremitäten ron Pocken befallen« Dio Kranke war 
nickt geimpft gewesen. 

Die Anwendung sehr grnfser Wärme im paralj- 
liscben Stadium des typhösen Scharlachs wird sebr 
empfohlen durch Dr. Af. Momhert (HufeH. 11. Sept. S. 83.) 
Am loten Tage der Krankheil, nachdem die stärksten Reiz* 
mittel vergeblich gebraucht waren, trat Lähmung der Schling- 
werkceugo, «od gegen Abend Tetanus ein ; kein Glied konnte 
bewegt werden^ Puls und Ilersschiag waren verschwandan, 
das Auge des erkrankten Handkingsdienere war gebrockap; 
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lllriiT»g«*.war(lr der nur «och gelinde röchelnde Kranke 
liiier Wanne voll Uifsen Wassers (MbisSO* R.— ?R«r«) 
»raclit und ihm melirere Eimer eben so Leifsen Wassers 
er den emporgebaltefien -Kopf gogpssen; beim 7ten Eimer 
isUiid Zucken niil drni AugcuUde, beim 8len regte sieb 
r Alnnd, beim ^stcn wurden die CStieder beweglich. — 

das erwSrmtfe Bett gebracht, fing das Herz an sich stt 
wegen y bald wurde, der P-uls fiüilbar, das Gesicht rölhete 
hy um Milternacht gelinde Delirien , aber gegen Alorgeii 
eder alle Tod verkündenden 'Zeichen; Abends schien seine 
riösung gewifs. Die heifsesten Uebergiefsungen wurden 
;der vorgenommen; Patient erhielt so viel und lange hei« 
8 Wasser Ober den Kopf, bis er aelbst die Glieder zu 
•vegen anfing; ins Bett gebracht trat, schnarchender Schlaf 
, der gegen 20 Stunden dauerte i hSufige Schweifse» De^ 
cn Tag kam das Bewusisein wiedery Mund und Nase rel^ 
(en sich; und* voltkomnien.e Desquamation und Gesund- 
l trat ein. <— Bei eiiiem 4jährigen.. lUnde wurden unter 
ilichrn Gefahr drohenden Umständen, wegen Mangel 
er Badewai^nc) heifse Dunstbäder. von Wasser, Chaaillen 
i Essigy mit gleich glQcklichem Erfolge angewandt..-— 

Dr. Schioar% lieferte (Ueidelb. Jabrk Bd. XVIIL H. L 
117.) einen Beitlrag cur Geschichte 'depr Masern lu 
Ida, welche dort 1831 herrschten«, Die Epidemie hatt^ 
nen vorherrschenden Charakter, obw.phl catarrhalisch-ent^ 
idliche Zufalle am meisten dabei, ausgebildet warei^; dl^ 
iiikheit^ wurde beim 6 w8chettllichea Säugling* bis zum 
?isesaller beobaclUet« Zuweilen waren Vorboten vorhan- 
ly zuweilefi nicht; meist zeigten sich nach den Vorbotei^ 
Tst am Ga^imen rothe Stippcheui und dann fand sich 
h der eigen (htimlichei mit Nichts zu vergleichende Ma«» 
ngeruchein; hierauf folgte schnell der Ausbruch der Ma- 
ri selbst, die meist zuerst die Stirngegend, d.ann üals^ 
cken, Thorax, Bauch und die Extremitäten befielen« 
rch Nasenbluten wurde vorhergehender Kopfschmerc un4 
isen im Kopfe gemindert; die Augen lagen in IThränen 
glänzend ausgehend, aus der Nase flofs wäftsriger Schleim 

die Oberhaut aufäale. Mit dem Hafemausbruehe am 
se trat Heiserkeit und irockner krampfartiger Husten auf; 
Ol Ausbruch an den Schenkeln erschienen die* Menses 
n, und beim Blühen am »Bteca Bauche wurden wohl 
•nbeschwerdeu beobachtet. Mit dem 3ten Tage, der wer 

Rücktritt des Exanthems der genihrlichsie va^« rcrlor 
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«f eh das Fieber, nfclchcs als confinaa coiftinens aUeAarme^k- 
ea'mkeit forderte« Das Exantlicm vrrschwaiid in 'der Ord- 
nang seines Anfirelens, und nnter crilisdiem Sediment Im 
Urin war die Krankheit am 7tt*n oder Sfen Tage enisehie- 
denj obwohl der Husten noch furi dauert c und sich die Kran- 
Ireti nur nach und nach erholten. Das Fieber ward bei mcro^ 
phulösen cachedicheo- Subjekten leicht fauligt, und das Ex- 
nnlhem wechselte So seiner Form ron einfachen Punkten bis 
EU ganzen grofsen Hantstdien und wurde blasroth bis^kn- 
pferroth und livide beobachtet. Die Abschuppnng war wie 
gewöhnlich, doch trat nach ihr gerne wSssrigte Diarrhoe 
mit Tenesmos ein. Als Complicationen traten EntxQn dan- 
ken aller Art auf, selfener wurden Gonrulsionen bemerkt; 
als Nachkrankheilen zeigten sich chronische Ophthalmien, 
, Ohrausflusse mit Schwrrhttrigkeil,' chronischer Husten mit 
Seitenstich, Lungenrereiterung, Hjdrothorax, melastatischo 
Abscesse und Eilerpocken Im Gesicht. Das Zurfidcireten 
des Exanthems hatte stets gefährliche Erscheinungen suv 
Folge; eine grofse Langsamkeit des Pulses (50 bis GOSchlSge 
bei Erwachsenen) war ohne Gefahr, nnd bedingte durchaus 
nicht die Anwendung von Reizmitteln. Nur Absonderung 
schützte Tor der Ansteckung. Die Behandlung war die ge- 
wöhnliche, eifti nicht nllznwarmes Yerhallen war am beste»; 
Zückerwasser that gute Dienste, bei Leberaflektionen etwas 
Caiomel; Campher uod flüchtige Mittel leisteten bei fauligem 
Zustand oder zurttckgetretenem Exanthem riel weniger als 
allgemeine FHclionen der Haut, Blutentlecmogen'y nnd wie* 
derholte AbRIhrungen mit Calomel; die Aqua oxymnriatica 
▼erhinderle den faaligten Charakter, und nachbleibende An- 
gina mit Cronplon verschwand jiach einem Brechmittel. — 
In -zwei Familien^ Welche den blauen Husten halten, wnrde 
Niemand von Masern befallen; nnd in einer andern Familie 
in welcher im MSrz Nasern herrschten, zeigte sich im Octo« 
ber blauer Husten, doch schcintHrn.Dr. Sdbtoiars kein nähe- 
rer Znsammenhang r zwischen beiden Krankheilen zu beste- 
hen. Gegen den heftigen Husten leisten schleimige Mittel 
allen falls «mit Bilsenkraut die besten Dienste; bei Strangurie 
Ettiulsionen aus Hanf mit Sem. Lycopodti, warme trockne 
Umschläge aof die Schoofsgegend, nnd Einreibungen eines 
erwSrmlen Uiigt. Altheae mit Campher. — Den ReconTales>- 
centen soll nian Ton Zeit so Zdt eine Abführung geben; 
gegen die chronischen Ophthalmien gebe man drastische Ab- 
fiibroaittel nnd nachher Baryta mnriatiea mit Extr. CicuUo 
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M^ender Dosis; wo dies u^icht hilft xeigen eich Diurctiea 

iam. 

[>n Cphen bcrichlel (Caspi Wochenscbr. Now 11.) über' 

[>1 asernepicletnie in Posen im Jahre 1832« Dre 

nli 1832 piaizlicli aiirirelendf» KranUieit' dauerte 6^ Mo- 

und sleigerle sich anr miasmatisch - eonlagrSeen Epidr- 

gleichzeitig cetglcn sich Purpura miKaris, TariceHen, 
alae, Zona, Urticaria. ' Die Krankhcfil nah« i^UmShKg 
^reichte im October ihre Höhe, und nahm dann lang- 
ah^ gleichzeitig mit dem Nachtafft wurde eine Aboahme 
iiis dahin häufigen Wechselfieber beobachtet. DFe gnf- 
e Epidemie halte einen leichten catarrhairseh entafiod- 
n Charakter, mit verschiedenen Nodifi^cationen, nament* 
im Anfange mehr gastrischer Complicalion, spSler mehr 
malisch. Gleichzeitige eniziiadliche Affeklionen, Croup 
ritis u. s. w. waren für sich bestehend, dagegen Mtand 
Diarrhöe im Zusammenhang ;nit der Epidemie» Die im 
lang mit dem allgemeinen mehr entaündlicben Krank-' 
-Charakter im September nnd October hinzutretenden 
ritischen und encephalitischen Erscheinungen rerschlrm- ' 
en die Prognose sehr, .und mdst trat ExsudationV nnd 
ilektisch der Tod cini dabei war die Nase meist Tef>' 
n, und auch ein wiedereintrel'ender Ausflufs ohneBesse- 
;; der Tod erfolgte gegen den 9ten bis 13ten Tag hin, 
?n das Ende der Epidemie worden manche |iinder' Ton 
Vorboten der Masern befallen, ohne dafs das Ezanthen 
orbrach, dpeh ^nd diese wohl' als geschötat zu belrach- 

Beim Nachlafse der Masern-Epidemie kam iet Keueh« 
cn häufiger ror, eben so gutartiger Scharlach« Drei 
e scheinen ein mehrmaliges Erkranken an Masern zu be« ^ 
gcii. In einem Falle wechselten die begleitenden eol- 
üicfien Erscheinungen sehr oft Ihre Stelle; zuerst trat 
ngitis, nach deren Beseitigung Qptbalmie und alz diese 
>ben war entzündliche Djsenlerie auf. Der Masern-Epi- 
te folgte eine Pocken -Epidemie. 

Dr. Lu^^er giebt (Casp.^ Woehenschr. Ifo. 15.) kurze 
nerkungen iiber die jetzt In Berlin herrschende 
lern-Fpidemie. Die Fpidcmie ging ron Osten nach 
sten und liefs sich von Strafse zu Sirafse fortschreitend 
[lachten; im Ganzen war sie gntarlig, von 111 Kindern 
Armenpraxis starb eins. Im. Anfange der Epidemie ka- 
i falsche Masern voi^^ ein mit catarrhalisehen Zomieii 
»undenea den Masern sehr ähnliches nnr achnell($r rer- 
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l/iuffendes Exaulhein. JV^chfol^ondcr Keurhlmulen wurde 
wohl hlos durch die empfänglicher gewordenen Respirsitions- 
OJ;gane bedingt, ohne mil .den Mosern in nliherein Zusammen- 
hange zu jilfhcu. In einem Falle trat iMelaalase aufs Ohr 
auf, docji mir gliicklichem Ausgang. — Wichtig ist ein Fall 
von Noma, bei einem an Maspr/i h^id enden 7 Jahr allen iibri- 
geos gesunden IMad^heu. Das Ueb«*! enisland bei Gefahr 
des Uebergangs des die Maseru begleilenden Fiebers in 
«ine Febris ncrrpsa« .Es/wurden innerlieh Säuren, Inf. Ar- 
nicae und DecocI. Cbiiiae flavae, drilich Pinselhäfte milSäore^ 
Uolzeasigi und Umschläge mit China, Chamillen und Chlor- 
](^lk angewandt, ohne dafs man die brandige Zerstörung 
i^t^Challen konnle. Bei jetzt eingetretener homöopatischer 
Behandlung schlimmerie das Uebel immer mehr, bis sich 
der Brand endlich stellte* Die Gesch\i'ürränder vernarbten 
und fs blieb bedeutende Entstellung zurück« . Cnsper meint 
von einer kränigen chirurgiecheu IltUfe sejr noch etwas zu 
hoffen.' . / 

Dr. Mum Tobel bectbaehtete (Med. Corr. Bl. d. Wiirtemb. 
Ver. No,«6.) gleichzeitiges Vorkonimen von drei vcr» 
achiedenen Exanthemen bei einem und demselben 
Individuum. Ein 1} Jahr altes Kind bekam nemlich 8 Tage 
nach regelmäfsiger Väccinaliön, in reichlicher Menge Vari- 
ceHen, und nach kaum vollendetem Ausbruch dieser die Ma- 

,•«7«. <.i ^. 

ser9^ so. dafs sich gleichzeitig die .Vaccine im Stadium der 
Abtrpckniing, die Varicclle zum Theil noch in der Entwick- 
Iiiog. und die Masern im, ersten Beginn zeigten« Das sehr 
l^ranke Kind genas« 

pr. Bflri bepbachlete eine acute Zona nach Erkältung 
bei' einem Mädchen, vom linken Schulterblatt bis zum Rand 
dcA Brustbeins gehend und 3 Zoll breit. Bei 95 PulsschlS- 
gep wurden d>e Stellen* brandig, der Grund blauroth, die 
Blasen grau; man gab ej\i Emeticum und Salmiak; nach Ab- 
stofsung des brandigen heilte die Eiterung bald mit einer 
einfachen Salbe. (Miscellen. HtifeL Journ. Jan.) 

Dr. Zangerl erzählt einen Fall von Erjsipelas faciei 
bullosumderrechtenSeitein Folge einerErkältung« Als man die 
trockncQ- Krusten mit ^Vasser erweichen wollte, um sie zu 
entferuc4i, begann die Entzündung von Ncnem, drang nach 
innen. .und wurde sehr bedeutend, ^an wandte örtlich Blut-* 
egel, warme Kräutersäckchen, Campher, Einreibungen von 
Opium und innerlich Antjmonialia und Campher n an; es ent- 
stand ein Sf dimentoqi lateritium im Harn, und ein frieselar* 
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Exanlhem mU 4 mali^er Absrhup^unfc ^er Oherlrauf. 

nach 4 Bf oiiatpu war der Kranke i^eheif. (Med. Jahrb. 

St. XIII. 11. 4.) 
Dr. Zangerl ereählt (Med. Jahrb. d. ö. SK' Bd. Xfll. 

S. 411.) einen Fall von Erysipela« facioi bullö^uili 
nil gt^lind antiphlogistischen, auflSneiiden und draf^horc- 
\in Mitteln, und KräalersSkchen ihit Campher behandelt 
geheill wurde, und »sich doreh'eih Sedimenfuni fateH- 
im Urin und eine vlerirtitligd /Abschuppalij;: 'der Haut 
anzen K«(rper entschied. ' ' 

[>r. LevUsky Iheilt die ffeobächCung * eines aph- 
ähnlichen Ausschlags bei Menschen wShrend 

Maul- nnd Klauenseuche beim Hornviehe 
sehte (Med. Jahrb. d. ft. S(. Xllf. H. 4.) itill, und 
*t diese beiden Krankheiten als in Verbindung stehend 
chtcn SU müssen. ' 

Dr. Nicolai erzShU drei Beol^achtungen zirr Lehre 

Milzbrandcarbunkel (Caap, Wochensehr. Nd; 14.) 
rstcn Falle starb der Kranke^ welcher wahrsch^inlicK 
nilsbrandkrankcs Thiei^ abgeledert hall,« , am 9tetl Tägieu 
SrzlHchv Behatidhing nachdem die Pustula maltgua stlkoii 
en Tage deutlich war. Die Tochter dieses Mannes eir^ 
;te 3 Monate nachher im nehinlichen Hause und 'starb 
'alls am 9ten Tage, nach einer Behandlnng mit'Chlöi^ 
vuiig, Vesicatorien äd loc. afT. »und Salssünre cum' Au»> 
In. — Nach dem Tode dieses Mädchens erkrankte Hnr 
er, aber Dr. Nicolai zerstörte die Pustel foir 'dem 
eisen und hatte es dann nur noch mjt einer Brandwunde 
un, da ron der Milzbrandkrankhell; keine . ferherer Bi^ 
riungen ^uflratei». 

>r. Lidl.. theitt (Med. Jahrb. d. 5. St. Bd. XIII. fl. 4.) 
i Velrunglliekungen von Menschen beim Able* 
sm Milkbrande um^eslandener Thiertf. lu 
illichen Füllen würden nur diej^nig^n ergriffen, welche 
t mit dem FIciscihe oder dem Blute milzbraiidkrahker 
re in Berührung gekommen waren, nnd es zeigten sich 
nfbrmige Geschwülste; dennoch wurden clie kranken 
tel. Andere Personen die ton dem Fleische derTbier^ 
lem es gekocht worden, genbsseii hatten, blif'ben ^Siiz- 
rerschont, so dafs nur die B^krährnng des kranken oder 
n Thiers die Krankheit mitzuthetlen scheint. 
)r. Thär (ttb^sr Milzbrand. Gisp. Wochcnschr. No. 
jeobachtete unter 12 Hilzbrandkranken drei verschiedene 
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Formen dieeer Krankbeil. Erstens der wirkliche Ulilsbrand- 
. IC/irbpnkel in der Melirsabl der Fälle durch direkte Austek- 
Icang entstanden; Zersldrong der Pustel durch Feaer oder 
coiieentrirte Sch^vefelsSure war am hülfreichslen. Zweitens 
eine Form ton Brandblasen am Arm bei Personen die um 
die TerbSrteten Faeces Hilzbrandkranker Thiere zu enlfer- 
nfBO, na^it der Hand ins Rectum gegangen waren ^ kiegegen 
di^plen Stcarifieationen, UmschlSge mit Chlorkalk, Chinade- 
kokiy .^in Brechmittel und innerlich China mit Campher oder 
SebwefelsSurei es blieb nach starker Eiterung eine bedeo« 
ieo^ Narbe Boruck. • Die dritte Form erschien als sckmerz- 
losiB.achwappende nicht geröthete Geschwulst die ohne Fie- 
ber mit Uebelkeit, Erbrechen und' Verstopfung verbondea 
war, -und wenn die Geschwulst verschwand Fieber zeigte, 
•worauf Fluction im Unterleibe u,nd (in den 2 beobachteten 
Fällen) der Tod eintrat. Die Secliön wiefs Entsiiiiduog 
.and. Gangraen im Unterleibe, besonders am Ileum und lue- 
«enterium nach. Diese Form dauerte ?on 3 Tagen bis an 
3, j^'Ochen« *^ Bei den Thieren zeigte aich ein-prophjrlak- 
.Isich angewandter Adcrlafs sehr heilsam; bildet sich eine 
Ciesjchinilst, so möohto wohl ein Haarseil durch dieselbe zu 
jMehe^ sejrn. 

Eine Uebertragung des Milzbrandes von Scbaa- 
feui^ttf einen Schäfer, hat Dr. Oehe (ilu/ekuidtM Jonni* 
JfuU SU Sl.) beobachlel und geheill. Die Heilung ging lang- 
em ron Stalten and erforderte sowohl örtlich als innerlich 
ftaicke Arzneimittel. Der Milzbrand stimmt die Lebenskrall 
]|crab,i8lompft besonders die Reizbarkeit stark ab, und dis- 
poniri zurAuflIisung und Fäulnifs der Säfte; deshalb glaubl 
Dr. Oehej dafs dieser Ansicht gemäfs auch bei milzbrandi- 
gem Vieh ein reizend anliteptischer Kurplan zn befolgen aey. 
Er erklärt die brandige Entzündung, welche dieses Gift be- 
li^nders, in geKfsreichen Eingeweiden c. B. der Milz erregt 
üiuHirch^ da(s das ganze Geflifssjstem im Fortschreiten zur 
' Krankheit, mehr und mehr seinen natürlichen Reiz auf die 
GefSfse verliere, daher die Bli|tgefäfse dieser Organe gleicb- 
aam gelähmt sind, und es zuletzt wirklieh so sind, dafo sie 
das reizlose Blul nicht gehörig forttreiben, dieses sich an- 
häufend und stockend, die GefSfse ausdehnt unjd ser* 
aprengt, oder sich ans den peripherischen Enden ins Zell* 
gewebe ergiefse« 
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M. ML L E* WMzk» (Hleinre wunderbare Ueilung 
Oll beispiellojiCir llaulscIiw.ScIie und Qen^tf^iheii 
u ErkSUangen . durch eine Sonnambülr. IVeb^t 
inor Anleitung sich durch Waschungen mit ei« 
er Campherfieife ' vor ErkSllunga^Ki^ankhciion xa 
chiitzcn und von Rheumatismen zu heilen; und ei- 
enl Anbang welcher die Aeufaerungen derselben 
omnaillbüle über .die asiatiache Cholera aa wie 
»cuierkungen de« Verfasser«' über . diese Krau-kheit 
iithülU Mit einer Sii^indrucklafeU 12 Gr.) empfiehlt gegen 
laulschwScIie balle Waschungen mi^ Oels.eife und . Cam- 
her-Seife nach folgenden Vorscbriften. i^: Sapv ^^^^^^ 
onr« ^xvi« Coq, c aq« C Sviii in vaso l^rreo vitreaio l^ni 
;iie «edulo agilando ad consisirntiam pnUi«. Adde Oh OU- 
ar. prov. ^vL Coq» eode'm i^iie «ob cuntin. agitat. per. qua«» 
ranteni horao. EITunde maasam in. form« Sign. 9a po olea* 
eus. — ly: $ap« doniest pur. ras. Jxvi,Coq. aq. f. ^viii |ii 
as. Icrr. vilr. I. ign. sed. a^» ad consisL pult, adde Ol Qjj« 
ar« prov. Jv. Coq. 4*odb ign. «üb cont. ag. ad. consist pull« 
eiieris. Massae »b igue remolae ac semiirefrlg. adm« C^m* 
•hK»r« in OL Oliv« pro?. Ji« «ol. S«* iHiscellam. per aliquot, 
aomenta agilalam elTundein form»&Sapo camphoralus L 
- ^ Sap* domestr pur. ras. jxvi. Coq. c. a. f. ^vfü.: }p. vias« 
err. vilr. len. ign. sed. agil, ad consisl. pult, adde QU Olir« 
irov. ^vit« Coq. ,eodeln ign« sub conl. ag. ad eonsii^l.^pnlt« 
enuis. tiassae.ab ign. vcmot. seqiirefrigi adm. ;Camp.hor« ii| 
>l. Olir. prov. ^ii «ulolf ^lu MisceUaqri per aliq. moinent« 
gilal. eflT. in forai. S.. Sapo camphoratus II. Die Alitlel 
irnrden dem Verf« durch eine Somnambule inilgelheitt^ de* 
en Erklärungen über die Cholera beigefügt sind* - - 

Dr. IMirr empfiehlt (HufeL Journ. Jan.) .gegen Slock<» 
chnupfen wenn die Enlaündung in der Schreimbaut naebr 
olassen hat, alle 3—4 Tage bepiusebi mit Bulyru« Anli- 
iionii. 

Zur Therapie des jHheumatismn» acutus Iheilf 
)r. Rmnierg (Ceup. Wochenschrift No. 1.) intet essanle 
>ata mit. Das beim acuten Rheuroalismu« au« der Ader 
;«la9scne Blut ist «ehr vom Blute wirklicher Entsündiing»- 
:rankheilen verschieden^ der sich schnell bildende .KuclieQ 
lat eine glatte talgartige Oberfläche, und fllUt dasCSefäfs ge- 
lau ans. Die Abmattung steht nicht mit der Abnahme de« 
khmerce« nach einem Aderlaf« im gleichen VcjrhäUui««f 
>te diapborett«cbe Methode hilft in keinem Sladium, die 
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S^bWefAe. sttod bles' ■ftnplomalisrb. ' DIo AbletlOMgi^n auf 
Aen Darmkaiial mit grofs^n Doseo T«tI. slib. siml Rieht 
wohl aavrenilbar; aber der Sublimat bewSbrle sich Romherg 
hl den meisten FlSlicai als rorlrefOich wenn gasirische Com* 
pKcalionen beseitigt waren. Blan giebt | bei verallelen Por'^- 
men \ Gr. dreimal ISglich in Auflösung und seUt bei Ma- 
genkrampf Opium hinzu f bei phlhisiseher Complication rnnfs 
man Ton seiner An^V'endung abstehen. " 

Ar. T^üfninel fand dl« Arnieablumen im^Aufffufs 
l^^g'en bartniCcklg^e rbenmatiseheUebel bewährt. (Med.« 
Z^tt. V. Ver. r. Ildlk.^ tft Preufs. Xo. 33.) Ein liifusum von 
Sl — * 1/3 auf 6 Unsen Wasse^ wurdo erkaltet abg«*gossen 
(ohne das Residuum auszudriickeu), . und Abends iui RetI 
cur Hälfte genommen, die andere llälflc am folgenden Mor- 
ien nyt. heifsem Ffied^rthee; so wird das Mittel 2 Tage ge- 
branciit, dann 2 Tage aasgeselxt^ und kl diesem Cjrcli»« 
3-^4 H^ocben lang bei passender Difit - fortgefahren. • Die 
A'rniea wlrki so auf Haut und Nieren, und erregt wohl eiiien 
kritischen Haulausschlag, l^er Verf. erzählt- einen Fall 4roii 
lAirohischem Rheumatismus mit sehr schnierzharien Überbein- 
artigen Anschwellungen an den Exlremitäleni* — einen Fall 
ron rhenmaijscher Augenentsündung, --<- und einen Fall fon 
9^werhttr)gJ(eity in welchem die Arnicairetnivhe Dienste 
i'eistete. 

.:;.. Pfof. BaHtU beobachfele einen Fall von inlermitti- 
f^ndem Rheumatismus und Anwendung des Chinins 
btfi deihselben (Med. Zeit. ▼. Yen f. Heilk. in Preufs. No. 2.) 
ISr kam tSgtich «In 4 Uhr Nachmittags ein rheumalisciiee 
Kopf- und Zahnschmers, der om 8 Uhr anfhSrte, und nach 
Anwendupg des Chinins au \ Gr: alle 1 — 2 Stunden das 
regelmSfsige der Anfäire schwand, und nun der Rheumatis- 
nitts geheilt werden konnle. 

'Dr. Richter in Wiesbaden * fand schwefelsaures Chi- 
nin gegen periodischen Rheumatismus in der rechten 
ÜnterkieferhUirke sehr heilsam. (Med; Zeit. v. Ver. f. Heilk. 
in Prenfs. No. 33«> Es wurde drei Stunden vor dem Anfall, 
tknu swei und eine Stunde vorher jedesmall 1 Gr. mltZimmt 
gegeben, und schon nach 2 Tagen blieb das Uebel gänz- 
Heb aus. 

Als Torsichtsmaafsregeln snr Verbilthung der 
Entwicklang einer Gichtanlage bei anvermeidli- 
chem Einflüsse der entfernten Ursaeben dieses Ue- 
bel s empfiehlt Dr^ v. ^erktg (Allgem, m^. 2eH. Nu. 22.) 

neben 
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»en MSffigkeit im E^iea nud Trinken, besonders den 

rper eine Vierlelatundi« nach dem Aufstehen mÜ Wasser 

'Waschen und dann mit Woltlucliern abzureiben } über» 

ipi Scliwifz» und Flufsbäder mit nachherigen Reibungen. 

Dr. Mieidenreich glaubt (iJu/elanePs Jl. Sepl. S. 97.) durch 

(Mnische Analj^se den cheniisciisanren Karakler der Gicht 

släti^t i^orundeo su haben. (Der Urin mag immerhin sauer 

agireD, das Wesen der Krankheit liegt deshalb noch nicht 

vorival|ender Sfiure, sondern in krankhafter Tfiäligkeit 

^r aus- and absondernden Organe; ebenso wie bei Dia- 

iies mellilus, die chemische Analjse nns die ICrankhcils- 

iagnose wohl beslätigen kann, aber keineswegs unser Heil- 

irfahrcii leiten darf, da nur die krankhafte Nlerenthüligkeit 

LI verändern ist, Re/») 

Dr. «• Fering spricht (Allgemeine med. Zeit. No. 23.) 
ber einige gegen die Gicht gebrSnchliche Ileilme- 
hoden, und bemerkt ^ dafs eben die Anwendung der rer 
cbiedenarligsten Mittel tias Uebel meist erst anheilbar mache, 
ind leicht Metastasen verursache. ' (Zeroy^s Tinctur, die Eaa 
nedicinale «f^uMon, Cadet de Vaux Wasser- Cur, kalte 
kVasser-Curen nach Oerieln* s.w.) Die Homöopathie bes- 
icrt durch die Diüt die Blutmasse, 'allein das Uebel kehrt 
beim Wiedereintritt der frflhern Lebeniwelse suriick; 
die Hunger- Cur ist sa eingreiiTeiid. Der Verf. sShlt noch 
einige andere Mittel auf, welche iheils unwirksam ^ theils 
abcntheueriicb sind. 

Dr. ih P^ering giebt (Allgemein, med. Zeit. No. 22.) fol- 
gendes Heilrerfahren gegen die ererbte Gichtan- 
lage an. 'Gichl^sche Persorten müssen nach der Entbindung 
Arznejen nehmen, durch die man vermittelst der Milch aufs 
Kind wirkt, und wenn die Mutter nicht selbst sfiugen kann, 
erhält die Amme jene Mittel; das Kind bekommt fiugleich nach 
dem drittel! Monate täglich etwas Fleischbrühe mit Weifs« 
brnd. Alle die Getafsthätjgkeit erhöhenden Mittel sind ver- 
holen, und Guajacum, Catooiel, Eztr. Rhodo^dendri, Ol. jecoris 
Aselli u. 8. w. sind die passenden Dinge die auch von den 
Ammeh ohne Nachthell genommen werden können. Den 
Ammek kann man Abends Schwefelblnmen mit Magnesia 
cur Erhöhung der Assimilation geben, and spSter solches 
den Kindern selbst geben« Bei allen krankhaften Erschei- 
nungen der SSaglioge suche man ^ gegen Blutandrang nach 
dem Kopfe cn wirken , da solchen gern Ansschwitzongen 
in der SchSdel- und 'Rückenmarkshöhle folgen. Sind die 

Blirr. \l JtikrgaMi;, i *^ 11 
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KinJer endröhnt, so gehe man su Salz- und Scebüdem, Ferr. 
muHal. Aq. Laurocerasi, später zu Fleischnahrung iiberv und 
gehe bei eintretenden herumziehenden Schmericen Digilalls 
mit Aq. Laurocerasi und Extr. Graminis, lasse lauwarm (25^ R.) 
lind allmShlig erst' kaller baden, und reibe nach dem Bade 
fleifsig mit Flannel. Reine Lult^ mafsige Bewegung und ge- 
wül'zlose Nahrung, 8 stiindiger Schlaf und pausende Be- 
achäfllgung sind ebenfalls heilsam. 

Dr. Th^ empfiehU {Ca^. Wochenschr« IVo. 1.) Pillen 
ans Braunkohleno'el und Antimonium gegen Gich't, 
als Geheimmittel des Dr. Lukas bei Halle (jyz Ol. empy reu- 
mal« ex iigno fossili, Ahlrm sulpli. nigr. m Jj« Olibani 5tj, 
Pulv. stipif. Pulcaniar. 3¥i. M. f. pil. pd« gr. ij. Consp. D. I^i. 
ifiglich Smal 6—10 Pille^) sollen besonders hei Knoten und An- 
chylosis alle andere ^liltel iiberlrefTen , und auch ini Rheu- 
matismus chronicus nülfe gewahren. Nach 8 — 14 Tagen 
wird der Appetit besser, doch mufs maii deü Gebrauch länge 
forlsetceii, und kann vor ^ Jabr keine dauernde Heilung hof- 
teUf mnfs das Mitlei aber Öfter ein Jahr lang fortbrauchen, 
und zuweilen wiederholen« Aeusserlich läfst man die An- 
chylosen mit Braun (cohrenoel einreiben, wöclurch ein sibh 
kalkartig abschuppender Ausschlag entsteht. Diiitclisch sind 
Säuren, Kfise und gesalzenes Fleisch zu vermeiden« 

Dr. Oeitl (Merkwürdige ITrankheitsfSlle« Med« 
Jahrb. d. ». St. XIII. 11« 4.) erzählt einen Fall von Glie- 
dersucht mit Eiteränsammlung (2 IJnzen stark,) am 
Atlas und Caries des Zahnfortsatzes. 

Dr. v. Vering theilt CAIlgemeim. moH. Zeit. No. 4.) ei- 
nen Fall ron Kniegelenkgicht hei einer 47jäbrigrn Frau 
mit, die durch wiederholte Anwehdung von Blutegeln und 
Gebrauch des Ol« jecoris aselli in $ Wochen geheilt wurde« 
. Dr. BoHorden empfiehU (Med« Zeil, t« Verein f. Heilk. 
in Preufs. No. 20.) ganz besonders das Natrum nitricum 
als ein Heilmittel gegen die Ruhr; es ist kühlend, er- 
öffnend und schweifstreibend, dem Salpeter vorzuziehen und 
auch beim Uebergang in faullgt- nervösen Zustand passend. 
Man kann von 3ij — üj in 6 — 8 Unzen eines schleimigen De- 
cocts alle zwei Stunden einen EfslöfTel voll geben. 

Nach Dr. OnderAra (Bemerkungen iiber die Rühr- 
krankheit. Med. Jahrb. d. ö« St. Bd« XIII. tl. 3« S. 360.) 
beruht das Wesen der Ruhr auf einen specifischen Krank- 
beitsproeefs durch Diathesis und Erregungsursachen in der 
Schleimhaut ^nd serösen flaut des Darmkanals (besonders 
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des Dickdfliniik) bedingi, zngMUh mit s^rmptomatischcm Fie>- 
b^r« Die meisleD Rahranfäll« ersdi einen als CaUirrhcuma 
inteslini recli mit Haemorrhoidal--Sytnplomen. Die Sterb- 
lichkeit beruht auf der zweckwidrigen Behandlung« weise mit 
adstringirebden Ulitleln^ drn Spiritno^is. und besoodera dem 
Opium. Man bedarf nur eines warmen Verhallens, milder 
reicioser Diät und Beförderung einer regelmSfsigen llaul- 
tbüligkelt; wogleich Anfangs miasmatische Ansteckung ist, 
pafst Ipecacoanha ref. dosi, bei gastrischen StofTen die* 
selbe als Emelicum« ' Am meisten findet eineiMixtura oleosa, 
allenfalls mitSpir. Slindereri Anwendung« Bei gleichseiliger 
Saburra pifst Rheum mit schleimigem Vehikel;. bei enlzönd- 
licher Dialbese Bkitenlziehungen, Oleosa selbst JMIiltelsalse 
In schleimigem Vehikel (8alce möchten doch wohl stets nach- 
Iheilig wirken. Ref.)\ bei entzQndlich -nervöser Dialhese 
pafst der Campher; bei sinkenden Krfiflen China, Colomb^, 
Laadanuni« — Gegen nachbleibende chronische Diarrhoe, 
Absorbentia mit «G. arab., oder Pulvis Doweri mit Rheum. 

Dr. Kraufo spricht (Würt. med. Corr. Bl. 1832. No. 23^) 
über eine Blut-Djscrasicji welcbe eine ausgezeich- 
nete Anlage «n Haemorrhaglen begründete, und Ton 
ihm in 2 Füllen (Mädchen von 22 und 29 Jahren) beobach- 
tet wurde. Eis war hefligeEpistaxis vorhanden, bei welcher 
sich hohe Chlorosis ohne Fieber aber mit Erethismus des 
Nervensystems, ein Ueberschufs vou.llarnsäure im Urin und 
Steifigkeit in den Gelenken seigle. Das Blui selbst war 
dilno und wäfsrig, was auf Mangel an Faserstoff im Blute 
(der wohl i» Harnsäure Sa^se verwandelt wurde) hindeu- 
tet. Im ersten Falle zeigte sioh>auch wi ed erhell Crj stall frie. 
sei. Die Kranken bekamen Nitrum, Borax, Elix. acid. Uall. 
Kali acet. Aq. Chlor. Decoct Chinae und Ratannhiae, und 
zum Einschnupfen eine Auflösung von Vüriolnm martis in 
Aq. Cinnamomi; beide wurden hergestellt. 

Dr. Toit erzählt (Alig. med. Zeit No. 61.) einige 
Fälle von glücklich geheilten ebronisohen Blutun- 
gen aus verschiedenen Ursachen. Es ist ein Fall von 
Blutung aus dedn iZahnfleisch und 2 Ifälie von Piieumorrha- 
gia chronica, bei denen allen Haemorrhtiiden zum Grunde 
lagep nach deren Beseitigung die Bloiiingen von selbst nach- 
liefsen. Ein Fall Von Haematurie beruhte anf Würmern 
und zehwand nach einem Antiielmintieum; eine andere Hae- 
maturie von Onanie wurde durch Uva ursi gehoben und als 
sich ein Jahr nachher Blufbrechen einstellte, wurde diefs 

11* 
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darch A4. Cham. Ginnam« Tr. Opii und Syr» Cerl.'Anr. gt- 
heiU: dieser Kranke liU aacti Aa Epilepsie, gegen weklra 

« 

Belladonna bülfreich war* 

^ Dn Dro$ie erzälill (Caap. Woclienschr. No. 37.) einen 
Fall yonplöUlichem Todeuntev Zuffillon r on Ohren- 
xwangi bei welchem die Section einen Klumpen schwar- 
zen geronnenen Blttte# an der linken Seile des CerebellumSy 
in einer Kapsel, zta der kein Blulgefkrs führte , zeigte. Au- 
fsei* dem Ohrenzwang hatte man nur ein Schielen des Kin- 
des bemerkt 

Dr. DrosU erzShH (€ktsp. Wochenschr. Ko, 31.) einen 
Fall von Stomatorrhagie |C«gen den alle bliilstilU^nde Juli- 
lel vergeblich gebraucht worden. Die Eltern und 3 erwach» 
aene Geschvrisier des Kranken sind %'5llt% gesund. 

Der Balaillonsarzl FräuMei ersShlt (Mrd. Zeit. ▼. Ver. 
f. Heil, in Preufs. No. 38.) einen Fall von iiblen Folgen 
des Zahnausnehmens bei einem Bluter, indem eiire 6 
Tage lang dauernde Blutung eingetreten war die nur in Folge 
der eingetretenen Blutlpere aufhörte. Nach dem friihern 
Ausziehen eines Zahnes war eine 11 Tage dauernde Blutung 
eingetreten, die sich auf gleiche Weise gestilli hatte. 

Dr. Augwi Burdach erwühnt (Uufeland's J|. Juni S. 92.) 
einer lebensgefährlichen Nasen blulung.. Der 3Qjälirige 
Spirituosa liebende Landmann litt öfter an starkem Nasen- 
bluten. Ein heftiges Nasenbluten fast den ganzen-18ten No« 
Tember dauernd, erschien am 19ten November wieder und 
hielt bis zum 22ten an$ der Blutverlust war sehr betrScbt- 
, lieh, nur die Tamponade konnte sie stillen, dabei stilndlicfa 
20 Tropfen Tinct. Cateeha. (iß Ammon. mnrial. auf Jvi Inf. 
fol. aurani, war in einem sehr ähnlichen Falle halbst lind lieh 
1 Efslöffel sehr heilsam. Be/^ und fleifsig die Schmucker* 
sehen kalten Fomentationen auf den Kopf. — 

Dr. Ife^fUMmn in Oldendorff erzSUi einen FalL von Blul- 
brechen von einer lebendig vejrschlockten Maus. 
(Med. Zeitung vom Ver. f. lleilk. in Preufs. No. 9.) Ein 3 
Jahre altes Kind w,ar essend eingeschlafen, eine Maus helle 
Brodreste aus dekn Munde desselben ond wurde als das 
Kind den Mund schlofs, verschluckt. Es trat Würgen uud 
Blulbrechen ein, and nach 46 Stunden ging eine gequetschte 
mit. Schleim und Blui eingehfilUe Maus mit dem Darmkothe 
ab. Das Kind k^ränkelte noch einige Zeit^ wurde aber her- 
gestelll. 
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Dr. Her%berg ihinli (Remlniscensen ans der anslSn- 
discheq Lileralor. 2. r. Graefe a.T.Walth. IL Bd. XIX. 
H. 1. S. 169. ans Rente med. Aoüt. 1832.) einen \ Fall von 
Pt/alianiua nach Graves mit« Die Krankheit Iral naeh 
einem pldlalifh .verschwundenen Flnor alhas auf und wurde 
Ulli Opium geheilt. 

Dr. Hinze verwirf! alle Einspritzungen gegen Fluor 
alhus als nulalos, (Ref* kann das Gegentheil vielfach bewei-' 
seU) und namentlich die Yogler'sche Mischung J^ Terrae 
jap., MyrrhaeTS ß-^l Aq. Caicis ^If; besten» empfehlen), 
er empfiehlt deli Brunnen zu Altwasser, und Ferrum sulphu- 
rt<;um mit Eitr. Genlianae in Pillen, auch. Waschungen der 
Genitalien mit dem Altwasser eisenhaltigen Mineralwasser. 
(Caap* Wochenschh Ifo. 2.) ^ 

Dr. /. K. SchmkU empfiehlt (BeitrXge cur Behand- 
lung einiger Wassersuchten. 4 Gr.) tonische Miücl in 
hy dropischen AATeklionen cur Erregung der IrritabililSt und 
Verbesserung der Sfifle, welche bei Hydrops einen Mangel 
an Bisen zeigen. Man verbinde daher die Tooica mit Diu- 
reticis und gebe auch diuretische GetrSoke mit Petcrsilifn- 
nnd RetligsafI; firtlich empfiehlt der Verf. Hb. Digilal. Hb. 
Nicot. lab.73IIL ad Inf. ^IV. Extr. Scill. 3I., Ol. Tereb. 
Sr., Vitell. ov. No. II. M. f. Emnis. S.' tSglich 2—3 Thee- 
IfiflTel in die Nierengegend einzureiben. Bei Anascarca pe- 
dum mit Hautkrampf dienen Einreibungen mit Ol. Hjrosejrami 
oder spirltnöse aromalische Dampfbilder, zu deren B^rerk- 
atellijgung der Verf. eine eigenthfimliche^ von ihm erfundene' 
(und abgebildete) Maschine empfiehlt Zur Nach -Cur sind 
Marlialia, Amara und Aromalica passend, müssen aber lange 
fortgebraucht, werden; Rh#um ist besonders nützlich; dabei 
mufs der Kranke sich fleifsig bewegen. 

Dr. KUetMiein (Med. Jahrb. d. ». St. Bd. XIII. H. 1. 8. 143.) 
erzShIt einen Fall von Hautwassersucht der durch un<* 
gewöhnlich grofse Gaben der Senega Wurzel g^eheilt 
wur'de. Nach gehobenem Tertianfieber, in dessen Folge Anasar- 
ea aufgetreten war, blieb letztere; es wurde ein Decoctum Rad. 
Senegae (Ji auf ^viii Col.) mit etwas OxjrmePsimplex gege- 
ben wodurch das Wasser per urinam abging; die SchSrfe 
der Senega hatte aber die ganze Mundhöhle so angegriffen, 
das erweichende Mundwasser angewandt werden mussten. 

Dr. Stegemann beobachtete (Bornas Archiv. Sept. und 
Octob. S. 923) Hydrops (anasarca? Ref.} welcher in der Ab« 
trocknnngsperiode der Varioloiden durch ErkHItnng, Durch- 



166 Spezielle Pathologie und Therapie« 

nSssnng nnd Trockacii der Kleider auf dem Leibe bei einem 
32jShrigm SehSfer entstand, und y^obei diaphoretische Mit- 
tel eine starke Urinabsonderang und Heilung bewirkten. (Wee« 
halb wurde kein Campher gebraucht, und die edle Zeit und die 
noch edleren KrSfte mit drastischen Purgansen vergeiidet? He/l) 

Dr. von Siosch erzählt einen Fall von Hirnhöhlen- 
Wassersucht und iHagenerwcichung bei einem 8 Jahre 
alten Knaben. (Casp. Wochepschr« Nr. 16). Es waren in 
Folge eines Falls Zeichen -vqn Commotio Cerebri eingetre- 
ten, die indessen einem angemessenen ^Terfalrrcn bald wichen; 
Der Knabe bekaoi die Masern und In. der Reconvaleacens 
plötslich Erbrechen una Durchfall, ruhrartige blutige Stöhle 
mil Tenesmns, später deutliches Fieber, und mi^ abwecbsel- 
der Besserung starb der Knabe endlich sanft.. Die Seclion 
zeigte als besonders bi^merkenswerth mehrere Unzen klaren 
Serums im rechten Ventrikel des Gehirn^, im liolcen weni- 
ger; dann eile hinlere Wand des . Magenmundes Terzehrt und 
mit einer itn Duchmes^er 2 Zoll grossen Oeffnung deren 
Runder verdünnt waren« Eine Gallertmasse wurde nicht ge- 
funden. 

Dr. Romberg empfiehlt (Casper^s Wochenschr. Nr* 3) Ein- 
reibungen ron SublSmatsalbe (5i Suhl, auf ^i Ungt ros.) 
gegen hjdropisclie Affectiouepi der Briiathöhle, alle 
2-^*4 Stunden elften Theeldilel roll in die Herzgrube, wo- 
durch nach 2-^3 Stunden eine Blase erscheint , die man 
nicht öffnet, und ^eno dies zufallig geschehen^ mit Bleicerat 
heilt« Wenu irern)ehrt^ Harnabso/iderung eintritt, wird der 
Zustand schon Cfleichtort, und es ist selbst Heilung zu hof<r 
fen, jedenfalls das Mittel aU palliativ bei Wassersucht über- 
haupt anzuwend/en. 

Dr. Fuchs erzfihlt (Heidelb. Jahrb. Bd. XVIII. H. i^ S. 
86.) einen Fall von Pneumothorax bei tuberkulösen 
Lungen.. Per Kranite war nach einem entzündlichen Brustr 
leiden plötzlich suflocatAtisch gestorben, pnd die 24 Stunden 
nach dem Tode v<;rgenommeoe Seciion zeigte Pneumotho- 
rax. Eine mit einem Bronchialast in Verbindung stehende 
Tuberkel lialle die Pleura zerstört, und mit jeder Inspira- 
tion die Loft in die Brusthöhle geführt, die nun die Lunge 
compcimirte und den Tod zur Folge bitte. 

Dr. Schmidt bemerkt, dafs der Arzt meist durch Neutralisa- 
tion die Natur mehf durch Dislocation Krankheiten heilt, und 
im leztern Falle theils Krisen, theils Metastasen (uovollsiUo- 
digc Krisen) macht. Di(| Metastasen folgen der Aebnlichkeit 



SpesielU Pathologie und .Therapie. 167 

» 

4cf Gebilde, und es ciebt FSH« in denen aolche locale Ortr 
yejrselzangen der Krankheit sehr auflallend sind. So sah der 
Verfi eine Versetzung einer Herzbeutel« Wassersucht an den 
Oberarm, an dem aus .einer lluctuirenden tieschwulst 12 Un- 
j^en Wasser entleert wurden, und die samoiUichen Ersehe!- 
nnngen d-es Hjrdrops pericardii verschwunden waren. Der 
.Krapke vernachläfsigtc ein Fontancll und es traten epileplische 
Konvulsionen mit Delirien und Sopor ein; die firregung 
reichlicher Diurese heilte indefs den Kranken neben der Er- 
neaerung . des Fontanells dauernd. (iH etastatische Hei- 
lung einer Herzbeutel-Wassersucht, nebst einem 
Varworte^ über Hydrops vagus* Med. Zeit. V. Verf« f. 
Heil, in Preuss. iVr* 45). 

Dr. Amheimer erzählt (Casp. Wochenschr. Nr. 48.) ei- 
nen Fall in welchem die iSalivation als Heilmittel der 
Bauchwassersucht erschien. Die Kranke nahm in 3 Ta- 
gen 20 gr. Calomel, es trat S^ilivation unter Ver|ninderung des 
llmfangs des Unterleibs ein, und. nach dem Gebrauch von 

• * ■ * 

Rad. Caiiicae und einiger bittern auflösenden Mittel genas 
die Frau. 

Dr. Tod erzählt (Cllnische Beiträge, in r. Graef. 
u. V. Wailh. Journ. Bd. XIX. H. 3. S, 503.) einen merk- 
würdigen Fall von Bauchi^assersucht, Indem ohne 
sonstige Zufalle eine in einer Blase eingeschlossene Was- 
sermasse bedeutende Anschwellung des Unterleibes hervor- 
brachte, und erst spät die Bauchdecken durchbrach. Man 
entleerte das Wasser durch die jf'aracentese und d|e .Kranke 
war geheilt. 

Dr. Schmidt In Hamburg theilt (Bust's Sfag. Bd. 38. 
H. 3.) einige Fälle von Bauchwassersucht in j^enen 
die Paracentese angewendet wurde mit. Die ^ar^^en-^ 
lese mufs besonders der Folgen wegen, welche die Wasser- 
v^rsnsammlung hervorruft, vorgenommen werden, sie kann aber 
nur palliativ wirken, da dem Ascites meisteine in Folge vorherge- 
gangener, besonders chronischer, Entzündungszustände einge- 
tretene Desorganisation dcrUnlerleibseingeweide zum Grunde 
liegt. Die Operation wird auf die bekannte Weise verrichtet^ eine 
weite Canule ist vorzuziehen, da sie sich nicht so leicht ver- 
stopft; einfache Tücher reichen zur Unterhaltung des Ab- 
flusses hin, nachher legi man eine Leibbinae «^n, und auf die 
Wundstelle ein Klebepflaster. Nie folgte Entzündung und 
ein geringes Fieber .liegt mehr in der Entjeerong als in der 
Q^r.atioD. Dem Kollern wirkt eine feste Leibbinde und ein 
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Carmtaaliroin am betten entgegen. Der Panction folgt melal 
veroiefarte Harnabsonderung und leichterer Slabl, und die 
ABSuweDdeDden Mittel thun bessere Dienste, Bildet #icb die 
n^ue WasseransamailuDg langsamer und ist es bei wieder» 
heiter Panction dicker, so ist die Prognose besser. Der 
Verf. glaubt> man müsse die Punction bei Indieatio Titalis 
Tornebmen, die Operation sey gefahrlos und befördere Jeden* 
falls die Euthanasie; sie entfernt unangenehme S/mtome, er* 
leichtert die Wirkung der Arsneimittely und ist sowohl ein 
palliatives als auch in einzelnen Fällen ein radikales MitleL 
Demnach sollte diese Operation häufiger Torgenommen wer* 
den. Von 5 ausführlichen mitgetheilten Fiillen wurde in ei* 
nem vollstlndige Heilung erlangt^ ' tu den 4 andern folgte 
nach einiger Zeit doch der Tod; die Sectionen neigten be* 
sonders Leber* Mils* und Pancreas- Leiden. 

Dr. Heidenteich beschreibt (v. G raef e u. r. Wal Ib. Joorn 
Bd. XX. H. 3. 8* 449.) einen merkwürdigen Fall von 
Sackwassersucbt des Unterleibs welcher voll von vor* 

« 

schieden grofsen mit einer mehr oder minder gelUrbten FI6s* 
sigkeit geföliten Sicken war. In der Mitte des Unterleibs, 
auf der WirbelsSole safs ein Steatom. Die Frau war 66 
Jabre all, und das Uebel hatte schon 14 Jahre bestanden* 

f^t. Uartmek betrachtet (Horn's Arch. Jan.) die Harn* 
rühr als ein idiopathisches, entsiindliches Nieren* 
leiden, und sucht sn zeigen^ dafs die Symptome der Krank- 
heit für diese Annahme sprechen. Die VerschiedenKeit des 

JBUrns bei den Arten der Harnruhr beruht auf der verscbie- 

» 

4bao«Höhe der Entzündung, die immer in gleichem Verhfilt* 
«tfs «nr Vllalitüt des Secrels und im umgekehrten VerhSlt- 
•Ue .M leaeen Menge steht. So bildet der Diabetes insipi- 
dtm'4ie %intersle Stufe des entzündlichen Zustandes der 
liieren; liöber steht der Diabetes mellitus, und am höchsten 
der chjrlosus. Dje Aehnlichkeit der Slruclur der Nieren be- 
sonders beim Foetus, mit der Structur der Brustdrüse beim 
Weibe, leitet auf die Möglichkeit der Abscheidung eines sol- 
chen ehrlosen Harns >lurch die Nieren, und zeigt den höch- 
sten Grad der Nierenentzündung. Allein aucb die Compll* 
. calion des Uebels bringt eine Verschiedenheit des Harns 
zuwege. Endlich tritt besonders in den drüsigen Organen 
mit lockerer Textur ErschlalTung auf, wenn die Entzündung 
nicht in Eiterung übergeht, un4 ähnliche Beschaffenheil zei- 
gen die Nieren bei den Sectionen; die Entzündung wird 
gleicbsam torpid | ab zweites Stadium des Diabetes erelbi«* 
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•flcmn, and jf Et folgt auch Abmagermig und liekliichea Fie* 
ber. Da der Harn nicht si-llen korsTor dem Tode aelne 
Dormalc Beschaffenheit wieder erhSlt| ao kann der Diabetes 
nicht auf Entmischung des Blutes beruhen* Da der D. ch^r- 
losos und D« mellitus hShere EntsOndongszusIBnde sind« so 
reiben sie dfe Lehenskrfifte um so schneller auf, das hektische 
Fieber tritt früher auf; hierauf beruht, also der raschere und 
langsamere -Verlauf, bei dem aber die Verschiedenhfit ob 
eine oder beide Nieren leiden, von Einflufs ist, AU Ursa- 
che ist gestörte llantthStigkeit, also Erkaltung anzusehen, 
indem die Nieren die Function der Haut übernehmen; diese 
Termehrte ThStigkeit der Nier.eo bringt Veränderung der Ma« 
terie derselben hervor, und diese ist Enlsändong, so wie 
eine nach Erkaltung entstandene Ruhr nur Enisfindnng der 
Schleimhaut jdes Dickdarlns ist. Angebome SchwSche der . 
Niereny VerhSrtung, ErschlaiTung, Stein, Gicht, n. s., w» be« 
fördern den Eintritt des Diabetes indem sie die Bntaündong 
befördern. -Auch die Sectionen de|iten> auf Enttündong als 
das Wesen des Diabeti^s, denn man fand die Nieren meist 
▼ergrdfsert, schlalf, gefSfsreich, nur in wenigen FSlIen waren 
eie gSnzlich uuTerSndert; secundSre Erscheinungen sind die 
an den Gekrüsdrüsen beobachteten Abnormitäten; die krank« 
haften VerSnderungen welche man in der Leber fand, waren 
wohl nur zuftillig. — - ' Die Therapie hat nach möglichster 
Verhinderung der das Uebrl herTorrufenden niid unterhat* 
tenden Ursachen gegen 'die Entsfindung xu wirken, also im 
Anfang bei noch rein entsündlichem Leiden Aderlafs; schlei- 
mige narcottache Mittel und Ungt. -Wydrarg. einer«, spBtirf 
bei schon eingetretenem Schw&cheaüstand, Tonica und Exci- 
tantia neben stSrkender nShrender Diät anzuwenden. — (Ge* 
gen' die Ansicht einer dem Diabetes in Folge einer Erkäl- 
tung cum Grunde liegenden Nierenentsütidung die aHmähltg 
in Erschlaffung übergegangen, — last sich erinnern, dafo da 
die Erschlaffung doch nur nach aiemlieh bedeutender Enl^ 
xfinddng eintreten wird, dem D. insipidns als angenomme-' 
ncm höchsten Grade des Torpors, eine Suppressio urinae 
* Torhergehen mufs, da bei grofsem Entfüodungssustand in den 
Nieren gewifs kein Harn abgesondert wird; — ferner spricht 
dagegen dafs man eben schon bei raschem Verlauf die. Nie- 
ren bei den Sectionen sehr verändert fand, und in andern - 
Fällen dieselben normal erschienen, da das letstere bei der 
Annahme ien Verf. völlig unmöglich wäre; eben so sind 
Fälle von Diabetes die Jahre lang dauerten beobachtet wor- 



• t 






170 Spezielle Patbologle und Tberapie. 

deDj obfrohl der Verf.. sie leugnet. Endlidii moCs man den 
Begriff der Enl^ündiiiig gänzlich andern, wenn die Folgerun- 
gen des Verf. gelten sollen; er schliefst nemlich -dafs ver- 
mehrte Absonderung Veränderung in der Materie der Kie- 
sensubstaiiz hervorbringe, und diese Veränderung sey bei eini-- 
ger Bedeutung Entzündung, ohne das Rölhe, llilae, Geschwulst 
und Schmerz vorkommen* Eine solche Ansicht aber würde 
eine Entztindnng darstellen, der alte bisher als wesentlich 
betrachtete Erscheinungen . fehlten, d. h. der ganse Begriff 
von .Entziinduug müfste aufgehoben werden. Wenn dem- 
nach auch den IViercn selbst beim Diabetes ein bedeotcndei^ 
Einflute zugestanden werden mufs, so ist dieser Einflufs doch 
schwerlich in den Stadien der so sehr vermehrten Urinab- 
saoderunrg, auf Entzündung beiruhend, (^f*) 

Dr«.I}tirr (Fragmente über Diabetes mellitus und 
dessen Species Jiu/teL Journ* Jan.) setat das Wesen des 
Diabetes in eine von den Rückenmarksnerven ausgehende 
L8hmung und rechtfertigt diese Annahme durch die Erschei- 
nungen der Krankheit Der Diabetes entsteht eontfensuell 
von %Vürinem, verhärtetem Koth im Grimmdarm, bei Hyste- 
rie und Hypochondrie; symptomatisch in Dyscrasteu bei 
Herpes, Tinea capitis, Scabies; häuflg als Metastase anderer 
KrankheltsaüftSnde "-fs Urinsyslem, und. endlich als Crisci 
Der wahre Diabetes befallt nur Personen bei denen in Folge 
von Aessch weifungen in venere die Rückenmarks •«•IVerveo 
und das Gangliensystem ihre dynamische Thätigkeit verloren 
und blos noch vegetativ wirken, wodurch die Bildung des 
Schleimzuckers vermittelt, wirdp Die beste Uiit ersehe! d.nqg 
des Diabetes mellilus bleibt nach ilünefeld das Uinzulrüpfeln 
einer mineralischen Säure, wodurch gewöhnlicher Harn in 
12--* 24 Schmutzigroth wird; jener im Diabetes aber nnveran^ 
dert bleibt. Unter den Heilmitteln ist eine regelmSfsige 
Diät die Hauptsache; nächsidero empfiehlt Ifürr Ammonium, 
Opium mit Tr. Rhois toxicodendri und Tr. Cantharidum, 
nebst örtlichen Blutenlsiehungen. Wenn der Ifarn keinen 
Schleimsocker mehr enthält,, geht er zum Acidnm phospho^ 
ricum dilntum, China und Tr. Cinnamomi liber, und lätsj^ 
Vormittags warme Alaun -Molken trinken. Erst wenn sich 
die Menge des Harns und sein specillsches Gewicht vermin- 
dern ist dauernde Heilung zu hoffen. 

Dr. Mariweck {Bom's Archiv. Jap.) sieht die, Ursache 
des Diabetes in einem idiopatbisehen entzündlichen 
JKier^nleiden, mag es nun eine oder beide Nieren be* 
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trefTen, und enlatancUn dori^h JMetatUse nach Unte^drfiekung 
einfff andern Secfetion* pie Yerschi edenheil der BeAland« 
theile des Harnft entspriclil den Terscbiedenen Zuslinden 
und Graden der Enlsfindung. Solange noch reine EnU find uog 
in den Nieren Sfali fiiidet.mnfs ein antiphlogiaiisebes Ver- 
fahren nebst schieimigen Nllleln in Anwendung gesels# wer-^ 
den; ist später eine ErschlafTang hinzugetreten so sind dia« 
phoretische,' stSrIrende und selbst reilzjende Aitttel nöthig. 

Dr. SehlndUr beschreibt {Ih^eL Joorn. Febr.) einen 
Fall eines Diabetes-mellilas bei*eineni swdlfjKhri« 
gen Mädchen; Es wtfrden in 24' Stunden 14 Quart Uria 
entleert, der sauer reagirte^ Harnzucker und auch noch Harn- 
stoff enthielt* 

Dr0 .Siebenhaar beschreibt (Hufel» Journ* Febr.) eine 
Harnverhaltung und glOckliche Anwendung einer 
neuen Blasenfomcntation. Nachdem der Urin durch 
den Calheter entleert worden, wurden durch denselben ei* 
nigc Tassen eines Decocts Ton Rad. Graminis, Rad.Taraxaci 
und Herb. Uycoscyamie injizlrt und nach 15-^20 Jllionten 
yfiedtt durch den so lange liegeubleibenden und zugehalte- 
nen Calheler ausgeleert« Diefs wurde düiial wiederholt, un4 
der Urin ging anfangs tropfenweise später rege|aiäfs|g ab« 

M,R.»MchM theilt (Med. Zeit. t. Ver. f. Heilk. in PreuQu 
No. 39.) eine Beobachtung über eine gänzlich man- 
gelnde Urinabsondernng mit. Der \ Jahre alte Koab« 
hatte schon früher beim Zahndorchbrqch 4 Tage lang kei^eii 
Harn gelassen, bei einem neuen Zahndurchbruch kam Ji| 
23 Tagen kein Harn zum Vorschein und der Knabe litarb 
unter den Erscheinungen von HjrdrocephaluiT.' Die Blase 
'enthielt in der ganzen Dauer der Krankheil keinen Harn; 
die Sectios wurde nicht gestattet, 

Dr. Born bestätigt den Nutzen des Wildunger 
Brunnens bei Nierensteinen (Ccup. Wochenschr« No« 
23.) Eine 6Öjährige Witlwe, welche früher an Gicht gf^lilten, 
litt, an Nierensteinen deren Dnrichganjg durch dje Ureteren 
sehr schmerzlich war* Meist gingen jährlich 2*^3 grofso 
oder 10 — 12 kleine kleine mit viel Gries ab, und manc)imal 
blieben die Steinie sehr lange in den l|arnleitem. ffer fSo* 
brauch des Wildunger Brunnens brachte Erleichterung und 
fasi gänzliche Heilung, indem nur noch Abgang von Grics 
mit geringem Schmerz in der Nierepgeg^nd zurückgeblie- 
ben ist« 
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Dr. Bonorden spricht (Med. Zelt. t. Ter. für Heillr. in 
PreiiTs. No. 34.) über eine »n wenige beachtele Form 
der Scrofelkrankheit* die fillicende Erscheinungen zeigt. 
Die Kranirheit besieht in einer Anscllwellitng nnd EnlaBn- 
dnng der Schlcimbenlel; man bi*obachlct eine runde beweg» 
liehe Anfangs nnscbmershafle Geffchwnisf/ die sich allmShIig 
r6lhet| achmerchsfl wird, nAd flurluiri;. geöffnet seigt sie 
dünnen Eiter; sie bricht von selbst auf und ist dann, wenn 
die Geschwulst in der N&he eines Knochens li<*gt« schon mit 
Carle« verbunden. Wird die Geschwulst, welche allein nnd 
mit andern scrofulösen Uebeln vereint vorkömmt, früh ge- 
geöffiiiety so entstehen fistulöse scrofolöse Geschw&re die 
schlecht heilen. Die Prognose ist übel; manche Falle en- 
den selbst tödtlich. Ensleht die Geschwulst aus rheumati- 
scher Ursache, so ist sie Irichler su heilen. 

J)ie Gesellschaft für Natur- und Heilkunde in Dresden 
gab )snr Jubelfeier des llofr. Uedenus eine Schrift vom Prof. 
ChouJani über die Heilunc der Scrofeln durch Kö- 
nigshand heraus, (6 Gr.) wodurch eine geschichtliche Nach* 
Weisung des Ursprungs dieser Heilmethode gegeben wird. 
Das hierbei wichtige Vertrauen scheinen in England Eduard 
der Bekenner und in Frankreich Philipp I. EUerst genossen 
nu haben, und die Heilungen haben also wohl Inder letxlen 
nstfle des eilftrn Jahrhunderts angefangen. Die Manipula- 
tionen wirkten nach den Zeugnissen Vieler wirklich in man- 
chen FSIkn, sind aber nun bereits seit längerer Zeit obso- 
let geworden. 

Dr. r, Fering eraShIt (Allgem. med. -ZtlU lYo. 5.) einen 
Fall voll schnell geheiltem scrofulösem Beinfrafs 
der Finger bei einem Knaben von 13 Jahren der homöo- 
patisch behandelt worden war. Einreibung von Brechwein^ 
steinsalbe in den Nacken und auf die Arme, Jodsalbenein- 
reibüng auf die leidenden Theile, Sß salssaiireii Kalk tiglich 
und die BSder su Doebling bei Wien, so wi^ spSler die 
SchwefelbSder su Baden brachten schnelle Heilung der Ca- 
ries SU Wege, nnd die ganse Wiederherstellung ist bald 
XU hoffen. 

Dr. KUemttHn ersShIt (JM^d. Jahrb. d. ö. St. Bd. XIII. 
II. 2. S. 281.) einen. Fall von Scorbut höchsten Grades 
compitzirt mit Gicht, gegen Welchen Cort. peruv. Spir. Sah 
duic und Elix. add. Hall, ohne Hülfe angewandt ^wurden. 
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Dr, Wl Georgi sIchereA Sclmlxniillel geg^m, t^ 
neritche Antleckung. Ein Wort ab QübAmmeii, 
ICraokeuwSrteri and Alle, die sich gegen die Tene- 
riÄche Kranickeit schtitjseB^ und Ton den Folgen 
derselben vecflchonl bleiben wollen, (1833* Vetktebl 
SU 8 Gr.) 

ProC Diefewhaeh erzShU (Med. Zeit n Ver. t Heilk. 
Ja Preole. No. 10.) einen Fall Ton €oniplie*llon von 
Pocken nnd Sjphilis;. der Cbanker heilte während der 
BUUem ohne KvnelhOlfe. 

Dl. Bhmunihai beobachtele (Gßsp. Wochenechr. BTo. 29.) 
eine .Complicaüpn Ton Sjphilis mii Varicellen, letntere 
bewirkten gmfiM yersehlinimeroog der Sjphilii, deren toU« 
Heilnng erst durch die IFelnAolif sdie und die dreimal wie* 
derholte ZiHmonn'eche Cur gelang. 

Dr. Jlfa«/fr beobachtete (Cliniache Beitrage o. Grmef» n^ 
V. WaUlL Joum. XX. 2. S. 323.) in einen Falle die Pol* 
gern sypliililiacher Ansteckung nach fiinfsehn Jah» 
. ren in Geseh wären nnd reifsenden Knochenschmerisen. Die 
Behandlung derSj^philis halte damals blos mittelst 5r.tlich«r 
JMittel SUtt gefunden. Dr. Maeier keilte die Kranke durdb 
den Gebrauch der Hn/e/afufsclien Sttblimalpillen. 

Dr. Artiheimer ersShlt (Cc^p. Wochcnscht. No. 94.) s(- 
nen Fall Von angeborner Anosmie. Die Mutter llt 
während der Schwangerschaft an SjphiliSi welche wohl Ten 
Einflufs auf das Kinll war. Auch Jlf. ü. Caqier kennt einei 
F^ll von Anosmie bei einer gesunden Person, (ibid.) 

Dr. ^eyer hat ober angeborne und ererbte Sjph» 
lis (llom's Arck. Marc, April) gefunden, dafs sjphtliliscH» 
Mütter nicht stets schwache Kinder hah^n, und el« 
auch häufig austragen^ manche Kinder waren gesund, an« 
dere zeigten sjpliiliiische Affektionen, was Ton der Terschje. 
denen ReceptivilSt abhSngig ist; ob die Mutter an primSnr 
oder secundSrer Syphilis leidet, ist dabei ohne Einflufs. Au^ 
nach der Conception kann die Mutter das Kind im Ulerm, 
anstecken; ist die Mutter Tor dem dritten Lebensmonat dei 
Foetus geheilt, so wird das Kind gesund nejn, ist sie aVf 
dann sjphili tisch so wird sie meist abörtiren oder ein un« 
reifes Kind cur Well bringen. Wenn die Mutter gesuni 
war und der Tatcfr syphilitisch, so bleibt das Kind gesund 
Auch an secuhdftrer Syphilis leideiide Mtttter können gans 
gesunde Kinder .gebären; in einem vom Verf. beoLacbtctet^ 
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Falle slttho die Nulfer sogar das Kiii)f If Jahre eline'Nach- 
iheih (V^rgl. Uebora. V. 1832. p. 111. /I^.) 

Dr. ArnkAm^ Ihrilt %ur Wieilprlegang, eine Gonorrhoe 
'sey aicU .ein localea Leiden, das vCxt ' in allgemeine Syphilis 
tibergehe, einen Fall mit wo Luea nach Tripper enUland 
{üasf. Wochenschr. No. 24*) | wie Schmidimann schon einen 
lUinirchen sah. X<^f- Uebers. ▼. 1832. pag. 119.) 

' Dr. Simon juru (Vom Tripper und dessen IVacb- 

'Wehen; dcuip. Worfienschiid* IVo. -45.) . betrachtet de« von 

Amheimer beschriebenen (ibid. No* 24.) Fall ron La es nacb 

'Tripper ah alleinstehend^ nnd wichtig, da ihm in 14jShriger 

Praxis* keine secnnifäre Lues nacb Tlpippev ohne gleichsei- 

'lige Exeoriatiott der Eichel oder Yorhaoi vorkam. Nur kn 

leioht werden mit dem Tripper vorbandene Geschwfire fiber- 

af^Aen^ oder von Sch&rfo. de» Tripperschleims hergeleiiet. 

]las Trippiercontagium scheint bisWeilen zu schlumniern bo- 

aonders wenn Gi^sehwOre vorhanden sind, nnd umgekehrt 

-bSlI der' Tripper den Geschwöransbrneh^zBriick; zu lelzlicrer 

Thatsache etsXhlt der- Verf. eine Beobachinng. Die l\'icht- 

mercntielle Cur der Syphilis ist unsieher. — Di^m V^rf. gilt 

«och hnmer die frühere in seinem Werke »Versuch einer 

krilischen Geschichte der Behaftun^en der Geschlechlslh eile» 

Airgeslellle Aiisioht einer Verschiedenheit zwischen Tripper* 

'lod Cbankeigifl, die aber verwandt nnd wodurch eben eine 

kyphililische Modißcallon des Trippergifles möglich wird. 

•Diefs mufs bei der Behandlung des Trippers vorsicblig ma* 

eben, wenn man die nur zu häufigen durch Ünterdröcknng 

des Trippers entstandenen Nach krunkb eilen vermeiden will. 

Der Verf. sah in einem solchen Falle sehr heflige Arthritis 

mcnla entstehen, u^d vielleicht hat manche Gicht ihren Grund 

'in einem Tripper, dessen IVachwelien Aehnlichkett iiiit gich- 

f sehen Leiden haben. Der Verf. erzShIt einen Fall von 

Frippery welcher auiTallende Erscheimingen darbot/ indem 

metastatisdi Blutharnen mit Harndrfingen eintrat; eine Inupc- 

lipns-Cor stellte den Kranken, welcher znr IVach*Cur die 

Sarsapaiflle gebrauchte, her. Ueberhaupi wirken Calomel 

•und Miercnrial - Einreibungen bei Blasenleiden von Gicht 

•ehr wohlthStig. 

Dr. J. A. Püisehaß rühmt als sichere und zuver- 
läfsige Methode/ den Tripper zu heilen: gleichviel In 
welchem S^ladium (! Ü^.)! ^: A^« JHenlhae pip. ^v, Tere- 
bintfa. venet. 3j^Si^, Mocilag. G. Arabfc. q. «i ut f. Emuls. 
€ni adde Aq. Anlygdal. amar. ^|3. Syr. emuls. iß^ D. S. 
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Alle Slitndeo einen Efsloffel foll zn nelimr ii. Ist der tf mike 
sehr reizbar und empfindlich: ly. Inf. Ilba«. Ilyoeejaoi. (3^) 
SVI, Terebenfh. renel. ^ß.^ Macilag. G. Arabir*' q. •• ol f. 
Emuls. adde Sjrr. cinuls ^1. S. Stündlich einen Efslöffel roll 
'ZU nehmen. Sind die Hoden mit afUzirt^ hat der Kranke 
schon oft d^n Tripper gehabt, oder einen #crophuIösen Ha- 
Iiitus: ^. Inf. ilbae. Cicotae Ol.) Jir., Terebtnlh. venet. 
*SI — Qiß9 Mncilag. G. mimös. q. s*. nt f. Emule. cui adde 
Aq. AmygdaUr. amar. eoneentr. 3t* ' Sjrmp. einDamom* iu 
MDS. Stündlich einen EfflöfiPel roll %n nehmen. Im Allge- 
meinen reichen i bis 6 .solcher Jüizloreli zur Heilung Inn, 
doch hiithe der Kranke das Bett, meide reizende, schwer- 
verdauliche Speisen, trinke Wasser, leichtes Bier, MaOdel- 
milch, od^r Selterwasser mit iNilch. Bei Trägheit des Stuhl- 
ganges, gelinde Abführungen, bei ' DtfrchfiHlea etwa« Oplonl. 
{HufdantM Joum. Maj. S. 117). 

Dr. ToH (Clinische Beiträge, n,Grarfeniki e. WaUh. 
Journ. Bd..XIX- H.3. S. 508.) spricht sich fiber die Wir- 
kung einiger Heilmittel in der Urethritis syphili- 
tica chronica dahin aus, daft Opiom, Aqua lanrocerasl, 
' Llq* Aaponis 'stibiati, Bals. Copairae, Bals. perur. und* Piper 
cubebarum, iifhne «Rücksicht auf vor.herrschende SeAsibilitSt 
oder Atonle, Über die 'ohnediefs oft nicht zu entscheiden 
srj, prdtnlscuk' iiud empiriseh zn versuchen seyen. (? Üe/l) 

Dr. Vn Vering erzählt einen Fall von Syphilltiseher 
Gicht der Böcken- und Lendenmuskeln (Allgem.med. 
Zeit. No. 4.) bei einfem 56jSShri<^eh Manne'^fer in' Venere et 
Baccho ausgeschweift und früher an Haemorrhoiden geKlten 
halte, mit. Wiederholte SeitfenbSder, dann trockene nnd 
blutige SchrßpfkÖpfe an die Seifen 'der Wirbelsäule, episas- 
tischer Taffet auf Arme und Waden, und Sublimat mit Gna- 
jac, später Tr. Antimonii^ wöchentlich 2 mal ein Schwitzbad 
und Einreibungen von Ungt. Jodinae heilten das Vebel vtfl- 
lig, ohne ^Sits in 3 Jahren ein Kückfall eingetreten wBre« 
In einem andern Falle von Syphilitischer Gicht der 
Nackenmuskeln (ibid.) gegen welche Blercorialia und Ho- 
mfi^opathie'ni'cht halfen, wurde durch Örtliche Application von 
blutigen Schröpfk'Spfen, Einreibung von tJngt* tart. )itib. und 
innerlicher Benutzung des Sublimats, Gnajacs uiid der Sar- 
saparille vollstlindige Heilung bewirkt. Einen Fall von sy- 
philitisch-gi'chtischem Leiden des ersten Lenden- 
wirbels heilte v.VeHng (ibid.) durch die genannten Örtlich 
angewandten Mittel und Einreibungen von Su)ilimal mit Ext 
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CicttUe spSter mit Uogt. 0/drarg. einer, bis sam %\Mt\tn 
Sprich «Iflufft« 

B«i Syphilis, sowohl primärer als secnndSrer empfiehll 

Dr. J. JL Püschaß (fiufelan^M Jouro. Maj. 8. 119.) Mer- 

curius praecipii. ruber in folgender Form. 91: Merc 

ipraecip. rubr. Gr. III — V^ Morph, acetic. Gr. I, Pul^. rad. 

Allhcae q. s. ol f« c; aliquot gll« aquae deslill. Pillulae No. 

30. D. S. . Eine jS^tunde nach dem Fr&hstttck und ror dem 

.Schlafengehen etnn Pille xu nehmen. Sind die Knochen in 

. liillridenschaft, so ist Sabina da« beste üdjtivan«; sind es 

die Drpsen, so ist es Cieutf ; ist es die Haut die Salvia; in 

. beiden leisten Ffiilen ancb der Zinnober^ und der mit Un- 

.recht rergessene lliercurius violacens Phar. Paris« 

J>r^: Hocker thrUi als Beiträge sur S/philldoklinik 
(Uti^l's^JIIag« Bd.39. H. 1* S. 1.) 15 Beobacblungen mit, die 
TOtt besonderem Interesse sind, da sie zeigen wie yerschie- 
den der Erfolg der affgewendeten Millel ausfallt. So zeigte 
lljdr^rgjrrum oxydulalnm nigrum sweimal iceine Wiricung; 
in einem Falle half Merc praecip. ruber,, in einem andern 
. Sublimaly beidemale ohne gehöriges Verhalten und Diäl ; — 
einmal bewiricten $i 6i Salbe in Einreibung keine Aufre- 
gung während gleichaeilig PrSzipIlät gebraucht wurde; -* 
einmal trat nach , den Einreibungen Spelchelflufs al»er keine 
Heilung ein; — in 2 Fällen (raten, nacb dem Verschwinden 
der syphilitischen Geschwäre schnell Mereurialgeschwure 
ein; ,«— > einmal folgte auf liuregelmäfsigen Mercurialgebrauch 
ein.Mei^curialausschlagy einmal Flecken auf der Zunge, ein- 
mal röllige Mercurialkrankheit. — - Gold bewirkte Afterpro- 
dukte, — • heilte die Sjphilis vSUig, liefs aber Verliefungen 
in der Haut zurück. -* Warzen zwiscben Eichel und Vor- 
baut, ^- wirkte bei primären Leiden langsam aber sehr gün- 
stig, »- heilte aber auch ein secundäres Leiden. — Die 
Salpetersäure half wo Quecksilber, Gold und Zitlmann- 
nches Decoct ohne Nutzen angewandt waren. — (Wir haben 
nur eben das Resultat andeuten kSnnen,. halten aber die Be- 
obachtungen für besonders wichtig). 

Dr. Hacker lieferte (Hiisf« Mag. Bd. 38. H. 1.) Bei- 
träge zur Syphtlidokl7nik die für die Anwendung des 
MercufS; in geregelter Ordnung sprechen, und das Gold als 
aulisyphilitiscbes Mittel nur fiir secundäre Fälle passend 
itci^etu Häußger sind Säuren anzuwenden, und besonders 
bei SGorbulischer Complicalion passend. Die bcigefiigtcn 
Krankengescliichlen sind sehr interessant. 

-' Dr. 
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07« 17« Vering JbejoBachiele eineo anhauenden Spei- 
ehelliuffi n'Ach einer überirl^benen 4necJcüilbex> 
CuT < AUgeoi. nied«>ZeiKlVo. £.) daroh Einreibungen der Mer- 
cnrial-SUbe, die selBsft eU sich schon Mereurial-- Geschwüre 
an der innern Backenwand seigicu «nech neben anderen Mer- 
curialien «nd <»oldmiliein foHgeseizI worden waren« Es 
wurde «ii v. CaraieUi der Aehrauoh eines lünndwassers auis 
-Ratanphia und die Schwefelquelle «n Eaden- Baden rerord* 
iiel; nod in 8 Wochen ^ar der Kranke geheilt. (Dieser Fall 
spricht wieder gegen die ^n^hi IF. $jirMig»£9, es gäbe keine 
-jMercortal-Geschwäre, und was man so nenne eey wirkliche 
Sjpbllis die oar durch Mercnr geheilt werden könne, ü^«) 

Dr.' Jaeckti sah einen imurigen Ausgang einer 
Hungerkur, die gegen inyetetirte Lues mit Erfolg angewandl 

worden war, aber durch eine erschütternde Nachricht und 

> 

ErkUinng den Tag nach dem Seinigungsbade in einem An- 
fall 9on ^pisiholonus schnell lödtlich endete« ,(JRu8^^ M^ 
»d. 38. H. 2.) 

Dr. Leo beobaclitete (HufeL Jonrn. April.) schnelle 
lleiluag de« Condjlomen durch Thuja occidenta- 
lis, nach ^aftnemomi^s Empfehlung, indem er mit der Essenz 
lia Thivjae occidentalis befenshtete Charpie anflehe. jDb* 
gleich ewei Kranke bereits innerlich Blercurialia ohne Erfolg 
gebraucht hatten^ so waren sie dotch, eben so wie ein dritter^ 
in 3 Tagen geheilL 

KreispbyeikusDr.iVetMiuMm(ivbe« sjrphiliiische Ans- 
schUge. u. Gtofife und ¥. WaUh. Journ.XX. 1/ S. 124.) sah 
mehrmals Hautflecken die sjpKilitischer Natur doch direkt 
ohne vorhergegangene Affeklion der Ceschlechtslheile anfge* 
Hreten waren , und nach kleinen Dosen Sublimat sehr bald 
schwanden« In einem Falle halte ein junger Mensch dai 
Halstuch eines andern getragen, und solcheFleckcn amÜalse be- 
kommen, waraber bald geheilt. V^t. Neumann meint man müsse 
demnach des praktischen Interesses wegen, da diese Flecken so 
leicht heilen, wShrend syphilitische Exanthemala, die ihre 
Entstehung eiaer Yerbreitung des ISifIcs durch den ganzen 
Kürper verdanken, der ITunst oft so harlnSckig irotcen — 
auch primSre und seeundäre syphilitische Ausschläge unt«lr^ 
scheiden. 

Dr. MkhtthdU* schrieb eine kleine Abhandlung fiber das 
Male di Scarlievo in historischer und pathologi*' 
scher Hinsicht. (9 Gr.) Nach einer Darlegung der geo- 
graphischen Verhältnisse des österreichischen Littorals von 
Bl.ff, IL J«Vs«'>8% . r _4? _- 
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IftlrieD bis Bodua» in welchem d!e Krankheil rorkoiniiii, 
l^iebt der Verf. theili nach andern Seh rifl stell ern IhciU nach 
eigenen Beohachtun^itn eine Geschieh^ der Krankheit welche 
demselben abweichend Ton den bisherigen Ansichten , nicht 
Syphilitischer Natar ist. AU Ergebnisse der Forschung er* 
klSrt der Ytrt. das ScarlieTo für ein «udemisches^ auf dem 
bei Sjphilis fast absolut ansteckendem Wege, dem coitas 
nemlichy nicht ansteckendes, und überhaupt nur relativ an- 
steckendes, primär iii einer Djscrasle der tela cellulosa be- 
stehendes Leiden, nie primSr das adenologische System er- 
greifende, — demnach also fär eine durch endemische Yer- 
bfiltnisse modifisirio Lepra. -^ Bfercurialia können demnach 
nicht nützen, und haben fast immer geschadet, es sind Wel* 
mehr Antimoniai- und Schwefel -Mittel, und Infusionen oder 
Decocte der scharfen vegetabilischen Stoffe (Rad. Lapathi» 
Caricis arenariae, Sarsaparillae, Stlpites dulcamarae, Lignum, 
Sassafras, Sednm palustre, Lignum und Gummi Gnigaci, Co- 
nium maculatum,) innerlich, und örtlich milde Oele anzu- 
wenden. 

Dr.DQh^en Ifefert (^o^s HIttheiL Bd. I. H. 3. S. 1.) 
Beiträge s;ir Kenntnifs der sogenannten Märseh- 
oderDithmarser-Krankheit, Morbus pseudosyphilt- 
lieus. Die Krankheit ist eine den MarscfalSndem besonders 
eigenthümliche, und am Wahrscheinlichsten eine mit Rheu- 
, matisnras^ Gicht, Scrofeln oder Scabies compUzirte Syphilis. 
Sie verschont ' kein Alter oder Geschlecht, tritt unter den Er- 
scheinungen von rheumatischen Schmerzen, besonders des 
Nachts in den Röhrenknochen auf^ und ist fieberlos; ist sie 
mit' ezantbematischen Erscheinungen verbunden, so sinA diese 
herpetischer Art, und ' gleichsam Reflex der innern Krank- 
heit) tritt sie mit Krätze verbunden auf, so sind die Zeichen 
einer Scabies venerea vorhanden. Stets finden sich Aff«li- 
tionen des Halses die von syphilitischen nicht zu unterschei- 
den sind) die Geschwüre haben ^eme Caries des Gaumens 
zur Folge; die Ozaena nasalis ist ganz die syphilitica, wie 
denn überhaupt auch die. sonstigen Erscheinungen - der se- 
cnndftren Syphilis, wie Risse, Schrunden n» s. w. dieier 
Krankheit zukommen s doch kömmt keine Affektion der Bo- 
den vor, und nur Coudylomata wurden jin den Genitalien 
beobachtet. Eine direkte Affektioo der Knochen, die die- 
selbe durch Caries zerstört, ist nicht seltei), und wird meist 
am Schienbein, dem Vorderarm, oder besonders gern sm 
Kopfe gefunden« Die Krankheit scheint sich nicht ddrcb 
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den Colin» (orUapflansen^ eher darch den Eiter der 6e* 
schwfire, und 'durch den Speichel ^ eie fordert aber jeden- 
Falls eine eigenthümliche nicht alljsiuhäufig« Dispoeilion um 
eich Weiler zu Terbreiten; Rhenmalienius^ Gicht^ und Scro- 
feln scheinen besonders dazu geeignet, weniger der Scorb9t. 
Die Prognose ist nicht günstige doch auch erst bei wirltlicli 
eingetretenem heldischem Fieber als schlimm zu stellen« Der 
Verf. wandte mit Erfolg alle 5 — 8 Tage wiederholte Ab- 
fShrnngen mit Calomel und Jalappe an, liefs ein Decoctum 
Gnajaci, Rd. Chinae, Bardanae, Sarsaparillae mit Fol. iSen- 
nae trinken, und den Sublimat in steigender Dosis bis zu 
1 selbst 2 Gran täglich nehmeuj doch so dafs keiii wirkli« 
eher Speichclflolsy sondern, nur dessen Vorboten eintreten. 
Die Geschwüre halte man reinlich, wende KleienbSder, und 
wenn diefs nicht hilA, Umschläge ron Qi Sublimat in 23 
Spir. Yini rectif. mit einer Booteille Regenwasser an* Diese 
Anfl5sang kann man auch zu Waschungen gegen die Ansseblaga» 
formen benutzen; bei Knochengeschwölsten. last man Ein- 
reibungen mit Ungt, Hjdrarg. einer, und Lin. rol. campluana. 
pt. aeq. machen. Bei Complication mit Scropheln ist oft 
statt des Sublimats ein Mercurialkalk, und örtlich zu der 
BfercnriaUuflösung ein Decoctum. Cicutae zu benutzen, und 
zur Nach • Cur der Gebrauch von Seebädern anzurathen. 
Complicationen mit Scabies bieten die meiste Schwierigkeit 
dar, man mufs zwischen der Haupt- Cur mit Sublimat oft 
zwischen durch Schwefelmiltel gebrauchen; in 2 Fällen hal* 
fen dem, Verf. Kalibäder nach dem Vorschlage ron TtÜMtus« 
Bei Complication mit Scorbut läfst man erst ein Chinadc« 
coct mit Acidum muriaticum gebrauchen,* und geht dann 
zur Sublimat- Cnr über; sind die Geschwüre schon lange 
vorhanden, so ist es gut ein Fontanell bei beginnender Hei« 
lung anzulegen. Die Diät bildet indessen bei der ganzen 
Cor die Hauptsache, und ist so einzurichten, dafs man den 
Kranken auf ein minimuro der Lebensmittel (ohne eigent- 
liche Hunger« Cur) setzt; alle schwerrerdaulichen Qinge sind 
rerboten, Milch ist aber zuträglich, und überhaupt eiu gu- 
tes Mittel gegen den Speichelflufs vom Hercorialgebrancb ; 
körperliche Bewegung ist sehr passend; die Cur erfordert 
6 — 10 Wochen wenn keine Complication vorhanden und das 
Uebel nicht veraltet ist. — Die Kleidungsstücke und sonsti- 
gen Utensilien des Kranken sind sorgfältig zu reinigen und 
zu desinflzircn. — Der Verf. schliefst mit der Ansicht, die 
Marsch- oder DiÜimarser-Krankheit sej ein eigenthümlichcs 
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a4is der ^yp^iUs cuUla^denes Leid««, w^lcbes.AOi betten 
ilvrcli Quecksilber (8<tbliiiial) mit Purganxm und PAanzen- 
Abki|.Gliuiigen. wodurch vrrnielirle Haulausdütistung ohnr 8a- 
UvaüoB kervor^erufen wird, geheill werdtMi bömie. 



Der Wundarzt ZimpMrmann, gab («. Graef. u. r. fVaUh. 
Journ. Bd. XIX. IL 3. S. 490.) die Reach/cibu^g (and 
Abbildung) einer merkwürdigen Hautkranklieit, dio 
oboe Dytcraeie nach' Wcgnakme einoe kohlen Rackzabiies 
kk der redhieu Seite des Oberkiefers, als kieiues BItiikchen 
in d^r reckten Wange beginDeud, ailmäliJig eine Verhör lung 
bildete and naeb Fergebliclien Versuckon der 2^tlkeilung 
(als die Wegnabme durch Operation nicht zuge standen wurde,) 
fai ein jattdriges um sich fresseudee Cvcsckw^ir iibei^ing, 
welches die gaoce reckte Wange «erslftrte, dann die linke 
Waa^er einaabm und so seiaMi Weg über die ganze Ober- 
baut zu nekmen acheint. Die Geschwüre der rechten Wange 
beuten unter BTarbenbildang als das tJ^el die linke Wange 
Oi^iff, und an der' untern Naxiile ««rsckwand selbst der 
Kaocben ohne deutliche Knockenansstorsung* Alle ange* 
wandten Mittel waren vergeblich, nur die Hunger -Cur schien 
das Uebel aufzuballen, das aber als man der Schwäche we- 
gno diese Bcbandlungswetse aussetzte, seinen alten Gang 
fortsetzte. 

Dr. MuBer theilt (Wüirt. med. €orr. Bl. 1832. No. 26.) 
eine KrankheitsgeschicbCe eiiier rosenartigcn Ent- 
zündung am Kopfe m4t nachfolgende« Wahnsinn 
wU. Der RolUauf begann bei dem kräftigen^ 24jShrigen 
llÜilchen zuerst km rechten Knie, ging dann zum Gesicht, 
und verbreitete sich, hierauf über den ganzen Körper. Nadi 
eioer Abschttppqng in Hautstücken schicm sich der Kranke 
langsam zu erholen, als ein ruhiger Wahnsinn eintrat gegen 
den alle ArzneimlitrJ ohne Wirkung blieben und der auch 
4iirch den Wiedereintritt der ausgebliebenen Menses nickt 
verändert wurde. Die Kranke wellte sich daim zum Fen- 
ster heraosatürzen , und tkat diefs endlidi wirklich, so dafs 
sie sieh die Nasenknochen zersplitterte, und Blut aus Nase 
und Mund flols. Naeb einem antiphlogistischen Verfahren, 
kalten Umacbligen und dem Gebrauche der Arnica besserte 
die Kranke allmählig; das Gesieht aohwoU wieder an ond 
unter Entleerang einzelner Tropfen einer klaren gelben 
Flüssigkeit bedeokle sieb das Gesieht mit Krusten, schuppl« 
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»icii inil dem ükrjgen Körper ab, und die Kranke vrar und 
blieb hergeslelH, okn^ sich Indeft des. Vorgefalknen zu er* 
inaern* 

Prof. Namtumn ersSMi (€lbr. und Rad, w. Beitr. No.ff.) 
(4nen Fall von Hilckeeherf bei Brwachaenen und 
llei'laog desselben dnreh Weinstelnrahm mit. Das 
26 Jahr alte Müdchenvjjfrdher sehr scrofolSs, halle die ver- 
sehiedensten Mittel ohne Erfolg gebraucht. Der Verf. gab 
nach Jentjna Tartarus deporatos, so dafs anfan^ ISgltch 4 
Drachmen, mit 9i— »Sß Flor, suiph. Terbraueht umrden; zu- 
gleich 3-^4 GlS^er eines starken Deeoets Ton Hb.Jaccae und 
zwischendordi ein Abltthnnittel und .geschürftes Pufsbad. 
Nach 4 Wochen war der Ausschlag rerschwunden, aber es 
trat Pityriasis auf^ die Jedoch nach Subümatwaschungen ver- 
sdhwand. I^^ Uebel kehrte surfick, wurde finf gleiche 
Weise beseitigt und zeigte dieselbe nachfolgende Pitjriasisi 
Eine längere Anwendung der erwfinten MÜtel heilfe die 
kranke Tollstündig. ' 

M. jR.C?ra^ theiit (nacl^Buil. gen. III. 1833. In tK^lraef. 
u. e. IFolrA. Jsum. Bd. XX. H. 3. S^ Si9.) CkBunav^s Be- 
handlung der Tinea mit« 

Dr. AmheUneir erzählt (Cä^p. Wochenschr. Tio. 49.) einen 
Fall| in weichemein Ausbruch ron Warzen über den ganzen. 
Kitoper eine langwierige durch unterdrückte Menses enisian- 
dens Krankheit heilte, die Menses BOrückkehrten , und die 
Wäi;^zen allmähltg von selbst Terschwand'en. 

Dr. Beger beobachtete (Med.' Zeit. r. Ver. f. Hetik. in 
Freufs. No. 10.) 'einen Fall von chronischem Pemphi- 
gu^Sv bei einem 60jährigen Manne der früher viel an Biul- 
sohwaren gelitten halle. Das IJebel erschien faitermitfireiid, 
doch leislele Chinin nichts dagegen; mehr halfen Brechmit- 
lel die ronZeit zu 2eit wiederholt wurden. 

Ilr. Sit^Men theilt (Kliniseho Beiträge. u. 6ra^. u. 
V, HTtdih. Journ. Bd. XIX. H, 4. 8. 667.) die Qeschichte 
eines Thymion Cclso mit Abbildung mtl. Es war ein 
Orindkttolen auf delM linken Vorilerarme, der nach 14 Tagen 
mii Zutiicklassung einer silberfarbenen glänzenden und rer- 
tiefteu Narbe abfiel. 

Jtfir ML E. Qraefe liefert einige Worte über die Be- 
handlung der Krätzs mitMercur. (e. fifroe/. u. v^WaUh. 
Jouru. XX. 1. S. 143.) KH^er^Hamun behauptet^ dio Cur 
- der Kruse versttger^ sich so oft durch die Furcht, dafs der 
Aussoblag leicht nach Ionen getrieben werden litfnno, diefs 
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mej indeb nicht sa beförchien« Prof. jyintmofm fand das- 
•«Ibe, ODd M* JR. Graefs stimml diese« Beobachtern beii 
ist die Complication gehoben^ so ist die örllicbe Behandlan^ 
die Haoptsache, und das Qaecicsilber gehört zu den JHitteln 
die. die fraise sicher und rasch heilen. 6raefe wendet bei 
frischer Scabies Hydrargjram praecipitatum albam in Sa!« 
benform (31^111 auf ^ FeU) an, indem alle Tage i— 1 
Drachme auf die Kräl^stellen eingerieben und alle 3 Tage 
ein Unes Bad genommen Wird, in welchem man den Körper 
mit schwarzer Seife abwuscht. In allen Fällen wird der 
'Körper laglich 1— 2mal mit einer SnbHmatanflösun^ (Qß — f 
auf 1 Pfd Wasser,) gewaschen, anf gröfsere Geschwüre hier- 
von Umschllige gemacht, und alle drei Tage ein Seiffenbad 
genommen. — Zugleich , ein drastisches Purgiermillel und 
(eine sehr noihwendige) passende Diät. Die Heilung gelingt* 
In 14 Tagen bis 4 — 5 Wochen. 

Nach einer amtlichen Correspoodenc, die Be- 
handlnng der Krätze betreffend, von M* A J?tM#, 
(Med. Zeil. Tom Ver. für Hetlk. in Preufs. No. 32.) wird in 
der Charil^ in Berlin den KrStskranken täglich 3raal eine 
Salbe aus einem Theile Schvrefelblnmen« swet Theilen schwär- 
ger Seifie, und soviel. Wasser als snr Bildung einer dünnen 
Salbe nöthig ist, (ganz nach Auienrieih* ü^.) an den leiden- 
den Stellen eingerieben, innerlich eip Pulret^ aus FJor. sulph. 
pl. III. und Concb. praep. p. I. Theelöffelweise gegeben, 
dreimal die Woche ein laues Bad, in welchem sich der 
Kranke mit schwarzer Seife wäscht, und einmal wöchentlich 
ein abführendes Mittel (SaL Glaub.) rerordnet. Nach die* 
sem Yerfahri^n schwindet die Krätze in 14 Tagen; bleiben 
örtliche Stellen zurück, so wird eine Salbe mit Tannin und 
Bleiessig, ocler Ungt. Merc. pracc. alb. oder eine Auflösung 
▼on Sul^limat (12 Gr. auf 1 Pfd. Wasser), angewandt oder 
die Stellen werden blos mjt Kali cansl. oder Höllenstein be- 
tupft. ^ -^ Für einen allgemeinen Gebrauch wäre aber eine 
Auflösung von Chlorkalk (2—4 Loth auf 1 Pfd Brntanen* 
Wasser) als Wasch wasser vorzuziehen; Die Waschung ge- 
schieht täglich 2 — 4 mal ohne Reibung, und wird bei zu« 
weilen eintretender Hautentzündung oder Erosion u. s. w. 
ausgesetzt, und dann wiederholt ein Seifienbad gegeben. 

Dr. Drosie wandte Plnmbum tannlenm gegen Sca- 
bies mit Erfolg an. f€iup. Wochenschr. No. 20.) Zwei 
IndiTidoen litten an Speiehelflufs in Folge der Anwendung 

gegen Krätze, nachdem der Speichel- 
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Halb beaeiHgl war, arbielteA «ie folgende Salbe, lyt DecocI. 
Qaere* ex Siif/3 par«t. Kij. Eztr.* Satära. q. a. ad praecip. 
CoL S. Täglich 4nial die KrSfzstelleii damit zu beatretebeo. 
Gleichzeitig wurde, bei ap^^rn Individoen derselbeii Familie 
die englische KrSfzaalbe angewandt* — Alle worden geheilt. 
Dr. e. Vering giebt (AUgem. med« Zell. No. 21.) folgende 
HeiUrt der Grütze als zurerlfifsig nnd wohlfeil an. Der 
Kranke nimmt Morgens ^n Seiffenbad nnd reibt Abends 
anf jede PnsCel eine mdgliclmt hleioe Menge doppelter Qaeck- 
ailbersalb'e, geht zn Bette nnd trinkt ein kaltes Inf« Sennae» 
Am folgenden Morgen wäscht man > die Stellen mit scharfer 
Lange ab, oder bestreicht sie mit Aetzsteinaoflösung. Ist 
kein Stahl erfolgt, so wird noch eine Tasse Inf. Sennae ge- . 
geben. Zugleich fiber den andern Morgen ein Seiffelkbad 
oder Schwitzbad, nach ir^lclien man die Wäsche wechselt 
Anf solche Weise soll man das üebel In 14 Tagen heilen 
können^ nnd hat nachher nof einige Seiffen- oder SchwihB^ 
bäder nehmen zn lassen. 

Der Wondarzt Pfeiffer beobachtete einen seltenen 
Fall ron geheilter Kräts-Metastase. (Cup. Wochen- 
schrift No. 18.) Nach einer unterdrückten Krätze traten 
krampfhafte Zusammenziehungen in den Händen und Füfsen 
und Schmerzen %im Unterleibe ein, gegen welche Blutegel, 
Aderlafs und Epispastica nur geringe Hülfe leisteten. Die 
Blutegelstiche gingen iti Krätzgeschwüre über, es wurden 
Brandblasen nach JUaj^or'« Methode gebildet, an deren Rän« 
dern sich ebenfalls mit Nachlafs des Uebels Krätzpusteln 
zeigten. Der Kranke wurde gänzlich geheiN. 

lieber die englische Cur der Krätze berichtet Dr. 
Brück (CtMp. Wochenschrift No. 2;) dafs sie sich gegen 
Krätze sehr wirksam gezeigt, und in einem Falle Ton Her- 
pes crostacens und einem andern Falle tou Gicht treffliche 
Diensie geleistet habe. Der Körper wird mit 4 Unzen det 
englischen Krätzsalbe eingerieben, der Kranke |n eine wol* 
lenen Decke in ein Bett gebracht nnd nach 36 Stunden na<^h-^ 
dem der hefligste Schweifs ausgebrochen, ein Seiffenbad ge^ 
nommen, und er ist geheilt» Die Krätzsalbe wird nach fol- 
gender Torschrifl bereitet $ ^: Flor, sulph. Jj», Pulr.Rad^ 
Helleb. alb. Sj«» Nitri dep. Zß^f Sap. mpll. Adip. suill. 2 
|j-^ji3 M. exactissime. 

Vr. Bmtmgäriner heilte einen 13jährigen Flechten-, 
ausschlag im Gesicht durch eine Gnajac-Cur, Salz- und 
Laugenbäder, und eine Entziehungs-€ur, indem Patient 4 
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Wochen hmg iigMcii nvt 8 teih Wehhtod, 3 LölJf Gdeil 
Qdd 1 Pfand Mileh erhielt (EdfeL Jonn. Aagnsl K. i28.> 
Dr. a &0M& Ihdll (Cb8p.\ WoelieDsehr.) riiieii FaH ron 
Herpes farfaraceus mit, der sich n«ck einem au» IwW- 
gern Geiii^bsl^iden eii0tandeii«ii Erysipelas caiwiekette^ und 
dnreii den innerHcIien Gebradch d^r Salkalkir» g^eill 



Vt. TrMedi ersSbll (Mi^. ZeiL Tom Ter. Cr Heillr. in 
Pjfeob. No. 11.) die Heilung sweier Fälle van Lupoa 
und eines Falles von Sj^osis meniL Es^ wafde I>e- 
ooclvm Ziltmaiiifi bei ip&rli^lier DUt und trarntnn mkleni 
mit Erfolg angewandt, nnd die Kranken keilled beim Nacb* 
gebrauch eines Thees ans Rad« Sarsaparillae. 

Dr. WiUke ersShlt (RwfM Mag. Bd. 38. H. 2.) efoe 
Heilling einer bösartigan .Handflaohte dorol^ das 
IfelliiMin^sche Hrelfsmiftel. Seit dem ersten Lebensjahre 
bestand das CSescbwür, g^g^n vrelebe« vcrschii^deite Mittel 
ohne Erfolg angewandt worden warea. -Mit einer anflttsen- 
den Mixlttr und der ilUfaiifnifschen Salbe heillo dasselbe in 
swei Jtfonaten Zeit 

Dr.£.JIfS/l(er (Reise-Erinnernngon.v.liVtB^.n.ü. TFoftA« 
Journ. XX* 2. S« 315.) sah im Hosp« St Louis m Paris 
einen icyshrigen an Elephantiasis anaesthettis leiden- 
den in America gebärtigen Knaben. Die Geletiiie der Ex- 
tretnitMen sphwell^n an, werden kalt und fallen ohne Ent- 
xündang und Schmers sb, indem die Krankheit mit den 
leisten Phalangen b^inikt, lind das AUgemelnbelinden dabei 
ungetrübt ist. 



Aphonie yon Würmern beobachtete Dr. iTrummacAfr 
{HufiL JI. August S. 127.) bei einem 13jährigen. Hädcheni 
welches 4 Wochen vorher Blasera überstanden hatte. 

Dr. iViU^B erxähU (Rwt'ß Mag. Bd. 38. S. 2.) einen 
glücklichen Erfolg einer Bandwnrm-Cur durch das 
Soibntci^'sche (bckaiintiich ?on der preufsischen Regierung 
angekaufte und öfTentlich bekannt gemachte) . tttitteL (Biffi 
hat das Mittel liei £wei Patienten su gleicher Zeil angewandt| 
bei einem tnit Erfolg, bei dem andern nichtf es scheinen 
noch besondere Verhältnisse obzuwalten weshalb das Mit- 
tel atuweil«fli nicht hilfl.) 

^ Prof. Waiaruch Observationes clinicae Taeniam 
(solittili) coneernentes. <4€r..<^ Ein in der Versammlung 
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ilcr A#rftle uinI Nattiffortcher in Wien i832 geMfoner 
Votlrag.) 

Dr. JTMfer sfitichl (Med. Jahfb. des »slerr« äL Bd. Xltf. 
H« 1. S* 8&) über di« AüWeodnng dar Rind« d«r 
Woreal da« Granalkannii gagen den Bandwarflu^ 
Diaaea achan friiliar AUgeWMidle MMlol iru^^da anl in nauo- 
rer Zeit ainar navevdieiitan Vargetacahait anlristan. Naeh- 
daai 'ainijipa Taga «ifange IHM yorKargägiafan, nimml der 
Vraake Abends alaige ünsen OL Riaini, am fblgnden Tage 
jada iialba Slorida ^ eiaaa Daäoet. CorL Rad. Granali (fUae. 
y ad €ol. lib. 1.) worauf ainiga SMthln arMgan mli dana» 
der Worin abgahlw Der Verf. araikil mahrara die Wirk^^ 
samketi beeiSligende Fälle. Das Millel wirkt reisend siAarr^ 
draaÜsd^ und erregt wobl EriHrachen , y^iinn giebt man e^n 
Fni^gans^ f itnhi nicht blo* den Wnrni ab, aondem Ver- 
beaaarl a»ah die Verdanttog* Dar Verf» glaubt aber dvCa 
die Warmerseugung ihren Gmnd tbeila ;in ainar acMeoMan' 
Yardanuog finde, wodntah keine gabdriga Assimilalian Statt- 
finde 5 Iheila in eine^ znviel Nairrungsstoff bereitenden Vef^ 
daoungy die die Ablagerung eines Tbeila deaaelben im Darro^ 
banal nur Falge habe. Ana diesem bildet sieb als niedara 
animalisehe Organisalion d^r Wnrm in den Eingeweiden. 
Fieber und Entsflndnngen bilden eine Contraindiealioii suif 
AttWandnng der Rinde der Wnrnel des Granalbanmsu -^ Dr, 
JtfeMiger ersihlt (Ibid. S. 98.) ebanfalls einen Fall otner 
Abtreibung eines Bandwurms durah die Wareal^ 
rinde des^ Granatbaums. Ein Decoot Tan 2 Ünnan der 
Rinde • auf ein Pfand Abkochung wurde in 2 HSlftan in tt* 
ner halben Stunde genommen « und 2 Stunden nachher ging 
mit dem Uea- Stuhlgang ein 6 Ellen langer Kattanworm ab. 



Dr. Duvemoy eraShIt (Med. Corr. BK dH Wfih>telkib» 
Ter. No. 1.) einen merkwürdigen Fall von Tuberkel- 
bildung im Hirn und Rilekenma/k. Ein lOjithrfgca 
scrophuldses Mädchen das<an Scabies gelitten batte, klagte 
in der. Gegend des aufgetriebenen Steil nad 7teB Halswirbels 
fiber Schmers der zuweilen mit unwillkilbrliAem Kopfnicfca» 
bereitet war; die obera Extremitäten siifd oft krampfhaft 
verdreht 9 die untern gelähmt; «ussardam Wwden Hersklop- 
(eU) fieberhafter Puls und scrophulösa Geiahwilte bemerkt^ 
die Geisteskräfte sind unrerändcrt. Blutegel^ VasicatoriHa.« 
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X», iDoerlich Qaecksilber und Di^lalif n. «. w.i Das U»- 
liel giog ¥oraD, es trat UrinTerhaUnng^ ttowillkübrlicher Ab- 
gang der Faecea, Decubitna und nacb 2 Monalen der TcnI 
eio. DieSecUott zeigte das Rilekenmark swiseben dem 6teii 
und 7ten Halswirbel In eine breiige Masse TertrandeUi und 
in demselben 3 Tuberkeln. Im Giebirn waren eine Menge 
(über 20) Tuberkeln von rerscbiedener Grdfse befindlicb; 
die meisten waren rnndlichy gelbUeb weifs, fest, und Ton der 
CrrOtse eines Kirsclike^ea bis su einer Bobne. Auffallend 
ist, dafs diese Tttberkelmasse im Gehirn sieb im Leben dorcb 
keine Zeichen mantfeslirte, wSbrend das Leiden des Rücken» 
marks (das der Yerf» aus einer durch die Tnrberkeln ent- 
standenen EnUUndung herleitet,)' sieh dentlidi Kund gab. 

Dr. Fueh0 ercähti (Heidelb. Jahrb. Bd. XVIIL H. 1. S. 
104.) einen Fall ¥on scor,phuldsen Ilirntubejrkeln. Der 
Kranke hatte an Kopfausschlag, Caries des Fufswurxelge- 
lenks, und sulect an Convnisionen gelitten. Es wurde ein 
nntiphlegistiscbes ableitendes' Verfahren eingeleitet, allein der 
Kranke starb, und die 40 Stunden pbst mortem Torgenom- 
mene Section seigte an einer Stelle Resorplton derSchSdel- 
decke, einige Exsodationen und am Innern Rande der rech- 
ten HemispbSre gegen die Falx bin einen Tuberkel, so wie 
i 2oll unter der OberflSche der HenkisphSre an den ersten 
alofsend raien sweiten« — Solche Hirntuberkeln sind bei 
Kindern nicht selten und meist scropbnlösen Ursprungs; bei 
Erwachsenen beruhen sie wohl auf Arthritis, Kr$tnmetasfase 
und Djsmehorrheis; die Behandlung kann natürlich nur pal* 
liatir sejn. 

Dr. Mtmund giebt nach einer Dissertation Ton Dr. C #*• 
BUiiner (Diss. inaug. analomico-pathologica sistens Hydro- 
rephaloceles casum singnlarem. Berol. 1832*) die Beschrei- 
bung und Abbildung eines merkwürdigen Falles von 
Hirnwasaerbruch. (e. €lraef, und v. WoJUh. Jottm. Bd. 
XUL H. 1. S« 159.) 



Dr. JlfosM beobachtete (SiicA# Berl. Cenir. Zeit. No. 39.) 
einOedema palati moUia (Angina urnlaris oedemato- 
des), welches sehr schnell, wahrscheinlich In Folge unter- 
drückter Hantthiligkeit, entstanden, rein loeal war, eine vül- 
lige Alalie berirorbrachte, und durch Sangen an Feigen re- 
socbirt wurde. 



«» 1 
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Dr. BcmlferQ sah ^Cbsp. ^Woeheoscbr. No. 2») ein Car- 
cinom dea Schlnndlcapf^a bei einebi 45jSbrigeii Manne 
dlisan Leben in den leaten 4 Wochen nur durch Cijatiere 
l^efrbtel wurde. Die Yerengernog war ao bedeutend , dafa 
kaum ein Slrohhalm durchging , und die VerhSrlung bereite* 
an einigen Sielten 'uloerirt . 

I^r. M. Momierg in einer Kropfreicben Gegend an der 
Werra wohnend,, beobachtet viele Kitoder bedeutend grofee* 
Kröpfe mit Kur Well bringend, welche aber höchctens in* 
8 Tagen nach Anwendung ron 91; KAlihfdrojodin.9i. Axung. 
porc. §/3« 91. D. Zum Einreiben, rerachwinden. Bei wieder- 
kehrendem Uebel iai dasselbe Verfahren heilsam« Miitei- 
m&faig grofse Kröpfe, aufser Struma glandulosa, welche al- 
len Mitteln wiedersieht, werden in 3 — 4 Wochen reflriebenf 
mandimal wirkt Jodiinklur, oft Spongia Mar. usta; am be- 
sten ist es daher ron 8 zu 8 Tagen mit beiden sn wech- 
seln. Am achnellsten schwindet der Kropf bei Sufserlicher 
Anwendung des Ungt. Kali hydrojod. und innerlichem Ge- 
brauche des KropfscKwammes. Bei atarken Brannlweinlrin- 
kern, selbst mit den besten Lungen sei man mit der Jod* 
Unktur sehr vorsichtig, da leicht Blptspeien erfolgt; wahr- 
scheinlich findet bei starken Weinifinkern dasselbe Statt» 
(if«/U. Jouro. Sept. S. 90.) 

Profi Klose wandte in 3 Füllen das Natron subcar- 
bonicum gegen Kropfgeschwfilste mit Erfolg resp. Ycr- 
mindernng der Geschwulst an. Es entstand 8 Tage lang 
ein reicblichMT Schleimauswurf. (Med. Zeit. v. Ter. f. Heilk. 
in Preuss. No. 23.) 

Dr. Marüni in Lfibeck theilt (Hufd. Joorn. April) ei- 
nige Bemerkungen über den Nutzen des Jodins bei apo- 
krjphischen Halsgeschwüren mit^ Nach bestüligenden 
Erfahrungen anderer Aerzte wandle Mariini daa Jodin in 
eineip Falle von Halsgeschwiiren an die tief einfressend wa- 
ren (ohne sie deshalb bestimmt für venerisch zu halten, was 
Oberhaupt zu leicht geschieht und indem es Veranlassung 
zu Hercnrial-Curen giebt, die Uebel nur verschlimmert), 
und sah ach5nen Erfolg« Auch afa Stomachicum, gegen 
LeucorrhOe, und in fernem Fallen von Halsgeschwüren, die 
verdächtig waren, zeigte sich das Jodin sehr wirksam $ eben 
*o gegen das Kratzen im Aalse und Schleimauswnrf. SehSd- 
liehe Wirkungen sah der Verf. nie, obwohl bedeutende Por- 
tionen Jodin gebraucht worden waren, iknd die Kranken 
keine feste Dill etoi hielten. 
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Drt Si^Hini£§» (cHdm«1i« BeiirSg^e» 1« Croup o'hne 
Blairgel aod ^Caloiael neheillk 9^ Gruff. «tid o» Wahk. 
Jettin. Bd, XIX. H. 1. Sk 111.) wandte wiodkrkoH Blolegel 
und Calomel vergeblich gegen Crmip an, ond erhieli dann 
die Ueberaengnng, dafii die Beilting nnr auf d«r Fatfernung 
des. materiellen Hindernisses in den Respiralions- Organen 
liernbe* Zn dem Ende wandle er sobald der Athem rassell, 
Breckmitlel (Tart. slib. gi. DI. Aq. deelill ^L Sjr. Rnbi 
idaet ji. AL D^ S. Zuerst ^ Efsliöffel^ dann alle 5 Minnten 
einen Theelöffel bis Erbreeben erfolgt) an^ um! sah atets den 
günatigsten Härfolg* 

Dr. BerihM snchl in alpiner Gralniatioaasdirift de gra- 
vitate. ba^itns besonders darnnthnoi dafa die braobbafle 
Lnngenansdünatnng ▼orxogaweiae häufig auf geatörler Fune» 
lion »einen andern Absondernagsorgana berOha, demnach die 
Therapie auf Heraiellong jener lestern. ausgehen miiaae« 
Nach diesem Princip heilte der Verf. einen Fall Ton krank» 
hafter Lnngenexcretion, und bewirkte in einem aweiten be- 
deutende Besserong. 

Prof. Dr. JClote will {HitfdtuutM ^ura* Joty s. 97.) daa 
nur Verhütung der Lnngenschwindsttchl, vorzüglich 
beachtet werde: frühaeili^ Anordnung einer swechmSTsigen 
Lebensweise, und damit Terbundene Wahl einen angemeaae- 
nienBernfea; Ehelosigkeit» da nicht einer, aondem beide Cat- 
len^ und aelbat die Kinder der Gefahr pveib gegeben mnd} 
Vermeiduag der Anstecloingf Amneien, besonders kleine 
¥on Zeit an Zeit au wiederhohlende Aderlüfee; Sauerbrun- 
nen, jeden Morgen wenigstens Sechs Weehen lang täglich 
eine Flasche mit warmer Milch getrunken) leielete Ausge- 
soichaetea; jedoch darf die Reitzung snm Blnthuaten nic^ 
in SU bdiem Grade Torhanden aejn. IsISndisehes Moos in 
Gallertform nicht mit Kalilauge , sondern nlor. mit heifsem 
Wasser «bgebriiliet), mit Milch -Zucker, Monate ond nnler 
Umständen Jahrelang, täglich au vier bis sechs BMoffeln 
gebraucht^ mun gewöhnlkhen Morgen- Getränlio, Fenchel« 
Thee oder Species pecteraies cum fruclibu«^ 

Prof. L^ €?. Sachs riilimt in der begionenden Phihbis 
besonders ein diaetetiscbrs Verfahren. (Symbola ad cir- 
raiionem phthiscos emendandanii. Coramentaiio qua 
Viro.;f erillualti Chr. G* UvfeUmdg doelora^ns in me- 
din« impetrati aemiaecnUria gratuLnInr unir^evsilaa 
liierarumTegiomooiana.8 Gr.) Die EitefOng in 4en Lungen 
ist Folge eines Entleündungsaustandes dar aategUeh l^ht 
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übeuMben wird; allmäMfg meh^re Abcesse 'oder Geschwüre 
bilde! ea ^ereo tf€4fnBg, freier Abfiafs oder Bntfemang des 
8^croli<Mi8#loffeB , «nd Rohe des von jedem Reize befreiten 
Orgaus n^big sind. l>ie mit der FhlLisIs dnrch die Ein- 
wirkung des Vagus gleicfizeiltge Abberration der Verdauang 
macht solche Kranken aber beifshuogrig, während nicht nnr 
die VerdaiMing schlecht von Statten gefhl, sondern aoch der 
gefölHe 'Magen den der Longe bestimmten Raum beengt. 
Hiernach ISfst der Verf. seine Kranken eine gelinde Hanger* 
Cur durcbmachen, tm dadurch dem enf mündlichen Zostandq 
entgegen au wirken , die Eiterbildung zu beschränken und 
ihre R'osorption, die man mit Unrecht gefSrchftet hat, zn be- 
wirken. Hierdavch wird .zugleich das hektische Fieber ge- 
mafsigt, die Abmagerung nicht nnr nicht bpfordert, Sondern selbst 
gehemmt, indem sogar Zunahme beobachtet worden, es wird 
den coHiquativen Sohweifsen nnd'Diarrh5en vorgebeugt, nnd 
ein ruhiger Schlaf hervorgerufen. 

. Dt^ HHsokler theilt »eine- Ueobachiuiigen über Behand- 
lung derIPhlhiais scrophniosa mit. ^In einem Falle zeig^ 
tcn sich in Tolge nSherer Umgdiüiig eines Fhfjiisischcn mit 
einem scrophulösen MSdchen bei lezterm die ersten Er8<iliel- 
nungen der Fhthisia Ittberculosa, {wozu der Verf. besondera 
beginnende Verhärtung der Hals- \ind iHaxillardriisen zShll); 
die Kranke wurde isolirt und Schwefel (Pulv. Pectoral. 
härm, hannov. zu 1 — 1| Drachme täglich) gegeben, wo-« 
urch die Lunge wieder frei wurde. Bei strenger I>ilf, 
inreibungen von Ungt. tart. sfib. auf den Schädel, später 
alzbäder und ari^malica mit tonischen Mitteln heilten die 
ranke gründlich. ^ Auf gleiche Weise behandelte der 
erf. noch mehrere Fälle mjt glücklichem Erfolg, besonders 
on der Idee einer allgemein verbrcitelcn Dyscrasie ansge- 
ndy 'die aich dnrch Ausschlagskrankheilen am Kopfe ent- 
heidet, and die vermehrte Phthisis in verbreiteter Scrophiilo-' 
suchend. Tuberkelbrid mig ist efblich, und dieffc ist der 
ropbulosis sehr nahe verwandt, deshalb die Cur der be- 
enden Phthisis tubcrculosa wohl stets mit antiscrophu- 
en Mitteln anzuKiiigen. (Etwas zur Phthisis scro- 
hulosa. Rusl's Mag. Bd. 38. H. 3. S. 439.) 

Dr. Fränzei erzählt (Med, Zvtt v. Ter. f. Htilk. in 
reuss. No. IL) die Heilung einer Schleimschwind- 
cht dnreh zufällige Cauterisation mitHrechwcin- 
^•tein. Ein in Folge vorhergegangener verschiedener iTrank- 
heilen an Phthisis pituitpsa Leidender erhielt durch einen 
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Irrthoni alt Salbe anf eine Blasenpflaster aielle daaüngt. f av* 
tari stibiati^ so dick aofgestricheDy daf« die hefligale Entsfin* 
doog ODd eine brandige Abstoiaang erfol|tte« Hierauf aber 
veracbwanden alle Zeichen der Schleimscbwindancht,^ und 
der Kranke Ton diesem lebensgeftbrlichen Uebel liefreil ge« 
üas vollkommettf 

Dr. J. C SchmUH, ibeilt die Heilung eines fauligen 
LungengescbwüreS) Torzüglicb durcb Calcaria cblo- 
rinica, mit. (ffi{/eL JL Octobr. S. 78.) 

Dr. I%är ersSblt (€kup. Wocbenscbr, No. 3.) einen 
Fall ton Coniagiosi.tSI der Lungenschwindsucht 

Dr. Eber^a erz&hll (Caapet^M Wochenschr. No. 3.) einea 
Fall ton deutlicher Ansteckung der Lungenscbwind* 

sucht, der Bur AufklSrbarkeit dieses noch jsvreifelhaften Ge- 

« 

genslandes viel beitrfigt. 

Dr. JEbn^s rühmt ein IslMndSsch-BIöos-BrustpulTer 
^Ae» Dr. Trowh in der Lungenschwindsucht. {Qupm 
Wochenschr. J^: Gelat. lieh. isl. fl^. Sacch. alb. §!▼, G. 
arab. 3i« M* exsicceiur leni calorein vase porcellaneo, donee 
massa in pulrerem redigi polest. S. Täglich 1 — 2 Thco- 
Ittflel mit' kalter Milch aufgelöst, und allmähllg warme su- 
gesetet. Man kann die Bitterkeit nocl^ mehr Termindern, 
wenn man ein paar Stunden lang eine leichte Kalilauge da-> 
rüber ' giefat, und es dann mit frischem Wasser wieder 
ablaugt. 

Dr. Zotiger/ erxählt (Wichtige KrankheitsfSlle. 
Med. Jahrb. d. d. Sl. Bd. XIIL H. 3. S. 406.) sechs Falle 
von Vom! ca rnpta in denen die Heilkraft der IVatnr noch 
¥o11sl8ndige Genesung bewirkte. Die Kranken hatten nach 
der Oeffnung der Vomica China, Lieben, Poljgala und Shn- 
licbe Mittel erhalten. 

Dr. üTt^sc^ner theilt (Ausfs Mag. Bd. 39. H. 2.) die Ge- 
schichte eines geheilten mit einer Vomica und ei- 
nem Abacefs verbunden gewesenen Emphysemes 
mit. , , 

Dr. ScAtnütt in Stettin giebt (Hufel. Journ. MSrs.) die 
Geschichte einessiebenjShrigonßrustleidens durch 
eine in den rechten Bronchus gerathene halbe Gef- 
stenähre veranlafAt Die Kranke hatte ßluUpeyen, 
Schleim« und Eiterauswurf; man halte alle möglichen Mittel 
ohne Erfolg gegeben, als mit Husten und Erbrechen von 
Eiter eine If Zoll lange unreife Gerstenähre ausgeworfen 
wurde, und die Kranke hergestellt war. 
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üfopci Werk von den K^f «nkhelien des Herseae 
and der grofeen GefSfee erschieo eae dem Eoglisehea 
uberaelzt mit Anmerkangen und Zosftizeni^ von Dr« F» W* 
Btektr. (Mit einer Kupfertafel 2\ Thlr.) 

Dr. Eekdrd liefert (Ca jp. WochenscJir. No. 27.) xnt C^* 
soistik der Uerakrankheiten zwei Beobachtungen. Im 
ersten Falle, war eine scirrböse Entartung und Ter« 
waehsnng der ^Jnterleibsorgane .so wie des Netzes» 
nebst einen^ Knochen^tüek im Ostio renoso Veniti- 
cnli sinistri Torbanden^ im z weilen eine Yerknöebernng 
der linken Kranzarterie^ des Herzens, ein Aneii» 
rjsma und ein Rifs der linken iferzkammer. 

Dr. Hoffman» beobachtete einen Fall von Hjpertro* 
phie des Herzens (disr. n. Bad» wSchenlL Beitr. No»ll»][ 
Der junge 30 Jahr alle Mann war kriiflig gebaut^ litt aii ei* 
nem schnell zunehmenden heftigen Herzklopfen gegen das 
rergebens Afzney angewandt wurde» indefs keine pasfiendo 
Diät durchgeführt worden war* In den letzten Wochen sei» 
nes Lebens ruhte der Kranke mit dem Rücken an eine Ses» 
seiwand gelehnt nach der rechten Seite hin gewendet; ev 
hatte einen vollen hatlen Puls, steten Durst» ekelhaften 6e«> 
schmack» war heiser und schlafloa* Durch die auf die reckte 
Schulter geslQtzte Lage war eine Hjrpertophie des linken 
Herzens zu Termulhen. Digitalis und Blutegel brachten Er^ 
leichteruug als der Kranke pldizlich in Folge heftigen Aer- 
gers. im Gesicht blau ward und starb. Die Pleura war Iai| 
der rechten Seite verwachsen» die gesimmte Lunge durch 
das grofse Hers nach oben getrieben» hepatisirt; das rsshte 
Herz war gesund,* das Unke in seinen Wänden < doppelMIo 
dick als ^^ewöhnlichy an der Aortenmiindung 3 verknöcherte 
Stellen in der Wandung» deren jede 2 Linien im Durch- 
messer hatte« 

Dr. Zangerl erzählt (Med. Jahrb. d. ». St. B.^4.) einen 
Fall von Dilalalio cordis bei einer 48jäbrigen Frau, wahr* 
scheinlich durch einen Fall auf die Brust enUlanden. Eine . 
nmichriebcne Geschwulst auf der Brufll mit sicHlbarem mit 
dem Pulsschlage correspondirehdem Herzklppfen» asthmati- 
schen Leiden und grofser Angst, waren die vorherrschenden 
Erscheinungen. Die Seclion zeigte einen Qnesbruch des. 
Sternums, und Erweiterung der linki^n Kammer des schlaf- 
fen Herzens. 

Vit. JZangerr beschreibt (Med. Jahrb. d. ö. St. XIIL H. 
4.) einen Fall von Yergröfserung des Herzens bei eir 
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mm QQfilirlgen Mann«. NmJi etoer ErkMtttng Und Angst, 
B^eflUOHing «od fletzldopfen aaf; nach einer hineiigelrele- 
fin^jLviigenetilEfiodiHig aUrb ilcr Kraofe«. Hie 8ccU«n zeigte 
VergrdMerang des Herzens und aoeorisnisliAKlie £r%reUe^ 
TUBg der A«rl« descendeos. 

Dr. iMmtyer «ersSlilt (IHed. Zeil« r/V<er. f. licillr. In 
f N'Hss. Wo. 29.) einen Fall ron iK^deuleoder V«rwan- 
'JiiBjK «les Herzens, w<on»cii erst binnen 6 Stunden 
dev Tod erfolgte. Es war nemUeh eine im liniceu Ven- 
trikel von oben nach «nten lauffende einen Zell lange Wunde 
ivelelie die Seitenwand des Yentriicels scIirSg durchdrang^ 
und -} Zoll «in der LSnge desselben mundele^ 

Dr. Zmigeri gleKt <M«d. Jahrb. d. ö. m. XllL U. 4.) 
mien Fall von Aneur^rsvia Aoria«. Der 55 jShr ige Kranke 
balle an irr linken Seile des Brnstbf^ins ein anhaltendes 
fSbIbares und sichtbares Herzklopfen^ welches ebenso in d<»r 
Herzgrube foemerklich war; Anfalle von Hacmoptysis, Hie 
Anfangs efleiektertcn, brachten dem Kranken bald den Tod. 
IKp Secüion zeigfe eine saokastige Erweilerung der Aorta, 
hl Welcher sich 2 Pfund Blut befanden. 

Dr. Lokmejfer erzäMi (JMed. Zeit. v. Yer. f. Heilk. in 
Freiiss. No. 31«) einen Fall von^ Ruptur der Aorta und 
Perforation der SpelsO'T&hre i>ei ehiem 25 jährigen 
Menschen der antigastrisch behandelt wurde, und unter wie- 
derholten arteriellen Blutergiefsunge« aus dem Munde starb. 
Die Seclion zeigte die angegebenen Erscheinung^. 

Prof. Albers 4hMi (Med. Zeit. r. Yer. f. HeilL in Preoss. 
BF^IO.) einen vom Veterinürarzte iVergmonn beobachteten 
Fan vonRuptnr derTena coronaria cordis bei einem 
Pferde mit. Als Ursai$he wird ein heniger Fall angesehen. 

Prof. Bbuhu iheiH (Med. Zeit. t. Yer. f. Heilk. in Prenss. 
No. 1.) einen in der chirurgischen Klinik zu Halle rorge- 
kooimcnen Fall von ZerreiTsung eines Interverlebral- 
Kgaments der Brustwirbel mit. 

Dr. Wolff beschreibt einen Fall von Yerkn5cherung 
der Rippenpleure (Med. Zeil. s. Yer. f. Heilk. in Preuss. 
Ifo. ^•) bei einem Menschen der utiler Zeichen Ton Ersttk- 
kttttgszufiillen in Behandlung genommen aber nach 4 Tagen 
gestorben war. 

Dr. Btan^ erz&hlt (ICuatf's Mag. Bd. 38. H. 3. S. 539.) 
einen Fall von Entzündung der Schenkel des Zwerg- 
fells bei einem 18j&hrig«n- Mädchen. Es trat alle 10 — 15 
Secondea ein heftiges Schluehzan auf, wodurch der ganze 

Körper 
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K5rper ersdiOlterl wardAj der PuU war frequenl, hart , der 
ilerjctclilag palpilirend- und welleiiförmig'^ es war Kr-ent- 
Schmers rorbandoiiy der tfich nach dm llüflen ond quer bis 
zur Herzgrube erslreckfe, zugleich Betäubung im Kopf und 
Bruslbeklemmung: die eben so wie das Schluchzen beim Etn- 
alhmen verinehrl wurden. Dr, Brach hielt den Fall für eine 
Enlzöndung der Schenkel des Diaphragmas; nach wiedeVhol- 
len Aderlässen, Blutegeln, Sal« Glaub., Ktlrum und Extr. 
Hjoscyami tral am 7ten Tage ein* critiscber Schweifs ein, 
wodurch sich die Krankheit entschied.' - 



Von AndraV9 Werk, die Kraukheiten des Unter- 
leibs erschien der erste Band einer Ueberselzung von Dt. 
Scheckner. (2 Thle. 6 Gr.) 

Von der vom Dr. Urban besorgten Ueberselzung des 
T^erks von Billard über die Sctileimhaut des IMagens 
im gesunden Sowohl als krankhaften Zustande, er- 
schien eine zweite Auflage. (1 Thl. 16 Gr.) 

Dr. Zmgerl erzählt (Med. Jahrb. d. ö. St. XUL H. 4.) 
einen Fall vonr^AdsdelMiung^ des Magens bei einem star- 
ken Esser. und Wässertrinker« Es zeigten sich gastrische 
Erscheinungen) besonders zunehmendes Erbrechen einer co- 
pidsen geruchloseii Masse mil braunen Flocken; Der Tod 
folgte durch Lähmung und die Section "zeigte Herz und Le- 
ber sehr grofs, den Magen enorm ausgedehnt , und die 
Häute der gr/ifaen Harnblafse verdickt. -^ 

Dr.^ JRomberg beobaclitete 2. Fälle von Magenge- 
schwüren. (Casp. ^Vochenschr« IVo. 18*) Im ersten Falle 
bei einem 40 jährigen Manne der Milzleiden hatte, fand sich 
an der innem Fläche de» Magen^rundes ein Geschwür von 
der Gröfse eines Zweigroseheiistü^ks; nur die membrana 
serosa war noch unverlezt. Im zweiten Falle bei einem 70 
jährigen unverheirathelen Frauenzimmer, die längere Zeit an 
Erbrechen nach dem Essen und zttlezt an Bauchwassersucht 
gelitten halte, und die plötzlich starl», zeigte sich der Magen 
mit der Lebe» und Milz verwachsen., , und mit geronnenem 
schwarzem Blute gefüllt. Die hintere Fläche des Magens 
zeigte ein kreisrundes Loch von der Grofse eines Viergro- 
schenMöcks, mit aufgeworfenen knorplij^en Rändern. Bei 
dieser Person hatte die Krankheit wahrscheinlich schon sehr 
lange gedauert, wie denn das weibliehe Geschleebt bei Des- 
erganisationskrankhetten eine grdfsere Erhaltungskraft für den 
Organbmus zu. haben scheint als das männliche Geschieht. 
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Dr.2kmgerl (Wicblige KrankheiUfälle. Bl^d. Jahrb. 
a. &. St. Bd. XIIL H. 3. S. 413.) erzählt; sechs F&Ue Ton 
Sci^rhns ventriculi sammi beigcfuglem Resuliai der.See* 
iiooy ans dem sich ergiehl, dafs bei Sclrrhua veoiricali nicht 
slels Erbrechen Torhanden sein nufs, — saweilen anch 
«ohne exolceration eine braune übelriechende FJüssigkeil er- 
brochen wird, -^ und eine Verhärtung des Pylorns Yer- 
groFsernng des Magens nach sich zieben kann. Der V^rf« 
hält eine fiibibare Magenverhärtnng für unheilbar. ' 

Dr. Zaugerl beschreibt (Med. Jahrb. d. ö. St XIII« H. 
4.) 6 Fälle von Scirrhus Tentriculi. Die Kranken litten 
sSmmtlich an Erbrechen, welches anfangs aus Schleim, spS» 

ier aus einer braunen übeiriechenddn Masse bestand. Dia 

» 

Section wicfs die genannte Entartung nach; in 4 Fällen war 
es die Gegend des Pylorus, einmal dte innere Fläche dea 
Magens, einmal die Gegend der Cardia. 

Einen Magenmarkschwamm beobachtete Dr. ^» ;$ifaii& 
und giebt die Symptome dieser seltnen Krankheit an. (Atft- 
feUm^s Jonrn. August. S. 33.) 1, Anfangs einigemal dea 
Tages, bald hierauf nach einigen Stunden, später selbst nadi 
mehreren Minuten, -— häufiger oder minder in den verschie-* 
denen Tages Zeiten, (besonders Anfangs äufserst selten dea 
Nachts,) i^ach gelindem vorübergehendem Drücken in der 
Magengegend sich einstellender, cusammenschnilrender., alt* 
inählig unausstehlich werdender Magenschmerz, der nur in 
gebeugter Stellung mit Anniehen der *Kniee und Andrücken 
der Fäuste gegen die Migengegeod etwa» geliifderl ward; 
2, das Genossene erregte nicht immer, und nur eingestun- 
den hindurch ein gaos gelindes MagendrÖcken, während des* 
sen die periodischen heftigen Magenschmerzen nichl erfolg* 
ten, und hierauf oh halbe Tage lang .ausblieben. 3) Au& 
lallende Verstimmung des «Geschmacksinnesj jede Speise 
schmeckte sehr fade und konnte nur durch iSbermäfsigen 
Zusats Ton Salz schmackhaft werden. 4) Speisen erregten 
nie Erbrechen, oder IVeigung dazu, auch niemals ITebelkeit, 
obgleich 5) der Appetit gänzlich mangelte. Terzehrte det 
Kranke doch täglich 3 — 4mal grbfse Portionen 3ut^rso]^pe, 
welche gut Terdauet wurde, indem täglich brcligte Stühle 
erfolgten. 6) enormes, eigenthfimliches, unausstehliehes Ermat* 
lungsgefuhl (gleichsam Als wären hesobders an jedem Punkte 
der Extremitäten niederdrückende Lasten angeheftet), obgleieh 
die Kdrperkräfle noch ziemlich rorhanden waren. 7) Mehr oder 
weniger deutliche elastische Geschwulst; .der.* Magangegend. 
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$)i17n6barwfiid]ioIi6r Absdkeu fcgenjedeFleisdlü^^isf/ auf^e? 
WiMpret welebes gut schmeckte und ¥eriragen wurde; 

Dr. Romberg theiU (Ca$p, Wocheoschrifli IVb. 2.) einen 
Fall Toiv cal^cinomaläs^T Cloakbildang mit, die sich 
bei einem 68jährigen Ufaqne,. dessen Urin mit Krebsjauche 
gemischt, and dessen faeces dicklich breiig waren, so dafs in 
^en lezten Tägan des Lebens der Urin per alvum abgii^. 
, Rectum und Yesica waren scirrh&s entartet, und beide con- 
muBixirten durch drei Löcher, miieinander. 

Dr« Momberg orsfihlt (Ceurp. Wochenschr. No. 16.) einen 
Fall von Hypertrophie der Leber hei einem 7 monalli- 
ehen S|lagling der' an snlezt. blutiger Diarrhoe starb. Der 
vedble Lappen war so vergröfsert, dafs «r das Diaphragma 
nach oben drSngte und selbst in der 6 — Ste» Rippe dcut« 
liehe Spuren seines Drucks TeranlaCst hatte. 

Dr. R&mierg berichtet {fJasp. Wochenschr. No. 16.) über 
einen Fidl von tö dt 11 eher Incarceration von Gallen- 
steinen; es zeigten sich 3 grofse eckige Gallensteine die den 
dnetus choledochuli^erschlossen hallen $ entzündliche Ersehe!« 
nungen wurden aufTallenderweise in der Leiche nicht gefunden. 

Dr. Sielnheimf doctrina veterum de liene, ex looie 
medicornm principum digesta. (8 Gr.) 

Prof. Die^eftiocA erzählt (Med. Zeil. v. Ter. f. Ileilk. iü 
Preofs. No. 4.) einen «Fall von Zerreissong der Milz hei' 
einem 39 Jahre alten starken Manne,, in Folge eines Fällst 
Der Hilns Uenis und mehrere grolse Geföise daselbst waren zer« 
rissen; in, der Bauchhühic waren 3 — 4 Quart wSssriger Flüssig-« 
keit, grüfstentheils Blutmastfe. Der Tod war schnell.eingetveted. 

Dr. Jt. flieisner theilt (Cosp. Wochenschr. No 42. Bq<) 
drei Fälle von Zerreissung ohne äufsere Veranlas- 
sung mit. Der erste Fall betriOl einen plötzlich eingetrete-^ 
aen Tod durch Zerreissung der Milz bei einem 36jäh-< 
rigen Manne der an Blulbrechcn gelitten hatle. Die JSection 
zeigte die Bauchhöhle voll flttssijiren venösen. Blutes, welches 
5 .^ 6 IC betrug, und in welchem sich ein 9^ Loth schweres 
Stück MUz befand Die Milz selbst hatte den Umfang der 
Leber, und wog mit jenem Stück i iL 28 Loth^ sie war lOj- 
Zoll lang und 6^ Zoll breit, und ibr Gewebe sehr erweicht. 
Aufeer der abgerissenen Stelle fanden sich noch 3 Qperrisse. 
. Dr. €ramer erzählt (Med^ Zeit* v« Ver. f. Heilk^ in Prenss. 
No. 29.) einen Fall .von Zerreissong d«e DünnAAziuz in 
Folge von Schlägen. eines Pferdes gegen äen Unterleib« Es tra- 
ten heftige SehmeMen, Ed>reohea^ kleinem fre^ciiter Puls 

13* 
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ein, ein AJIcrUrii Brachte aar roriib^rgchende Rohe, naeh 
28 Slanden.lrat der Tod ein. Dia Sectiop zei^ie eine einen' 
Zoll lange Ruptur de« f ejunums. 

Dr. GroMsheim erzählt (Med. Zeil. v. Vor. t. Hcllk. in 
Preuss. No.16.) einen Fall von Verengerung des Zwölf- 
flngcrdarma in Folge einer mit regullnischem Quecksilber 
und Seheidcwaaaer verbuchten Selbst rergi flu ng. Der Kranke 
starb am 248ten Tage nachdem ein anhaltendes Erbrecheli 
▼on Anfang an Slalt gefunden halle; die Seclion zeigte an 
einzjBlnen Stellen EnUüiiduhg des Magens, und das Duode- 
num an seiner obcrn Mündung so verengt, dafs nur die 
Spilze einer dünnen Röhre eindringen konnte, die übrige 
Farthie des Duodenum zeigle geringere Verengerung. Im 
Dickdarm fanden sich viele gelbe Karle Fai^ces. 

C. F. Dreasel theilt (Praklivche Missellen, if. Graef, 
nnd V. fFalih, Jonrn. Bd. XIX. 11.4. S. t>64.) ein«»H Fall von 
abnormer Bildung des Colon inil. Ilarlnäckige Leibes» 
Verstopfung und Unlerieibskrämpfe litldelen die Haupfer- 
schieinungen^ zu denen sich indefs in dcB'^5 Vierteljahren des 
Krankseins noch mancherlei Sympiome geselUen. Die See- 
tion zeigte drei Corvaluren Im Colon ^ deren Form durch 
eine beigegebene Zeichnung .erläutert wird. 
^ . Im Noifember und Deceniberhell 1832 von HmWs Ar- 
c}iiv findet sich die FurUelznng der Beiträge zur Pathos 
legte und Therapie der Darmgeschwüre von Prof. 
JÜberif die sich besonders über die Frage innerer Exaniheme 
(vergl. Uebers. v. 1832. S. 73.)^ GangUenenlzündung beim 
Typhns (vergl. 1832. S. 88.) und die Anatomie und Patho- 
logie der Darmdrüsen beziehen, und von vielem Inli^ressc sind. 

Dr. Amt«lei«*erzShlt (Ctup, Repert. XXXfI. 3.) einen 
Fall vo» Vereiterung einer Niere; es wurden- erwei-* 
chende Umschlinge gemacht und als sich eine weichere Stelle 
zeigte, durch einen Einstich stinkender mit Fasergewebe 
vnd Blut vermischter Eiter enlleerL Nach 6 Wochen war 
^er 50 Jahre alte Kranke gebellt 

Dr. OärUn .1 heilt (Würl. Med. Corr. Bl. 1832. No. 29.) 
^tae Beobachtung, das Vorkommen von Insecten* 
larvcn im menschlichen Darmkanal betreffend mit. 
Der 35jäirigea Fleischers- Frau gingen nach dem C^enusse 
von Kirschen eine Menge Larven ab, aus ' denen sich eine 
Fliegenart Anlhomi^la Scolaris entwickelte. 

Der Wundarzt Pfeiffer erzählt {Ctup. Wochenschr. No. 
36.) einen Fall, in welchem eine-hkrtniieklg'e Verslopfunip 
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durch IcbcBdi^es Qoecknilber gehoben ward«. Es 
war ein K«>Uk->iliifal( ohne Herni«, und die Verstopfung' mit 
Erbrechen alles Genossenen sowolil als rerschiedener ver- 
SQchter Arsnejeo dsnerie * bereits 15 Tage als KoUibrechen 
eintrai. 'Nach einer U^e Hydraig. sir« nnd Forlsetsnng von 
CJjrsliren Irai SlnJilgang ein^ welcher dur^sh Abrührmitlei be- 
fördert wurde« 

M. MsBrumn ers^hll einen FalLron Ileus, bei welehem 
nuersl am 12leii Tage nach milden filjstieren und Exir. 
H/oscjami elWas Stuhl eintrai. dann aber stets nur in lan* 
gen Zwischenzeiten, und gleichsam periodisch, bis die Fran 
nach 2| Monaten in Folge eines typhösen Fiebers starb. 
Die Se<s.tion zeigte den Darmkanai sehr auegedehnt, in der 
Jllitle des 8. romanum eine knorplichte Einechnürnng, und 
sWei die Ansfahrufigsglinge der Gallenblase verstopfende Gal» 
leosteine. (Ca^p, Wooiienschr. No* 40.) 

Dr. OeM/<iMerkwllrdige KrankheisffiUe. Med. Jahr. 
d. ö. St. XIII. H. 4.) theUt die Heilung einer mit 10t&- 
giger Leibesvertopfang tfnd Erbrechen verbunde- 
nen Kolik mit* illle Arraeyen wurden weggebrocben, am 
äte Tage erhielt der tf ranke 2 Unzen Hydrarg. vir.; es wurde 
etwas weggebrochen, aber am Uten Tage trat Stuhlgang ein 
lind der Krsnke wurde heigestellt. 

'Dtm.Naiorp beobachtete bei einer Frau riermaliges 
Kothbrechen, welches dreimal aufhörte, aber beim vier- 
ienmale tödllich endete* (Cosp. Wochenschr. No. 9')- *Dio 
Scdion zeigte als Ursache des Uebels beim Uebergang der 
zehr erw;eilerten dünnen GedSrme in den Dickdarm eine Strlo- 
tnr die einen kleinen Finger durcUiess, zugleich das Rectum 
verengt- In der Bauchhöhle fanden sich faeces, welche 
durch eilten Eitersack am Dönndarm eingedrungen waren« 
Die Leber wsr fast verschwunden, und euch die Milz er- 
weicht und kleiner. 

Dr. <I L. Peirenz berichtet (Aiufs Magazin Bd. 40. 
U« 2. S. 274.) die Heilung einer krankhaft gestei- 
gerten Th$t'igkeit ie$ Darm'kanals nach gestörter 
Haut* und IXieren -Funktion, welche bei einem 24jähri- 
gon gesunden Landmaone entstand, als derselbe^ nachdem 
er sich durch Tanzen sehr erhitzt halte, leicht gekleidet der 
. aufsern kalten Atmosphäre aussetzte, und kaltes Getränk zu 
sich genommen halte. 

Von Dr. üimmer's Werk Ober d»e Terschleimung, 
theoretisch -praktische Abhandlung für Aerzte und Nicht- 
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S^tte, nebsl Einleihing von KreMg üb^r dte gasIrUelilF 
]|Iell)o'de,«r8chien eiae 2te>Aa8gabe. (1 TMr.) 

Br. JV«co2at • iheilf (Au^« Mag. Bd.- 88. ». 1. S. 117.) di« 
Krankbeiisg^achiidile und 4>bduciion einer am Hy- 
dvops iin4 Särcoma uteri geatorb«nen Peraon, 
Debat i^inigeti BajnerJcnngeii' über d'ie Homöopaihie 
und die Homöopathen mit. Der- Fall hatte Aehnliehkeil 
HHt Crraviilitas, die Sectien zeigte» jedoeh das genannte Lei«« 
den. Die Bemerkungen tiber Homöopathie- haben kein all« 
gemeines Interceee, sondern knüpfen sich an den Tevti^en- 
den Fall, indem die Kranke zoletzi einen homöopaUnachen' 
'Ural zu Ralhe gezogen hatte. 

0r. Trüktai erzählt (Med. Zeit. v. Ter. ffir Heilk. in 
PrenfsY No. 1(X) folgende merkwärdige mil einem ver^ 
späleten De&cenaus i^siiculi verbundene Erschel-* 
nnngen. Ein Knab^ war bis zum 15len Jahre Monbrchis,^ 
dann zeigte iieh eine Geschwnbl im Lebtehkanai als der 
herabtretende Hoden y* mit demselben halten sich aber Ge«> 
d&rme vorgeschoben .und verhinderten nicht nnr den Durch-^ 
gang, sondernv brachten täglieh zur Zeit der gröfsevn Thätig- 
keitdes untern Darmkanals an der Verdauung IcvampfhaRe 
Erschetnongeo 'hervor^ Durch.. eine geregelte DiMt, anlml^ 
tende horizontale Lage, und- Clystiere mit-Asal foeüdm war* 
den die Kr&mplet beseitigt^ (faian Teponivle die DSrme und 
legt« ein Bruchband an^ doAtral^ der Hode noch «litht völ- 
lig herab*. j : 

Dr. Serlo beobachte tie- 4ine Hedenataschfv^ellnng mÜ 
periodischem Gharoikter. {Casp» Wochenschr. 180 ^acb 
einer Erkältung mit. Anschiveüung der Halsdrttsen Irat iint«r 
Nachlafs.dieaer ZuHille Anschwellung der Hoden mit Fieber 
und Verstopfung ein; .l<^ieber und Anschwellung erschienen 
einen Tag um den tedern gebessert^ man gab - Chinin - und[ 
das Uebel war geheilt. « ' . vt ' • 

Prof. A&er8 in Bonn Spricht (v. Graeß v. v. WtMh. Jl. 
Bd. XIX. H. 2.) ausführlieh über die Krankheitete 4*' 
Saamenblfischen, der Vasa dcferehtia iind der Dn^e« 
tns ejaculatorii, aU Beitrag zur nahem Kenntnifs dev 
pathologischen Anatomie und Pathologie dieser Theile. Dieae 
'Organe sind im Ganzen noch sehr «wenig erforscht, obgleidt 
sie soit-phl an den bekannten pathologischen Erscheinungen 
der Geschlcchtsthelle überhaupt Aniheil nehmen^ als auch 
Gir sich verschiedenen Krankheiten unterworfen sind. So 
zeigen besonders Krankheilen der Heden ^ der Harnblase, 
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dter ProsUto und d«it Reclttois grofsen Einflob auf die Sm- 
menbläflchen« VefkSrtttngen^ Sciriliosilfiten und Alropbi« 
des Hodens etstrebken sieh anch aaf die SaanfenbläseheD, 
ebeä so Markschwamin des Hodeos naeh ieioer Beobachtang' 
des Terf.« Eben so ist die ^rsaehe des Erkrankens der Sa»- 
ttenblätehen i^aweilen im Dnclns ejaonlatorins befindlichi, 
indetti' derselbe bei grofser Erweiterung die Forlleitnng der 
Trlppermaterie vermiileH^ uras besonders beim Nacb|ripper 
der Fall ist. Eine bedeutsame. Verbindnog besieht zwischen 
Krankheilen der Saamenbläschen und Krankheiten des Gl?- 
hirUsJ der Verf. theilt die diefs beireisendcn Thalsachen mit; 
es zeigten sich in Verbindung ndi- Leiden der Saamenbifis- 
eben besonders gern Coma und DeKrinm, und nach dem 
Tode fand man chronische Oehirnentzündong mit Ergielson^ 
gen, ohne dafi^ man indessen die diese Erscheinungen rer* 
mittelnden Organe näher bezeichnen könnte. Welchen £ii»- 
flul^ primäre Aliektidnen des Gehirns auf die SaamenblÜ»- 
«ben* haben, istr noch nicht u^tersnchf, und bei den Leichen 
dfer an Gehirnkrankheiten Verstorbenen nicht darnach gese- 
hen worden; der V'crf. theilt dss Ergebnifs einer Deobaoh- 
tnng mit, in welcher bei Himabscesscn mit Erweich ong die 
älalimenbliMehen klein aber sonst normal waren« Ausser 
den Krankheiten beteachbarfer Theile rernrsachen besonders 
Tuberkeln, Serofein und Syphilis ein Erkranken der Saa- 
nenblKschen« Als Resultat der f&r die Diagnose der Krank-- 
heiten der Saamenbläschen zusammengestellten Erscheinun- 
gen, sind zu betrachten: die zuweilen anhaltende, zuweilen 
nur mit dem Stuhlgange eintretende eigenihiimlicho Abson- 
derung eines krankhaften Produkts durch die Harnröhre,-^ 
ein Ziechen nach dem Verlaufe des Saamensirangs, — Man- 
gel an gehöriger Saamenabsondemqg, — bei der Unter- 
suchung durch den Mastdarm i'öhlbare Anschwellung und 
Vergrösserung der Saamenbläschen , — soporöse und apo- 
piektische ZufMile gegen das Ebde der Krankheit, — gleich» 
zeitiges Erkranken benachbarter Theile, — die Torhergehen- 
den Ursachen. Als einzelne Krankheiten der Saamenbläs- 
chen sind zu nennen: Entzfindung, — Verhärtung, — Ent- 
artung, — Scirrhns, — Tuberkeln,'— Steine, — Concrc- 
nente und Knochen, — seltenere Entartung als Umänderung 
in Fettmasse, Zusammenschrumpfen und Fehlen der Saamen- 
bläschen, — - Saamenfisteln, und Entartungen der Ductus eja- 
cntatorii. Obwohl nun diese Krankheiten der Saamenbläsr 
eben Terschiedene Symptome zeigen, so sind dieselben doch 
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bis jelttt nocb^ntclil durdi «ise ttaie Diagnose so^rbeime». 
(Der Verf. verdient allen Bank» dafs er einen im Dunkel« 
lip^cnden iSeg^nstand näher erörterte und durch Zasammen* 
Stellung der zerstreut liegenden Beobachtungen' den Weg 
znr Fesftellong der Diagnose liezelchnele. Die Krankheilefi 
der Saamenblaschen sind hikiliger aU -man -meint ^ und ihre 
Diagnose Ist' sehr schwierig; dennoch ist alle Hoffnung vor*- 
banden, dars wir diesen Leiden nfihe« auf die Spur kommea 
werden. Mef*) ' 



Der Sladtwnndarzt PamAen in Mfinsler beobaohtete eia 
plötslicbesVerschwtndcn einer hartnäckigen Apho» 
nie in Folge eines Sturzes auf das Hinterhaupt bei 
einem 30 Jahr alten JMädchen. Die Heiserkeit war Ifolge 
einer Bronchitis und bestand bereits 3 Jahre tro^ Anwen- 
dung verschiedener Arzneien. In Folge eines Falls auf 
da» Hinterhaupt, der indefs nur eine gequetschte Uantwnnd« 
nach sich zog die leicht lieiltCi kehrte die Stimme. Tollstibi^ 
dig znräck. 

Dr. Bickier in Wiesbaden erzählt (Med. Zeit, r« Ver. C 
Heillc. in Preufs. No. 26.) einen Fall von periodischem 
Sprachloaigkeit bei einem 24jährigen Mädchen das an 
Catalepsie gelitten halte. Der Anfall trat jeden IVachmitlag 
um 4 Uhr ein, nnd dauerte ^ Stunde; nachdem 10 -Anfälle 
Statt gefunden hatten gab Dr.Ulchier Chininum sniph., und 
zwar in 4 Pulvern vor dem zu erwartenden Anfall, im Gan* 
zen6 dran, worauf dieser Anfall sich blosin Mattigkeit ohne 
Sprachlosigkeit aussprach. ' Unter dem Fortgebraucb -de« 
Chinins wurde die Kranke bald vollkommen geheilt. 

Dr. JGfoAfieArrol/ ^beobachtete bei einem 24iährigen MSd* 
eben ein perladisches Niefsen, das während einem bat- 
ben Jahre jeden Morgen von 4 bis 8 Uhr wiederkehrte. 

Prof. Diefenhach theilt (Med. Zeit. jr. Ver. f. Hfiik. in 
Preufs. No« 3.) den Sectionsbefond des Herrn Gehciin- 
ralhes Kohlrausch, gestorben 1825, mit. Es zeigten 
sich besonders im Gehirn die verschiedenen Spuren der ein- 
zelnen, apoplekti sehen Anfalle, denen der Verstorbene end- 
lich erlegon war. . 

Prof. Barieis erzählt (Med. Zeit, vom Ver. f. Heilk. Jn 
Prenfs. No. 36.) 'einpn fall von nervöae.r Apoplexie bei 
einer 41jährigen Fran die Crülier einnial kurze Zeit an Ge» 
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BiWlwIcranklreit beliandell irorden war* Die Svaalre seiigle 
die bekasnien Erecheioungeo 4er Apoplexie mit Lähoiuiiig; 
die rechte Papsille war besoiulera •erweii^H; nach dnin Tode 
fand sich die> |ldhle des rephtea Selienvenlrikels mit 8«rum 
«ngefulU, und die.ganae rechte Häifie des l^chririis, SeMt-iir 
^el und Corpus strialum bei vermehriefii Volumen i^ehwllc^* 
lieh grau mik schmotsigcotheii. attgUlirtaa Flecken^, und wei« 
cber schmieriger Consisleiiz, jDie linke Himbiine und das 
Cerebellum fdgten wie die fibrigen Orgsne des Körpers 
Iceine Abnormitfit* ^ ' . 

Fror. Barteig .ers&liU einen sweilen Fall nervöser 
Apoplexie (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Preub. No.38*) 
der die Ansteht: es gSbe keine Apoplexia nervosa oboe alle 
Congeitftion» begründen soll. . 

Or» (Schroeder. ejm|ifiebU gegen den, ans der SaUbiifger 
ZeilttO0( 1832. JVo. 29., angefulMrlea faU von Zittern di*r Hand, 
TOH diT 'Ansicht, ausgebend, dals eben die L^e- der ~lian<^ 
SBum. ScKreib^^ii dieses Zillem ▼ernrsache, Ruhe «md alMnäb-v 
lig« Angewöhnung an diese l^age der Hand; .(Ansicht 
üder die von' Dr. Giert beschriebene zitie-rnde De» 
w.egung der rephten Hand seines Patienten, wenn 
'die Hand sieb sam Schreiben anacbickl« AUgem» 
med: Zeil. N9. 1.) 

. Dr. Iferxier^ -(Btemiscenevn dor anslSndischeii Li« 
lerator 3. v. Graef. u. tv Wt^h. Jl. Bd. XIX. H.l. 8.170«) 
ibeill einen Fall mit^ in welchem €hravee (Revue med. (kottU 
1832.) kpideosaores -£iseo mit Erfolg j^^gen Nenralgie der 
Brüste anwandte. 

Bei eini;r Frau» welcher seit 4 fahren die Armnotven 
▼on Neuralgia bebllen, und alle mögUcben, beeonders in- 
nisrc^ Mittel vergeblich gebraucht wocden, worden von Dr* 
JP. A* Baüing mit dem besten j^rfoige Blaseppflasterstreifeiy 
langst dem Verlaufe der Nerven i^pUairl^ und die Kranke 
gebeilf. (Nene Zeitschrift für Gebi^irtaknnde v.tin 
j|lttsc&^ dPOuirepmä und RUgen. Bd. 1. H. i. S« 4&) 

Dr. M. JWomheri theilt ^ Fä|ie von geheilt.em €e- 
sichtssckmers durch ein einfa.ches Mittel (U^tfeL 
Jl. Sept. 8. 77.) mit. Bei einem Anfalle fürchterlicher 
Schmerzen wurde ein Strahl eiskaUen Wassers durch cgin^s 
KIjstierspriiee mit fiufserst feiiner JHündung auf den am 
meisten schmerzenden Theil geleitet) die' Sdmierzen besänf- 
tigten sich angenblicklichy als sie ab«r bald wieder zur varU 
• gen Höhe gestiegen waren^ .wurden Kompressen mit beifsem 
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Wasier iinfgelegt^ und munitlelbar darauf aiif diea^be Stelltt 
de^ Strahl mil eiskaltem Waaatfr g^ffihrtf der Erfolg war 
auffallend. So oft der Scbmens sich seigen vroUle, wurdo 
cülr* Anwendnng der abwechselnden Wirkung des heifsen 
md kaUeu Wassers geschritten ; nach einigen Tagen blidi 
4er Schnerz ganz weg. — 

Dr. MCrenser errSbll (Würt. med. Corr. Bl. ±832. No. 
16»;) einen Fair von gebessertem Gesichtsschmern 
durch Sttfsere Anwendung des Sirjchkiins und des 
schwefelsauren Chinins. Die 37jährige Wittwe IUI seil 
14 «fahren an Prbso|ialgie der linken Sehe, gegen welche die 
versdiied'enslen Mittel selbiil die Dttrchsehneidnng d^ Ner- 
vus infraorbttalis nur vorübergehende Bätfe gewährt hatten. 
Es^afVurde Strychnin im Nacken in endermatischer Methode 
(1 Gr. |>r. D.^ bis ttnm Verbrauch von 8 Gran, und nachher 
eben soChittinum sulphuricum (SGr.pr. D.) bis znm Verbraudi 
von zwei Scrupelh angewandt | es erfolgte ein Schweifs mil 
einem fiiesetartigen Exanthem, bedeutende Eiterung der rotk* 
laufartigen Blaliev, und die Prosopalgie verschwand,' ohne so* 
r&ckzükehren. * ' 

* 'Dr.* JNbtf/tfT . heilte 'einen Fall von FofA^gif schem Ge« 
ztehlsscfamerz durch' Cicota und Catomel; ta wurden an- 
baltend täglich 2mal ^ Gr. Eztraclum Cicutae und j- Gr. Ca^ 
lomel gegeben. (OHni'sche Beiträge, o. Graef.u.v. WaUh. 
Jonrn.'XX. 2. 8. 330.) 

• Dr. Ton erzählt (All]|^m. med. Zeit. No. 65.) einen 
Fiall von Gesichlsschmerz mit Odontalgie 4;ompli* 
zirt, welche; beide Arten von Schmerz die Kranke 
nacli .entferntem Zahne, zu unterscheiden wnfste. 
Hiernadi hatte- die Kranke von der Prosopalgie das Gefiiht 
einea tiefsitzenden Schmerzes wie wenn Ameisen vom Kie* 
ferrande nach dem Kopf kröchen , dil» Backe eingeschlafen, 
und einzelne NervenfSden gezerri wfirden. Zugleich finden 
bei '.der Prosopalgie plötzlich eintretende Zuckungen der 
Gesichtsmuskeln stall. ' . 

IPr. BHckirtind ueAnl (nach Johnmny med. <;hir. rev. 1831. 
Octbr. in y. Graef. u. r* WaÜh. Journ. Bd. XIX. H. 3. S. 
514.) als sicheres Mittel gegen Zahnweh die Salpeter«« 
säure, die Hr. Meier zufällig anwandte. 

Dr. Boehardi sehrieb (AUgem. med. AnnaL No. 15. 16.) 
über den Verlauf, die Aeliologie und die Cur eines 
eigenih'ttmlichen periodischen Krampfhustens. Die- 
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mtif ttlet Im Larjnx hi\t oft einen eigentMmKdieii 9jjfaif, 
und Ist rein krampfhaft/ Es enteleiit Ett tersdiiedenen 
g0BzAen meist, jedoch am ffbhen Morgen -bei 
Hagen, eib heftiger Hvalen mil Icitseloder Empfindung im 
liarynx; dieser steigt in seiner Hefliglreit bis auf eine ge-> 
urisse Höhe nnd iSfst dann allm&hlig naeh. Eigentliche Vor- 
boten giebt es, nicht dabei,, doch beobachtet man wwfil, daß 
•ieb'Hef im flinnde ein scharfer Speicltel ansammelt der In 
die Luftröhre dringt und »o den Hunten erregt. Ufer Ho« 
•len selbst ist trocken, klingend, selbst schreil^nd, stoftiweNe, 
nnd so heftig, dafs das- Gesicht aufgetrieben vrird und selbst 
Benrustlosigkeit Würgen und Erbrechen eintreten kaiin. * Ea 
wird beim. Nachlafs* des Anfalls, der bfs zu einer riertel 
Stunde dauern kann^ etwas weifslieher kugliger Schleim aus- 
geworfen der geruchlos ond geschnuclilos ist, und nach des« 
MO Entfernung sich- der Krakke erleli^lert fohlt. Im !Ao- 
Iklle ist der Puls hart, gespannt, und, beschleunigt, nicht 
ansselzend^ nach dem' Anfalle gehen Rnctds und Flalüs al>. 
]>er Hosten selbst hört erst auf, werin das Kitsein in der 
Luftröhre nachgelassen bat, und der Abtwirrf ist nl^ht kri- 
tiseh ntt nennen. Wo gleichBeilig Longen- oder HersleidcÜ 
TÖrhAndeo ist, covnpllAii^en sich die Erscheinungen hiernach. 
Die angegtfbeOeD Erscheinungen, HflUnemtllch 4er fieh^rlose 
Yerlaof unterscheiden das Uclbel von 'Katarrh und Lungen* 
oifdit, BO wie der aufser dem Anfälle ruhige Puls und fr^le 
jMhem von Brnslwassersucht' Eben der fieberlose Verlauf, 
di^ 'oft eintretenden angegebenen Yorbolen, die Interiftiislb-.' 
iMn von mehrere» Monaten, lind der Umstand, dafs Kinder 
unter' 49 Jahren nie daron befallen werden, unlerscheideif 
die «Krankheit vom Keuchhusten, mit dem sie übrigens sehr 
grofse Aehnlichbeit hat. Dieser Krampfhnslen erscheirit'gem 
Hn «mittlem Alter, mehr beim tnäbOlichen Geschlecht, bet 
onnguioiscb'cholerischen Subjekten und nasser Witterung; 
befUlt aber nur einmal, und ist mehr beschwerlich als ge« 
fülyrlich, da er nie iöclltcb endet. Dennoch ist seine Heilung 
sehr beschwerlich; man kann Wohl dem einccMen Anfalle 
TOrbeugen, wenn aber das üebel habitaell geworden, kann 
man es nicht dauernd entfernen und kämpft mit den hefti» 
gen Erschütterungen vergebens. Indessen bewirkt es weni- 
ger Desorganisationen! und Exsudationen, und Dr^ Boehardi 
leidet seit 20 Jahren daran, ohne dafii die Respiration selbst 
darunter gelitten hätte« Das ITebel scheint seinen €rund In 
•ine« erhöhten Reissostande der Nerven des Larynx ^o hk* 
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b^ii, vni d«r lliMlrn tAh^i isl »Is Enlladvng dk^se» Reiz«« 
W b«lra«hl«ii. PlarUUchKr Teoiperiilur-Wtrclisd, Leiden- 
8cliafieii,'b4f80iid«n Zorn,'-^ ood Gicht, — Krätze» — Flecli- 
ten u, s. w. rrre^n das Urbol beao«ider8 leif^ht bei grof^en 
3rcnij( rlasliMclMtn^ »li*iukarten Knorp«*!» de« Laryns. Schwer 
Yifrdaulicho NahrungsoiiUci, späte ^achlpiahizeiteo^ Brand« 
wein, sehr '^eschwcrdlc Weine, n. d» gl* befördern die Eni- 
stebimg* Was die ßehandlüMg belrifft s^ ist besonders *die 
propbylaklisehe Cur in V^ripeidni^ alles dessen was den 
Bpsleir erregen kann, von Wichtigkeit.. Zur Vorbeogong. 
and Abkiirzudji; -d^s AufaUs wird folgende JMisobang. goto 
Dienste ^lhi)n; ^:. Sulph. aurat. £xtr. Hy^scjami »• gr« ff. 

' Opji gr. i. Sacch. iactis Qß. fll. f. Pulv. D. S. Mit scbwar* 
zem'Kafle, oder einem Tbeje zu nebinen. Wenn, der Anfall 
Nachts erscheint, so läfst man es mebrere Abende kurz vor 
dem Schafeiig^hen nehmen, hält er aber eine bestiüsmte 
3tunde im Tage, so nimmt man das PnWer 5 — > 10 Alinntea 
Tor dem Anfall, und man kann sicher sein dafs er ausbleibt, 
Ist das Uebcl babitoell, so ISsst man im Tage alle 3— -4 

< Stunden ein PuUer neh^ien ond giebt selbst beim Erwscben 
des Nachts ein solches, 'indem man «nst nach 8 — 10 Ta^ 
gen das Pulrer in Ijingern Zwischenf&nfn^n giebt, oder dio 
P.osis des Opiums verringert.: Sollte das Pulver, das übri- 
gens .meist nur pallialWe Hülfe. schafll, di« Vcrdaunng sp- 
greifen, so Übt man ein Decoctnm Lieh. Island» Tbe^ aan 
Rad. Calami und Corl« Anranl* oder ein noderes magenstSi^ 
kendes Aliltel nehmen. Nur die Verbindung von Hyosc/a- 
mus mit Opium isi hfilfselch^ der Sulphj auraf. mit einen 
dieser narcolischen JHitiel allein gegeben, ist unwirksam« 
Einmal sah Pr. Boekwdi eine febris intermiltens quotidiann 
exquisita bei einem 67jäbrigen Manne damit verbunden, doeii 
steht .das WechseiGeber in keinen nftbem nothwendigen Zu- 
sammenhange mit dem Krampfhusteo, selbst wenn er einon 
fixen Typus bat« r-* 

Dr. Eggeri lieferte einen ausführlichen Aufsatz über 
das Wesen. der BrustbrSune {Heck* Ann. AprIL). Dio 
Kr^oikheil erscheint in unbestimmten, später sich rasch folgen«- 
don, -AnHitlen von stumpfen Schmerzen unter dem Brustbein 
mU Verminderung oder Aufbebung des Herzschlags, unge- 
slörtem Vermögen zur Respiration, uod sehr gvofser Angot. 
Der Name Angiofi pectoris ist schon noa deshalb unpassend, 
weit, Angina an «in entzündliches Luiden erinnert welches 
doch hier oichir vorhanden ist| besser wSre der Ausdruck 
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H<*rskloinine, Stcnoeardie« D^ VorknOeHfrtiiijB: der Kransai^ 
Icrifi des Herzens, and Fellsochl desselbiMi Bichl seilen bei 
den Seclioncn gefündei» ^irnrden, so hietl man diese Brschei-* 
nungen fiir Ursachen der Kraiikbeft; da dieselben indessen 
auch feblten^ und inii andern krankliaften Erscheinungen am 
Berzen In Verbindung gefunden wurden ^ so kann man In 
ihnen nicht die Vrstfcbe des Uebels fluiden. BiAe ErklSrnog 
d'afs diot iCrankheil rein dynamisch se/, bringt uns nicht viel 
weiter. Hr. Dir. Eggeri sucht daher das Wesen der Steno** 
cardie ans der finmctur des Herzens, und zwar der Fasern 
desselben herzuleiten. Die zur ifinern Fasernsehleht de^ 
rechten Herzens gehörigen Bündel besilzen Produelien undl 
Turgescenz durch welche sie, auf das eindringende Bhit wir- 
kend, den Raum der Höhle Tersiindern, und das Blut weg^ 
treiben; hiernach tritt für jeiio Fasern ein ^indifferenter 2iN 
stand ein. Die Snfsere Fasemsrhicht nun 4iildet für jenef 
Thäligkeit der inuern Schicht wirkliche' Stötz* und Hall^ 
punkte; die Sufsern Fasern^ l><*g^" fester auf einander, ha- 
ben keine Prndaction wohl aber Wie Jle Innern Turgescenz; sie 
verniiileln also die Erweiterung der Höhle Während die ln<^ 
nere Schicht die Forlbewegnng reraulafst. Im linken Her* 
sen ist nun eine grrifsere i^rall von Compression in deiv 
Fasernschichten in Fol^^^e einer gröfsern Kraft von Tnrges« 
ceüz. Der Herzschlag beruht nun mechanisch auf der gleich«» 
«eiligen Anftillnng beider Vorhofe niii Ereclion, und Wech-> 
sei dieses Verbal Ihlsses in den Ventrikeln; die -Reactton nlei^ 
Fasern bewirkt den Schlag der nur die Erscheinung der 
HerzlhSligkeit äsnr Forlbewegnng des Blutes, ist. Alle Uerz^ 
krankheilen zeigen nun Ünvollkouimeuheit in der Reaelion^ 
»ag dieselbe auf Structurfelilern, Ofüer krankhafter. Anoma- 
lie in den KrSften der Fasernschichlen beruhen; jene sind* 
organische,, diese dte sogenannten dynamischen Herzkrank- 
heilen. Die Angst unter dem Bru'siknochen mit dem Re^* 
därfnifs nach tiefem Athemhohlen (welches indefs nichts hiin), 
beruht auf folgender Ursache. Das rechte Herz hat .die 
meiste Anlage zu erkranken, wenn von Mifs^erhältnifs in der 
Wirkung der Fasernschichlen die Re^e ist*, so dafs eine 
solche Herzkrankheit entweder stels im rechten Herzen Statt 
findet, oder doch davon ausgegangen ist, und diefil bethel- 
ligt zeigt. Hierdurch wird die Bin (welle des reriiten HeN 
Zcns unvollkommen forlbew^gf, und da sie gleiehzeltig eitle 
VerÜnderiSng für die Respiration erleidet, diese Verlihdernng 
nur unvoU^lfindig ' bewirkt; Vie* bleibt znm Theii Im' Vifcli^ 
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IriM» und bewirkt nicht hinreicheailen Reiie cor losplra« 
ipirnlif^Df $o bewirkt sie eia«rteit# Druck und anderersdfa 
dae Gefühl einer verbiiiderien Respiration die sich durch tie- 
fei. Einalhmen auszubleichen sucht ^ eben so wie wenn dio 
(ufsern Fasemschichten mehr leiden, nnd das Hera nichthiiir 
nrichend zur AuTniJime derBlutwello erweitert worden; nur 
da£i die Ausgleichung im ersten Falle niögüeh, im zweiten 
numöglich wird. Die Stenocardie beruht nun auf ei 
n«m krankhaften VerhSltnifse des Herzschlages! aus 
Mangel im V«rm.llgen des Organ4si seine Bewegnng 
unbedingt und unter allen Verhliltnissen aen Stand|6 
tu. bringen. Es ist eine Kraftverminderung in den Sufsern 
Faaemschichtcn rorhanden. deshalb die Anf&lle in Zwischen* 
xSutuen, bei gröfseref. ThStigkeit* der Innern Fasernschichl^ 
luei angestrengter Bewegung und zur Verdauungszeit« Die 
K^ankh^it kann lange fae;itehen, endet aber plötzlich odev 
langsam tödtlich, ohne jdafs es wahrscheinlidi ist, dafs der 
Kunst eine Minderung oder Heilung je möglich sein wird. 

Der Cnteramtsarzt Mlösch theilt (Würt. med. €orr. BL 
1832. Bfo« 24.) folgende Bemerkungen (Auch Etwas über 
den. Kenchhusten) nach einer ron ihm beobachteten Epi-* 
demie mit. Der Tod erfolgt beim Keuchhusten durch Er- 
aUcknng im Hustenanfall (selten), oder durch Lungenlühmung 
im Secretionsstadiumy oder durch Atrophie in Folge der Er- 
schöpfung. Das endziindliche Stadium der Krankheit wird 
wie jede entzündliche .Affeciion behandelt; dem Krämpfe 
sucht man durch Abstumpfung der Nerretireisbarkeil odev 
JUileitung derselben entgegen zu wirken. Die erstere Me* 
thode hilft selten, besser ist die leztere und hier stehen 
Naus0osa, Hautreize (besonders die Aüienrieth^sche Salbe) 
ob^n an. Bei der LungenlSbmung können nur noch Eme^ 
tica helfen, die der Vert sehr passend fand und durch die er 
noch mehrere bereits für rerloren angesehene Kinder herstellte. 

Prof. Kiose spricht tiber einige Heilmittel des 
Keuchhustens (Med. Zeit. '▼• Verf. f. Hcilk. in Peuss. Nö. 
37.) in Bezug auf den von Mlee empfohlenen Gebrauch der 
BlausSure in dieser Krankheit. Die grofse Wirkung welche 
AiUß aogiebt, fand JfThße nicht; die Krankheit wurde nur ge- 
mildert und abgekürzt, und in manchen Fällen war die Blau- 
aüure gans unwirksam. Weit öflerer leisteten Belladonna, 
Ipeeacoanha, Flores .2iQc|, Asa foetida .im Klystier, und 
inratc^ antagonistische SBttel gufo Dienste. Besser noch als 
Bffqhiffinsteinsatbo wbrkt eine rffthüta^heni^e &!|dbe nach 
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ATcup (Jllflrc.praecip.alb.3l9 lliigi Oli^iULSi*) "Wielphe, wem 
nao die Stelle nachher mit Wachstaffl bedeckt, ein friesjel- 
ähnliches sehr juckendes Exanthem hervorrnfk Als blasen- 
ziehend ist dn Ungt. MeAerei besQnoers zu empfehlen un4 
hat vor dem Ungt. Cantharidum dep Voring, dafs sie nicht 
auf die Harnwerkzenge wirkte 

Dr. t). Siodch CTzählt {Ctuper^s Wochenschr. No. 40 swei 
Falle ron Magenkrampf als eii^^igem Sxmpt.om von 
födllichen. Lebftrkrankheiten, und bemerket dabei, dafs 
überhaupt entzündliche Aflfcklion^ des Magens selten* sei^ iin4 
die meisten Fälle von Magenkrampf auf Leberleiden sa be^ 
rnhen scheinen. 

. Dr. TAoer beobaohfete :|823 im Sommer eine Gardial- 
gia intermUtens (Oup^ Wochenschr. No^ 8*) bei eine« 
42 jährigen Frau. Die Anfalle waren sel^r heftig, nnd lies» 
sen sich nur durch Brechmittel miodern; der Krampf kjan^ 
regelmSisig Mittags und Nachts um xwölf Uhr, und qbgleicb 
damals WecbselBeber noch selten, waren, auch das Fehlen 
der sonstigen fieberhaften Erscheinungen die Annahme eine« 
Intermittens quolidiana duplex nicht sehr wahrscheii|lich 
machte, so wurde doch gegen die Feriodizttlit ein concen« 
irirtes Decocti^m Chinae mit Spir» acet. aeth. gegebe^, nacb 
welchem schon der nächste Anfall schwächer war, nnd nach 
dem Fortgebrauch die ganze Krankheit schwand. Zur INachr 
Cur wurden Roboranüa abwechselnd mit China gegeben* 
Mag man nun bei dieser Cardialgie ein Wechselfiebeor anr 
nehmen oder nicht, jedenfalls xeigte die China «ihre Wiric^ 
samkeit in periodisch auftretenden Krankheiten. 

Dr. KUemttein erzlMi (Med. Jahrb* d. ö. St. Bd. XUh 
H. 2. S. 382.) einen Fall von Trommelsucht. Em Sjfhi^ 
liticns sollte als Vorbereilungs-Cur baden; der IJfiterleib 
spannte sich aber dadurch sehr au, und bald war Trommel« 
sucht vorbanden. Calamns, Eieosacch. Menth* Anis) Sj^ir« 
Sal. ammon. anis. , Opodeldoc, Spir. camphorat. nÜ2ten n|cbts; 
dagegen wurde der Zustand durch den ionerlidien Gebranch 
der Chinarinde mit Alaun, und Snfserlich angewmdle eis^ 
kalte Umschläge fiber den Unterleib beseitigt. 

Dr. HinM empfiehlt (Med. Zeit v. Yen f. Heilk* in Preuss. 
No.26.) nach eigenen Beobachtungen. als beste Heilart der 
Blei k oll k sehr gesättigte Anfldsungen schwefelsaurer Salze; 
bei torpiden Subjekten pafst das Ol. Cirolonis, eben so nach 
dem Gebrauche des Opiums; man nehme etnen: (selbst meh» 
rere) Tropfen Ol. Crot auf die Unse Mohnöl und lasse da* 
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von stdndlidl ein«« EtMfftl nahmen, In driogeiKf^n FäRen 
^ui-deti sehwefeUaiYire Sailse damit verbunden, Alaun hilft 
tiirht während der Kraoldieii, ob er als Prophylaclicum 
(eben 80 Ac\d. siilptiuricUiäi) den Arbeilem als Limonade 
gegeben niiCzl, ist nodi unentschieden, 

Or«. Üom^g giebtin einem Aufsitse zur Lehre vom 
Seh -Windel (C%üp. Wochenschr. 'Difo. 46.) eine Zusammenstel- 
lung derjenigen palhologisch^ Data, welche cur ErklSrung des 
Lesens des Schwindels beitragen. Nachdem auf die Verschie- 
denheit der die Willrasthäligkelt vermittelnden und der die 
Percfiplron forlleitenden Nerven aufmerksam gemacht wpr- 
den, dofinirt d^rVerf. den Schwindel als «eine durch erhdhte 
Tliüligkeil der Aluskelgefilhlsnerf en bedingte Empfindung von 
Sehet nbewegung», die in den peripherischen Ausbreitungen 
der Alusfcelnerven oder d^en Centralorgan ihren Sitz haben 
kann. Jener peripherische Schwindel ist seltener, hSufiger 
der cenlraley welcher nach den veriärcfaiedenen affizirteU Stel- 
len vifrschlcden modifisfrt erscheint. Die Scheinbewegung 
ist nehmiich theils im Kreise, tbeils nach einer Seite, Iheils 
nach oben oder unten gerichtet; die Richtung des Kopfes 
ht dabei von Eiiiifliirs, wichtiger aber die leidende Stelle im 
Centralorgan, nehmiich dem Itleinen Gehirn«^ Wichtig ist da- 
bei dsis VerhSlIAifs dieser Scheinbewegung sum Bewustseyn; 
manche Kradike empfinden den Schwindel, sie suchetf sich 
fl'stisubalten um seinen nachtheiligen Einwirkungen zum 
Theit tu entgehen, manche empfinden ihn nicht. Der Traum- 

ff « 

sielHribdel, der Schwindel von Gei$te8kranken reiht sieht hie- 
ran. Endlich zeigen Thatsachen, dafs «uch das 2 kindliche 
Miiet- nVcht' frei vom Schwindel ist. 

llellun^ einer Viermonatlichen Schlafsucht' mit 
Starlrkrauipf verbunden, bei einem Eilfjübrigen 
MHdehen theilt Dr. OeÜze mit. Die Krankheit, wahrschein- 
Kch durch nicht gehörige Abwartung deriMasern entstanden, 
wurde dorrefa sehr starken galvanisdien Reiz (60 Platten- 
paare, und -Jede Platte 8 Quadrat Zoll grofs) in etwas un- 
terbrochen.' (üfti/vf. Jl. Octob. S. 3.) 

Dr. Uaasbmter beobachtete .(^riedr. Mag. N- F- H* 1-) 
eine Starsocht'mit Na*chtwandeln bei einen 2Cyührigen 
nfSdchen die nie bedeutend krank gewesen war. Die An- 
MIe ron Nachtwandeln kameh erst blos Nachts, danerten 
etwa 2 Stunden, erschienen dann auch im Tage und waren 
mit Catalepsie verbunden. Nachdem durch Anthclmintfca 

' mehrere 
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mehrere SpalwQjroieiP entfernt worden^ kamen die Aofiille 
^«llener and blieben endlich aus« 

Dr. SimAl sucht in seiner Jllonographie über den Alp, 
sein Wesen und seine Heilung (1 Thl. 6 Gr.) darza- 
Ihun, dafs diese Krankheit auf krankhafter Lnften (wickln ng 
im Unterleibe beruhe, und spricht diese Ansicht nach an sich 
selbst gemachten Beobachtungen aus. (Die Heilmethode 
wird sich nach dieser Hypothese leicht jeder selbst conslrni- 
ren. — Wenn aber auch Blähungen An- vielen FSlIen aller- 
dings Yeranlassnug zur Entstehung des Alps geben mögen, 
tfo ist diefs doch gcwifs nicht die uinzigo Ursache, die je- 
denfalls nicht, zur Erkifirung der verschiedenen Erscheinun- 
gen dieser Krankheit ausreicht. Ref.) 

Dr. Uauf (üufelan^s Journ« Juni Seile 9^) sucht zu be- 
weisen dafi 1) Silz und Wesen der Hysterie und Hypo- 
chondrie idenfisch seyjcn, und 2) deshalb Hysterie in kei- 
ner Beziehung' zu dem Genitalsystem des Weibes stehen 
könne. Der Silz der Hysterie sei in dem sympathischen — 
vogetaliren — oder Ganglien — ^Tervensystemc; ihr Wesen 
besiehe in abnormer Schwache, und aus ihr hervorgehender 
krankhaft gesteigerter Empfindlichkeit, mit gehindertem Wir-r 
kungsvermögen dieses Systems; diese Empfindlichkeit ver- 
breite sich vermöge der organischen Stellung und allseitigen 
Terbreitnng des Ganglieusystems von ihm aus über d^s ganze 
übrige Nervensystem durch Sympathie. 

Dr. Nicolai beleuchtet die Fragen: Können bedeu- 
tcndjgrofse Pacchioniscbe Drösen Ursache der Epi- 
lepsie sein? (bejahend); kann eine vorhandene Epi- 
lepsie auf die verminderte oder vermehrteTödllich- 
keit einer Kopfverletzung von Einflnfs sein? (beja- 
hend); Kana dieUödtende Kraft, einer Wunde, unter 
den genannten Bedingungen^ in verspätete und un-* 
sulängliche Knnsthölfe gesetzt werden? (verneinend)j 
und knüpft sie an einen Fall, In welchem die Obducenten das 
Gutachten gaben, dafs eine an sich tödiliche Kopfverletzung 
bei der die Trepanation abgezeigt war, aber zu spät in- 
struirt werden konnte, die aber durch dasAccidens der Epi- 
lepsie und unterlassene erforderliche KnnsthUlfe für eine zu- 
fällig- tödiliche Kopfverletzung erkUrt werden mSsse, — die 
Medizinal-Behörde dagegen die Tödtlichkeit der Wunde al- 
lein in die nnsnreichende und verspStele Kunsthillfo setzte,-^ 
indem er die Obducenten zu vertkeidigen sucht. {Rutfs 
Nag. Bd. 38. H. 1. S. 144.) 

BU'rr, IL J^hrgn^. 14 
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Dr. M. M^^mhert sah eineii dnrch Jfde SiahlTer- 
stopfang wiederkehrenden epileptisch -apopleklU 
sehen AnfulL (Oufel. Journ. Septemb. 8. 80.) 

Dr. ilf. H. Brunn sah (Ctup* Wochenschr* No. 49.)* im 
Frahjahr 1833 hei entsiindlich-nerrSser Kränkheils- Cdnsti- 
tttlion liiehrere Fälle von rein nerr5seni> Veits! ans gegen 
'welchen Valerijina, Tr. Strammonii und Aq.Cupn ammcmia* 
to-marialici sich h&lfreieh zeigten. Bei zwei Leichen roa 
an Tefaniis sponfaneus Verstorbenen ^ zeigte sich das Rfik* 
kenmark in di*r Gegend der lezten 5 RQckenwirbel erweicht, in 
seinen iibrigpu Theiien geröthet, und die Häute entzündet« 

Dr. e. Flander theilt (Würlemb. med. Corr. BL No. 9.) 
eine Beobachtung mit, nach welcher der GaWanismus mil 
Erfolg b^i einer Epilep-sie angewendet wurde« Es 
war ein 16 jähriger scrophulöser. Mensch der Onanist bis ca 
heftigen Folgen gewesen war. Später an erschöpfenden un- 
freiwilligen 8aamenergiefsungen litt, und alle 2 — 3 Tage ei* 
neu Anfall von Epilepsie bekam. Es wurde blos Galranis- 
mus (200 Schläge auPs Rückgrat, die ExIremiUteu und die 
Herzgrube mit 40 Platten, bis auf 1600 Schläge mit 80 Plat- 
ten steigend) angewendet; in 3 Wochen hörten die Anfälle 
auf, in 6 Wochen war der Kranke als, geheilt anzusehen; 
tut Nach- Cor Chinin. In 6 Jahren kehrte käin Anfsil 
Zurück. 

Dk Schramm giebt eine kurze Schilderung eine« 
Kriebelkraukheit welche derselbe bei einigen armen Fft- 
milien im Kreise Luckau 1831 im August in Folge des Ge* 
nusses eines durch Mutferkorn verdorbenen Getreides beo- 
bachtele. Die Erscheinungen waren ganz die auch ander* 
wSrts beobachtelen; eita frühzeitig gegehenes llrech- oder 
Ab(8hrmitlel that die besten Dienste, doch blieb lange ein 
Gefühl Ton Taubheit und Knebeln in den Fingern zurück. 
(Cbsp. Wochenschr. No. 18.) 

Der Müitairarzt C Eickmann erzählt (e. €hra^. n. «• WaML 
Joum. Bd. XIX. H. 1. S. 128.) einen Fall von Kriebel- 
kraukheit, die muthmafsllcfa durch den Gen,ufs. des 
Saameus der Nigella sativa erzengt worden war. 

Dr. BeuUenrnMer theilt (Würt. med. Corr. Bl. 1832. No. 
15.) die Beobachtung eines Falles von Chorea Sl. 
Titi mit, die in Folge des Haarabsehneidens. anfirat, und 
noch 2mal dadurch zurückkehrte, 

Dr. KoUmhnn erzShlt (Med. Zell. v. Ter. f. Heilk. in 
Preuss. No. 9.) einen Fall von Mittheilnng des Veits-. 
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tanxes, durch Sympftihie. Ein 12j8hri9e8 BfSdchen litt 
an allen Arten von Convulsionen, nach einiger Zeit worden ' 
anch beide Schwestern befallen* (War hier keine andere 
Ursache als Sympathie ? JRe/*.) 

Dr. Camerer theitt (Würt. med. Corr. BL 1832. Nd. 2&) 
die Geschichte eines Veitstanzes von nicht gewdhn* 
lieber Art mit« Bei dem 7 Jahre alten Mfidchen entwik. 
fcelte sich nach einer scheinbaren Unterleibsentzöndung ein 
chroniseb « nervöser Zustand der allmShlig in Exstase mit 
krankhaft erhöhter ThSligkeit der willkfihrlichen Muskeln fiber» 
ging, indem die Kranke ohne etwas £a sprechen^ hastig von 
einer Ecke des Zimmers zur andern ging. Nebea auslee» 

. rendeh Mitteln uud Flor. Zinci leisteten Einreibungen von 
üngt. tart. stibiati (ein Kopfausschlag war mit fetten Mitteln 
vertrieben worden)^ hinlet'die Ohren und auf den Wirbel 
des Kopfes herrliche Dienste; das Uehel besserte indem ein 
KrStzansschlag ausbrach , und die Kranke wurde geheilt. 
Diese Einreibungen zeigten sich dem Verf. noch in 2 Fällen 
eehr wirksam; bei der obigen Kranken war das eingetretene 
Verstummen sehr auffallend , doch feiht es sich an das 
Stottern im Veitstanz. 

Dr.Schnuhr in Gumbinnen glaubt; dafs beim Delirium 
tremens der Schlaf mit Aufhören des Sehnenhfipfens ein- 
tritt, und sezt dann das Opium aus« Zur Nsch-C|ir soll 
man tSglich 3m al 20 — 30 Tropfen Addum phosphoricum 
cur Verminderung des zurQckbleibenden Erethismus und Stet* 
gerung der MuskelthXtigkeit geben, und den Kranken' in freier 
Luft umhertähren. (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Preuss. 
Ne. 18.) 

Phjsikus Dr. Neuma$m spricht (Hom's Archiv. Jan.) 
über das fieberlose in der Genesungs-Periode vor- 
zöglich gastrischer Krankheiten auftretende vom 
Delirium tremens sehr wohl zu' unterscheidende 
Delirium. Es ist diefs ein vom Delirium tremens/ dem 
Wahnsinn und dem Nervenfieber verschiedener Zustand, der 
1 — 2 Tage nach der scheinbaren Genesung von gastrischer 
Krankheit auftritt, und ohne von Spirituosis abzuhSngen, 
offenbar Delirium ist. Adf beruhigende Mittel , (namentlich 
Bilsenkraut) folgt bald dauernde Heilung; Blutenlziehungen 

^ dagegen, Brechmittel und Opium wirken sehr nachthciligi 
ihnen folgt Ruhe, Schlaf und schnell| oft in 6—8 Stunden 
der Tod. Einige Krankengeschichten erläutern die Annahme 
dieses eigenthümlichen Krankheitszustandes. 

. 14" 
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Dr. Somherg bc'obachtele eine Paraplegia ititcrmii- 
iens (CcMp. Wocheiischr. No. 8.) bei einer 64jähri^en Fran. 
Es war eine Lähnmug der uulern ExlreioiUten mit anwill- 
kührliehem Abgang von Urin und Stuhl; das Üebel wurde 
für Applexia spinalis gehalten und demgemSrs behandelt, 
^«igte aber bald einen Tertiantjrpns und wurde dann mit 
Chininum suipburicum gefaeill* 

Dr. Gerdessen {HufeL Journ. Mai.) beobachlele Paraly- 
sis musculorum faciei hemiplectica und glückliche 
Heilung derselben in mehreren Füllen. Diese halb* 
seitige Lähmung der Gcsichlsmuskelu kam dem Verf. in 12 
Jahren £|mal Tor; 4 Fälle wurden durch Einreibungen von 
Phosphor^ (gr. VI. in j5 III. Ol. animal. aeth.) geheilt. 

Dr. Gerdessen heute mehrere Fälle vonParalysis mus* 
eulorum faciei hemiplectica welche nach ErkSlIuog bei 
heftigem Schnupfen eingetreten waren, durch Einreibungen 
▼on j^i Phosphori Gr. VI, Ol. animal. aether. 3 III. S. vier- 
mal täglich die gelähmte Seile einzureiben^ jedoch das In- 
ner^ des Auges zu sthülzen. Haben sich Schorfe gebildet, 
so wird zwischen diesen eingerieben; sind die Schorfe abge- - 
fallen, so jMrird die ^anze SeilÄ des Gesichts von neuem ein- 
gerieben; nölhigenfalls findet noch ein drittes mal dasselbe . 
Verfahren stall. Beim Gebrauche des russischen Dampf- 
bades war der ein einmalij^e Gebrauch dieser Einreibungen 
hinreichend. (Httfeland^s Journ. Blaj. S. 130- 

Dr. Friedrich in Leipzig tboilt( Cfar. u. Rad, wöchenli. 
Beitr. No.l.) zwei Fälle, vou rheumatischer Lähmung 
der einen Gesichtshälffe mit. Im ersten Falle war es 
die rechte Seite welche nach langem AnfTenthalto im Freien 
bei nafskaltem Wetter erkrankte; nach vorhergegangenen 
diaphoretischen und ausleerenden Mitteln, Aderlafs und Blut- 
egel ad locum affectum, wurde ein eine Eiterung unterhalten- 
des Zugpflaster gelegt, später ein Empl. de Galb. croc. mit Cam- 
pher, Petroleum und Ammon. volat. crystall. nebst Einrei- 
bungen mit Spir.'Serpylli und Tr. Cantfaarid. Zulezt Ein- 
reibungen von Auienrieifis Salbe auf den Zilzenfortsatz, und 
innerlich Inf. flor. Arnicae mit Extr. Aconili und Liq. C. C. 
succ, worauf sich das Uebel langsam besserte, und endlick 
gänzlich schwand. -^ Im 2ten Falle traf das Leiden eben- 
falls die rechte Seite nachdem aber eine Hemiplegie der lin- , 
ken Seite vorhergegangen und glOcklich beseitigt worden. 
Das Verfahren war ungefähr dasselbe, doch wurde nock 
Pulsatilla, Uhus toxicodendron, und selbst Phospbornapbtha 
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.innerlich 'und eine Phospliorsalbe aufserlich angewandt; al- 
lein ohne 'SiiiKlerlicIien Erfolg. Der Kranke besuchte Tep^ 
litZy kam nach 4 Wochen surück, war etwas gebessert, und 
nach einigen Monaten geheilt. 



Dr. TriMedt erzählt (Med. 2eit. r. Ver. f. Heilk. in 
Prenfs. IVo. 13.) einen Fall von Tabes dorsualis in Folge 
«ines Sarconia medulläre in der Dura mater des^ 
Rückenmarks. Der 26jShri^e nie ausschweifTend -gewe- 
svno Mensch bekam Schwäche in den Fürscn, die sich bis 
sar Lähmnng steigerte; die Untersuchung mit dem heifsen 
Schwamm ergab in der Gegend der leiden Rückenwirbel 
eine schmerzhafte Stelle und nachdem die l#ahmung sieb 
allmählig noch gesteigert halte nnd Patient seinem Uebel 
erleben war, zeigte sich bei der Section zwischen dem 5ten 
und 6ten Rückenwirbel ein Hlednllar-Sarcom der Dura ma- 
ier von der Gröfse eines Taubeneies, welches anf die Me-* 
dulla spinalis drückte. Diese war eine Strecke unier dem 
Sarcom dünn, erweicht^ und aufgelöfst, übrigens aber 
gesund. 

ilf. JR. JFVanAr erzählt (Ca^p. WocLenschr. No.26.) einen 
Fall von periodischer Lähmung der Unter-Extremi- 
täien in Folge von ErkäUung bei einem Idjährigen sonst 
gesunden Knaben. Die Anfälle kamen täglich 2 — ßmal, 
dauerten ^ — j- Stunde, und gingen bis zum Knie wo jede 
willkührlicho Bewegung unmöglich war, nach dem Anfalle 
jedoch zurückkehrte«' Chinin, Valeriana, Campfier u. s. w. 
wurden ohne. 'Erfolg gebraucht, epdlich gelang die Heilung 
durch Anwendung von Extr. Nncis ?bm. (mit Anijlum anf- 
gestrenf,) in endermatisdier Methode und innerlicher Be- 
■nulzung von blausaurem Zink, neben Einreibungen von 
Tr. Cantharidum ins Rückgrat, und einen Vesicator ans 
Knie. 

Dr. Wunder beobachtete einen seltenen Fall von Im* 
potenz (^Igem. med. Zeil.^No. 2. 3t) bei einem 24jähri- 
gen gesunken kräftigen Menschen, der .nie bedeutend krank 
gewesen, kein Onauisl war, und dessen Genitalien normal 
gebaut sind.. Er finden Erecfionen Statt, aber beim Ver- 
such zum Colins geht der Saaine, sobald die Eichel die < 
weiblichen Genitalien berührt, ab; eine kräftige nährhafle 
Diät, ßäder. später örtlich und innerlich flüchtig reitzende 
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MttCel (PhosphoreSur^y Campher, Spir. Sal. ammoo. eausf. 
Liq. C. C sncc. Moschus, Phosphor, n. s.w.)* halfen nichU,' 
und Dr. Wunder fordert zur MiUheilnng des Ratfas andere 
Aerzle auf. 

Dr. Wetsder in Augsburg beschreiht (Allgeoi. med. ZeiL 
No. 39.) einen Fall von Impotenz, die geheilt wurde. 
Der Kranke war lange Onaoist und in Folge davon halle er 
dlii ejacuUliones seminis fast ohne Gefühl bei Berührung 
der weiblichen Geschlechlstheile mit dem Penis. Da Ple- 
thora abdominalis vorhanden war, und Haeinorrhoiden Ver- 
muthel wurden, so gab Dr. Wetxler auflösende Mittel und 
liefs Marienbad gebrauchen, doch ohne Erfolg. Ein Jahr 
nachher erschienen Haemorrhoides mucosae vesicae, gegen 
welche PüUnaer Bitlerwaaser mit Franzenbriinnen und Heil- 
brunner Wasser halfen ohne gegen die Impotenz zu wirken. 
(Endlich ging der Kranke nach Gastein und heirathete 3 
Monate nacher, und das IJebel schwand allmfihlig. 



Dr. Bird erz&hlt (v. Gratf. u. v. WaUh. Journ. Bd. XX. 
II. 3. 8. 462.) zwei Fälle von Wasserscheu nach C L. 
Günther (Diserlatio inauguralis medica, sistens binas Hydro- 
phobiae hiatorias. 1816.). Im ersten Falle trat 6 Wochen 
nach dem Bifs Wasserscheu ein, und der Kranke starb. Im 
zweiten Falle (von Dr. )F. Günther beobachtet,) wurde die 
Wunde gleich scarifizirt, Pulv. eantharid. eingestreut und mit 
Ungt. digestivum verbunden, innerlich wurden kühlende dann 
diaphoretische Mittel gegeben ; spSter alle 2 Stunden 3 Gr. 
Belladonna und 2 Gr. Calomel, eine Vcnaesection wurde 
wiederholt inslituirt, und der Kranke ^enas. Diesen zwei 
Beobachtungen sind sehr interessante Bemerkungen Ton Dr. 
C. Güttther beigefugt und der erwähnten Diss. entnommen, 
so wie einige kürzere Mitlheilungen von Wnth bei Hunden 
und den Folgen der davon Gebissenen angehSngt. — Dr. 
^Büd erinnert dabei an seine Ansicht, nach welcher die 
Hydrophobie eine Odontites universalis ist. (S. Uebers. r. 
1832. S. 270.) 

M. IL Albere berichtet (Med. Zeit. v. Ter. f. Heilk. in 
Preufs. No. 12.) einige FSlle von Ausbruch der Wasser- 
scheu aus denen sich ergiebt, dafs das Wuthgifl pfl von 
anscheinend gesunden Hunden mitgetheitf wird, und dafe 
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mm selbst s«hr bald aogewaiidt« locale Behandlung (die in* 
dessen unvollsUndig war) 74 Tage lang fortgesetzt den Aas* 
brach der Wa^ nicht verhinderte. In einem Falle blieb 
ein Mensch nach gater lo^caler BehAndlang frei, bei einem 
andern von demselben Hunde Gebissenen^ der die looale ^9t 
handlang versSumle, (aber die Maiwurmlattwerge genommen 
battCi) brach am, 56sten Tage Aach di^m Bisse die Wuth aus, 
und endete tödtUch« 

Dr. Waser ers&hlt (Med. Jahrb. d. d. St. Bd. XIII. H. 
2* S. 243.) zwei Fälle von Hydrophobie^ mit eijiem 
Falle gificklicher Heilung, iu welchen man Calomel bis 
zur 8alivation und geringe Dosen von Belladonna (läglich 
4mal 4- Gr.) gab; aafserdem aber wurden die Wunden auf 
.bekannte Weise behandelt. In dem unglücklich abgelauffe- 
nen Falle war alle Hoffnung zur Heilung, allein ein Diät- 
febler bewirkte einen Riickfall. . , 

Ob eine wirkliche oder eine durch Einbildung nach ei- 
nem Hundsbifs enlslandene Hydrophobie von Dr. JUeyer, 
durch 96 Gr. Hydr. muriat. mitey^ij Ungl. hydr. einer., und 
Aderläfsc geheilt wurde, ist nicht zu bestimmen, doch 
bleibt es immer sehr merkwürdig, 1) dafs keine Salivaftion 

. entstand, da das Hydr. muriat. xßlie zb gr. 4. alle Stunde 
in einem Bissen gegeben, und da Wasser den Kehlkopfkrampf 
vermehrte, alle 3 Stunden Sy Ungf. hydr. einer, im ganzen 
Unlerfufse und l&ngst des Rückgrales eingerieben wurden, 

, 2) dafs die Krankheit sich durch cnpiösen Schweifs, welcher 

- besonders heftig stinkend war, entschied. — Die meiste 
Aehnlichkeit hatte der Gestank des Schweifses mit dem GUs^ 
ruche eines kupfernen Gefafses, in welchem sich Grünspan 
gebildet hat. (Uu/el. Jl. July. S. 92.) 

Dr. V. Zeidier theill {Rwfs Mag. Bd. 38. H. 2. S. 261.) 
seine Bemerkungen und Erfahrungen über die An- 
wenduitfg ' der conzentrirten Schwefelsäure nach 

' Verwundung durch den Bifs mit der Hundrwuth be- 
hafteter Thiere,mit. Die verletzten Stellen werden mit einem 
reinen Schwämme mit einer Salzauflösung oder Wasser und Es- 
sig ausgewaschen und abgetrocknet, dann setzt mnii auf dieselbe 
einen 4 Zoll langen und -^Zoll im Durchmesser hulli>iiden Glas- 
cylinder so auf, dafs er die>Stelle umschliefsty und giefsl soviel 
Schwefelsäure hinein, dafs die Haut | bis { Zoll davon be- 
deckt ist. Das Glas bleibt so 6— IQ Minuten auf der Wunde, 
dann giefst man es voll Wässer, damit es beim Wegnehmen 
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keine weitere Stelle verlefse^ trocIcDet die Wunde ab, ver- 
bindet den Brandschorf mit Ungl* cantharid. und Ungt. digesf. 
ana. täglich Snial and nnlerhSlt die Eiterung 6 Wochen 
lang. Innerliche Mittel sind nicht nölhig; der Vert. behan- 
delte in 2 Jahren 9 Fälle ^ und bewirkte so gründliche 
Heilung. 
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vfbgleich sieh mit der mehr, und mehr an Ausbreilang ab- 
uehmeiiden Cholera auch die Zahl der über diese Krankhteik 
erscheinendea Schriften and AnfsäUe mindert^ und 1833t be- 
reits viel weniger dahin Gehörendes als 1832 aufzuweisen 
haf^ so- widmen wir dieser wichtigen WelUeuehe dennoch 
auch in diesein Jahrgange unserer Uebersicht einen eige- 
nen 'Artikel. Die^ Frage- an welcher Stelle die ihr angehö- 
renden Beobachtungen eingeschaltet werden sollen, ist noch', 
höchst unbestimmt, obwohl die Ansicht einfer Yerwandschaft 
derselben mit dem Wechselfieber, — ' fiir die v. Cfraefe zuerst' 
mit den triftigsten Gründen hevrorlrat, und die den^ Beo- 
bachtungen' der trefOichen Wirkungen < des Chinins welche' 
Regimentsarzt Drw Kouer, — Hofrath Schegei, -*- Beferenif — 
und mehrere andere Aerzte zu machen' Gelegenheit hatten , 
die bedeutendsten für sidh sprechenden Thatsachen darbot --*- 
immer mehr Anhänger gewinnt. — Neben den Thatsachen 
für die Wirkung des Chinins häufen sich die für die wohU 
thätige Anwendung des Opiums, für welche MTruger -^ Aan' 
ten (Curbilder, — ^.Opium^alsHauptmittel in deIrCho- 
lera, — Vergl. Urbers. v.1832 an mehreren Orten.) die ge- 
wichUgsten theoretischen Gründe und die Erfahrungen eines 
Sydenham P. Frank u. a. Aerzte angegeben^ und nnn neuer- 
dings dieselben durch eigene Beobachtung zu bestätigen Ge- 
legenheit hatte, indem er von 76 höchst ausge^bildeten 
"Fällen Ton Cholera 26 heilte, während nur 17 starben' und 
13 in Behandlung blieben. (Krüger- Hansen y praktische 
Erfahrungen und Bemerkungen über die Cholera 
in Rostock.) Auch in diesen Beobachtungen liegt kein 
Widerspruch gegen die Annahme einer Verwandschali zwi- 
schen Cholera und>^WechseIfieber, da eben das Opium auch 
in lezterer Krankheit zu den ausgezeichnetesten Heilmitteln 
gehört. — Wenn ^onach wenigstens einige nicht unbedeu- 
tende Schritte uns der Enthüllung der räthselhaften Krank- 
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helt nSlier gebracht haben , so seigen sieh «ach aodereraeite 
die forfdanernden traurigen Zeichen der Zeit in dem Trei- 
ben der Homöopathen und ii^en absurden Berichten Aber 
Heilangen von Choleralaranlcen, denen meist bald nach ihrem 
Erscheinen von den amtlich mit der Aufsicht beanftragten 
AerJBten widersproiAen wird* (Vergl. lieber, r. 1S32« S.373.) 
In Franitreich aber ist HahiMmami^B homöopalhisches Cho- 
lera-Insekt wirlclich aufgefunden und selbst abgebildet wor- 
den $ wir rerweisen unsere Leser deshalb auf Ch. La Maouif 
ezp^riences chimico-microscopiques sur le mias- 
me du choI^ra, conslatant Pexistence dans Fair d'un 
Bombre infini de globules appartenant au rigno 
animal, et tirant leuv origine du sang, avee uno 
planohe repr^sentant le miasmeü 

Prof, Wawruchf Disquisitio medica Choleräe cu- 
jus mentio in sacris bibliis occarrit« (4 Gr. — Ein in 
der Versammlung der Aersle und Naturforscher in Wien 
1832 gehauener Vortrag.) 

Dr. Cm jF« Nagd antiquitaCes cholericae, siye ten- 
lamen disquirendi quatenus Cholera hodierna ma- 
ligna Teteribus mddieis cognita fuit. ^8 Gn) 

Im Juli und Augustheft von 6er»» und JuL Mag« linden 
•icbUittheilungett über diemorgenländische Brech- 
ruhr, nach niederländischen Schriften io Ausenge, und nach 
4er dänischen Zeitschrift Egr« -^ . 

Historische Sc^iildernng der Pestseuchen in 
Wien in den Jahren 1679 und 1713| dann der im 
Jahre 1495 aus Amerllca sn uns geicommenen gans 
fremdarligen Seuche, in Vergleichung mit den jet- 
nigen Zeitumständen. Mit den Sterbetabellen Ton 
1679 und 1713 sowohl von Wien als auch Ton de« 
umliegenden Ortschaften, (6 Gr.) 

Die ?on Hufdomd In Anregung gebrachte Immunität 
der Urauer Tor der Cholera (Uebers. v. 1832. S. 216.) 
fand in Breslau nicht Statte dort erlcranlcten nach einer Nach- 
richt Ton Prof. Göpperi sechs Brauer und drei Frauen 
ron Brauern, Von Jenen starben 5 Ton diesen 2. — (Prof. 
JEZose in Breslau. Med. Zeil. v. Ver. f. Heillc in Preuss. 
Nu. 20). 

Beschreibung der Heil-Anstalten für Cholerakran-' 
ke in Hamburg, «(mit 5 lithographirten Tafeln 18 Gr.) 

Von der Schrift von Jioi. Frmrkp, Sjmptome der 
asiatischen Cholera, im Norembet und DefKember 
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i831 BQ. Berlin abgebildet and beeebrieben, er* 
scbien eine sweite AaflAge (4 Tblr. obne die Hopferlafela 
1 thl. 6 Gr.) ' 

Dr. Gieaker lieferte (CW. a. Bad* wfichenil. Beitr« üfo. 
10.) eine Schilderung der Gesicht^zfige in der asia» 
tiaclien Cholera^ ala Beitrag cur pathologischen Physio- 
gnomik^ Nach einer Darlegung der Yerschiedenheiten «wischen 
der fades Hlpprocratica und der facies cholerica beschreibt de^ 
Verf. die lezlere nach den rersdiiedenen Graden und Sti^ 
dien der Cholera. (Ref. erinnert an JL Froriep^ß Tafeln.) 

Dr. Graf, Versuch einer Darstellung der Cho* 
lera Morbus, nach eigenen wührend der Sommer-» 
monate des Jahres 1832 xa Wien gemachtensBeo« 
bachtungen. (15 Gr.) ^ 

Dr. Schroeder (dynamische Abweichungen in der ^ 
Atmosphäre als krankmachendes Princip 'lebender 
Organismen durch organisch physikalische Unter- 
suchungen in Bezug anf die Aetiologie der ChoV 
lera. — 6 Gr.) sucht die Ursache der Cholera in elektrische 
polaren Abweichiingen In der AtmosphSre und hat bedeu- 
tende für diese Ansicht sprechende Beobaehtnngen znsao^ 
mengeslellL 

17. JRott's Geschichte der Verbreitung der Cho- 
lera und ihrer yerheerungen in Asien^ Afrika und 
Europa rom Jahre 1817 bis zum Ende des Jahres 
1831 ist aus Hom'M Archir. 1832. Jan. im besondern Ab- 
druck mit einer illnminirten Karte erschienen. (1 Tbl. 16 Gr.) 

Prof. Robert, Cholerabuch, oder das Buch übe^ 
die ursprüngliche und fernere Entstehung, die'Be- 
schaffenheit, Heilung und Abwehrung -dei* benga- 
lischen Brechruhrpest oder Hindupest. Nach nn- 
▼erlSfsigen Quellen und nach eigenen Ansichten. 
Erster ThIeiL (1 Thl. 8 Gr.) 

Dr. H. Scharfer, Cholera, das Wesen und die ra- 
tionelle Behandlung derselben. (6 Gr.) 

Von der Oer/eJIt'schen Schrift dafs die indische Cho- 
lera einzig und allein durch kaltes Wasser rertilg- 
bar sei, erschien eine dritte Auflage (8 Gr. — Wir hoffen 
anch Hr. Prof. Oertd wird wohl noch durch kaltes IVasser* 
von seiner Hydromanie zu heilen seiiil) 

Dr. l>iii«n-P«jfrttlofig findet (WöchentU Beitr. v. Chr. und 
IKadLNo.2.) eine Analogie zwischen der Cholera und dem 
Friesely in beiden Pillen findet eine Ausscheidung Statt, 
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s«jr «s. dorch die Haut oder den Darh^kanaU Die Cholera 
tat' ein im Dannkanal auftretend ea Scfawoirsfich er. (Diefa ist 
eine bereits viel früher von Siucke und auch von liufeland 
auagesprocheoe Ansicht. Ref) 

Dr. Piiächaft giebl (Wöcbeilll. Beilr. von Clanu und 
,Radiu» No. 1.) einige rhapsodische Bemerkungen 
fiber Cholera, in Bezug auf Singultns mit Erbreclien 
griinspanShnlicfaer Stoffe als günstigem Zei<:heii, das Nicht- 
vorkommen eines Recidivs bei vollkommen ausgebildeter 
Krankheit, die gegen die Annahme einer Enteritis sprechende 
spSt eintretende FäulnifA der Bauchdecken, die Indicatlonen 
zur Verflfifaigung des Blnles und Erregung der peripheri- 
schen Nerven, wo Ammonium am besten zu passen scheint, 
endlich die-Mdglichkeit, dafs das Cholcra-ftliasma gegen den 
Zug der niedern Winde gehe, indem es in einer höhern 
' Luflschichte befindlich ist. 

Nach Dr. Ztaim^mann'* Bemerkungen in Bezug auf 
die Therapeutik Hier Cholei*a (i^rua und Rad. Beitr. 
No. 5«) beruht das Wesen dieser Krankheit nach ijbreu Er- 
scheinungen und den Ergebnissen der Seclion auf einer Ue- 
herreitzung des sympatischen Nerven nnd Gangliensystems 
mit gleichzeitiger Lähmung dos' Nervensysicms überhaupt 
und einer Zersetzung des Blutes. Die Indicatlonen gch^n 
nun natürlich darauf hin, jene Ueberreitzung zu mindern, 
der LShmung vorzubeugen, die Circulaliou wieder in Gang 
zu bringen, und der Zersetzung zu begegnen. Nebenbei 
kann man Wiederherstellung der Hautthätigkeit, Beschrän- 
kung des iSfiflverlustes, Minderung der Krämpfe, Wiederer- 
weckung der Absondemng in Leber, Nieren und JMilz, nnd 
Mäfsigung der Reaclion, ins Auge fassen. Zur Erfüllung 
dieser Indicatlonen kann nun unmöglich ein Jllillel hinrei- 
chen, vielmehr wird m^n je nach den wechselnden Sympto- 
men mit den' Mitteln wechseln müssen. (W^ird man daiui 
aber nicht Klos «Symptome entfernen, statt die Krankheit zu 
heilen, und welch eine Menge von Mitteln wird man bei 
der Menge von Symplonienj welche der Cholera zukommen, 
nacheinander in Anwendung bringen müssen? JR^>J Gegen, 
die tlebcrreitzung des svmpatischen Nerven und des Gang- 
liensyslems mufs man nur Blutentziehungen anwenden; ge- 
gen die Zi*rsefzung im Blute dienen die Injoctionen von 
Salzaullösungen in die Venen. Gegen die zu'befOrclfleude 
Lähmuitg passen im Anfang Brechmittel; später Camphora, 
Ammonium aceticum, Ol. T<»reb. kalte Uebergiefsungcn. 
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Das Ol. Terebinlbinae bowiefs sich ganz bjeiooder^ beilstfai| 
weuii CS in ^rofsen Uu9cn gegeben wurde ;^| man gebe etwa 
folgende Formel; ^x OK Tereb. Sj, Vit. \^. No. L, Aq. 
luenth. criap. ^iv, Sjr. AHb. Sj, JH. D. S. Alle halbe SUan» 
den einen Erslöflel. Sobald der Puls- wiede^ebrl und die 
Haut feuchi und warm wird, mufs man das JMiUel ausselseiii 
tia CS Erbrerben und Durchfall unterbSlt; nach dem Ol« 
Tercb. pafst dann Camphora, Ammonium und Champagner« 
ttcn Dr. Zimmermann sehr nülclich fand. Man gebe alle 
halbe Stunden \ — 1 Glas im Aufbrausen, und das Erbrechen 
^rd gleich aufboren; bedeutende Congcslionen, welche zu 
befiirchten waren, traten, nicht auf. Zur Beförderung de| 
Haullhätigkeil dienen kalte Begiefsungen und Reiben mil 
Eis; gegen das Erbrechen Champagner oder Versohlucken 
von Eisstückchen; gegen deik Durchfall Opium jedoch der 
folgenden Congestioncn wegen mit Vorsicht* und allenfalls 
mii Nineralsäuren. Gleicbseilig IVux. moschaf« im Clysma 
za 3ii auf ^vi Schloini. Gegen die Krämpfe sind JMagist. 
ßismulhi und Sftfserlieh Einreibungen von Lin. vol. campb. 
Ungt. Hydrarg. ein. und Opium zu empfehlen. Zur Ver«^ 
bulhung eines zu heftigen Reactionsstadium gebe man Ab- 
föhrungen^ Rhenm, Calomel, IMittelsalzo (? Ae/*.). Nachdem 
Dr. Zimm/etmomn diese Normen seines Verfahrens auch fiir 
einzelne Fälle angewandt, ^ theilt er schliefslich eine tabella* 
rische Uebersicht des Erfolgs der verschiedenen in^rChoN 
Ivra 'angewandten Mittel mit. 

lieber, das Verhaltnifs der nervösen Fieber za 
Cholera und Intermittens, eine pathologisch ibera- 
pcn tische Abhandlung von f^r, Jowph Heine» Zur 
Zeit der herrschenden Cholera im Sommer 1831. war die 
Krankheils- Conslilulion im. polnischen Heere die gastri« 
seh -nervöse, bei welcher sich reitzende Mitli>l in Ver^ 
bindung mit adstrlngirenden am hölfreichsten zeigten. Der 
Verf. wandle Naphtha mit Landanum und Tr. Cantharidum, 
dann Campher für sich 9 dann in der Idee das Erbreche^ 
sej kritisch (warum nicht auch die Diarrhoe^ die Krämpfe 
u. s. w.? Mef,) Zincum snlpburicum als Emeticum, Reiz- 
mittel (sehr allgemein ausgedrüdkt. Hef.J, Moxeo, — Alles 
ohne Erfolg an. Er liefs dann warmes Wasser trinken, woge-» 
gen die Kranken Widerwillen hatten, dennbcb wirkte efl^ noch 
am Günstigsten, denn von 4 Kranken wurde einer gerettet. 
— Die Sectionsbefnnde des Verf. weichen von andern darm. 
ab,, dafs er stets eine vergröfserte Leber und eine von> 
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rmtäiAitt GvHe strotslende Gallenblase , so wie eine snlslg« 
Infiltration des Gewebes des Peritonaealfibersngs und des 
darunter liegenden Zellgewebes fand. (Dafs bei eiiugen erst 
eine Stunde Verstorbenen bereits Sectionen gemacht wnp* 
deoy ist bei den Erfahrnngen über Scheintod im Allgemeinen, 
wenn jene im Bezug auf Cholera auch noch nicht bekannt 
waren, unTerxeihlich su nennen* Mrf») Die hSnfigsle 
Nacfakrankheit.nach Cholera war Hjdrops, Dem Yerf. ist 
die Cholera dem Croup jFerwandt, sie ist eine Gastroenteri» 
lis mettbranacea, sie ist die höchste Entwickelnng des 
Schleimfiebers in Folge einer Yerschliefsong des Ductus 
choledocbns; im ersten Stadium der Krankheit passen Dia» 
phoretica) im sweiten mehr'Emetica, und im dritten rSlh 
der Verf. die Banchwandungen sn durchschneiden und die 
Gallenblase durch Zusammendrficken , in den Darm zu ent- 
leeren. Im Reaclions Stadium Calomel, und bei Stuhlrer* 
stopfung reitzende KIjstiere oder Drastica. In Bezug amr 
Intermittens hSlt der Verf.. eine" Analogie mit der Cholera 
fSr praktisch unfruchtbar (die Beobachtungen ron, ITosser 
und dem Mef* zeigen das Gegeiitheil.), aber theoretisch IHr 
wichtig, weil das Froststadium des WechscIfiebers als kri- 
tisch die Verwandschafk darthue. — Endlich unterscheidet 
der Verf. drei Formen ron Nerrenfiebern denen drei andere 
Krankheilsfprmen entsprechen; 1. Febris pitnitosa (ent* 
sprecheiM Cholera); 2. Febris biliosa (entsprecheod gelbes 
Fieber;) 3. Tjphus als T. contigiosus oder petechialis und 
T. sporadicqs (entsprechend die Bnbonenpest.)* Nach einer 
Betrachtung der Anfangs Sommer 1833 zu Manchen kerr> 
sehenden Schleimfieber- Epidemie und der dahin gehörigen 
Sections-Ergebnisse^ geht der Verf. zur Therapie der Schleim* 
lieber über, und schliefst stets mit Bezog zur Cholera mit 
der Frage über Oerllichkeit und Allgemeinheit der Krank* 
heit überhaupt 9 indem er diese Frage an der Entzündung 
und dem Anthrax beleuchtet. Der Verf. ist entschiedener 
4tnhfinger der Humoralpathologie, wie er diell^ selbst (S. 
121.) bekennt. Zorn Schlofs bringt der Verf. diejenigen 
Resultate, welche aus seinen Forschungen als eigenihümlich 
hervorgehen sollen^ in Aphoriemen. (Die bereits oben ein- 
geschalteten Bemerkungen deuten die Einseitigkeit des Verf. 
schon an; seine von den Beobachtungen anderer Aerzte^ die 
die Cholera sahen, abweichenden Resultate, besonders der 
Section, sind für sich unerkllrbar, aliein die wenigen Worte 
iim die Vorrede (oder Dedication?) darbietet, geben den 



Cholera. -233 

Si^falttfael, indem de» Terf. nüt nieht geringer SelbstgeAIIlgf 
keit «reinen Wein einsuflchenlcen» Tertprichl. Brf*^ 

Prof. Wawruch lieferte im 4ten HeRe de» 13ten Bandet 
der med« Jahrb* d. tt. 8t. den SeliInCi seines im 4ten Hefte 
4e8 eilften Bandes begonnenen Ve^snehs die Natnr der 
ostindiscbenCholera pathologisch snerlclSren^ dessen 
Resultat dahin gehl, dafs «dieNati^ des ostindisehen Brech* 
dnrehfalls in einer äoiserst rasch verlanffenden catarrhSsen 
Enlsündnng der Schleim« und ZottenhSate des EmShmngs« 
caUals d. h. in einem I^dcliat' acuten Üatarrh des Magens .und 
der Gedärme, rerbnnden mit den ihm wesentlich nukoQimen*« 
den Sjmptomen einer ICraiikheit eigener Art» bestehe. 

Prof. Harlefa Iheilt (Heidelb. Jajirb. XVin. 2. S. 274) 
einBrnchstfick ans einer noch angedruckten Schrifl 
eines ösierreichen Arztes über die Ganges-Seuehe 
oder die indische Cholera mit* Der ¥erf. dessen Werk 
den Titel «Gangetis morbi, orbi terrarum illati, Diagn<M|is 
et Therapia rationalls; celeramm pariter ^aestionum, drca 
Choleram asi^ticam sie dictam resolutio publice desiderala. 
Artis Bolidae epidemiarum et conlagionum doctrina; nee noii 
Sjstentatis morborum d/namici« ad naturale proprius aeee« 
dentis, primae lineae^ führen soll, hfill die Cbolera asiatica 
filr ein mit dem Brechdarchfall Tcrlarrtes, pandemisches, 
kaltes Fieber. 

Dr. MichaJhen spricht sich gegen eine Identitil der 
Cholera und der Süderdilbmarschen Küsten -Epide- 
mie aus, (PfaJT^ JMittheil. i. 3. 8. 75.) da in letsterer Epi* 
dcmle eher ein complisirtes Gallenfieber zu sehen ist. 

EdiwrdSchaUegiehi eine scbStzenswerthe Schilderung 
der verschiedenen Natnrsph&ren, in welchen die 
Cholera sich betregte, und Angabe ihres Verhaltens 
in ihnen, (ütis/. JMag. Bd. 40. S. 72.) 

Eine Chemische Untersuchung einiger Stoffe 
von Cholerakrsnken, von €r. JT« MuUer wurde aus dem 
Holländischen iibersetzl von Dr. IT. F. Fischer (Hom's Ar^ 
chiv. Sept. und Örtob. S. 778.) 

Die Mlttheilnngen fiber die Verbreitungswelse 
der Cholera von Schmädigf Kreis«Chirurg in Pasewallr, 
(BtMf. Hag. Bd. 40. S. 163.) sollen die Confagiösittft der 
Krankheit sowohl durch BerQhrnng der Kleidungssi Ocke, 
als durch persönliche Mittheilung im Menschen verkehr be- 
weisen. (Ob ex officio oder bona fide? Ref.) 1) Die Krank« 
hell trat, plötslich auf und snerst bei denjenjcnigen, welche 
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«mit einer Cholera •> Leiche ^su ihun gehabt hailen. 2) worden 
32 Peraooen befaUeo, welche gröfslenlheils in UDinilleibarer 
^nnd einige wenige welche in inillclbarer Beriihrong mit^Er- 
krankten geWeaen, 3) Die Einwohner» Zahl war 445/ ond 
doch erkrankten, in den 20 Tagen der Krankheit, täglich nar 
Wenige y bei denen sich die Uebertrjagu[ng nachweisen liefii, 
4)- Kein Einwohner erkrankte , der nicht mit Cholerakraniu-n 
in Berührung kam. 5) Waren unter den Erkrankten keine 
Säufer oder sonst unordentliche Menschen , die sich hätten 
bedeutende DiStfehler su Schulden kommen lassen. 6) Die 
Krankheit verbreitete sich auch in der Umgegend auf solche 
Weise, dafs keine andere Ursache angenommen werden darf. 
7) Die Krankheit fand sich sowohl bei der schöneif Witte- 
rung, wie bei schlechter ein^ und 8) es war durchaus nicht 
EU %bemerken ' dafs Oerter in sumpOgen Gegenden vorzugs- 
weise befallen wurden. (Uhi ratio^ ubi mens. Ref.). 

Dr. Phoebus über den Leichenbefund bei der 
^ , orientalischen Cholera (1|^ Thl.)^ Der Verf. hat uns in 
dieser schäzbaren Schrift die Resultate der von ihm in 81 
'Secliouen von Cholera- Leichen beobachteten Erscheinungen^ 
in sofern sie als der Cholera eigenlhümlich zu iietracbtcn 
rind, mitgetheilt, dabei die Beobachtungen anderer Aerzlc 
vielfach berichtigt , und kritisch beleuchtet Aus dem am 
Schlufs des Werkes als Uebersich: der Ergebnisse Zusam- 
' mengestcltten finden wir, dafs: die violette llautfarbung, ein 

ffühes Erstarren der Leiche welches lange andauert, grofse 
Contraction der Muskeln, Collapsus des Zellgewebes, und In 
.die Augenhöhlen eingesunkene Augen, — gröfsero Masse 
venösen unvollkommen gerinnenden auch die Arterien fül- 
lenden Blutes, MangeL an serösen Flüssigkeiten, Trocknifs 
des Zellgewebes, blafsroihe Färbung des Magens und Darm- 
kanals welche die. bekannten Cholera Stoffe enthalten, active 

' Injectionen des Magens, Contractionen der Harnblase, und 
eine, weifse Flüssigkeit in den Harnwegen — als charakteri- 
stisch und conetant anzusehen sind.. Die Zuckungen der 
Muskeln nach dem Tode, die Erecllo peois, die Trockenheit 
* der serösen Häute, active Injectionen des Darmkanals, ^Auf- 

.treibung der Darmdrüsen, Polypen im Herzen und den grof- 
scu Gefäfsen u. d. m. sind theils wenigar constant, theils 

, auch nicht eharakteristiach. — Für die im Stadium der IVach- 
l(rankheiten Verstorbenen sind keine bedeutenden ch^rakteri-" 

: stischen Erscheinungen anzugeben« «- 

Prof. 
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Prof. BerreM thelU (Med. J*hrb, d. 0. 81. Bd. XIIL H. 
1. S. 111.) seine Erfahmngeii gesammeU bei dcfn See«»* 
tionen der in den verschiedenen Stadien der Cho.« 
lersk Verstorbenen mit, und tlieilt sie f. in solche^ die im 
höchsten Grade der Cholera schnell Terslorben. 11. solche 
div in den ersten Augenblicken der Reaclion, und III. solche 
die im sccundären Stadion^ verblichen. Die Leichen von I 
Beigen vorherrschende Contraclion und Steifigkeit, das Ge* 
sieht dem Hippocratischen ähnlich, die Uaui trocken, die 
Augen tiefliegend mit glänzender durchsichtiger Cornea, die 
Nasenöffnungen erweitert, und häufige Zuckungen der Ex- 
tremitäten die an Scheintodt erinnerten. Die Dura mater 
zeigte UeberfüUung ihrer Gefafse; das Blut dick,'iheerartigy 
das arterielle System dagegen zusammengezogen und leer; 
auch die Substanz des Gehirns erscheint blutreicher^ eben 
so das Ruckenmark. Die Zunge war bläulich mit diinnem 
Schjeim überzogen, die Schleimhaut der Respirationsorgane 
trocken, die grofscn V^nenstämme. mit dickem zähem Blut . 
angefüllt. Die Lunge war blauroth, das Herz' w^k, mit denf 
kranken Blute eben wie die Vena cara ascendens angefOUt» 
Brustoerven und ductns thoracicus normal. In der Bauch* 
höhle vorherrschende Trocknifs, die Gedärme verklebt, über* 
all Blutüberrüllung; im Magen eine den im Leben erbroche« 
neu Flüssigkeiten ähnliche Masse, die Schleimhaut der Ge^ 
därme stellenweise schmutzig röthlich« Leber und Milz we* 
nig verändert, die Harnblase in einen Knäuel cusammenge- 
ballt; der plexus solaris rosenroth, nichts inflammatorisches. — 
Die Leichen bei II zeigen besonders die bekannte Verände- 
rung iti den Pejrer'schen und Brunnet'schen Drflsen^^ 
die Prof. Berres nochmals genau beschreibt und in einer 
Steinlafel erläutert. -^ Die Leichen bei III zeigen Weit mehr 
Abspannung als Contraction; die Haut ist blas, die GefäCie 
der Augen sind injizirt, die Gesichtszüge sehr entstellt $ 
überhaupt je nach den im consecutiven Stadium mehr vor- 
herrschenden entzündlichen oder nertösen Leiden die Er- 
scheinungen Welche diese Zustände gewöhnlich an den Lei- 
chen hervorrufen. Auffallend ist dafs man besonders bei 
aufgelösten Subjekten viel . Eingeweidewürmer im Darm« 
Canal fand. Prof. Berres glaubt die Cholera als auf einem 
allgemeinen Leiden beruhend , v|nd besonders durch eine 
Verrichtung der Nerventhätigkeit bedingt, ansehen zu müssen* 
Den miasmatisch -contagiöaen Krankheiten liegt nach Dr. 
Joneen (Bemerkungen zur Anfrage an Naturforscher 
BUr/y n. jOigKi«. 15 
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und Aerzte Ober die Cholera. Ru^s Ma^. Bd. 40. IT. 
2« Sl 387«) eine lodividueltc Dispositieo a!$ Rolhwcudigrn 
Factor zam Grunde. Die Cholera geh5rl zu den conslaH- 
leslen stalionSren Krankheiten, jedoch durch «pccifische Ei« 
genhei^ des Erddunslkreises erzeugt und unterhalten, ist sie 
mehr isolirt. Die Veränderung im Erddunsfkrcise ist im In- 
nern der Erde erzeugt , und bildet die Disposition und da« 
Contaginni. 

Die Anfrage des Dr. Jansen fiber die Contagiosi- 
tSt der Cholera (^Rusts Mag. Bd. 39. IT. 2.) soll die An- 
sichten der ConfagionisCen und Aliasmaliker vereinigen, in- 
dem der Verf. die Hypothese eines nur durch einen in der 
Atmosphäre bcßndlichen SlofT („BrÜtestoff^^ genannt) cur 
£ntwicklung gelangenden 'Contagiums aufstellt. IJebrigeus 
•a^ der Terf. die Krankheit nicht selbst. (Ref. zweifelt 
•ehr clafs diese Hypothese die Vereinignng hervorrufen kann, 
da sle^ auf sehr unhaltbaren Gründen beruht und nur die 
Verwirrung der Begriffe steigern kann.). ' 

pr. Plagge (das Cholera-Fieber^ gewöhnlich 
epidemische oder asiatische Cholera, auch Cho- 
lera-Morbos genannt. Zur ßeintwortung der von 
der ru)isiscÜen Regierung über diese Krankheit auf- 
geaUllien J^reisfrage. 1 Thl. 18 Gr.) erklSrt die Cho- 
lera für Tiyrt^B febris iutermittens perniciosa cholerica, oder 
Motion*» fehns inlermittens choleram simnlans, und für nicbt 
ansteckend. Pio Behandlung ist die des Wechselßebers, 
doch virerden auch kalte Uebergicrsnngen und überhaupt die 
Kälte empfohlen. 

Dr. V. Bfuelherg sucht in seiner DarsLellana der 
Maafsregeln, durch welche es in den Jahren 1831 
und 1832 gelungen ist, die Cholera von dem Regie- 
rungsbezirkeStralsund abzuwehren (BeH. Chol. Arch. 
III. It. 2. S. 246.), nachzuweisen, dafs jenes Resultat ledig- 
lieb den strenge durchgeführten Sperruogsmaafsregeln zuzu- 
schreiben sei. 

In Lignitz schreibt man den Sperr maafs regeln die gerin- 
gere Ausbreitimg der Cholera zu; (Berl. Col. Arcb. III. H. 
2. S. 298.) es erkrankten ih 10 Kreisen 1119 Individuen. 

Auch die Erfahrungen in Bezug auf die Conle- 
giosilKt der Cholera im Danziger Kreise von Dr. 
teiui (frerl. Chol. Arch. IIL H. 2. S. 237.) scheinen fii? Ver- 
breitung 'der Krankheit durch Contagion sn sprechen. 
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Dr^Mayer so Magdebarg spriclil sich filr die «pidemisch- 
eonUgiSae Natar der Cholera aus, and Mriderlegt mit <]«n 
bekannten GrBnden die Ansicht einer unbeschrinkteu Com« 
iagiosilSt. (Krilis-che Beleuchtung der Belege för/ 
contagidsc Ansteckung in der Abhandlung des H. 

.V. Hau Über die Verbreitung der Cholera nnd ihre 

' Yerheernng in Asien, Africa und Europa. — dar. u. 
M«uL wöchentl. Beitr. No. 9. No. 12.) 

Dr. Ma^ bemerkt (W^chentl. Beitr. t. Clorr. n. J{ac/. 
No. 17.) cur Widerlegung eines in der Art dos Auf- 
tretens der jüngsten Cholera-Epidemio ku Berlin 
von Ca9per gefundenen Coulagionsgrundes, dafs Ate 
geringe Zahl der Erkrankungen im Anfange und die nur all- 
mShlige Zunahme keineswegs die ContagiosillSI beweise^ 

, sondern auf einer durch die erste Epidemie verursachteu 
mangelnden Disposition beruhe, so f^ie der durch locale 
Ursachen enstandencn allraShligen Steigerung des Miasma's 

' zuzuschreiben sev. 



Dr. Ekhhtyrn theilt (Mag. v. Gers. u. JuL IL V. S. 164.) 
seine Gedanken über die morgenlfindische Breeh« 
rühr in Neu-Orltans mit. Die Ausleerungen siiid nicht 
gefahrdrohend nnd die Krankheit ist von allen als Cholera 
bezeichneten Leiden verschieden. (? Rtf.J* ^ Meist ging 
Durchfall vorher, welcher sich in die weifsliöhen Ausleerun- 
verwaudelle, hierauf Krämpfe, Kälte, kalter klebriger^ohweifs, 
Pulslosigkeit und später Reaclion im'Oefäfsjstem in den Er- 
scheinungen eines tjphj&sen Fiebers. Dem Yerf. schont 
die Krankheit eine Apoplexie der Peripherie des Nerven- 
systems, wodurch die Enden des Nervensystems paralysirt 
werden nnd das gesamipte reprodnclivo System ergriffen ist. 
Das erste Stadium der Cholera, gleicht dem Stad» frigoris 
der Fieber, ilim folgt der Schweifs vor der Reaction, in 
Folge einer Schwäche d^r secernirenden Geßifse, und die 
heftigen Krämpfe durch die Lähmung der Reproductions- \ 
Nerven. — Dem Verf. ist die äufsere Wärme das Baupt- 
niittcl gegen die Cholera, doch gicbl er gleichzeitig Opium; 
man suche durch Infsere Hilze den Körper zu erwärmen^ 
nnd die Krankheit ist gehoben. Uebrigens beruht die Seuche 
auf atmosphärischen und tdllurischen Ursafehen. (In Deutsch- 
land hat sich die Erfolglosigkeil der* Anwendung äuberer 

15* 
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WSrnieniUtel bei^eiU Ungft dargelhan^ wShrcnd mafa immer 
mehr Eoni Opium greifl; letzterem sind daher auch vrohl 
die gQnstigsten Resollate der Behandlungsweise des Verf. 
sosaschreibcn. JRef.) 

Beo|>achtangen über die Cholera-Asphjrxie in 
England und Schottland vor D r. Lötoenha^f mit einer 
Vorrede ron Prof, RUigeiu (12 Gr.) Der Verf. hfilt 
die Cholera nicht nur fär contagiosa sondern erlflart die 
Wfiterverhreitung der Krankheit als stets auf diese Weis« 
entstanden. Bei 12 Sectionen fand sich stets eine eniEÜod* 
liehe Affektlon der Ganglien des plexus solaris, der G. se- 
milunaria, jener der Lungen , des Herzens und der Nieren. 
Hiernach r&th der Verf. im Anfang der Krankheit zur Ader 
tu lassen und durch das Glüheisen der Wirbeisftnle entlang 
eine Ableitung, zu bewirken.- Innere Arzneimittel sind uo- 
nöthig und werden er/it'beim spSter eintretenden Reizfieber 
benutzt« 

Dr. Fkmig iheili (ßerl. Chol. Arch. III. H. 2. S. 266.) 
einige Erfahrungen und Ansichten über die Cho* 
lera gesammelt im Jahre 1831 i'n dem Lager der 
Polen bei Szernon und unter den dasselbe omge-> 
benden K. Preufs. Truppen mit, nach welchen die 
Krankheit auf einem in der Lufl Terbreileten Conlagium» 
welches nur durch die Respiration aufgenommen wird, und 
gegen welches reine Luft das beste Zerselzungsmiltel ist, be- 
ruht. Nichtsdestoweniger ist die Krankheit absperrbar. 
Ton 32 Kranken genasen 17 und 15 etarben. Ein Specific 
cum giebt es nicht, der Verf. machte VenaesecSionen, und 
gab Inf. Alenthae et Samhuci, Piilv. Doweri, Pot. Riverii, 
Inf. Arnicae, (Tr. Cinnam., Aether, ^Moschus, welche wenig 
nützten,) licfs mit Ol. Ter. Spir. Campli; und Liq. ammon. 
causl. reiben, heifse aromatische Umschlüge auf die Extre- 
milüten und kalte Umschlage auf den Kopf machen, und gab 
reilAiMide FufsbSder. (Es hrifst alle medizinischen Begriffe 
über den Hauffen werfen, wenn man von einem in der Luft 
schwebenden Contagium, %v<*lches sich wenig über den 
Fufsboden erhebt, spricht^ weifs denn der Verf. nicht was 
man Contagium, was man Miasma nennt? Ist es möglich von 
einem in der Luft befindlichen SlofiV zu sagen er t^t^y ab- 
speirbar? Dech ja möglich ist es so etwas zu sagen, da« 
zeigt pr. Ftemigy und wir verlieren kein Wort weiter, mit 
ihm, fragen aber wie die Heransgeber des Archivs solchem 
Unsinn Aufnahme geetailen konnten! Ref.) 
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Dr. i^h§er9 ^MchMeM aus seinen Beobachtongen Gbef die 
Cltolera-Epideniie in Creinpe, (P/aft Miltheil. Bd. L 
S. 239.) in Ilambarg und der Unigegend| dafs die Krankheil 
•ich aus alniosphSrischen Einflössen selbststSndig eniwiclfle, 
und nichl ansfeclcend sey. Der Verf. giebt eine Beschrei* 
bung der Krsnkhetl^ die von dem Bekannten nicht abweicht; 
ihm stimmt die Beschreibung hei €k»eliua Ayretianua de mor- 
bis acnfis lib. III. Cap. XX. ganz mit der Krankheit. Der 
Verf. fragt warum man keine frische Ochsellgalle rersucht 
habe^ Und ob irgendwo ein an Inconfinentiae urinae oder 
Diabetes Leidender Ton der Cholera be&lkn worden? 

Fernere Nachrichten fiber die Cholera in den 
HcrvogthQmern SchleswigHolstein undLauenburg, 
von Vfoff finden sich in dessen Mitth. Bd. I. H. 3. 4. als 
deren Endresultat der Verf. eine überall Statt- gefundene 
Verschleppung der Seuche durch Jüenschen, nicht durch 
Sachen, annimmt. Die Empfänglichkeit fUr die* Ansteckung 
fehlte, deshalb keine weitere Verbreitung sondern fast nnt 
isolirte Fälle. 

Dr. RUwchw theiU (ütMfs Mag. Bd. 38. H. 3. S. 383.) die 
Oeschichte einer Cholera mit, die in (lauterberg am 
Harz, als Folge des Genusses Ton giftigem Rind- 
fleisch, Anfang Septembers 1831 beobachtet wa^d. 
Vom 298ten August bis zur Mitte Septembers erkrankten 
40^—50 Personen unter der Cholera höchst ähnlichen Er- 
scheiBungen; sie hatten sämmllich Tom Fleische einer, ver- 
^ifHeten Kuh gegessen, die wahrscheinlich durch den Gennfs 
▼ on Itauunculos sceleratus, Veratrum album, Flii^nschwamm^ 
oder eine andere Giftpflanze umgekommen war. Die Kran 
ken erhielten sämmtllch liaoplsächlich Laudanum, welches 
herrlieh wirkte; die meisten waren nach einigen Tagen her- 
gestellt, nur einer starb , bei dessen Section sich beginnende 
Entzündung des gesammten Darmkauais zeigte, die wahr- 
scheinlich Folge des Roitzes war. 

Nach Dr. BuMtn erschien die Cholera in Cassel 
(Oci^. n. BjoA* wöchenlk Beitr. No. 10.) theils als Diarrhoen 
cholerica, theils in der erelhischen und paralytischen Form, 
war aber ziemlich mild. Die Facies cholerica war nicht so 
hervorstehend wie an andern Orten, eben so keine grofse 
Heiserkeil; Ei4>reGhen und Durchfall waren gering. Von 26 
Kranken im Spital starben 13; 5mal wurde die Giqier'sche 
Methode angewandt^ in 21 Fällen gab man ReizmilteL 
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I>r. SckMu^eKthtitf^ Iheilt einige Nacbrichlen aus der 
Cho^lera-Bpidetnie xa Cassel mit (Heidelb. Jahrb. 
XVIIL 2« 8. 2520 Die beiden ersten KranliheiuniUe er^ 
eehietaen Ende . Aqgael^s 183? in «wei verschiedenen Gegen- 
den der Stadi gleichzeitig, und hier bildeten sich Heerde 
cur fernem Ausbreitung. Die Kranicheil ist miasmatisch, 
dach IcAnn-sie unter UmslSnden anstecicend irerden; sie ist 
keine Kratikfaeit pröpHi gencris^ denn fülle vemachlsrsigter 
äf^oradisch^r Cholera gingen in die asiatisch« über^und 
w^nn leichtere und schwerere FfiUe vorkommen, so mufs 
man ehei^' Grade derselben Krankheit, als Evorel neben einan- 
der vorkommende Krankheiten annehmen. Die Wirkung der 
Bpidemie war siemlich verbreitet, und sehr viele Individuen 
litten an Yerdanungabeseh werden und Durchfall ; letzterer 
ging oft in wirkliche Cholera über. Alle der Cholera so- 
komlnende^ Zeichen fanden sich wohl nie bei demselben In- 
dividuum zu einer Zeit, sie war ein Proteus $ demnach, ha- 
ben au^h alle Eintheilungen nur bedingten Werib. Manch- 
mal waren keine Vorboten vorhanden, oft ging Durchfall 
' vorher; die Erscheinungen waren die bekannten; manchmal 
hatte die Suppreasion der Urinabsonderung wohl In den 
hSufigen Stuhlen ihren Grund, manchmal enthielt die Blase 

* 

wirklich viel Urin; so wurden in einem Falle m|ch 4tfigiger' 
Hetenlion 2| Pfdt entleert. Auch die Sinnesthätigkeit leidet 
in der Cholera, das Gesicht ist geschwächt, eben so dasGe* 
hdr, die Kranken klärten oft ein Brausen; ilas lufsere Ge- 
fiihlstermdgen reagirta nur auf kräftige Reise; nur der Gc- 
^ mohssinn war ungetrfibt. Cholera sicca kam nicht vor, auch 
^bei den sehnellsten Fällen von 3 Stunden waren die Auslee- 
rungen vorhanden. Reichlicher allgemeiner SchwelCs, oder 
faednlente galligte Stfihle schienen flQr den Anfang, frieseU 
artiges aphthöses Ezanthom oder AnsrhweHong^n der Paro- 
tiden oder Submaxillar Drüsen schienen fiir die spätem 
Stadien kritisch; vielleicht halte ^ der Eintritt der Menses 
feine ähnUdie Bedeutung. Die Prognose und Sectiooserschei* 
Bungen wichen von den Beobachtungen an anderen Orten 
Bteht ab* In B^zug zur Therapie wandte man Brechinittd, 
Inf. Rad. Ipecae. mit Campher an, wenn das rechte Herz 
mit den Yencnstämmen mehr litt; scigte sich das Uebel 
mehr im linken Hersen und den Arterien, so bedurfte es 
>tärkerer Reismitlel. Die Cb^per^sehe Behaudlungsweise 
zeigte sich sehr wirksam; gegen DIarrhoea cholerica wurde 
Opium mit Tr« Catechn. in Aq. . aromat. mit Erfolg ^eben. 
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Columbo wurde hfiafig oichl vertragen, besser war Calamas 
mit Opium. Be! Plethora und Congestian ein Aderlaf«. 
Die krSfligslen Reizmlttpl, Amicfti Campher» Aoinioniniii| 
Valeriana, flachtige Oele und alheriacbe Tinkturen leisteten 
oft gute Dienste. Man rnnfste den Kranken hänfij^ s^hen^ 
und die Behandlung darnach modtfiziren. Ueberreitzung 
schien den nachfolgenden Typhus sn begäostigen. Aeufsere 
Reizmittel dienten als AdjuTaniia der innern pehandlnng; 
Bader halfen nicht viel, doch schienen sie nijt Aromaticis 
in der Reconvalescenz passend. • — * Spir. Camphor. nützte 
innerlich nichts, eben so wenig Tr. Gapsici annui die aber 
gegen nachbleibende Diarrhoe pafste; CTalomel war nur ge* 
^en die NAchkrankheiten angezeigt. Das tjphöse Stadium 
führte meist rettungslos zum Tode. — Der Verf. erzUhll 
zum Schlttfs zwei Fälle, In d«B<^n er besonders rom Cam- 
pher und den enrähnten Reizmitteln guten Erfolg sfib^ die 
eine Kranke wurde gerettet, der andere starb* — 

Numerische Nachrichten über die Verbreitung 
der Cholera im preufsischen Staate fiiidensich inNo. 
1 und 18* der Med. Zeit. t. Ver. f.. Heilk. in Prenfs. 

JT. Cr. ffojffmann lieferte eine interessante ScbriA, die 
Wirkungen der asiatiscben Cholera im prenfsi- 
jBchen Staate während des Jahres 1831, nach den 
bei dem statistischen Bnreafei eingegangenen Nach-' 
richten (10 Gr.). — Es starben 1831 an der Cholera jm 
, preufsischen Staate 32,647 Menschen, überhaupt aber 462,j565 
Personen^ und war die Sterblichkeit schon seit 10 Ja|i^,^ii 
im Zunehmen, wie der Verf. nach Zahlen (die allerdings nur 
_lialbbeweisend sind, da sie nur halbrichligse^ii können,) dar- 
Ikut. JUfJ 

Dr. BauMrand theilt (B^rl. CboL Arcb..!!!. H. 2., 8. 
^Sll-) Nachrichten über die Cholera in Braanslierg niit. 
Von 7000 Einwohnern .erkrankten 1000, Ton denen 400 in 
10 Wochen starben $ die Krankheit wüthete am meisten in 
engen übe^rf^Uten Wohnungen der ärmeren Klasse. \ pie^Be- 
handlnng gab kein durdigreiffendes Resfiltat; bemi^kc^ipa» 
werth ist, dafs 3 Kranke beim widersinni^ten .Verli^l^en g;e- 
nasen. Einzelne FSUe deuteten nt ContsgipsijUit| dje nach 
dem Verf selbst durcl^ jUeichen Stftt, findet» ' 

Pro£ ^G. ß. flkihter iheilte (Berl. Chol. Arch. I|l. II, 2. 
S' 183») seine praktischen Be^merknngen .9b^' d>^ 
Cholera in Koenigsberg mit, welche sich a^nf. die^-Beob- 
acl^tui^g von 71 Ton idim behandelten Krii9ken,.T0B,^eD4en 42 
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genaaeo und 29 starben, alfilzent Zuweilen hat die Krank* 
heit eine körsere oder längere Zeit vorhergehende Diarrhoe 
tis VorbotOy zeigte dann heftige Aosfeerungen bri nur all- 
mShligem Schwinden der Kräfte, und war dann weniger ver- 
derblich', als wenn sie plötzlich ohne alle Vorholen aoflral 
und meist mit geringeren Ausleerungen aber schnellem 
Sinken der Kräfte erschien. Die Farbe der Ausleerungen 
ist auch bei ächter Cholera nicht stets gleich; der Verf. sab 
gefärbte Blassen selbst wahrscheinlich Gallehallig; auf bla* 
tige Stühle tritt baldiger Tod ein. (Diefs wurde fast allcnt- 
halben beobachtet. Ref.) Die Zunge zeigt Anfangs einen 
schwachen Schleimilbcrzog, später wird sie reiner hochroth; 
ist sie kreidearlig bedeckt, so sterben die Kr^inken. — Ein-* 
tretender Schweifs schien dem Verf. nie vor der Heilung 
Statt zn finden^ und dann mehr Folge als Ursache derselben; 
auch bei warmer Baut trat wohl der Tod ein; in 2 Fällen 
wurde viel heller Harn entleert; in einem Falle traten dio 
Menses mit regelmäfsigem Verlauf ein. Die Krämpfe sind 
gradweise Terscbieden, fehlen aber in der wirklichen Cho- 
lera nie; die untern Extremitäten leiden mehr an lonisclien 
'die obern mehr an clonischen Krämpfen ; oft ist es mehr ein 
Nervenschmerz als. ein Krampf. Zuckungen nach dem Tode 
sind nicht selten; der Verf. erzählt ein auiTallcndcs Beispiel, 
in welchem 14 Stunden nach dem Tode der rechte Arm 
zweimal in die flöhe geschlagen wurde. Bestimmte Stadien 
bat die Krankheit nicht; als Nachkrankheiten sind lebris 
nervosa torpida und erethica zu beikierken; einmal sah der 
Verf. Delirium tremens als Nachkrankheit, pie aber wirkliche 
Recidive. Es giebt eine bestimmte, indefs nicht näher be* 
stimmbare, Pisposilion; Gelegenheilsnrsachen sind Erkältung 
nnd Diätfehler, disponirende Ursache ist ein Status hae- 
•morrhoidalis. — Therapeutisch rühmt der Verf. trockne Bei« 
bnngen mit Campher; inperlich Opium, Camphora, Asa fbe- 
' tlda, Nux Tomica, Valeriana; bei eintretendem Stillsland 
Chinin in einem aromatischen Infusum, oder DecocIo Cas- 
earillae oder Columbo; gegen zurückbleibende Diarrhoe 
Ezlr. nnc vom. aq. in Aq. aromat. 

Dr. SdbtiiAr beschreibt (Berl. Chol. Arch. Bd. III. H. 1. 
S« 103.) die Cholera im Johannisbnrger und Sens* 
bnrger Kreise des Begierungsbezirks Gnmbinnen. 
J>i6 Krankheit beruht nach dem Yerf. anf ein^m das Blat 
Tergiflendem Contaginm wodureh die Herzthätigkeit gelähmt 
wird^ Die hdicationen sind ihm Entfernnng der innen 
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Congestionen und llerslellnn^ der peripherischen Circulftlion^ 
ZDgleich BesSnnigung des Nervensystems. Hierzu dienen 
die Präparate des Ammoniums | Campher, Ipecacuanha als 
Emelicum und refr. Dosi, JNfoscIius, ßlttl<'l)tziehungen Eis* 
umschlage, MinerslsSuren, CalomeL Gegen Diarrhoea 
cholerica Opium innerlich und in Clyslieren Amylum. Durch 
psychische Eioflusse können Diarrhöen, aher keine wahre 
Cholera entstehen. (Ref, erinnert in Bezug auf die letzte 
Bemerkung an die Beohachtung von Dr. Balz in demselben 
Hefte. (Aufs. v. Dr. Ech). Ein 14 Jahr altes Mädchen be-. 
kam die Cholera nach einem Schrecken, und starb inner- 
halb 17 Standen. — Ebenso die vom Ref. milgetheilten Be- 
obachtungen, welche während der Cholera- Epidemie in Aa- 
chen Statt fanden. S. v. Graef. u. v. WaUK, Journ. Bd. 
XIX. II. 2. Heilsame Wirkungen des Chinins gegen 
die Cholera.) 

Die asiatische Cholera im Grofsherzogthu.m 
Mecklenburg-Schwerin. Amtliche Berichte, redi- 
girt vom Prof. U. SpiUa. (20 Gr.) Die Verf. der einzelnen 
Aufsätze sind mit dem Herausgeber derselben fast alle der 
Conlagiosität der Cholera zugethan. 

Dr. Eck lieferte nach den Berichten der Civil- 
firzte und insbesondere der Cholera-HeilanstalteUi 
eine Schilderung der hinsichtlich der Erschei- 
nungen, Ursachen und Behandlung der asiatischen 
Cholera in Berlin gemachten Erfahrungen, (Berl. 
Chol. Arch. Bd. IIL B. 1.) die als Resulf^t der Erfahrun- 
gen in Berlin anzusehen isL Wir brauchen unsorn Lesern 
nur auf die Aufsätze und Werke von Romberg^ Dieffenbach, 
Fhoebus, BaU^ Bob. Frorkp, Barieh, Beich, Thärj Casper, X 
«T. Sachs, Breyery de Greck u. s. w« in dem Abschnitt »Cho-^ 
1er a» unserer vorigjährigen Uebcrsicht, und auf die Resultate, 
welche wir aus dem 'Werke von Phoebua tiber die Scclionen 
von Cholera-Leichen in diesem Jahrgange mitgetheilt haben, 
zu verweisen ; um den Inhalt der Schilderung von Dr. Eck 
EU geben. Es kamen in Berlin im Ganzen 2271 Cholera- 
Kranke zur amtlichen Anzeige, von welchen 845 genasen 
und 1426 starben. 

Dr. Bomberg theilt (Ccup. Wochenschr, No. 34.) einige 
praktische Bemerkungen über die asiatische Cho- 
lera mit, nach welchen die von Casper zuerst aufgefunde- 
nen Hautfalten auch beim Darmbrand vorkommen, und viel- 
leidit selbst bei Hagenerweichnng zu beobachten aiiid; (Asf. 
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hui in o. €hraef, u. «• WaUh* Joarn. Bd* XIX. .11. 2. schon 
darauf aufmerkaam gemacht , dafs nach RkMer (spec. The^ 
yi. S* 430.) diese Uaatfalten auch bei der Elephantiasis vor- 
juiinmeD.) dagegeo in der Sehten asiatischen Cholera stets 
beobachtet werden^ Mrährend sie in der europäischen fehlen. 
Bei den Leichen an asiatischer Cholera' Verstorbenen war 
der Unterleib nie meteoristisch aufgetrieben, auch wenn die 
Leiche tSngere Zeit gelegen hatte. Der Verf. bemerkt dj^ls 
seine frühere Eintheil.ung in Cholera eccritica und asphyc^ 
tica anlogisch sei; er unterscheidet jest Cholera cardiaea 
(AÜt ror^ngsweise ergriffenem Circnlations- Apparat), Cholera 
enterica (mit Torsüglicher Affektion des Digeslioos- Appara- 
tes), und Cholera cophalica (mit rorwallendcm Gehirn- un^ 
]^öckenmarks*Leiden)^ Diese Fornjien gehen indessen in einan- 
,der über; so die enterica in die cardiaea seltener in diecephalica, 
diese in die enterica in glücklichen Fällen; die cardiaea bil4ete 
'Itein«^ Uebergang wohl aber Combination mit der cephalica« 
die cet>halica ist bei Kindern und Greisen am hSnGgsten, die car- 
diaea bei . krSnigeo , die enterica bei schwachen Subjekten. 
^io Cholera cardiaea complicirt sich gerne mit Blntextrava-t 
sat im Darmkanal; in der Epidemie von 1832 zu Berlin war 
die .gastrische Complicaiion sehr häufig; Dr. FHedheim beo- 
bachtete eine Complicatioo mit Ptjralismus. Li d<^. Cholera 
cephalica und enterica ist riet von der Naturheilkrafl sa 
hofljpn, und daher ein aiemlich passires Verfahren eiosnschla- 
gen, bei der Cholera cardiaea ist diese Aussicht nicht Tor- 
banden, weshalb durch Anwendung kralliger Mittel Rettung 
yersucht wird. 

JÜ^^A. Ctuper beschreibt (dessen Wochenschr. No. ^) 
die DinareDsen der «weilen Berliner Cholera-6pt- 
demie im Jahre 1832 ron der ersten des Jahr« 
1831. Die Epidemie von 1832 war bei geringerer Verbrei- 
tung tödtlicher, es starben 67| von je 100 Erkrankten. Wich- 
tig war eine häufig (in Cätpei^s Spital bei jed^ra lOten Kran* 
ken) vorkommende Compücation Aiit Angina, * die damals 
epidemisch geherrscht haite, und bei welcher sichtliche RS- 
thung der Fauces bemerklich war, obgleich die Kranken xa 
den pulslosen gehörten. Bei allen Asphyktischen seigte sieb 
eine Gänsehaut, weniger hervortretend war die Kälte, be- 
sonders häufig ,eine, gastrische Co^plication upd die Zunge 
durchgängig bläulich. Die tödtlich abgelanffenen Fälle ver* 
liefen 1833 schneller als 1831 während die Re^onvalescens 
1833 länger dauerte, was offenbar auf grdfaere Ipteneität des 
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Uebds hhiweifftt. Die Bthandlong oiU KUte, ioDetUch .und 
Safserlich ceigle «Ich noch am eräpriefslichsten. 

' Dr. Uariuf^ beschrieb die Cholera -Epidemie in 
Aachen (12 £r.). Die Kranlcheit. wor^e nicht eiogeachleppf, 
sondern enlwiekelle eich durch ein io der Atmosphäre von 
Ort xn Ort fortschreiteodes Contagivm oder andere noch 
nobekannte lellurische oder atmosphärische Verhältnisse; es 
war eine Einwirkung dieses Contagiums auf die Mohrsähl 
der Bewohner unverkennbar, die meisten lillen an Unbehag» 
lichkeity Neigung sn Erbrechen und Durchfall , Hagendruck 
II« s« w. Erscheinungen, die erst später als -sich die Einwoh- 
ner an die Constitution gewöhnt halten, verschwanden. Die 
Krankheit trat wie an andern Orten auf, nur waren blutige 
St&hle sehr häufig; im Spilale dem Dr. Harituig vorstandj^ 
hatten f der nicht im Kindesalter Verstorbenen blnt^e, Stühle; 
solest fehlt^i die Urämpfe sehr oD. Dr. HmHtmg behan- 
^elle 199 Kranke, von denen 120 starben und 79 .geheill 
worden; von 229 in ihren Wohnungen behandelten starben 
101 und 128 wurden geheilt. Nach einer Beschreibung der 
Kran kheii^ und der Ergebnifse der Seclionen unterscheidet 
der. Verf. Diarrhoea cholericaj Cholera erethica i|nd Cho- 
lera paralytica (als deren charakterislisches Zeichen der feh- 
lende Pols angegeben wird.), und betrachtet das Ganglien- 
sjstem. des Unterleibs als hauptsächlich bei der Chpicra er- 
griffen. In der ersten Form ist Ipecacuanha refr. dosi, Ca- 
lomely Bheum und Blntentsiehung indiairt; in der zweiten 
vorzugsweise Aderlab, kalte IJmschläge über Brgst ^ ein 
Brechmittel, Calomel: in der dritten Form ist die Indicatio 
vitalis die Hauptsache, Brechmittel^ Blutentaiehupgen und 
äuüsere Reizmittel bilden die Hejlmittel; von inaern Reiz- 
mitteln sah der Verf. keinen Vortheil. (Ref^ hat in seiner 
Mittheilnng der Behandlung der Cholera mit Chinin, des 
Verfahrens des.Hrm. Dr. Barth gedacht, welcher kräftige 
Reizmittel mit Erfolg anwandte«)* KaHe Uebergiefsniigen 
im warmen Bade zeigten sich sehr wirksam obwohl wenig 
heilsam. Der diesem Stadium folgende T/phns wird naqh 
allgemein therapeulischcn Regeln behandelt. Als Getränk 
dient <am besten kaltes AVesser. — An diese Schrift scj^lieüst 
sich ein von der Königl. Regierung zu Aachen zum Druck 
beförderter Bericht des Dr. ATremere über die asiatische 
Cholera in der iBurgermeisterej Wfirseln, Land- 
kreise^, Aachen» Auch dort entwickelte sich die Cholera 
frei, ohne eingeschleppt zoaeiii; es worden Blutegel, Schröpf- 
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kSpf^y Brechmittel und £it mit Erfolg angewandt; Safser- 
lich trockene WSrmsäckchen und Empl. Yesicalorium zur 
Erwärmung; von 31 Personen^ welche erkrankten, genasen 20, 
und il starben. 

Nach dem Berl. Chol. Arch. III. H. 2. X. 2. erkrankten 
in Aachen bis Eum lezlen October 340 Personen ron denen 
167 starben. (Dafs nur diejenigen Strafsen, in deren N5he 
sich die geöfTnelen Schwefelquellen befanden, frei von der 
Seuche geblieben ist faktrsch unwahr, so wie die MehrEaU 
der Aachener Aerzte der Ansicht ist, dafs die dortige Yer- 
breitungswetse nicht für s|ondcrn gegen die Annahme der 
Conlagiosiiät spreche. Ref,). 

Bericht über das Verhalten der Asiatischen 
Brechruhr im Begierungsbezirke Düsseldorff wSb- 
hend des Herbstes 1832 vom Kreis -Physikus Dr. Eber^ 
maier. (Rusi's Bfagazin 40 Bd. Heft 2. S. 290). JNIit Ende 
July mufsten die Kreis -Physiker von 14 zu 14 Tagen der 
Königl. Preufs. Begiernng zu Düsseldorff eine genaue Be* 
Schreibung des Cesnndheifszustandes einreichen. Im Kreise 
Rees war die Zahl der akuten Krankheiten auffallend ge- 
ring, der herrschende Charakter war gastrisch, und gaslrisch- 
rheumalisch« Ende Juli kamen einzelne Durchfälle und 
sporadische Brechruhren vor, jedoch höchst gelinde. In 
einzelnen Fällen starkes gallichtes Erbrochen, 24 — 48 Slnn- 
^ den anhaltend. Auch kamen heftige anhaltende mehrere 
l'age währende Schmerzen in einem Hvpochondrinm ohne 
alle andere Zufälle vor. Wechselfi'eber zeigten sich erst 
nnd auch jetzt seltener, gegen September, meist aus andern 
gastrischen Affektionen sich entwickelnd. Aehnlich war die 
Krankheits - Constitution des Kreises Cleve. Erbrechen^ 
Durchfälle nnd Brechdurchfälle zeigten sich* auch hier nur 
in der lezlen Zeit, jedoch weniger häufig und weniger in- 
tensiv als im verflofsenen Jahre. Da in dem vier Stunden 
•ntlegenen Nym wegen die Cholera herrschte, so wurdeti, 
sonst gcwifs nicht beachtete, Leibschmerzen, Schwindel, Ue* 
belkeit, Kollern im Unterleibe bei übrigens ungestörter Ver- 
dauung durch ärzlichen Hath bald gehoben; Wechselfieber 
erschienen nicht häufig, aber von so anomaler Beschaflen» 
heil, dafs sie mehr erralhen, als aus ihren Erscheinungen er- 
kannt werden konnten. Im September traten ga'strische Fie* 
her zuweilen ohne Vorboten nnd stOrmisch auf, mit starken 
Congeslionen nach dem Kopfe, dem Unterleibe nnd der Bmsl, 
Druck in den Präcordien , mit Df spnSe, welches leztere 
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Sjriippfeo früher nieht bei dicieni Fieber SUU fand| und aei« 
iit*r EigenÜiiiailichkcit wegen mcltjL ohne Beziehung zur Cho* 
l«ra- Disposition er«c}iien, Dicso Fiebt*r waren nieht gefahr* 
lieh, reichlicher Schweifs war die gewöhnliche und beste 
Crisis. Sämmiliche Berichte' der Aerztc des Kreises Gel- 
dern sagen, das während der lezten Zeil sehr wenige Krank» 
heiten vorkamen; die bisher herrschend gewesenen ^^chsc!» 
lieber hatten aufgehört, wogegen nervöse eingetreten scyen. ^ 
Sporadische Brechruhr nur einzeln vorkotninend. Im Octo- 
ber gestaltete sich hier wie auch im Kreise Cleve derGe* 
sundheits-Zustand noch günstiger. Im Kreise Neus waren ^ 
aufser den stationairen Wechselfiebern wenig Kranke, und 
gegen sonstige Jahre, auffallend, gar keine Brechdurchfälle 
vorkommend* Im Oktober zeigten, sich einige Fälle v'oa 
Typhus» Im, Kreise Duisburg war die Krankhcits-Con- • 
slittttion gastrisch -nervös und, des hSufigen Temperalurwech- 
sels wegen, mit katarrhalisch - rheumatischer Beimischung. 
Das gewöhnliche IVcchselfieber zeigte sich ziemlich häufig, 
ge^en den übrigen Krankheitsslillstand; der gastrisch nervöse 
Krankheits - Charakt^^r zeigte sich zunächst durch Yerstim- 
mung des Gcmüths, Schwäche, Hinfälligkeit, Neigung zum 
Erbrechen grüner, wäfsriger Stoffe, und eben solcher Durch» 
fälle, welche mit einer ungewohnten Heftigkeit des Anfalles 
verbunden mit Empfindlichkeit des Unterleibes, oft tfiitBlut» 
Terlust erschienen. Am 29ten September brach die Cholera 
aus, doch waren wenig andere Kranke.' Ende November 
verschwand die Cholera und mit ihr auch die wenigen Ner- 
ven • und Weschselfieber. Eben so waren im Kreise Kern«, 
pen nur wenige Ifranke, von Cholera gar F^eine Spur^. nur 
einige Wechsel- und Gastrisch- nervöse Fieber. — Katar- ^ 
rhalisch -rheumalisch mit etwas gastrisch -biliöser Complica» 
tion war der Krankheitj|>Karakter/ des Kreises Crefeld. 
Im September einzelne Wechselfiebor, hin und wieder Brech- 
durchfalle j hänfik;er einfache Durchfälle. Im October sehr 
wenige und nur katarrhalische Kranke, im November wur» . 
den die Formen etwas entzündlich. Am 9tcn August ging 
eine 3.5jähriger kräftiger Tagelöhner Nachmittags bei hei» 
ter«r Witterung mit seiner Frau auf das iPeld, um einen 
Morgen Waizen, welcher an der linken Seite der Haupt* 
flrafse von Crcfeld nach Fischein auf der höchsten Stelle,* ' 
nahe an einer Windmühle la^, abzumähen» Kaum hatte er 
angefangen, als er und seine etwas von Ihm stehende Frau, 
einen äufserst unangeuehmen aashaften Geruch, beim Buk- 
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kcn ülber die Erde rerLrelUt bemerkten , zn dessen Vnler- 
snchnug' er diis Feld umging^ ohne etvras zu -merken« Je 
nSher dem Boden desto stärker depGerucb. Beklommenheit 
und Druck der Brust bis cum Umsinken verlor sich bei 
Aufrechter StelFung wieder; der Geruch war . nach einer 
Stupde rerschwanden. Beide bekamen am folgenden Tage 
Jlagendruckj Bektommenbeit, Erbrechen und starken Durch- 
fall, sie genasen erst am 15. August. — Im Kreise Glad- 
bach war der tfrankheits- Charakter gastrisch-rheumatisdi; 
den Brechdurchfällen lagen theils DiSlfehleri theils unent- 
wickelte Wechselfieber xum Grunde. Im' Kreise Greren- 
bJroich hatte sich der Gesundheits-Zustand etwas verschlim- 
mert. Nach ErkSltongen traten fast immer Bauchflfisse ein, 
Welche ata besten diaphoretischen Mitteln wichen. Allge- 
meine Niedergeschlagenheit, Mangel an Appetit, wdfsgelbe 
Zunge, Droek in der Hersgrnbe, Beklemmung und Span- 
nung ,der Lebergegend, fader Geschmack, öfteres Aufstofsen, 
Poltern im IJnterleibe kamen oft vor. Im September bes- 
serte sich der Gesundhdts -Zustand; Wechselfieber waren 
mitunter b6sartig; die Reconvalescenfen litten 4ange an Ver- 
däuungssehwSche und leicht an wassersQchtIgen Anschwel- 
lungen; gegen Ende September wurden Wechselfieber sel- 
tener, Brechdurchfälle kamen nur einige und nicht bösar- 
tige vor. Im Oclober und November wurden Kranke noch 
seltner. Im Kreise Düsseldorff waren ^eit vielen Jahren 
nicht so wenige Kranke; vorherrschend waren Verdauungs- 
störungen, Magendröcken, Kolik, Diarrhoen, sehr selten 
Brechdarchf&lle. Auch im Kreise Lennep war die Kran- 
ken-Zahl unbedeutend. Mitte Juljr schleimig- nervöse Fie- 
ber bei armen Leuten, gegen EndeJuly inehr gastrische Fie- 
ber. Rheumatischem' Durchfalle ging meisleps Erbrechen 
törher. Im August gab es mehr als gewöhnlich Wech- 
selfieber; Durchfälle verschiedener Grade, oft plötzlich und 
heftig auftretend; bei den heftigsten erschien oft ein schiel- 
chendes nervöses Fieber damit in Yerhinduog. Im Septem- 
ber hörten die Durchfalle fast ganz auf, wogegen Nerven- 
fieber eintraten. Im Oclober hörten Wechselfieber, ganz 
auf, doch dauerten die mit gastrischen Symptomen compll-*; 
cirten Nervenfieber fort; Durchfall zeigte sich wieder, so 
auch zwei FlUle von Ruhr. Der Krankheits - Charakter 
blieb rheumatisch -katarrhalisch. Im November wurde der 
Charakter rein katarrhalisch' und selbst entyöndlich. Im 
Kreise Solingen war der Charackter gastrisch- rheumatisch. 
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Sporadisclio Brechrubreo kamen ror, ebenso iji.cVcn Rheln- 
gegenJcn des Krcisefl Wecbselfieber. Im Sepfeiiiber war 
gröfsere Neigung snm CasIrisch-nervSsisn; B rech dar chfllle 
kaoicn kerne vor. Im October einige xiemlich befliß Brcch- 
Durcbfälle durcb Diätrcbler entstanden. Im November Mrurde 
der Krankheils-ffarakier kalarrhalisch-rbeüinatisch. ImKrciaA 
Elbcrfcld xeigle sich durchaus keine Annäherung zur Cho- 
lera. Leichle gallidblt* ASektion im August and September, 
kalarrhalischc im October und rhruäiafisch -gastrische im 
November. Die Cholera brach zu Emmerich am, I74en Au- 
gust aus und herrschte bis zum 19tcn September f in Ruhr- 
ort im 27ten August; in Muhlhcim an der Ruhr am 8ten 
September und herrschte bis zum 12ten November; hiDuis- 
bürg hielt sie vom 21sten September bis Isten October an. 
(An allen 4 Orten sucht Inany wie auch an gar vielen andern 
Ortou geschehen, die Einschlcppung der Cholera amtlich zu 
beweisen und doch sagt der Berichterstatter der Nadi« 
richten des Dr. Lisner in Rohrort S. 327. Rusi Mag. Bd. 40. Heft 
2.) ;,Der bei sehr warmen, mit kaltem Regen wechselnde ofl 
sehr grelle Wechsel des Junj und Juljr begünstigte das Her« 
vortreten von Unterleibs -Beschwerden mit und neben dem 
Wechselfieber; auch kamen einzelne Fälle von gelinder spo- 
radischer Cholera vor, denen kein Gastricismos, sondern bei 
, reiner Zunge, Verstimmung der Unterleibsnerven in Folge 
der Witterung zum brunde lag.'^ Dr. van Eynden in Eiii- 
merich sagt in seinem Berichte „w&hrend der Seucl^e gab 
es einige FSlle sporadischer Brechruhr, einige wenige Wech-« 
selfieber^ mehrere Katarrhalfieber, meistens i^ber gastrische 
Affectionen, die zum Theil aus offenbarer Furcht herstamm- 
ten , die nachweisbar bedeutend einwirkte; die bekannten 
nädiiliche Schweifsc hatten viele Personen die sonst nie da- 
ran litten. ^^ (Dr. Hesse in Emmerich sagt: dafs er zur Zeit 
des Ausbruches der Cholera, ungemein häufig sporadische 
ßrecbdurchniUe doch von geringerer Intensität beobachtete; 
nach dem 19ten August verschwanden die Werhselfieber und 
es traten nur noch einzelne NervenGeber auf. Die Unter- 
Itfibsbesch werden vermehrten sich5 ein Produckt der Furcht 
und der Jahreszeit. — -R^)* 

Dr. Canstait berichtet (Wddientl. Beitr. ton dar. und 
ilcul. No. 4.) in Briefen an seinen Vater aber die Cholera 
in Belgien; die Krankheit ''erschien alsDiarrhoea cholerica, 
Cholerine, Cholera algida, sicca und cyanaiica ; der Tod trat 
unter asphjctischen Erscheinungen ein, und bei der gest^r* 
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teD Respiration und Girculalion wird das nicht gehSrl^ 0x7- 
geoirie Blut zum Leben ontauglich. Es ' erkranicten mehr 
IPraaen als Blänoer; im Ganzen wurde eine reilzende Bc* 
handlung angewandt und mehr als die Hälfte gerettet; Opium» 
die Potio salina, (IHurias Sodae, M, Polafsae und Sulfas Po- 
(afsae Z 9i auf 2 K. Wasser,) starke Hautreitire und Thee 
aus Hb. Mentliae pip. mit Spir. Minderen zeigten sicli heil- 
sam; bei heftigem Durchrall alle 2 St. Salzklystieri bei zu hef- 
tiger Reaqlion (die Ton dem Verf. nieht dem Opium zuge- 
schrieben wird,) Aderlafs und Calomel. Obgleich die Epi« 
demie nicht stets denselben Character an sich trügt, so 
bleibt sie sich doch auch wieder ziemlich gleich. In einigen 
Fällen zdgte rieh bei eingetretener Reaction Gelbsucht, die 
wenn man nicht schnell gallichte Stuhle zu Wege bringen 
kann, in 3 — 4 Tagen tödlicb endete« 

Ein Ungenannter spricht (Gorsp. krit. Repert. Bd. 36. H. 
2.) Ober die Cholera und ihre Behandlung in Hol- 
land. Es bestand ^ine Commission ans Hendriksn Beckers 
nnd AmisteniuSy deren Bericht ziemlichen Einklang in die An- 
sichten der Aerzte brachte. In Amsterdam waren 4, in Lei- 
den 3, in Rotterdam2, und im Haag nnd in Utrecht 1 Cho- 
Icra-Spilah Man unterschied a) Diarrhoea cholerica (Aeu- 
fsere WSrmemittel, Aderlafs, Mucilaginosa, Tr. Opii, Dia- 
phoretic, Pulr. Powcri.); b) Cholera erethica^ (Emelicum, 
Magist. Bismuthi mit Campher, Hosthus, Inf. Diosmac cre- 
natae, Valeriana, Serpenlaria, Angelica. Liq. ammon. sncc* 
Aether; selten Opium und nur in klcincrn Dosen» Aeufsere 
WSrmo und Reibemitteh Kaltes Wasser, Eis. ;^ Bei ein- 
tretender Reaction antiphlogistisches Verfahren, Blutegel» 
Calomel, Eisumschläge,); c) CholeVa paral/lica (Behandlung 
wie bei b.). Warme Bäder nützten nicht, kalte Sturzbäder 
fanden im Widerwillen der Kranken das gröfste Hindernifs. 
Dr. Rosenstein, welcher die bekannte Schrift des M. JR. Cem- 
per tibersetzte, wandle besonders kaSle Umschläge an und 
licfs viel kaltes Wasser trinken, wodurch ein günstiger Er- 
folg bewirkt wurde. — Bis zum -ersten October 1832 er- 
krankten 7622 von denen 3669 genasen, 3568 starben, und 
385 noch in Behandlung waren. 

Dr. E* Trappj die Cholera. Beobachtungen ge- 
sammelt auf einer in allerhöchstem Auftrage unter- 
nommenen Reise in Gallizich, Schlesien, Mähren, 
Ungern und Wien in den Monaten August bis De- 
zember 1831. (6 Gr.) 

BaOint 
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BülUn, obserfatioD00 de Cholera aaiaiica^ qnas 
Cracov^ae^ Vienna«, Pragae aliieque in locie a 
se inslilula conacripsit* (12 Gr.) 

Dr. Zeller, die (pidemiscJie Cholera beobachtel 
In Wien nnd Brunn im Herbale 1831. (21 Gr.). 

Beobachtungen über die epidemiacbe Brecb- 
rubr nnd ihre Heilart. Aus den vorgelegten Be- 
richten der Wiener Aerzte zusanrnyangeiragen von 
üetMt'nger. (4 Gr.) 

Auch in Wien trat die Cholera nach vorhergegangenen 
Wechselfiebern und Diarrhöen zum zweitenmale ein. und 
war ziemlich heftig. Hau gab Emetica und machte kalte 
Waschungen, sah aber viele Todesmie. Nach hSnfigen Er- 
kältungen stieg die Zahl der Kranken, nnd die Todten zeig- 
ueten sich durch die intensiv blaue Hautßrbung besonders 
aus. Dem Ausbruche kurz vorher zeigten sich dichte Ne- ' 
bei, und nach einem Gewitter verminderte sich die Zahl^ 
doch starben beim' Nachlafs der Epidemie Qn der liSine 
Juni 1832y) nocb tüglich 9 Personen. (Auszug eines 
Schreibens des Dr. C« Jäger in Wien an Prof. Jäger 
in Stuttgart. Wfirl. med. Corr^ Bl. 1832. No. 25.) 

Dr. Güniner liefert im ersten HeHe des 13ten Bandes 
der medic. Jahrb. d. dsterr. Staates eine Fortsetzung dev 
Krankheltsgeschichten von Cholera-FXllen, welche 
im k. k. allgemeinen Krankenhause zu Wien beob- 
achtet and bebandelt worden sind. Bei allen wurden 
leichte Reizmittel mit glucklichem Erfolg, angewandt. 

Eine geschichtliche Darstellung der Chel((ra indica. 
im Polizei-Bezirk JosephstadI zu Wien, i'mHerbst 
des Jahres 1831 lieferte Dr. Jfftfifier. (Heidelb. Jahrb. 
Bd. XVIII. H. 1. S. 1.) Nach einer Einleitung vom Bofratb 
Harlßfiy der den Verf. bei Gelegenheit der Versammlung der 
Naturforscher und Aerzte in Wien im September 1832 ken- 
nen nnd hochachten lernte^ ist das Original des ^Aufsat- 
zes sebf ausführlich mit statistischen Nachrichten ansge- 
schmfickti von denen Vieles in den Jahrbüchern Wegbleiben 
mnlbte; indessen findet sich doch im Eingang ein Theil je- 
ner topographischen und historischen Notizen von dem Poli- 
zei-^zirke Josephstadt, dem einige Nachrichten Ober Klimay 
Witterung und herrschende Krankheitsconstitutionen folgen. 
Nach den Resultaten, . die Aetiologie der Cholera und die 
muthmarslichen' Verhältnifso ihrer Päthogenie betreffend, ist 
dem Verf. die Cholera blos in der Atmosphäre begründet, 

Btnff, n. Jahrgwip. « 16 
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si« ifll eine ^idennisch-miasiiialltche nicht conUgidtelTruik- 
heify die thetU plölxlieh ohne Torboien^ Iheils mil densel- 
ben auftritt. Der Terf. giebt das bekannte Bild der Krank- 
heit, und bemerkt, dafs untitr den KTachkranltheilen am hin- 
figsten NervenBeber^ nicht selten Anasarca und Intermiltens, 
und einmal Diabetes insipfdns beobachtet wurde. Nachdem 
die auch an andern Orten beobachteten Ergebnisse der Seeli- 
onen mitgetheiit^ geht der Verf. cor Behandlung über; ihm 
leisteten Ipecacuanha, Colnmho, Tr. Opii simpl., Tr. Corl. 
Aur.^ Rad. Angelic, Valeriana, Arnica, Camphora, Moschus, 
Liq. C. C. succ. Liq* min. Hoflin. gute Dienste; die Dosen 
sind nicht angegeben; Ref.) in weniger heftigen Graden gab 
er rerdttnnte Sälpeter- und SehwefelsSnre, so wie Brause- 
pulver mit Erfolg; Opium wurde des Congestionssustandes 
wegen weniger angewandt; bei rorherrschendem Krämpfe 
bewährte sich Aqua Laurocerasi, und gegen folgendes Ana- 
sarca Digitalis mit Calomel. Uaulreitsende Mittel wurden 
mit Erfolg angewaildt, eben so flüchtige Einreibungen; Ton 
BIdem wurde wenig Benutzung gemacht. Der Verf. theilt 
dann einige Bemerkungen über die Prophylaxis und sani- 
tälspollEeilichen Vorkehrungen, so wie die Ergeboisae der 
Epidemie fSr den BerOlkerungfstand des Distrikts mit; nach 
letzteren erkrankten 247 von denen 133 genasen, und 114 
starben. Es waren mehr Weiher als MXnner erkrankt 

Dr. f7tf/ner theilt (Med. JabA. d. 9. St. Bd. Xin. H. 
2. S. 222.) Nachrichten und Erfahrungen über die 
Cholera gesammelt im Liptauer Comitate im Jahre 
1831 mit. Nach einer topographischen Skisse des Comita- 
te«, Beschreibung des Auftretens und der policeiliclien 
Maabregeln, theilt der Verf. dietfholera in Diarrhoea chole- 
vica, Cholera simplez, Cholera spastica, und Cholera asphje- 
tlca, und setxt das Wesen dertclhen in eine an Lihmung 
gränzende Unterdrückung der Tblitigkdt des Gaqgliensjstems, 
bedingt durch einen fremdartigen Reis, einen vom Ganges 
ausgegangenen CholerastoiT. Prognostisch seigte ein Nach- 
lassen der geflihrlichsten Erscheiiiungen HofTdung cur Bes* 
seinng. Dem Verf. leisteten in den 2 ersten Graden Pulr« 
Dowerl und Diaphoretica gute Dienste; in den 2 hühern 
Graden Blotentziehongen und Ipecacuanha in grofsen Dosen 
©i— 3i3). Wenn sich der Pols wieder hob wurde Theo 
mit Elix. acid. Hall, gegeben; gegei^ nachbleibende SchwSdie 
Amipa und Columbo. 
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r« Slawikawdei heschrMbl (Med. Jahrb. d. S. SL Bd. 
Xin« H. 4.) die Cholera-Epidemie in Lemberg und 
im Lemberg^r Kreise im Jahre 1831. Nach demVerf. 
giogen d^r Krankheit^ die offenbar nicht aoateelcend war^ 
verscliledene deaflich auf ihr baldiges Erscheinen hinweisende 
krankhafte Affektlonen rorher$ sie herrschte besonders in 
den niedrig und sampfig gelegenen Gegenden^ bei der nn- 
reinlichern, Iritaern Vollcsklasse, und unter den xahlreichen 
Jaden. Die Cholera ist eine epidemische auf kosmisch -tel« 
larischen Einflössen beruhende aber eine Disposition vor» 
aosflrelzertde Krankheil; sie ist ein ^nslituirendes Fieber bei 
dem sich eitf Stadium des KratepfeS| der-Reaetibn und der 
Lähmung unterscheiden ISfst. Die Prophylaxis bestand in 
Beachtung jeder, wenn auch scheinbar unbedeutenden, Diar* 
rhöe, geg^n welche kaltes Wasser oder schwarser Kaffee 
gute Dienste leisteten. Im Krampfstadium pafsten Reizmit- 
tel, Pulr. Doweri, Campher, Opium, Ipecacuanha als Emetir 
cnm^ bei der Reaction war mehr. ein autiplogistisches Blut 
entsiehendes Yerfahren * angezeigt. Dem Stadium der Läh* 
^ mung folgte meist bald der Tod. 



Dr. Krüger 'HanBen, dringt (Skissen neuester Cbo- 
lera-Curren. In Krüger ^Hansen'Sf Hom5opathie und 
Allopathie auf der Wage. S. 158.) mi^ Recht darauf, 
dafs bei der Cholera der Arst seinen Kranken recht oft 
sehe, (Hef» hat dieselbe Bemerkung in seinem Aufs, über 
das Chinin in der Cholera, ausgesprochen, s. unten.) und 
äer Krankt jeder flfifsigen Stuhlnng durch bereits rorrSthige 
Arxney entgegenwirke, um bis zur Ankunft des Arztes 
keine Zeit zu verlieren. Da die Cholera um so schneller . 
I6dlet, je häufiger die Ausleerungen erlolgen, so mnfs man 
suchen diese zu beschrfinken, und hiezu ist der Mohnsaft 
neben passender Difit, das beste PrSparat. Diefs hat sich 
denn auch dem Verf. wiederhoH sowohl als Praeserrallv - 
dann als Heilmittel bewährt. Neben einem epidemischen 
Genius waren häufig die veranlassenden Schädlichkeiten in 
Diälfehlern'zu finden, doch scheint eine eigene Disposition 
zur Entstehung der Kranl^heit nothwendig. Die Natu! ver- 
mag auch in der Cholera noch viel, wie unwiderlegbare 
Thatsachen und die Cnren der Homöopathen beweisen, und 

16* 
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man hStte ihr nor taieht vertraaen Slait nach Aet Masse Yon 
Arsneiimiiela {preifen soUen. — Der Verf. slcllt die Ter- 
schiedenen sa Gunsten ^es Opiums sprechenden Beobach- 
tungen susammen, und beleuchtet mehrere der neueren Cho* 
lera -Schriften von Heyfelder, WrigriH, Sachu, BaacknoSim, 
Salz u. s. w. über die wir bereits in der Uebersicht ron 1832 
berichtet haben. {Ref* hat diesen Anfsats von MCruget-Hium- 
sen nur kaatz andeuten können^ da derselbe mehr die Ten- 
dens einer Beurtheilon« der verschiedenen An»»**«» »het 
die Cholera und ihre Behandlung hat Der Verf. beleuch- 
tet mit scharfer Kritil^eine Gegner deren Benehmen in 
manchen T&Uen so grell ist (s. pag. 187. 188. des Werks von 
Krüger^Hüfuen.) j dafs sie liaum der Entgegnung weith er- 
scheinen. Mit Freimathigkeit und klarem Vrtheil, nur su- 
weilei) wohl zu beissend, werden einige Schriftsteller «urfick- 
gewiesen. Dem Verf. ist wie bereits bemerkt das Opium 

' besonders hülfreich gewesen, Thatsachen i^eigen diefs, allein 
nicht nur diese, sondern die Gründe die cur Anwendung des 
Opiums gegen die Cholera Torgebracht werden , fordern 
dringlichst zur Aufmerksamkeit und nHhern Untersnchui^^ 
und Beobachtung auf.) 

Dr. Bluff theilt (v. ffraef. u. e. fViOih. Joum. Bd. XIX. 
H. 2. S. 272.) einige die heilsamen Wirkungen des 

^ Chinins gegen die Cholera best&tigende Beobach- 
tungen mit. Der Verf. tritt der Ansicht einer Verwand- 
schafl zwischen Cholera und Wechselfieber bei, rerglei«^t 
einige Symptome beider Krankheiten, und bemerkt nach 
seinen Beobachtungen der Cholera - Epidemie in Aachen, 
dafs es für diese Krankheit kein eigentlich pathognomoni- 
sches Zeichen gebe, indem die Hautfalten, welche fSr ein 
solches Zeicheji angesehen worden, auch bei ^Etephan- 
tiasis gefunden werden, und in hefllgen Cholera • F&llen 
wohl fehlen. Einige Thatsachen beweisen den Einflnfs 
d^ Sehreckens und der Furcht auf Hervorrufung der Cho- 
lera. Der Verf. er%&hlt nor 17 Krankengeschichten in denen 
er Chininum sulphurlcum in grofser Dosis anwandte, und 
Ton ißn 4 einen mitllern, 3 einen hohem und 10 den höch- 
sten Grad der Krankheit zeigten; es wurde hienach von ^ß 
bis 3 IL auf 3 Unzen Aq. menth. pip. und ebensoviel A^* 
Meliss. mit einer halben Unaie Syr. pap. alb. TiertelstSndlicfa 
EU einem Efslöffel gegeben, und so wurden -13 Falle geheilt. 
Als Getränk wurde theils kaltes Wasser (was die Kranken 
am liebsten nahmen,) theils .recht wjiri;ne Hühnerbrilhe ge» 
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Seben« Wo die Torgescenas nach oben eehr heftig war, 
^rurde vorher ein Brechmiü^i gegeben, doeh zeigle solches 
Iceinen Einflofik auf den 6sng der Krankheil, Tielmehr war 
die reine Anwendung des Chinins am besten; in einem seh^ 
lieffligen Falle wirkte Chinin mit Cinehonin ganz roraüglich 
heilsam. Auch andere AersCe In Aachen wandten Chinin mit 
Erfolg an, überhaupt scheint eine mehr reitsende Methode 
dort SU glücklichen Resultaten geßhrit sn habep. Nur in 3 
Fftllen waren je zwei Cholerakratffce in einem Hanse, sonst 
standen alle isolirf, obwohl die Sperrung nur unToIlstSndig 
g^ehandhabt werden konnte; eine Einschleppiing der Kraul*- 
heit ist nicht nachzuweisen, da wf den amtlich oonstaitirten 
Kranken. bereits mehrere einzelne f&r sich und ohne Zusam- 
menhang stehende Cholera -FSlIe beobachtet worden, waren. 
Nach einer beigefügten Tabelle erkrankten im Ganzen: - 

427 Indirid« davon wurden geheilt 205, starb« 222.; ^ 
mSnnl. 216 — — — _ 99 _ II75 — 

weibL 211 — — ^ -. 106 — 103. 

Erkrankte unter einem Jahre kamen nichl* Tor; die filteste 
Kranke welche geheilt wurde, war eine 77 Jahre alte Frau; 
es erkrankten 11 Personen^ die ttl|ier 80 Jahre alt waren 
(darunter eine Frau Ton 91 Jahren) allein diese starben 

alle 

Dr. Koäser Iheilt seine Behandlung der Cholera mit 
Ckininum sulphuricum in einem Sendschreiben an 
V. Graefe (dessen u. v. WiMK. Joum. Bd. XIX. U. 2. S. 263.) 
mit. Der Verf. betrachtet die Cholera als Analogie des bös- 
artigen Wechselfiebers, und^ auf gleichem nur bösartigem 
Miasma beruhend; er gab daher Chininum sulphuricum (zu 

10 €r. mit j- 6r. Extr. iijroscyami, je nach der Heftigkeit 
der FSlIe in kurzen ZwischenrSumen, selbst alle 10 Bfinu- 
ten) und liefe Einreibungen mit LIq. ammon. caust OL Tereb. 
und Spir. camphoratus machen. So rettete Dr. Kpsser von 

11 schwer erkfrankten 10, und 6 Cirilpersonen. Die Pulver 
wurden mit Kaffee oder üngerwein gegeben; zum Geirfink 
▼erdfinnter Salep-Schleim mit F^anzwein, oder Pfeffermünz- 
und Baldrianthee, oder was die Kranken am liebsten tran- 
ken, reines Quellwasser mit Franzweio. Als Nachkrankhei- 
teta {zeigten sich Gasttoenteritis, Pneumonie, Brandbeulen 
und FurunkeL In einem Falle trat 5 Tage nach Heilung 
der Cholera eine regelmüfsige Febris intermittens Tertiana 
auf, die mit China in Substanz geheilt wurde. 
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Eine besISligeode Bcobaehlang über dU Sehp^tslcraf ( 
de4 schwefeltaHren Chiiviii« in der aftiaiischen Cho- 
lera machte der Reg. Med. R. Dr. ScUsgelin LiegoiU* 
(v. €fra^. u. v. WaÜ/u Joum. XX. 2. S. 290.) 

Dr. Zimmemuum lieferfe (Wöchentl. Beitr. ^ CSoriia aad 
Mtadiuä No.5.) Bemerkuogeo iü Besag a.nf die Tbera- 
peatik der €hel?ra,. na^h welchen 4a« Gaiigll^nsjrslcoi 
daa snerat nnd am moialen ergriffene Organ iat; hieraus fol- 
gert der Verf. dafa man den Reissastand des Nervus sym- 
palbicns m&fsigen und die peripherische Nervenlhiitigkeit 
erregen müsse (Emelicsi Ammpn. apet., Camphora, halle 
üebergiersnngon, OL Terebinthinae), dann mnb man der 
allgemeinen Lähmung und ZerseUuug dos Blutes entgegen» 
wirken, Rückenmark und Gphirn vom Andrang des Blnles 
befreien nnd diefs nach Aussen leiten. PalliatiT mnfs man 
die Krämpfe beruhigen, den Sfiflererlnst hemmen, und der 
Reaction vorbeugen; für erstcres dienen kalte Uebergiefsun- 
gen, Eis, Opium, Hagist. Bisq^pthi, für die Reaction Ader- 
lab, kalte Umschläge, Calomel, Abführungen. «» 

Dr* MQ9i heschreibi einen Krankheitsfall von asia* 
iiscber Cholera an sich selbst beobachtet. (AUgem. 
mtd. Zeit. No. 33.) Nachdem der Verf. bereits seil längerer 
Zeit Ciiolerakranke behandelt, und Nachta ein eigenthümli- 
ches Krieheln und Ziehen In den Waden, so wie heim Un- 
tersuchen der Kranken einPricl>:elo mit C«ilor moi^da« in der 
untersuchenden Hand empfunden hätte, trat bat^h grofser An- 
strengung im Berufe und einer kleinen Cemüthsbewegui^ 
die Cholera auf. Das Uehel beganp mit der Empfindung 
Bweier gleichsam elektrischer Schläge in der Gegend des 
Plexus coeliacus und des Plexus hjrpogaplricui^ worauf gfo&e 
Schwäche, Kollern nnd viele nach faulen E/ern riechande 
Ructus auAraten. Mit jenter LulWl schien d^r Unletldb ^- 
gefiiUt, und diese Pneumatoait inleatinalis sowie dfrEinflnfs 
soldier Luft auf das Blut, dessen Toxicatioo sie befördert, 
scheinen deip Verf. noch su wenig berübsichtigt. Nebe|i 
äu(sern Wärm f*mit lein , KalTi*, Pfefiermfina* und Melissen- 
Thee, und etwas allem Madeira nahm der Verf. alle £ -^ 10 
Minuten 15 «- 25 gtt. Spir. Sal. ammoniaci caust. abwech- 
selnd mit Gewüratropfen; und legte ein Senfpflaster in die 
Herzgrube. Nach 4^ Stunden war die Kälte vorühar, nnd 
es trat ein warmer, säuerlicher, 26Stund«i anhaltender Schweifs 
ein. Jezt wurde kaltes Wassen gelrnnken, walckea die Aus- 
dünstung unterhielt, angleich Pol. Riverii- nnd Aq. 
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xur Beflirdenlog 4er GaUentecretioo. Es tlellte sieh eia 
s weiter Cholera- Anfall ein, gegen welclieii Opiam aber ohne 
igünstigen. Erfolg tersneht ^a.rde| das frühere Verfahren 
beseitigte «ach diesen Anfall. Eintcelendes Nlefsen brachte 
im Anfang ein scbmernhafles G^ef^hi in der Mednlla oblon- 
S«ta and der obem Parlhi.e des ^tttokepmarks hervor ,' das 
allniShIig schnraiid« So besserte dcp Kranke als das llitbel 
xnle«! den. Tjpas .fj^ner Iptefniit);e.u8 quartana annahm, wo- 
gegen npn Chifiin qiH .^oly« iTromat. Tr, Chin« comp, und 
Madeira mit Erfolg «gfgeben worden, ßemerkenswerth ist 
eine ai^ den Extrei;aitäl,eii eiatretende Haatldsung, eine Ab- 
echiippong wie nach den Rötheln, welche 4 Wochen anhielt 
und mehr pder minder bei allen Cholcrakranken die der 
Verf. behandelte beobnqhtet wurde* 

Dr. Cßsfet ep;sä|iJit (dessen WochensrhriA No. 12.) drei 
Fälle Ton ' Salziii^eciionen in die Venen bei Cholera* 
k ranken. Im ersten Falle wurden einer 40jShrigen Fraa 
nach and nach 4S Uuxen einer Auflötsung ?on Sll^al. cu- 
linar. and 3ii Natri ci^b. in 60^ Wasser ?on 35* R. in die 
Vena oephalica dextrfi injisiri, es trat eine Kesserang ein^ 
besonders auflallend verlor sicj^ die Heiserkeit der Slimme^ 
allein 4 Stunden nach hegonuener Injection trat der'fod eip. 
Im sweiten Falle wurden einer 58jä(irigen abgewehrten F^au 
im Gänsen 108 Unzen injisirt, ai|ch verlor sich besonders 
die Vöx cholerica, doch starb die Kranke ä Stunden nach 
dem Anfang der Injectionen. Im dritten Falle wurden ei- 
nem abgezehrten 66 Jahre allen Alanne^ der an sehr, hefliger 
Cholera litt, 16() Unzen injizirt, der Kranke starb 6^ Stun- 
den nach der ersten Injetion. Von^ ersten und dritten Falle 
sind die Sectionsberichte beigefügt. 

Prof. BlaaiuM machte in zwei Fällen die Iiifnsion in 
der Cholora mit einer Auflösung von Natrum* carb.^ die 
an andern Orten so gerühmt worden ^ (Uebers. v. 1832. S. 
218-) im ersten Falle trat gar keine, im zweiten nur vorüber- 
gehende Reaction ein; im ersten Falle waren 3 tt> Wasser 
mit 31V Natr. carb«, im zweiten 4 tl eingespritzt worden. 
(Med. Zeit. V. Ver. f. Hellk. in Preass. No. 26.) 

Dr. EU&Mor theilt (Würt. med. Corr. Bl. 1832. "So. 27.) 
eine Beobachtung eines Brechdurchfalls mit gallerl- 
artiger Magen- und Darmerweichung bei einem 31 
Wochen alten Kinde mit. 

Dr. FrU% erzählt (Würt. med. Corr. Bl. 1832. No. 19.) 
zwei Fällo von Brechruht die durch warmen aroniati« 
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ichen Tkee, BfocilagiDOBa mil Opium j und'^Reibangto mtt 
Flanell tchoell gabdll wurden. 

Dr. Basedow in IHerteburg erxUiU einen Fall von Rei- 
long einer droUrakfanken durch künstliche FrQh- 
geburl. (Med. Zeit t. Ter. f. Heitk« in Prene«. No. 32.> 
Die Kranke im lezlen Hlonat^ schwanger, lag schon 48'Slnii- 
den ohne Radial -Pols als Verd durch die hallen GeburU-- 
wege eingehend den ülaUermnnd' soweit eröffnetci dafs er mit 
einer tpilzen Stricknadel die HSnte durchstechen konnte, so 
dafs heifses Kindeswasser abflofs. Es waren Wehbn einge- 
treten und die Kranke gebar eine ansgetragene an Cholera 
gestorbene Frucht und sah nach 2i Stunden, als Dr. Ba$edom 
sie wieder besucht hatte, krfiftig und blühend ans. Nach 3 
Tagen wurde der. Puls wieder kleiner, allein es gelang dann 
leicht die Kranke, welche dönne galiigte durch Calomel und 
Rhenm bef5rderte Stöhle bekam, durch Ljsis der Krankheit, 
der Genesung suznführen. Seitdem hat die Frau bereits 
2 mal abortirt, nird leidet an profusen Catamenien. — Eine 
andere Schwangere behrelt nach ihrer Genesung Ton der 
Cholera einen anhaltenden schweren Druck im BecVen bu- 
rück welcHer erst 3 Wodien nachhei^, nach einer FrQhge- 
bort der frisch abgestorbenen Frucht rerschwand« 

' Dr. SeidUr giebt eine Beschreibung einer durch 
das nachherige Hinzutreten mehrerer Krankheits- 
formen merkwürdigen asiatischen Cholera. Ein 24 
jShiriger latoge an hypochondrischen Beschwerdon leidender 
Musquetier wird von der herrschenden asiatischen Cholera 
befallen; die&er folgte ein typhdser Zustand mit eniztindli- 
chem Leiden de^ Unterleibs, nach welchem Melaena und 
später Masern erschienen (Rusts Mag. Bd. 39. S. 5.16.) 
Als mehr populäre Schriften sind zu nennen: 

Dr. Seaiimer, etliche Worte für Aerztis und Ificht- 
aerzte als Vorbereitung zu meiner Heilmethode 
cholerischer Kranken. (4 Gr.) 

Dr. Büchder Verhaltungsregeln vor und während, 
d-er asiatischen Cholera, für jeden, insbesondere' 
für den Land mann. (2 Gr.) 
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-Rieben mehteren neuen Auflagen liSehist schitcbarer Werke 
haben wir 1SE33' besonders die Ertcheinnng des ersten Van« 
des der Cbimrgie v. JVdkh. anzuzeigen, und machen dMmit 
unsere Lesi^r auf ein Werk auftnerkiiant, welches sich dnreb 
seinen gediegenen Inbaill und* die Seht wissensehafUidie Ani^ 
Tasaung des Gegenstandes an die ersten Werke d^r medisi- 
nischen Literatur anreiht. Es ist diefs eine tiefdlirehdachfe 
Arbeit, deren Theile im innigsten ZAsammenhange mii**einer 
dieselben verknüpfenden Idee stehün; -— und diefs mödite 
nicht der kleinste Torsug des Werks o. FFblfk^r seyn , hn 
Tergleicb mit andern mehr enc^clopSdisch bearbeitelen 
Schriften, welche sich ebenfillls das gesammte Gebiet der 
Chirurgie zur Aufgabe gestellt hliben; 

Mit Tergnügen reiheA wir an diefs Werk die inetien 
Schriften Ton ITnger und Rieke^ die 4le Auflage der €hi^ 
rargie von €%^ltf« und die UebersetzUngen tßn ßöyeir und 
Ihnpwjfren* 

Als die wichtigste diesjShrige Erscheinung in der Chi- 
rurgie trilt oflenbar der erste Bsnd von e. . FFafiAet^s Sys- 
tem der Chirurgie (2 Thir. 4 Gr.) ainf, und wir behaup^ 
ten nicht zuviel, 'wtott wir dieselbe als das wichti^le Werk 
im Gesammigebiete der Medizin bezeichnen, dia eben dieser 
erste Band gleichsam Einleitung zum Ganzen, einen Veber- 
blick darbietet, durch welchen die schttne Idee eines 'iiotii- 
wendigen tiefen Zusammenhangs zwischen Bledifeh» und üh^ 
rdrgie klar wird. In einigen einlotenden Paragraplken be-' 
trachtet der Terf. die Trennung zwischen Medizin und Chi- 
rurgie, und die Art ihres allmShligen Auftretens, «eigt die 
Vereinigung beider 'als höchstes Ziel der ileiikunst Im All- 
gemeinen^ gesteht aber die Unmöglichkeit einer solchen Ver- 
einigung durch Gesetze, Verordnungen u* s. w. ein, und 
will dieselbe ^hrth die sich immer mehr ausbildende Wis- 
senschaft selbst hsrbeigefBhrl sehen. Hi^M hat denn der Verf. 
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doreh aeiii eigenca Ihfttiges Wir|cen an ttffenttidien Lehnm- 
stalten bereits seit vieleo Jahren IcrSftig geholfen , nnd das 
▼orliegende Werk wird ihm alle diejenigen snFrennden und 
Verehrern' erwerben die sich nicht als seine Schfiler bereits 
so nennen« Gans richtig bleibl die Foigemng: dafs jeder 
Arst Operateur werden mOase ausgeschlossen (§• 19«) « Qod 
nnr in soldier Ansicht der Vereinigung .wie sie der Verf. 
aufstellt ist dieselbe möglich. (Rtf. erlaubt sieh auf den 
Eingang cum Abschnitt Chirurgie, im Jahrg. 1832 dieser 
ITebersichty S. 221« su Terweisen«) Der erschienene erste 
Band soll gleichsam die bsUtuiioo^ der Chirurgie enthalten, 
er betrachtet daher alle der C^fVVgie .überhaupt anheim 
lallf^nds Gfgi\|Df|^jpde^ ohne ig^h \^ ^as DetaJill. (wofür die 
fmlg^den Bjindc anf^phaUff^. liehen ,) einjBulassen. Als 
I^ehrbtich ist aber dje Anordnq^ von jrofser Wicbtiigkeit, 
und bierio.geVt der Verf. gaus aci^eo eigieiien Weg, indem 
er dfui gAnüe jGebift ^dw. Chirurgie in 5 lf\^^%n einth^ilL 
9ijyt uascirn Lesern ^fif djle baldige Erscheinung 4^r fo]|g^u- 
den BiblAa JkoQTcnil, j^efipp irir hier die JU/sberfi^icbi dje,rsd|ben. 

— Efsie Jtl^ss^« .Enl^^/pduugfu und ihr.e Au^r 
gingen Plrlogofen. ;|Iier4iin.geliür^^: Entsendung, Eite» 
rulig, Ljnipbge^cbwnlst, Eqipjr^^.iMi<l FjocrJ»j(e» Geschwilre, 
Fisteln, ErhSrtung, Brand, ]ir^brennuQg und Erfriff uog. — 
niesweite Klasf e .;^m(alft ^ie Wundeja, Traumen, 
und bslrachiel die Wuii^en ,9l^er|ii^up^ l^autwiii^en, Muskel* 
.uo4 Sehneoivundeo, iGfitp^^und^n^ I^erTenwi^nden, Kupchaur 

' wunden und Knochen bräche, Schnitt- und Hiebwunden, 
SlifhwAnden, gesehlage^e ui|d gest^iseue Wu^en, gerissene 
Wu|id(^o, 8iiMf«wiiiiA»i!, rergiftV^ Wunden, .^nd Impfwnn- 
den. ^ Pie dri^t.f Klasse ejpithyU. die Xagefijiderun- 
gen, .Bcl^pjeen, .und ..«war ^. ^iulpcaAipn. überhaupt, 
Vorfrll wd ^rach, Qi^Mf W^Vm TV Ä^ft^n» Vfld yoriU- 
len, Auwaiehsung derseil)^» l^vmtaipn^, .^nd Verrenlcuiw- 

— Ip&.der Tierteu .l^lMÄf FW:^V ^^ Bljidungsfeh- 
1er, Pae^domorpbep, l^e^a^ch^c^, iM\^awar^if)Pseudonioi^ 
pheo Qbevhanp^ Spalten^ J^S^tAeßy siynecbifieii, 8tepo^o- 
rieen, E^)l|Mieu, Auenry^W^ y.acicen, Telangieotafien, .l^r^uv- 
muuge»* ^sd IJeberfisM ^v4, l^hf^ eip^%r |(^j^per]UieUe, 
^ In die fQnfte |£la|ijpe .i#V^ ^« fremden |C$t* 
per, AUentheseo, und «war .tj^^i. fi^bfu eiQgedrnn|;epe 
fremde K^firper, H<ii^(»n Top J^wj^vag/^^ kn^nkhaAe 
flkcrete, Zpeiliihen, Pjvn|dfip|f|sm|A|i, S^iiefffle^ )Pli^T,|ia« War- 
s^p und' FefgfrWKfo.1 t^J^nieii, I4p«ina» «^akiffi^, We^roma, 



PolypMi, Scbrrl^ji ^fwd CmicroMev, and jCtoletsI Scliiriniiii*| 
Melaoosen und Epcf^phaloiden« — - . 

. Prot Ungnr in KSaigsberg gab dc^ entoi TbeU i^c^iffr 
Beitr&ge snr Klinik der Chirorgin (?i TUr.) fafnofii 
die sehr viel lateiseu^nles eothallep. ,Wir komoien Mif di^ 
eioselnea Arl^cel saruck, and geben • bjjsr Wo^ den loba^ 
L Zur Begrifiebeetioiinpng der Chirurgie. )U. Terenili ,dup|er 
nUgemeiiten chirargieeb^ip Nosologie der Bntofindi^^igeji« 
lU, Von der blutigen. KopfgeeiihwnUt . 4^r Nengei^^ffip^f^ 
IF. Yen den Balggeechwflleten des Kopfee^ nebel Beipe^ 
knngen iUber der^n Bildung ftberheupl. ¥«/Von denJünUer- 
mSlern des IC^pCre. ^ VI, Von der eponUnfp j^khSdelenlbl^ 
fenng., Vllf Balg^Kiceb im Gehirne jnt) Cf ijies am P^bc^ 
theile des ^cblafbeiuee» , VIII* Von dqn .8flbwammgevr|idise9 
des .Kopfes« iX. lieber einige Krankheilen der Schild* 
driise. •— 

Von Ffick^^ Annaldn der .chjrurgtsebun Ablhjel» 
long des allgemeinen Krankenhauses nu, l^ambvrg 
erschien der sweile Theili (mil 4 liihjsgraphirt,en Tafeln^ 
2 Thlr.; — der erste Theil erschi^u 18% pü 3 Ktb. Tafeln. 
•— 2 Thlr« 12 Gr.), frelcher . sehr ipteressante Amuhj^i^ngeii 
darbietet, und die Tom Verf. bei einer grjofiien 2ahl jrjon 
Kranken (?on 1827 bis 1831 m Gänsen 15,210) und vidof 
Operationen (jSfarlich fast 300) gewonpe^en Resultat^ snr 
Oeffentlichkeit bringt, Wif kommen an 4<0n einseinen Stifir 
Jen darauf sufück. (Wamm. giebt es l^no Ihi^cben HUhr 
Iheiiungen ftlr die medisini^cbe Abth^Mong des Hambnrgfr 
Krankenhaoses? da ^ie chirurgische AblheUnng soviel vrlqhp 
tiges darbietet, i^ k*un es in der B(ipdisin|sohen . >roli^ 
uicht an Stoff fehlen» Brf.) 

Der Ton «• Qto^b berauiigi^g^ViBne Jafaresberi-clf^ 
ron 1832 über das klinische, chirurgische^ auge^r 
irstliche Institut der UniTersitfit su Berlin, ^(i^ 
Gr.) theilt. Nachrichtfn #ber die Lele^ongf^n dUsee Ipstituts 
mit. Be wurden 1153 cbirurgisckoj 459 4ug(9B)nranke, ;bu- 
sammen 1612 Personen behandelt, y^n deinen 1227 genasep, 
14 starben, 285 wegblicken und 86 ^och in Behandl/gmg wa- 
ren. B« wurd^ 437 Oporationen Torgepojpnmem «u^te^ wel- 
dien 69 augenSrstliche waren. Ni^cb d^ef^en dif^ A^^t^t hfr 
treffenden Nacl^riehten spricht der Verf. .iu>er 4ie Ua Clini- 
onm Qblichen li^atfimieÄuden, und gieb.t ^iue ^euf.apiy .die 
sieh als bescuHleie suredonlbig erwieien hdM llfll«' YW^ 
Nachii^hi «her dieAq»IHnel¥gegflbflP,#kienlbu^<iPfa|u4Qi^l 
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dttt Kreosot in seyn scheint; die Torsion der Arteripn 
bleibt nach dortigen Beobachtatigen ein eingreiffendes be- 
detihliches Verfahren« Der Verf. erinnert an das Chinlnuin 
snlphuricum als prophjlaictisches nnd nach den Nachrichten 
Ton Dr. Kojfier in Posen und Dr. Bh^in Aachen anch als 
Iherapentisdi beiirlhrtes Mittel in der Cholera (s; oben.)- 
Eben so wird der gnten Wirkungen der C^cosnnÜsoelseiffo 
gegen Flechten gedacht. ' Ueber die einzelnen Krankheiten 
wortSber BemerkiHigen mitgetheilt werden/ reden wir an den 
betreffenden Orten. 

Von der ▼bni Prof. Texi6r besorgten Uebersetcnng ron 
B&yea^s Abhandlnng ffber die chirurgischen Krank* 
betten und die dabei angezeigten Operationen er- 
schiien der ^rste Band einer 2ten Auflage. (1 Thlr. 16 Or.) 

' 'Von der Uebersetzang der clinisch-chirurgischen 
Vorlesungen Dvpwyiren% besorgt ron Dr. Beck und I^r. 
leonhirdif erschien die 5te Lieferung (mit 3 Knpfertafeln 
18 €r.) $ Ton der durch Dr. H'^eybmd besorgten Uebersetcung 
erschien die 2te Abtheiluug d^s ersten Bandes (1 Thlr.) 

Von dem Handbuch der Chirurgie tou Prof. C%^ 
Sus erschien die erste Abtheilung des ersten Bandes einer 
4ten Auflage. (Das gabze Werk in 2 Binden, oder 4 Ab- 
thdlungen zu 8 Thlr.) 

Von ütisfs theoretisch-praktischem Handbuche 
der Chirurgie mitEinvchlnfs der syphilitischen und 
Augen-Krankheiten in alphabetischerOrdnung, un- 
ter Mitwirkung eines Vereins Ton Aerzten heraus- 
gegeben erschienen Bartd 9 und 10 jeder in 2 Abtheilungen . 
(jeder Bd. 4 Thlr.). Was wir in der üebers. t. 1832. p. 
223. fiber die frfihetn Bfinde sagten^ gilt auch tou den Tor- 
liegendeii; einzelne Abhandlungen sind meisterhaft, andere 
fSIlen nur Druckbogen, und das ganze ist ohne Einheit und 
Plan. 

Von des Prof. JV* SptengA allgemeiner Chirurgie Bd. 
L erscdien eine neue wohlfeile Ausgabe unter dem Titel die 
Lehre tob den Entzflndnngen und Wunden. (2Thlr.) 

Eine Üebersetzung Ton PaiBard^s chirurgischem Be- 
richt ttber die Belagerung von Antwerpen erschien 
durdt Dr. Xahich. (6 Gr.) 

' Nach denn sunimarischen Bericht Ton der Wirk- 
samkeit der chirurgisch- ophthatmiatrischen^ üni- 
vei^sitStskliaik zu Halle in dem Zeitvanm Tom er^ 
-sten BUi 1831 bis ult. April 1633. (Med. Zeit. t. Ver. 
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t Heillu in PrtuJEk No. 23.) top Prof. Blatim, worden, da- 
selbsl 5631 KraDke behandell, wotob 4409 gebeilt, 271 ger 
storben (ungeßihr 3f) aind^ und 70 io Behandlong bUebisiu. 
Dr. Smffihben m%cht (Clinische BeitrSge. «• Grorf^^ 
ts. IVaUK Joanu Bd« XUL.H. 4. SL 65ä.) aqf eia in d-ei| 
Scbriflen der neaern Zeit mit Wabrpebeinlicbfceii 
▼ ermifstes ehirurgiacbes Uebel aufmerkaam« Es sind 
diefs die Ton Gahm beobaditelen nagelSbnlicben Oijpgo in 

Gescbwfilsten* 

» . . . • 

Die Tabnlae chirargico-anM<*B'^<'*^» Chirar» 
giseb-analonfiscbe Knpferftafeln^ oder Abbildung 
des Theile des nfenscblicben Körpers in Beeng 
auf ebirurgiscbe Krankbeilejn und Operationen, 
mit lateinischer und deutscher Erklirnng, herana; 
gegeben von Dt^ A» C Back^ Prosector; Mit 13 Knpv 
f er tafeln (12 TÜr.) bilden eine Sammlung trefflicher Ab-j 
bildnngen und Beschreibongen cur Topographie der Ter« 
schiedenen Theile des Körpers, wie dergleichen Darstellun« 
gen dem Operateur so wesentlicbe Dienste leisten^ "Um sich 
Tor einer anzustellenden Operation die Lage der dabei in* 
ieressirten Theile ins GedSchlnifs aurück zu rufen, zu Ter- 
gegenwärtigen y und dadurch besser orienlirt die Operation 
selbst mit gröfserer Sicherheit Tornehmen zu können* 

Prof* «Unger (zur Begriffsbestimmung der Chi* 
rurgie« Dessen Beitr&ge etc. Bd. L S. 1.) bemerkt^ dafs 
der Begriff chirurgischer Krankheiten nicht in^ der Oertlich* 
heit der äufsern Wahmehmbarkeit» oder therapeutischer 
Würdigung liegen könne, und stellt den(mach fest, dafs ehi« 
rurgische Krankheiten solche sind, deren Wesen in einer 
Textur* nnd Structur* Veränderung bestehe, die sich durch 
krankhafte LebensäuJserung der . ergriffenen Organe sowohl 
als allgemeine Reacüon kund gebe« Hiernach wird di^ 
Nofbwendigkeit einer wissenschaftlichen chirurgischen Ana^^^ 
tomie dargethan, nnd das VeaMUnils derselben zur allge-| 
meinen und topograpischen Anatomie angedeutet. 

ProC Unger giebt in einem Teramcb einer allge- 
meinen chirurgischen Nosologie der Entzündun- 
gen (dessen Beiträge u« s. w» S. 9.) eine Darlegung der 
der chirurgischen EntzQnduog zukommenden Erscheinungen, 
des Schmerzes, der Röthe, der Wärme nnd Ceschwulst. 
Nach einer kurzen Aetiologio bemerkt der Terf., dals die 
Entzftndung nach den Ton ihr bewirkten organischen Ver- 
änderungen restanrirend^ alterirend, deatruirend, oder meta- 
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tgarfXitiiMhtnA liAn kftnie, und di«ill die Enlsfindangen in 
L' etfpfasÜAiah^ (dVirett Frodülcte Wiederholmigen naHIrlleler 
S^ - dnd Bxeriiflio^en 1^^ NaeÜbildMg organisehet Gewebe 
Mfti&yf ond IL htBleroptamCisehe (in Atten Produkten srdk wi- 
derAalüVlieh^r Bfidungttriebr snr Eneengiliig parashiacher 6e- 
VeBe* Iii$avrt>: Die eoplastiftchen Enlafindnngen tind a) Stbe* 
lliiefa^ b) AsA^enlscIi; die athenisehen zerfalleii in 6 CSaUnn- 
^^n\ tttihMIhkrtf exaudireiide, eiterikde, TerbSrlende, ▼er- 
schwerende «nd brandige; in allen diesen Galfnngen Ist ein 
SUdiüm der Alkläge, der drllichen Irritation, des Bnisfin- 
jlvngsprodvic'ts ond der ^.^ckbildnng nnd Nacblorankbeiten 
^ik ni^rsehetden« Zn den certheilbaren EntiefindiiDgen ge- 
hört die Rose, (Oesicbts«- und Kopfrose, — Rose der Mond- 
IDrd RaebeöhSMe, — der Brnstdrflse, — der Angenlie- 
Aar nnd des Ailgapreisi nnd die esoskopische Rose (Ery- 
tbem als Prodrom- nnd Begleiter der Phlegmone sowobi 
Ük sogenannter baHer Abcesse nnd metamorphisc^er Ent- 
tündangen). 2or ezsndirenden Entsündnng gehört tdie ad- 
baesiv-Entslittdnng (trsomatisch nnd organisch), die exan- 
thematisehe- (Intertrigo^ und lenkophlegmatische-Enlcündiing, 
(Eiltfiphysem undf Oedem, ZeHgewebererhIrtung, Hydrolenko* 
phlegmasfe). Zur eiternden Eotirdhdnng gehört der Balgabs- 
cess (Slymptomatisoher Abscess, Lymphabscess,* Congestitontf- 
Abscess,) nnd äet FVironkel, (idiopathiseher nnd sjmptomati- 
ich>r Portinbeiy Coihedones, Tuberkel, Vereiternng der 
FelthAtftI). Zur versehwSrenden Eütxöndnng gehört das 6e- 
sehwai*. a) O^schwtire von Infsem Ursachen : Ulcus eallo- 
•hiih, siqnamosumy Pernio, Uleoil a combostiöne, a rermibns — 
b) Ges^hwfire ron Innern Ursachen: Ulcus raricosom, scor- 
bftUtittili, biRosuili, rhenmaticnm et arthriUcum, scrophnlosum, 
iremerenita, fm'^efigiiio'snm [psortcnm, cmstosum], herpeti- 
dtitn And leproitim). Zur brandigen Entzündung gehören 
tfer Cärbuttkel^ 6akigraena « gelu, Gangraena e combustione, 
Sphaeehis senilbT, Anthrax »croti, Gangraena nosocomiaiis, 
Anthrax miasnmftieus, Albthrax epfeoolicus, und Noma. Zur 
Terhtfrteilden EMfo'fiädiIng gebort, die hjperlrophiscbe nnd 
athnphische Verhlrtulig. 

Br. FUeIcer M Oels beobachtete heftige Folgen eines 
Ki-en^nstichs, (if^^ Joum. Jan. Miscellen.) Indem der 
gAnce Arm einfes gesunden Aleuschen anschwoll; Blutegel 
und xertheHende Ümschllg^, iaifd ninerKch Inf. Sennae, Pulr. 
Dow, mit €anl|1i, l^ecoct l^an^. mft Ammon» mur. nnd 
TtKt sllb. stellte 4en Krifttken itt 8 Ta^en her. 
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Dr« JffeAoelto llitilt («. fi^i^. iL «. PFtoM.' Jonrm XX, 
1. S.163.) einen Anbals über' dl« Krankheiiea der Ve- 
nen nach JL Cboper (Lond. med. «nd. w^tg• J<Miftf« 1882*) In 
üebersetsung 'iuit. 

Ein FaH ron Ittdtlieb^r Yenenenisflndnng naeb ei*^ 
nem Aderlab am linken Aritk', desten kleine Wunde snppn» 
rirte ivnd dorch Analrengnng' -des Arms ate|e eehllttimerle, 
findet sich in tia 26 der Med. Zeit. ▼. Ver. C Hellk in 
Preuss. Eine allgemeine und Ö^Uiebe anttpUogf$ti«tbe Be« 
handlung benrirkten Naeklafs des LaiaUeidens, ea trat aber 
entsfindlicbea Bimleiden ein, 'Wodnrch der Kranke bald starb. 
Die Seclion ceigfe die Tena basiAea ftigerdick and mit 
Faaerttotf Ters^blosaen, die innei'sle Hant der Arteria bra«- 
chialta bia in die Aorla ddniiel g^rSlhet. ' *" 

Dr. JE*. MüOer tii Berlin tbeih- («. €fraef^u. m WaUk. 
Jettm..XX. 2. 8. 301.) einig« Beobachtungenr^rom Ein- 
tritt der Luft InYenen bei cbirnrgiffcb^n'Operatio-» 
nen, nacb Prof. PFmrreii (Lebd. med. and FhjB^'Jonfn. ISSS* 
April.) mit '•»- 

Dr. MaeUr eraShlt (GHnlacbe BeitrSge'«;* 0^«^. n. 
V» fVaÜh. Jonm. XX. 2. 8. 323.) einen Fall roh ebroni- 
acber Entzündiing der rechten Beck^nbSlfte, in 
Folge eines Falles nnd übler Bebandlnng. Der Verf. 
heilte den Kranken durch eiii 2 Monate in Eli^mng erhalte» 
nee Yeaicans, Calomel und* Cicuta in kleinen Dosen nnd an- 
fiphlogistische schmale DiSt. 

Dr. FF. BfA» über die Savrocoxalgie, eine Monoi 
graphie mit einem Yorworte Von Prof. JUsdrs, (und einer 
lith. tafel. 12 Gr<) . 

Dr. Xusf beobaohtele einen Psoasabscess dn^ehRe» 
sorblioiir gehellt; nach einem Aderlafs nnd wiederholten 
Schröpfk5pfen um die Gescbwoltft wurde auf und um die- 
selbe^ein grqfses Yesicatoruim gelegt, lingl merc. eipgerle- 
ben bis an den Yorboten des l^eiehelflnfses; innerlich Ca- 
lomel mit €ampher und Digitalis. • Es erschien ein trOber 
eiteriger Urin, die bereits flnctiHrende Geschwulst rerschwand, 
und in 5 Wochen war der Kradk^ geheilt. (Hiscelleii 
XfitftL Journ. Jan.) : ' ' 

Dr. FHeke liefert (Annalen IM. II. S. 31.) einen ans- 
ffihrlichen Aofsats fiber Co3calgie und CoxarihrocaC^ 
indem er mit diesen Worten 2 rerschfedene bbher nicht ge- 
hörig getrennte Krankheiten bisBeichnet. Die sogenannte-acnte 
Form des Morbus coxanus, bei welcher wirklich das Hüfl- 
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gtUnk ^t' leidende. Theil ul, wii;d Coxarlhroc»ee genannl, 
wShr^nd Co;i(aIgi6 di.e diroaisfshe Fomi beselcED^t) hd y^rel- 
ch^r ^diir {die Spkenkclmatkeln erkrankl sind. Bei der Co- 
xarlhrocace wird der JKranke gleieh tod hefUgen Sehmerseo 
im Httftgeleiik njnd Kaie b^falleo, die am Knie ankalten^ im 
Hüflgelenk jß^hr dorch Bewogoeg henrorgerufen werden ^ 
sjagleick scbmerzl die Leistengegend; bei ckroniecker EnU 
sQ9d.aiig ißt. der Sckmerx leidlicher 'und der .franke gebt 
dai|ii(. herum,; in der acotea Form ist Fieber vorhanden und 
der .I^Aoka, hinkl» dat Fieber fehlt in der chroniacben Form» 
Der kranke Schenkel ist wSrmer und. angesehwollen, die.Be- 
Vfgttiig sebv^frzlich und besondem da dpr Futs nach auben 
siebt, dte-.geiigung nadkjnnen« Bei der ebronischen Form 
jst der Schenkel stets FerkQrst; die Moskeln (ohlen sich hart 
an» -^ Bei der Coxalgie dagegen fehlen die Erscheinungen 
dvr.EnUünd^qg, der Kranke ist suweilen nicht im Staude 
su gehen^ uii4* klagt fiber rheumatisches Beissen und Schwere 
im Sch^n^f j|. das durch Bewegung nicht vermehrt wird* Die 
Insertionsslellen der Muskeln schmersen wohl auch beim 
Druck, ^Oji^i </ehlt der (bei der Cozarthrocace) vorkommende 
Knicschmer^.- Das Allgemeinbefinden ist gut, der Gang schlep- 
pend, kein^,498ehwellnog am Schenkel der 1— t4 Zoll län- 
ger als der gesumde, abgeplattet ist, und die allgemeine Tem- 
pcralur der ^aut hat, wahrnehmbar« Der Fufs steht nach 
aufsVh, kann n^er ohne Schmern nach innen gestellt werden. 
Die Moskeln fühlen sich schlaff an. -^ Wichtig ist der Un- 
lersciHed, dafs. bei Cozarthroeace wirkliche Terkürsung, bei 
Cojiai^ie (Alpuie der Muskeln,) TerlUngerung Statt findet. — 
Zur Therapie der Coxalgie fordert der Terf. Ruhe, deshalb 
den l^c^webeapparat. Hilft diefs nicht allein, so mnfs man 
}tei aUgemeiner Nervenreizbarkeit mit Stockungen anflSsende 
Mittel anwenden, und ireun mehr lihmungsartige Muskel* 
schwache vorhanden ist, reitxeude Einreibungen und BMder^ 
Moxa und Gliibeisen. Die Cnxartbrocace erfordert allgemeine 
und örtliche. Blutentaiehungen, Kälte, grofse Fontanellen, 
und das Glöheisen. ^ 

Dr. Frkke beobachteJFfi^ (Annalen. Bd. IL mit Abbildung.) 
einen Fall von Coxarthrocace von Entzündung der 
Sjno^ialhaut bei einem 4 j^brigen Knaben der an Hydro- 
cepbalos acutus plötzlich gestorben war. 

Dr. Mel erzählt (Med. Zeil. v. Ter. f. Heilk. in^ Preuss. 
No. 10.) 4 FSlle Ton Heilung der Arthocacen durcb 
Sublimatbäder die nach ^vorherigen . Blutenfziehungen in 

stei- 
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«leidender Dosis des Sublimats (rou ^ß zu $1 ca einem 
Bade) in einer Temperatur von 28* R. angewandt Vurden* * 
Eb entstand allgemeiner Schweifs , der fUmählig mit dem 
Vers oll winden der Krankheit abnahm. 

Prof. C7ng€r hält die Spontane Schädelentblöfsung, 
Nndalio cranii (dessen Beiträge zur Klinik derChirur-^ 
gie Bd. I. S. 186.)^ für eine depascirende Entzündung der 
Fasergewebe ^er Kopfdecken zur Trennung und Eotblöfsuog 
derselben mit der Tendenz der Natur zum einfachen Ersatz 
durch formloses Schleimgewebe. Die Krankheit ist fheils 
▼on Djscrasicn abhängig, Iheils nichl^ und hat nur im ersten 
Falle Vorboten. Man hebe diei Dyscrasie und bediene sich 
zur BefSrderung der Exfoliation, wenn solches nÖthig er- 
scheinl, der rauchenden Salpetersäure, indem man die An*> . 
Schwellongen zu beseitigen in die Umgebung Jod einreiben 
läfst. ^ Zuweilen wird die Trepanation nölhig, doch hUft sie 
nur nach gehobener D/scrasie und ist .aufscrdem schädlich. 
Hierher geboren . folgende Beobachtungen : 1. herpetische 
Schädclentblöfsung durch die Trepanation geheilt; 2. Ent- 
blÖfsong des Schädels mit ungünstigem Ausgange. . 

Prof. Casper .berichtet (dessen Wochcnschr. IVo 7.) über 
eine eigenthümliche Geschwulst ^der Hoden die er 
zweimal bald nacheinander beobachtete. Bei einem 20 Jahre 
alten nicht syphilitischen Cavallcrist entstand, wahrscheinlich 
in Folge von Anstrengung beim Reiten, eine plötzliche An- 
schw4$llung beider Hoden besonders des linken bei normaler 
Hautfarbung und nur bei tiefem Druck eintretendem Schmerz^ 
Blutegel, Ungt« Hydrarg. Aq. Saturn. Abführmittel und Ruhe 
brachten keine Hülfe; nur wegen gleichzeitiger häufiger Pa- 
rotitis auf die Idee, einer rheumatisehen Entzündung gelei- 
tet, wurden warme Bleiumschläge gemacht, und das Uebel 
schwand allmählig gänzlich. Im zweiten Falle bei einem 
ebenfalls nicht syphilitischen Subjekt hatten Antiphlo^istica 
das Uebel angeblich «'ermchrt, erst nach 3 Jtfouaten wurden 
Caiaplasma angewandt, die aber nur nach stets fortgesezter 
Anwendung Hülfe brachten, da man das Scrotum in trockne 
Kammwolle einwickelte und Räucherungen mit Bernstein, Cam- 
pher und Bacc. luniperi machte; doch blieb eine Verhär- 
tung im linken Hoden zurück. — Der Verf. fragt ob beide 
Fälle nicht als metastatische Parotitis zu betrachten sein? 

Dr. Arnheimer erzählt (Gurp. Wochenschr. No. 48.) die 
Heilung eines sehr grofsen Congestions-Abscesses 
in der Gegend des Glutaeus medios bei einer 32jährigen 
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Frau. Der Eifer sars im Qaadratas lumboram nnd wurde 
durch Einstich enlleert nnd die Frau genas öbschon bereits 
beginnende Hektik eingetreten gewesen. 

DK HÜdebrand theilt (nach Fleischer med. chir. illnstr. 
Lond. 1831. in v. Graeß u. ti. WaUh. Journ., Bd. XIX. H. 3. 
S. 515.) die Geschichte eines chronischen Abscesses 
des Backe vom Reiz eines cariösen Zahns mit. 

Dr. Pieiech theilt (Med. Zeit. v. Ter. f. H eilk. in Preuss. 
No. 10.) einen interessanten Fall eines glücklichen Aos* 
gangs eines durch die Lungen ausgeleerten Absces- 
ses in der Achselhöhle mit. In der Reconvalescens ei- 
nes IVeryenfiebers bildete sich ein Abscess in der rechten 
Achselhöhle; man machte erweichende Umschläge nnd wollte 
den anäero Tag den Abscess öffnen. Plötzlich traten Re- 
spi^alionsbeschwerden , Kitzeln und Kratzen im Hals^ auf, 
und mit fiirchterlicber Angst wurde eine solche Menge Ei- 
ter ausgeworfen^ dafs der. Kranke zu ersticken drohte. Die- 
ser Eiterauswurf dauere "14 tage lang, wahrend welchen der 
Abscess in der Achselhöhle allmählig verschwand; nach 6 
Wochen war der Kranke geheilt, und befand sich besser 
wie vorher. Obgleich der Eiter sich hier einen Weg durch 
die Lungen gemachl- hatte, so blieben die leztern'doch frei 
von krankhaften Erscheinungen. 

Dr. Dieffefibach erzählt (Med. Zeit. v. Ter. f. Heilk. in 
Preuss. No. 24.) die Geschichte der Hellung eines grofsen 
Leberabscesses der nach einem hartnäckigen Tertianfieber 
entstanden war. Bei eingetretener deutlicher Fluetualion 
wurde etwa 1 Quart aashaft riechender granlioher mit brau- 
nen Flocken vermischter Lebereiter durch Einstich mit.der 
Lanzette cntleert| obgleich der Einstich offen erhalten wurde, 
so bildete sich doch im Naiiel eine freiwillige Oeffnung, 
durch welche Eiter und Speisen zum Vorschein kamen. 
Aufserdem bildeten sich in der Lebergegend. noch 5 Oeff- 
nungen aus denen Eiter flofs, nnd die zur Leber führten; 
es wurden warme Umschläge aufgelegt nnd eine nährende 
Diät verordnet wonach alle Oeffnungen heilten; 4— -5 Mo- 
nate -nachher entleerte sich durch eine d^r Oeffnungen die 
aufgebrochen war wieder etwas dünner Eiter; auch diese 
Stelle heilte nach Umschlägen dauernd. 

Dr. V. Sioech erzählt einen Fall, (Casper^s Wodhenschr. 
No. 1.) in welchem der Tod durch einen im Leben 
nicht erkannten Abscess in der Beckenhöhle erfolgte. 
Der Abscess safs unter dem Psoas und war von den zerstör- 
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ien M. ilii^cis inlernis gebildet. Der Kranke halte über Schmerz 
im Kreuz und im Knie geklagi, dabei zeigten sich Sympto- 
me entzündlicher AlTection des Bauchfells , gastrisches Fie- 
ber und Gelbsucht. Yi^t Eilerergufs .in die Bauchhöhle ver- 
ursachte den Todl* 

Dr. Sohreyer- theilt (CYartis. u. Rad. wöchentl. Beiträge 
IVo. 1.) einen Fall von Verbrühung mit. Eine schwach«» 
liehe Frau verbrühte sich den Unterleib und die Scham theile 
sowie Ober- und Unterschenkel mit heifscm Wasser, so 
dafs die Epidermis an den Kleidern blieb. Es trat Entzün- 
dung und heftige Convulsioneu ein, wogegen eine OelemuN 
sion mit Opium, und ins Getränk Crem. tarf. und Nitrum 
verordnet wurde; örtlich fleifsig mit einer Mischung aus OL 
Lini und Aq. Calcis aoa getränide Tücher zu Umschlägen. 
Nachher zur gröfsercn Minderung der Schmerzen eine Salbe 
aus Cerat, mit Ungt. Saturni. Einige Stellen gingen in 
Gangrän über, weshalb innerlich China, Miqeralsäuren und 
Wein, Örtlich Einstreuungen von Mf rrhe, Campher und Pulv. 
Cort. Quercus, so wie Umschläge mit Decoct. Quercus und 
Tr. Mjrrhae gemacht wurden. Das brandige wurde am 
7ten Tage abgestofsen, und die Frau war in 24 Tagen ge- 
heilt. 

Dr. Frioke empfiehlt (Ca^^ Wo'chcnschr. Jio, 1.) den 
Lapis in«fernalis bei Verbrennungen um der Bildung 
entstellender Narben vorzubeugen. Nachdem man die Bla- 
sen geöffnet und das Serum herausgeflossen ist, betupft ma^ 
die Stellen so lange mit Lapis infemalis bis alles trocken 
ist,> suche jedoch die Epidermis möglichst ganz zu erhalten ; 
die Schmerzen schwinden bald, und bei leichten Verbren- 
nu^gen reicht einmaliges Betupfen hin, sonst mufs man, so- 
bald sich einzelne Stellen wieder in Eiterung befinden, das 
Betupfen erneuem. Die so gebildete 1{ rüste deckt die ganze 
Stelle, und wenn sie abfallt, ist keine Narbe vorlianden. Der 
Verf. erzählt 2 Fälle die die gute Wirkung dos Lapis in- 
femalis bei Verbrennungen bestätigen. 

Dr. Tott rühmt (Clinische Beiträge in r. Graef. n. 
V. JVaUh. Journ. Bd. XIX. H. 3. S. 505.) den Nutzen des 
sonst nicht übUchen Wegschneidens der^ bei gc^ 
wissen Graden von Verbrennungen, im Blasen sich 
erhebenden Oberhaut. In einem Falle schien sich die 
Heilung durch Uebergang der Blasen in Eiterung, zu ver- 
zögern, Dr. Toti nahm die Blase .weg und das Uebel war 
schnell beseitigt; dieser Erfolg bewog ihn in einem zweiten 
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Falle ebeDfalU 8o su verfahren« {Ref* bedient sich bei Ter- 
brennongen nur des kaUen Wassers in UmschlSgen, nnd 
nimmt die Blasen meist nach 24 — dSSlnndcn, wenn sie eine 
schleimige BeschalTenheit annehmei|^, weg. Dies Verfahrriv 
leistete stets gute Dienste, und fast scheint es, als wenn 
selbst Weniger cntslellende Narben nach Wegnahme der 
Blasen auflrelcn.) 



l^f. Ulrich und Dr. E^ermayer, beobachteten Psendoe- 
rjsipelas nach einfachen Hautwunden. (Med. Zeil. ▼. Vor. 
f. Heilk. in Preuss. No. 47). 

Dr. Ide6er beobachtete (Coup. Wochenschr. No. 44.) als 
mericwürdige Folge des Zahnausziehens während 
der Menstruation bei einer vollblütigen Person eine 48 
Stunden dauernde Blutung aus der AIrc'ole. Das Blut war 
dick und dunkel. ^ 

Dr. Dreaael ersShlt (zwei merkwürdige Verwun- 
dungen. v^Gvoef. u. «. WaUh. Journ. XX. 2. S. 317.) einen 
Fall, in welchem sich ein 9 Jahre alter Knabe ein Taschen- 
messer in den Unterleib gisstofsen hatte und durch die in 
r^cgio hjpochondriaca dexira befindUphe -1 Zoll lange Wnnde 
ein Stück vom vordem Leberlappen hcranshing. Das Stück 
faulte ab, und der Knabe war in 14 Tagen geheilt. «— In 
einem andern Falle faulte ein Daumcngrofses Stück der Le-' 
ber, welches durch eine Wnnde vorgefallen war, nach ange- 
legter Ligatur in einigen Tagen ab, und der Kranke war 
bald geheilt. 

Dr. Dressel erzählt (zwei merkwürdige Verwun- 
dungen. V. Graef, u. v. fVatih. Joorh. XX. 2. S. 319.) einen 
Fall, in welchem sich ein Man>i in einen» Anfall von Wahn- 
sinn eine 2j- Zoll lange llalswunde beigebracht hatte, die 
den ganzen Larynx und den halben Pharynx dicht unter dem 
Zungenbeine durchschnitten hatte. Dr. Dressel ^rutde erst 
nach 5 Tagen hinzugerufen und versuchte dreimal die blu- 
tige Nath, jedesmal rissen die Hefte durch eintretenden 
Krampfhusten aus. Der Verf. entfernte daher die durch das 
Ausreifsen der HeAo entstandenen Fleisch lappchen durchs 
Messer, und betupfte die callösen Ränder mit Kali causti- 
cfam, indem er sie dann durch Heftpflaslerstreifcn und zwei 
Binden eng aneinander brachte. Bei grofscr Ruhe gelang 
die Heilung vollständig innerhalb 14 Tagen. 
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Kc4>MpIiys»ikus Dr. Neumann sah (v, Graef. u. «. WqUK, 
Jaurii. XX. 1« t$. 133.) eine im Delirium tremens mit einem 
Barbiermesaer bewirltte Durchschoeidüng der Loft- 
und 8peis<;rö.hre, wobei die Haemorrhagie ohne 
Zotriit der Kunsl sistirte. Der Kranke starb erst nach 
14 Tagen. — 

. Er. Jvmg ersShIi (BmCs Mag, Bd. 38. H. 2. S. 368.) 
einen Fall von glücklicher Hellung der durchhaue*' 
neu Arteria brachialis des rechten Oberarms. I^ 
Biceps und die Arteria brachialis wi(ren mit einem S^^l 
zerhauen; der Patient hatte bereits mehrere Pfnnd BIu^ ^^r* 
loren, als die Arterie unterbunden wordoi doch gmas er 
unter einem i^inrachen Verfahren sehr bald; die Ligatur war 
am 18(cn Tage abgefallcii. 

Eiqo Krankheitsgeschichie einer grofsen ge- 
heilten Halsverwusdung, als Versoch einer Sc^lbst- 
crmorduag, the^lt Compagnie Chirurgus Greuling fRust. 
Mag. Bd. 39. S.5^.) mit. Die Qaerwunde war 6 Zoll lang, 
und hatte die. zivischen dem Kehlköpfe und dem manubrio 
,,o^sis sterni l/^enden Weichgebilde, und die Trachea bis 
auf einen 3li>nien breiten membranöaen Theil getrennt. Nach 
fünfzehn 2*ageii war der verwundete als vollkommen geheilt 
zu betrachten. — . . 

Dr. V. Arnim theilt (Casp. Wpchenschr, No. 14.) die Ce- 
scliichte einer von ihm und Dr. Dieffenboch bewirkten Hei- 
lung einer Lungenwunde per primam intentionem 
mit. Ein 3—4 Zoll tief eingedrungene^ Stück eines Degens 
wurde herausgezogen, die Wunde (zwischen der 2ten und 
31en Rippe ^ 1 Zoll lang) wurde gleich geschlossen, indem 
die Ränder mit Insekten -Nadeln durchstochen und mit der 
umschlungenen Naht an einander gehalten wurden. Ein 
durcligreiffendes antiphlogistisches Verfahren, in dessen Folge 
man 5mal zur Ader lassen mufste, die grOfste Ruhe ohne 
zu sprechen, kaltes Getränk, und ^egen das Emphysem ört- 
lich Blutegel, stellten den Kranken allmShlig her. Das schnelle 
Schliefsen der Wunde war von gröfster sWichtigkeit, hier- 
durch gerann die sich ergielsende Blntmasse, und bildete 
einen Tampon gegen die fernere Haemorrhagie; das Extra- 
vasal wurje aufgesogen. 

Dr. Reiche erzählt (Crup. Wochenschr. No. 46.) einen 
Fall von geheilter Verwundung des Herzbeutels und 
der linken Lunge durch ein streng antiphlogtslisches 
V/crfahren und wiederliolte Aderläfse. 
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Dr. Hankel etzthU (Med. Zelt. v. Vcr. f. Hcllk. in Prenfs. 
No. 2.) eineil Fall von Yerletzong des Rückgrats mit 
gfinElicher Zerreifsong des Rückenmarks b<>i einem 
26 Jahre allen starken Alenscben, in Folge eines Falls. 
Diese Krankheitsgeschiclite ist Sufserst merkwfirdig, weil 
der Kranke noch 15 Tage lang nach einer so bedeutenden 
Verletsung lebte; die Trennung des Rückenmarks fand EWt- 
«eben dem lOten und liteu Wirbel Statt. 

Dr. Burdach beschreibt (Oi$p. Wochenschr. No. 28.) 
eine tödiliche T«rwundnng des Üllbogengelenks, 
indem eine j- Zoll lange Stichwunde gfade den KopF des 
Radius getroflen hatte. Nachdem sich ein Abscefs gebildet 
hatte y enisland ein zur Gelenkkapsel gehender Fistelgaug, 
später auch nocfh eine EilerTersetzung cum linken Schenkel, 
und unter coHiqualiven Schweifsen und Delirien starb der 
Kranke am 29sten Tage. 

Dr. Pieisch erzählt (Med. Zelt. v. Ter. f. Heilk, in Prenfs. 
No. 9.) einen Fall von t6dtltcher Tetletznng ^der Le- 
ber durch einen Schlag auf den Unl^^leib. Es war 
eigentlich ein Stofs rom Kopfe eines Pfcrdea, worauf erst 
am folgenden Tage Erbrechen, und bei ungetrübtem ^e- 
wuslseyn 63 Stunden nach der Verletzung der'Ttid eintrat 
l)ie Section zeigte aufscr Rrand des Scrotums und des Co- 
lons , die Leber an ihrer convexen Seite Tom hintern 
zum Tordern Rande der Lunge nach geborsten, und nnr nach 
unten i Zoll lang zusammenhSngend. Die übrigen Einge- 
weide waren unverletzt. 

Dr. ilf. Motnheri erzählt (ßufel 71. Sept. S. 75.) die 
Geschichte einer tttdtlichen Rlasenverletzung und 
ihrer (verkehrten) Behandlung. 

Dr. Sicherer theiU (Würt. med. Corr. El. 1833. ^o. 23.) 
eine 'mcrkwür4Uge Verletzung des Penis mit. Mit 
einem hörbaren Knalle trat bei dem 2ftjähri^en, unverheira- 
theten, an Polttttiöhen lefdeäden Manne cin'e Anschwellung 
des Penis ein, die Tröz aller Mittel so bedeutend stieg, 
dafs das Glied um das Doppelte verdickt uhd blauschwarz 
war. Am Rücken des Penis cci;;te sich nahe der Wurzel 
eine schmerzende Querfurche. Wiederholt angesetzte Blut- 
egel, Umschläge mit Aq. saturn*» innerlich NHrum und €am« 
phora besserten das Uebel, Welches wahrscheinlich in einer 
Zerreifsung der Corp. cavemosa bestand; später wurden 
warme adstriugirende Umschläge gemacht und innerlich Aci- 
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dum phosphoricum gegeben; sum Schlafs Einreibupgen von- 
Uogf. Hydrargjjri ciaereuin. 

Dr. Trü$iedt bemerkte als Folgern eio.e« S^urze^ 
hei einem an OeUrium tremens Leidenden (Med. Zeil. 
y. Ver. f. H* in Preufi^. No. 13.) völliges Aufhören aller Er- 
scheinungen dieser Kraiikhcil, und in einem andern Falle^ in 
w'blchem bedeutende Verletzungen durch den Fall enstanden 
waren, verschwanden während der Heilung dieser die un- 
.berttcksigt g,elassen,en syphilitischen beschwüre der Ge- 
scUechtstheile von «elhsl. 

Dr. Heßekr beschreibt iP/ajrs MitCh. 1833. H. 2.) zwei 
me.rkwiirdige Fälle von Schufswunden. Im ernsten 
Falle ging die Kugel bei einem 60jährigen Manne von un- 
tern Winkel des linken SchuKerbleltes bis etwa 4 Zoll unter 
dem Zitzenfortsatz eUv üer Jinken gleite des Halses, und der 
Schuüskaiial machte also einen bedeutenden Winkel. In 6 
Wochen war der Kranke geheilt. — Im zweiten Falle ging 
die Kugel von der zweiten und dritten .falschen Rippe vorn 
bis etwa drei Zoll vom Rückgrat; i^uch dieser Kranke v^ar 
in. 10 Wochen geheül. 

Dr. Ludigng lieferte die Heilungsgeschiehte einer 
merkwürdigen, durch einen. .Schufs in d^nMund be- 
wirkten Verwundung. (Mnafs Hag. Bd. 38. U. 3. S. 
.191.) Der Selbstmörder hatte ein. mit vielem Pulver und 
3 Poslen geladenes Terzerol benutzt, und sich in den lHund 
geschossen; neben geringeren Verletzungen war der Unter- 
kiefer ^gespslten,. ebenso der Oberkiefer, im barten t^umen 
eine zyrJcelrunde .OefTnuiig durch die eine Sonde 1^ Zoll 
lief eindrang, und auf Knochenstückes tiejfs. Neben einer anti- 
phlogistischen Rehandlung wurden kalte Un^schläge apf den 
Kopf und solche Einspritzungen in den ]llund gemacht, bis 
das Eiterungsfieber, bedeutender ward und: China mit Spir. 
.stflpb* aeth. gegeben wurden. Neben einer solchen stets den 
Umständen angepafsten Behandlung genas der Kranke glück- 
licli. 

Prof. Hesse&ach (dessen med. chin Pemerk. Bd. I. H. 2.^ 
S. 69.) erzählt einen Fall einer eindringenden Schufs- 
wunde des Unterleibs der glücklich geheilt wurde. Es 
hatte ein antiphlogistisches Verfahren Statt gefunden, und 
d»B 3 Linien hohe und 4 Milien dicke Stück Blei ging mit 
dem Kotbe ab. — 

Dr. jPric&e spricht sich gegen die Ansicht von Lüders (Ue- 
bsr das intermittirende Wundfieber. 1831») über per- 
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niciöse Prostanfälle. nach Y erletznngen dahin aus, 
dafs diese JBrscheinuDg nicht * accidcntel), sondern zur Krank- 
heit gehörig und ron schlimmer YorhcdeutuDg sej-, theils 
)iuf Affektion des Nerrensysf ems^ theils auf Entmischung der 
Blntmasse beruhe ^ und kein bfsonderes Hcilrerfahren bu- 
lasse, vielmehr mit Besserung des Krankheitszustandes über- 
haupt Ton selbst verschwinde. 

Dr. Roh. FroHep erz&hlt (Ctup. Wochehschr. ICo. 36.) 
einen Fall von Tetanns in Folge eiper Stichwunde 
in die Fofssohle^ nebst anatomischer Nachweisung 
der' Verletzung eines Nerven^ nemlich des Nervus 
plantaris internns], welcher siellcnifreise gerdthet und aofge- 
trieben war. 

Dr. üoi. Froriep lieferte {Casp* Wochenschr. No. 39.) 
die Beschreibung eines Falles von Tetanus and Tod in 
Folge eines Aderlasses; die Stection zeigte' den Nervus 
cutaneus medius am Stamme an einigen Stellen gerölhet und 
aufgetrieben, die vordere und hintere Wand des die Vena 
cephalica und mediana verbindenden Vehenastes war beim Ader- 
lafs durchstochen worden, und es zrigtl; sich bedeutender 
Eiterergufs in der Tiefe. Wahrscheinlich war auch noch 
ein oberflächlicher Ast des Nerven verletzt worden , was 
sich wegen der Zerstörung, die im Zellgewebe eingetreten 
"war. nicht nachweisen liefs. Der radial «Nerve war un- 
verletzt. 

Prof. Bemdi erzShlt (Klinische Mitlheilungen Heft 
I* lä, 154.) einen Fall von Heilung eines Tetanus chro- 
nicus traumaticus. Dieser Tetanus trat einen Monat 
ni^ch Amputation des rechten Oberschenkels bei einetan 34 
jährigen Manne auf, und wurde durch den Gebrauch von Ca- 
lomcl und Tr. Opii glQcklich beseitigt. Deber die muthmafs- 
liche Ursache ist nichts Näheres angegeben. 

Dr. Jlf»c/^ae/i9lheilt(Remini8cenzen aus der auslän* 
dischcn Literatuh v. Üraef* und ti. Waiih. Journ. XX. 
2. S. 337.) einige Bemerkungen Murrajf*6 über die Hei* 
lung des traumatischen Trismns vermittelst Durch-« 
schneidnng des Nervus iibialis posticus und kal- 
ten U^ebergiefsungen nach der Lond. med. Gaz. 1833. 
mit. 

Dr^ Fuchs erzählt (Heidelb. Jahrb. Bd. XVIII. H. 1. S. 
50.) einen Fall von Tetanus rheumaticus, gegen welchen 
Aderlafs, SchrSpfköpfe und Blutegel ' an die Wirbelsäule, 
warme Bäder^ Cljsticre mit Asa foctida and mit Tart. ifttibi- 



alns so wie Tr. Opil- olinc Erfolg angewendei wurden. J>ic 
Ursache ecliiett eiue Erkällnng. Die 18 SCanden naclt dem 
Tode vorgenommene Sectfon (di^ Zeifbcstimmang der See- 
tionen nach dem Tode ist* sehr wich I ig y and es hal den 
Mef. recht sfthr gefrent bei den sümmllichen Im angesciginn 
Heflc der Heideib. Jahrb. von Hrn. Dr. Fuchs mifgeth«41len 
Kranicen« nnd Sectionsgeschiehlen die Zeit 'angegeben gefan- 
den EU habenj wann die Section nach dem Tode vorgeiiom- 
9ien Würde. Vi^Helcht Ist durch diese» llfiirsmKtel noch 
ani ehesten dnrch Vergleiehung ähnlicher Fülle aussnmifleln, 
was der Krankheit, was dem Sierbeakt nnd was der nach 
und nach eintretenden Verwesung ieusaschreiben ist« Jttf»J 
zeigte in der Schade^ Brnsl- und Baaehhöhlo keine Abiinr- 
mit£l, dagegen fand sich ah der Caiida eqnina des Riicken- 
marks mehr Wasser wie gewöhnlich, and das Rtiokehmark 
selbst in der Gegend vom 7ten bis ' lOtcti Rückenwirbel 
(eine im Leben schmerzende Stelle) in eine welfse 'breiartige 
geruchlose Nasse verwandelt. Dr. Fnchs' bemerkt dabei, 
dafi Starrkrampf ohne Verletzung sonst seilen, in WArzborg 
siemltch hSofig vorkomme; 1820—29 kamen iS FXlIo vo^j 
(5 Kinder, 13 Erwachsene — 12 männlich en, S weibliehen 
Geschlechts.) Der dort h^^rniehende rheumatische KranUMts- 
Charakter scheint Merbei nicht ohne Einfinfs. Der. Verf. 
sucht den Unterschied zwischen Tetanus und Mjelilis fest- 
zustellen, indem er auf die, blos' dem Tiranas zukobmuenden, 
aewischen dem permanenten Opisthotonus anftretimdeo inter- 
cnrrirenden Paroxismen donischer KrSmpfe vlel'O^wiebt 
legt. Auch in 3 andern FKlIen von Tetanus faod'Dr. .Fkdb 
grttfsere oder kleinere Stellen des Riickeomarks >evwei«ht, 
doch glaubt er dafs sich dieselbe (von. der Erweich nag bei 
Encephalomalacia nnd Myelomalacle wesentlich verschieden,) 
erst in den letzten Monaten des Lebens bilde. 

Prof. Blasiu9 erzühlt (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in 
Preufs. No. 1.) einen Fall von Zerreifsung eines Inter- 
vertnbr.alligaments der Brustwirbel bei einem. 4^'illi- 
rigen Manne, der v6n einer Hdho' gefallen- und so unter ei- 
nen Wagen gekommen war, dafs das vordere Rad wider die 
Brust anfuhr. Es* wurde ein ^ anllphlegistisches Verfahren 
eingeleitet, allein 70 Stunden nach der Verletzung starb der 
Mann, und die Section zeigte die -angegebene Verletzung, ne- 
ben einer Fractur der 4ten, 7tcfli u»il lOten Rippo und einer 
zweifachen Fractur der 5ten, 8tQP, 9ten nnd Uten Rippe 
der linken Seite«^ ' 
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Dr. mänirmkd Ibeill (U Grmrf. n. v. Waäk. Journ. Bd. 
XUL IL 4« S* 6380 eine; Uebenetsung der von Adam's 
(DabL Jonrn. 1833. Jap.) i crxfihlteo Beobaclitnagien über 
angeborne Gehirnbrfiche mit. 

^ Dr* DUffmioGk ersSbll einen Fall, in welchem der Tod 
durah innere Bers.iang der Jngnjarvene eintral. 
(Med. Zeit. ▼. Ver. f. Heilk« in Prenfs. No. 20.) Der QjSb- 
rige BcrophulÖBe airophisohe Knabe halle an der rechten 
Seite des Halses einen Abscefs der plötzlich blan geworden 
und aus dem etwas Blnl herrorquolly wfthrend der Knabe 
starb. Die Section seigie einen Sack der noch eine Ober- 
lasse Blal enthielt, and mit der Vena, jugnlaris susammen- 
hingy aus welcher eiogißsprUstes Wasser durch ein Linseo- 
grolses Loch in den tSack drang, 

nr. Augmün erzählt (Med. Zeit. v. Ter. f. Heiik. in 
Prenfs. Sic* 8») einen. üPall von Gasirobrosis bei einer 
Erwaehienen. D«rs..l9j£hrige scrofulöse^ Madchen litt an 
Atnenorihoe, und wurde hierauf behandelt, als sie eines 
Meärg^ns bei starkem Sobniiren eines Cosssts plötzlich einen 
heAlgen .Sehmarzi te Unlerleibe empfand, ohne eine bestimmte 
Stelle ang^b^.tSU können; Aderlafs, Blutegel, . Ol. Ricini, 
Exir. Hyoscyami, Opium, Galomel und lauwarme Bäder 
wurden ohne Erfolg gegeben, der Stuhlgang trat nicht eia, 
wohl- aber am 2tcn Tag^ geringee Erbfeehen; nach 36 Stun- 
den- starb die «Kranke. Die Section zeigte . die Arznej isnin 
flhdl 1^ der BanehhöUe, den Fundus Ventriculi verdfinnt, 
und das#lbsl drei kleine Oeffnungen^yeine 4te war an der 
Tordem Magen wand. .Es lag demlJebel eine chronische Enf- 
nünduDg-des Magens znob Grunde, bedingl durch dieange- 
bop»e.SteolillosiA» . . 



Dt« L. BkUdet^» Lehrbuch von den .Brüchen und 
Verrenkungen der Knochen, zum Gebrauche für 8tu- 
dirende (Mit 8 Kupferlafeln. 2 Thlr- 18 Gr.) ist nach d^s. 
selbeil Verf. bereits riUmdich bekanntem »IheoreUsch prakti- 
schem Haadbuche der Lehre tou den Brüchen und Verren- 
hongen« (1828. ^ 7 TUs. 12 Gr.) bearbeilel, und für den 
Unterricht sehr passend eingerichlel. 

Drw fitfromsyer Iheilt ^Ausfe Mag. Bd. 39« H. 2.) die Ge- 
schichte der Einrenkung einer doppelten Verrenkung 
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des UnlerftUfers an SSslen Tage nät Der FaD enl- 
staocT bei einem 22[jShrigen HSdehen durch Gihnen, wnrde 
terkannty fttr Krampf gehallea und demgemXls behandelt. 
BrsI nach 4 Wocheo e&tdeckie ein anderer Arst die Laxa- 
tion, der^tt ReponUion bichl gelingen wollfe. Dr. Sirohme^ 
bediente «Ich, am die allenfalls schon Torbandenen Yerwao'h- 
suDgen zu zerreisaen^ eines eigenthSmlichen Specalnms (des- 
sen Abbildung d^m Aufsaize beigegeben 'isl| nild auf welche 
wir verweisen,) nach dessen Anwendung die Einriebtang 

g^l*«*- 

Jlf. ü. Ctuper sah {dessen Wödi^nschr. No. 9.) in der 

Leiche eines Ton einem Wagen überfahrenen i4jfthrigen 

MSdchens eioe Zerreifsang der linken Lange ^ and eine 

Loxation des Bpiatrophaeus rom Atlas, so dafs der 

Zahnfortsatz nnter dem Bogen des Atlas, ohne zu breclien, 

hervorgetreten war. Dieser Fall ist wohl noch nicht weiter 

beobachtet worden. 

Dr. Bwrdaeh iu Finster walde tiieilt eine geheilte So b- 
luxation des dritten Halswirbels (Ca$pm Wochen- 
sebr. No. 18.) bei einem 15j&hrigen Knaben mit; gegen die 
Snblüxation wurde erst^ nach 9 Tagen Hülfe g^ucht, und 
es War bereits bedieutende Entzündung den Bfickenmarks 
damit rerbunden; nach der Reposition wurde eine strenge 
antiphlogislische -Behandlong 14 Tage lang forlgeset^U und 
der Kranke wurde gehellt. 

Regimentsarzt Cramer erzShll (Med. Zeit. v. Ver. f. 
Heilk. in Preufs^No. 34.) einen Fall von Laxatio humeri^ 
voluntaria. Indem ein Mensch nach wiederholten Luxatio» 
nen des Hnmeras denselben spiter J»ei der geringsten Be- 
wegung Terrenhle und diefs wiUkihrlich zu Stande bradite^ 
indem -er ihn selbst repooirte« Der Terf. legte zur Erregung 
eitoi^r Eutzündadg^ die dauerhafte SchlieCsung des Kapsel- 
band^ henrorrufen sollte, 4 Bloxen, und brachte 4ann den 
Arm in eine MiteHe;* in 8 Wochen war dauernde Hfilong 
i^e wirkt. 

M. R. Cktaper erwähnt eines Falles, in welchem eine 
Frau nach einem Backenstreich hinfiel^ und die SecUon 
Gehirnerschtttternng zeigte. (Wochenschr. No. 9») 

Dr. WUdberg lieferte die Beschreibung einer mäf- 
eigen Hirnerschütterangi aus der hervorgeht, dafs 
von einer solchen die verscliiedenen Theile des Ge- 
hirns zu ungleichem Grade leiden«. (IFtW. Mag. I. 
4.) Bei einem 16 jfthrigen M&dchen' neigten sich in Folge ei- 
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nes Fallt von .<^mcr Truppe eine bis auf'» Pericraiiium g«*- 
henile Wnndr« Am folgpnileii JMor^fii iVar der Bulbus oculi 
beider Augen verdreh!,, man sah am linken Auge* nur die Sc- 
lerolica und ein weiug von der Cornea, dii« U ranke, sah nur 
mil dem reclilen- Auge. Dieaer Zustand blieb nach Besei« 
liguttg der allgemeinen Krsciteinnngen der Tommolio ccre- 
bji, wurde aber du^di die Elecirtziiäi .gehoben. 

Jlf. ü. Ukick ersühlt {Casp. VVocIieutfchr. JSo. 47.) einen 
Fall von tödlicher Ko^pfverletsung- mit einer merk- 
wfirdigen Complication. Die Seclion cetgte nemlieh die 
Suinra lambdoideA gröfsl^nlheils auseioandorgerisseo , und 
gleichxeiiig die ganz« rechte lläirie der Brusthöhle voll Ei- 
ter^ die Lunge hepaUsIrt; und das Kapselband zwischen dem 
Brnsibeine und der reckten Ckvic^la serrlssjßn. Der Kranke 
halte ntckt Im Geringsten Qber ein Brastleiden geklagt 

Dr. fViegand erzählt (Utnke's Zeitschr. f. d. St. H. 1. 
8. 173*) einen Fall einer durch Gehirnerschütterung 
angenfaUcklichtödtlichea Kopfverletzung vetmiltelst 
•ines Sehlags. Die Section zeigte in dec Mundhöhle 1^ Un- 
zen Blut, mehrere Extravasale, ip der Cahraria eine vo^ der 
rechten Augenhöhle zum' Stirnbeine gehende Fissur und un- 
ter derselben ein Extravasat auf der D^l^a. maier des Uinler- 
fcopfs* 

Dr. Lohmeyer erzShlt (Med. Z«it. v. Ver. f. Hcilk. in Freuss. 
No. 30.) folgenden Fall einer merkwürdigen Gontra- 
fissur. Ein 56 jähriger an Epilepsio leidender Mnskelier 
stiirzfe bei einem Anfall auf das Steinpflaster, und erhielt eine 
-^ Zoll haltende stark blutende gequetschte Wunde am üin- 
terkopfy ohne Verletz^Hig des Knoifbens. Nach 8 Tagen war 
die Wunde geheilt, allein es trat Schmerz im. Innern des 
KopfSes auf, der Puls wurde kleiui und die Extremititen 
kalt) eine Trepanation konnte wegen Mapgel cjnev Indica- 
tion. der'ZQ trepanirenden Stelle nicht vorgenommen wer- 
den^ da sich die Kaochen unter der Wundstelle völlig ge- 
sund zeigten, und der Kranke starb am 18ten. Tage« Die 
Seclion zeigte nach Wegnahme desGfbirps zwei groAe und 
mehrere kleine Blat«3(travasate, aufserdem «her eine bedeu- 
tende seht ausgebreitete Fissur in der Basis crMiii. 



Die neuerdings, wiederholt in Anregung gebrachte Frage 
über Nothwendigkelt der Trepanation hat vielfache Beobach- 
tung »gliiciklioh geheilter sehr schwerer Schädelbruche be- 
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lirannt worden lassen, bei welchen nichi trefmnhrt wonlen; 
das Extravasal wirü, wio es scheint, ziemlich aufgesogen, und 
da die St«$lle 2Ur Tr^panalion der schütsbarsteu BemiihungeB 
sai; ' Aufklärnng dieses Gegenstandes ungeachlety nngewifs 
bleibt, d^ Tr(*panation selbst aber nicht gans gefahrlos ist, 
so MTird die Operation wohl immer mehr Beschränkungen in 
der Anwendung unterliegen. Auch 1833 sind sehr riele Be- 
obftcbtnngen ohne Trepanation geheilter^ Schädelbrüche miU 
^ethcilt worden. 

lieber Kopfrerlelzungen und Trepanation 8{i(richl 
sich Dr. JHefenhach (Med. Zeit. v. ¥i^. f. Heilk. in Preuss. 
]Ve. 9.) dahin aus, dafs das unter den Schädel ergossene 
Blul' leicht aufgesogen werde und jetlenfalls, indem es nicht' 
mil der Luft in Bcröhrung tritt, nur langsam oder gar nicht 
in Fäulnifs übergeht, wie diefs* bei eingetretenem .LuftEulrüt 
deiC Fall ist. Hiernach ist die Trepanation nur sehr selten 
indizirt. Dr. Dieffefihavh erzählt einen Fall, in welchem ein 
Knabe eine Treppe licr.*b aufs Steinpflaster fiel, die Besin* 
nung verloren 'hatte, wiederholtes Erbrechen eingetreten war 
und in der ülilte des rechten Scheitelbeines eine 2 Zoll 
langte Wunde bemerklich wurde, in welcher man ein wak- 
kelndes Knochenstück fühlte. Alan gab oine antiplogis tische 
Medizin, Blutegel und kalte Umschläge. Durch die Trepa- 
nation wurde ein bedeutendes Extravasat sichtbar; nach ei- 
nem Aderlafs und wiederholten Blutegeln liefs der fSopor 
nach, es' exfoliirlo sich in der 8ten Woche ein 34 Zoll lan- 
^» und einen Zoll breites Knochenstück, und die Hanl* 
wunde ht*ilte schnell. Leider fiel der Knabe beim ersten 
Ausgang anfs Neue,, die alten Stellen waren wieder Aufge- 
rissen, und ein grofscr Eindruck der SchSdelknocbeo war 
sichtbar; doch worde auch diesmal mit antiphlogistischen Blil«- 
teln und wiederholt angesetzten Blutegeln die Heilung be- 
wirkt. 

Dr. KöhUr theilt {Rustä Mag. Bd. 38. H. 1. 8. 37.) ei- 
nen -Beitrag eu Aet Lehre von den Kppfverletsun- 
gen mit Das Fissuren urid Extravasate gern an der der Ver- 
letzung entgegengesetzten Seite Statt finden, rührt beim Fall 
von der Höhe daher, dafs die auffallende Stelle stark genug 
zum Widerstand ist, 'und die Gewalt daher die entgegenge- 
setzte schwächere triffl; daher ist auch, wenn die direkt ge» 
troffene Stelle frakiurirt ist, dort das Extravasat, sonst an 
der entgegengesetzten Stelle, wenn nemlicb die aufgefaflene 
Stelle unverlezi ist, es mag nnn an der entgegengesetiten 
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eio^ F^kln» roriunden gewesen seia, oder nicht. Ist das 
Extravasat an der der Gewalt «ntgegengeseixten Seite^ so ist 
es häufiger unter als Qber der Dnr'a mater, an der von der Gewalt 
direkt getroffenen Stelle aber ist es häufiger fibe/ der Dora 
mater. Dies besieht sich darauf da(s der SchSdel selbst in 
Bewegung' war; trifft dagegen die Gewalt den ruhMiden Hchi- 
del^ so werden sich die Folgen mehr an der direckt affixb- 
ten Stelle finden« ^ I^ swei F&tten wird* das Gesagte nnra 
Theil bestfitigf. — 

Dr. QreuUng heilte eine Kopfverletzung mit Fractur 
des Stirnbeins und heivorgedrSngter Gehirnsubstanc (di« 
weggeschnitten wurde,) durch SdbmicXrer'sche Fomentaiic»- 
neu iu 6 Wochen. (Oled. Zeit. v. Yer« f. Hetlk» in Freuss. 
Wo. 47.) 

I>r. BodemmÜler ers&Ut (Wlirtemb. med. Cor. Bl. No. 
4) einen Fall von Fractura cranii com impressione 
mit bedeutenden entzändlichen Affcittionen, in Folge eines 
Falls. Die Trepanation wurde verweigert und es gelang den 
Kranken durch ein* kräftiges antiphlogistisches Verfahren, in 4 
Wochen herzustellen« Der Knochen blieb eingedrOckf. 

Dr. ScJbMiAr erzählt (Med. Zeit. y. Yer. f. Heilk. in Preoss. 
No.l7.) einen Fall ron Bruch und Eindruck des Schä- 
dels'der ohne Trepanation geheilt, und in welchem 
nur ein kräftiges antiphlogistisches und ableitendes Verfah- 
ren angewandt wurde. 

Dr. Fahrmihorsi theilt ebenfalls (Hwfs Mag. Bd. 39. 
11. 3.). einen F^iU einer ohne Trepanation geheilten 
schweren Kopfverletzung mit. 

Dr. GadeHnann beschreibt (v. Grarf* u. v. WaUhm Joom. 
XIX. H. 4. S. 607.) unter Nachweisung einiger älterer da- 
hin gehörigen Thatsachen, zwei Fälle von glficklich ge« 
heilten Gehirnwunden mit. Im ersten Falle' war einem 
iSjährigen Knaben durch einen Schufs ein Theil der Hirn- 
schale weggerissen und einiges Gehirn^ was aus den grofsen 
Cvjrris beständen hatte, verloren gegangen. Nach 21 Tagen 
war der Kranke bei einem einfachen JcunstgemäTsen Verfahr 
ren hergestellt. Im zweiten Falle war eine Gehirnwnnde 
durch einen Schlag eines Pferdes enistanflen; auch hier fand 
ein einfaches Verfahren Statt, Schmuckern^he Umschläge und 
gelinde Ausleerungen reichten neben Entfernung der Splitter 
bin^den Kranken in 3 Wochen herzuslcllen. 

Dr. KegUr theilt (Wiirt. med. Corr. Bl. 1832. No. 11.) 
Beobachtung eines Knochenbrucbs mit Eindruck, 
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durch eine seltene Ursache entstanden, mit.* Ein 15 
jShriges MSdchen lief nemlich im Danlielb so heftig wider 
die 50 jShrige Matter^ dsfs der linke Saprsorbitslrand der ^ 
Tochter densdben Knoehenrsnd bei der Matter i^Zoll lang 
braish, nnd i Zoll eindrückte. Ein antiphlogistisches Ver- 
fahren and der Gebrauch d€# Amica heilten das Vebel in 
3 Wochen« 

Dr. Omf^r/Im theiit die Beschreibung einer beträcht- 
lichen Exostose des ' Stirnbeins mit. (W0rh med. 
Corr. BIf 1832* Vio. 13.) Es war diese Exostose in Folge ei- 
nes Schlags auf den rechten Siirnhfigel enstanden, und hatte 
nach 25 Jahren die GrölSie von 2 MannsRiuslen. Die rechte 
Art, temporalis ist ausgedehnt, doch nicht enenrysmatisch. 

Dr.KreuBser heilte einen Sternbrach des Stirnbeins 
bei einem 10 jährigen Knaben, bei welchem nach Wegnahme 
eines grofsen Theils der Knochen ein Theil des Gehirns 
durch Eiterung rerloren ging. Es hat sich Ober der Stelle 
eine diiime Haut gebildet, deren Bewegulig durch den Hert- 
scblag man beobachten kann. (Wort. med. Corr. Bl. 1832. 
No. 14.) 

Dr. Graf ersShtt (Cssp. Repert. XXXII. 3.) einen Fall 
ron Kopfrerletsung in Folge eines Slorscs mit dem Hin- 
terkopf auf eine steinerne Treppe. Eine Yerletxung des 
Schüdels war nicht bemerklich, aliein ei^^ofs aus dem rech- 
ten Ohre Blut und dje Erscheinungen des Exträrasats tra- 
ten auf. Bei einem antiphlogistischen Verfahren und kal- 
ten UmschlSgen wurde der Kranke geheilt, doch blieben 3 
Wochen lang Unruhe, periodische Delirien und^Steifheit de4 
Rückgrates surlick. 

Dr. Tilgen beschreibt (Cagp. Repert. XXXIt. 3.) zwei 
schwere Verletzungen^ Im ersten Fall streifte ein Rad 
die Kopfhaut eines lOjShrtgen Knabens Tom Occiput, über 
das linke Bregm^i h\n zum Stirnbein ab. — Im zweiten Falle 
erhielt ein lOjäbriges Mfidcheu mit einer IHistgabel einen 
Zoll vom rechten äufsern Augenwinkel eine bis zum Kno- 
rlK*n dringende Wunde, die LXhmung der rechten Seite upd 
Sinnlosigkeit herTorriefen. Der Zustand dauerte 5 Tage; 
doch wurde die Kranke geheilt.' 

Dr. MoU erzahlt (Casp. Rep. XXXII. 3.) einen Fall von 
Verletzung des Schlidels mit *£ hilf löfsung des Ge-- 
hirns nach einem iSturz auf ein spltzi^s Eisen. lieber dem 
obern Augenbogenrand fand sich ein £och von der Gröfse 
«ines halben Thalers, man konnte eine OefFnnng in der pars 
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ixrbiUlis «le» Stirnbpins wihrnelimen , ojuil daa Gcliiro lag 
hlo«. Bio . anliplilogf «lif che# Verfahre» «lellle den Kranken 
völlig her« 

Phyaikus Dr. Mat^ giebt (Uu/eL Joum. März.) die 
Darstellung einer durch die Beilkraft der Nalur 
geheilten KopfvciUetzang. Ein 42jiihriger Mann slurzie 
20 Fufe tief mit dem baarloei^n SchSdel auf eioe barle 
Schettiiendiele^ nnd ward erst einige Zeit nachher im Blute 
. Aühwimmend gefunden. Da« Blut flole aus beiden Ohren 
gleiciiseitig mit der jedesmaligen Systole des Herzens , im 
Strome aus, und war hellroth; es wurden über den Kopf 
mehrere Eimer kaltes Wasser gestürzt und kaltes Wasst*r 
iu die Obren gegossen. Der Kranke kam zu sieh und zeigte 
die Erschciuuijgeii voy Commotio Cerebri cum Exiravasalo, 
ohne dafs jedoch ein Knochenbrach bemerklich war. Schmuk^ 
herrsche Fomente/ Einspritzungen in die Ohren, 20 Blutegel 
an den SehSdeli Reibungen und Sufsere Wärmemittel, spä- 
ter Aether acelious in Wein und ein Inf. Üb. Digital, 
purp, mit Natrum sulph* stellten den Kranken in 4 Wochen 
her« 

Dr. Sehr erzählt (Med. Zeit. v. Ver. f. Hcilk. in Preufs. 
No. 9*) folgende merkwürdige Kopfverletzung. Ein kräftiger 
Mensch stürzte 8 Ellen tief herab, und blieb bewufstlos lie- 
gen« Ein Chirurg hatte einen Aderlafs gemacht, und Nitrum 
gegeben; der Kranke liefs blutigen Urin, erbrach aber nicht ; 
am Kopfe war eine grofse Blutgeschwulst^ unter welcher 3 
Tage nachher eine Zollgrofsc niedergedrückte Stelle be- 
merklich war. Man gab Calomel mit Jalappa und Rhenm 
geg«*n Vecstopfung, und wiederholte diefs am 6ten Tage« 
Der Kranke hatte Schmerzen im ganzen linken Kopf, und 
redete irr, der Puls hatte 45 Schläge, die Zunge war rein 
und trocken. Allgemeine uud Ertliche Blutentziehungen^ 
Senfleige, Flor. Arnicae, Calomel, minderten die Schmerzen, 
nicht aber das Irreredeui welches jedoch nach einer fortge- 
setzten Einreibung von Ungt. Tart. stib. zu Zß täglich 
in die linke Kopfhälfle allmählig verschwand« Am 31sten 
Tage wurde mit Einreiben aufgehört, der Kranke war ge- 
heilt, obgleich eine eingedrückte Knochenstelle nnd 2 wink- 
lige FIfsnron fühlbar ^Jl^lieben« 

Dr. Le Bmn gi^f |>jt /v. Ghraef. und v. Wßüh* Journ. XX. 

2. S. 267.) die Beschreibung zweier Trepanationsfälle 

mit einigen praki»iseben Bemerkungen. Im ersten 

Falle wurde wegen eines Splitterbruchs an der sutora coro- 

, ' naiis, 
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B«lifl, iar cwdiiei» wcycir EileffmManinlvng mlqm Geschwüre« der 
Dura nijiler. nacli doeni Sehlage, die Trqpaoation rorgetioiii« 
Dien, ond halte in beiden FÜlen glüclilicfaen Erfolg. JQer 
Verf. sohlieM daran/i, dafs diese an und för sich einfache 
und mit keiner Gefahr rerbundene Operation (fRef,) dfler 
vorzunehmen sey* 

Dr. Fiemig ert'dhli (Med. Zeih t. Vef. f. Heilk. in Preufk 
NoV 17.) einen Fall von Bruch und Bindruck des Schü- 
dels ^nrch Trepanation gelteilt, der besonders in so 
fern merkwürdig* isl^ als sieb bei elnlrelender Heilung in 
Folge eines ^Aefgers sehr bedenkliche Sjmptome einstellten. 
Der Puls war nemlich unterdrückt, das Gesicht verserrt, 
und das früher stark pulsirende Gehirn war tief eingesunken, 
und bewegte sich wenig. Dennoch wurde der. Kranke her- 
gestelll. 

Prof. UMerberger erzShlt (Hedi Jahrb. d. 0. 8f. Bd. 
XIII. 11.2. S»27a) eine glückliche Trepanation wegen 
Knochenbrucfas mi^t Eindruck} die Heilung gelang roH» 
kominen. , 

Dr. Dwffmback beschreib! (Med. Zeit. v. Ter. f. Hetlk 
in Prenfs. N.3.) einen merkwüjrdigen Fall ein-er tfopf-^ 
Verletzung durch ein in die 8«hfidelhühle einge- 
drungenes Sobeerenblatl. Ein in einer SchlSgereyrer* 
wundcter klagte sehr über eine anscheinend einfache Wunde 
an der Stirn dicht über der Glabdla^ es wurde ein Kreus- 
scbnitt gemacht und- antiphlogistisch rerfafaren, wodurch al«* 
lea gut SU gehen schien, bald nachher aber Zeichen von 
Gehirneatnüodung eintraten Jelxt wurde trepanirt, und es 
selgte- sich ein an der innem ^chSdelflSche etwa |^ Zoll her* 
vorragendes Scbeerenblatff^ dessen Spiteo in die linlce Hebiis« 
phSre gedrungen su sein schien $ die Duramater war an ih- 
rer Oberflttche entzündet und eiterich. Der Kranke starb 
dennoch« 

Dr. fkMenkoM^ ernllhU (//om'e Areh. 1832. Sepl.) ei- 
nen Fall von schwerer Kopfverletsung in Folge oines 
Schlags eines Pferdes. An der sntora lambdöidea Tand sich 
eine fraclura comminula mit Depression, aufiMrdi^m mehrere 
Fissuren und Risse; es Wurde trepanirt und* eii|i Inf Amieao 
mit Nttrum übe^geschkgea, alles ging gut, der.Kranbr sehon«^ 
t« sich aber nicht, und in der 4ten Woche tral der Tod ein* 
Dia Knöchenstelle fiatle sich niebl erselnt, die Dura maUr 
war anmeldet, der hintere. Lappen den Cerebri breiigt mit 
dünner gelblichev Feuishtigkell« IBM slandett nwei ab««-. 
nurr, a sAf^u^ , ^ * 18 
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fipraiigctie Knoehensiticke als Dornen im €&ehini, und einer 
i>ilil4*f e einen Eitersak der mit dem mit £itcr gefüllten rech^ 
ten Ventrikel in Verbindling- «Und. 

Dr. Creuizwieser lieobaektete einen Fall von Doppel- 
bruch der unlorn Kinnlade (Med. Zeit. f. Ver. f. Ileilk. 
in Prenf«. No. 18.)* Es war eine Fraclura comminuU cl 
complicata; der Unterkiefer %vär nach rechts loxirt, in' drei 
Stücke gebrochen, und ein Stück, drang durch die Weich- 
theile nach Aofsen. Nach Anwendung von 12 Blulegeln 
wurde die Luxation reponirt, eben «o die fracforen, indessen 
mufsic der Verband weggenommen werden, da der Kranke 
den Druck nicht aushalten konnte. Das Gance wurde wie 
eine ofTene Wunde mitAcid. pyrolign. Ol. Tereb* Liq. Nyrrb» 
Uogt. Basil. behandelt, und heilte glücklich. 

Dr. Diefenhach erzShlt (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in 
Preufs. No. 3.) einen Fall von Bruch des Zungenbeins 
bei einem jungen Madchen. Ein 19 Jahre altes kräAi- 
ges mädeben wurc^ an der Kehle scharf an^efafsi als wolle 
man sie' erwürgen, und heftig auf den Kopf geschlagen. Es 
traten Halsschmerzen ein, das Scblingeq wurde erschwert, 
es zeigte sich eine Anschwellung nnd beim Druck ein Knar- 
ren; das grofse Hörn des Zungenbeins war in der Jllitte ge- 
brochen. Der bedeutenden Entsündung wegen wurde streng 
antiphlogistisch verfahren; Aderlafs, ■ Blutegel in Jllengei 
ki&blende ablPührende Mittel; in der zweiten Woche trat Ter- 
tiana duplex hineu, do«h wurde auch diese Complication mil 
Salmiak gehoben* Der Knoehenbroch heilte von selbst, 
ohne Bandage, die Heiserkeit blieb noch lange, verlor sich 
aber sp&ler auch. Einen fihnlichen Fall in Folge eines Ver- 
suchs sich aufsuhSngen, Ihellt Dr. Di^enbach in derselben 
Zcitschrifi No. 15. mit. 

Der Physiküs Dr. JVeiimann liefert (v. Graef. und o. 
WaUh. Joorn. XX. 1. S. 115.) die Geschichte einer Praetor 
des Oberarmbeines mit nachfolgends. verrichteter 
Resection des gebrochenen Knochens und Exarti- 
eulation des Arme. Eine complicirte Praetor mit lieber- 
• einanderschiebnng der gebrochenen Enden konnte nickt re- 
ponirt werden, deshalb wurde die Resection des Cubitalen* 
des (elMn Zoll vom Ende entfernt) vorgenommen; indessen 
zeigten sich liai;h 3 Tagen brandige Stellen, die in Sphacelos 
übergingen; es war Hoffnung für eine Abstofeung vorhan- 
den, als sich am lOten Tage eine venöse Blutung -an ei- 
ner höher liegenden Wondslelle einfand die von einem 
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spitzen Knochenstucke herrülirlc. Jetzt %rarde die Exartica* 
Jation nach o. Waiihet^a Methode mit einem ohern und un- 
tern Lappen Torgenoninien ; am 4len Tage siellle sich ein 
RecidiT von einem Wechselfieber ein, das mit grofsen I>o* 
sen Chinin gehoben wurde , und in 6 Wochen war die be- 
deutende Wunde geheilt. 

Dr. Flicke beschreibt (Annalen Bd. II.) eine Fractura 
aeetabuli; und gi^bt eine genaue Abbildung ^es Präpa* 
rates. 

I 

Dr. Fricke Iheilt einen Fall ron Einkeilung des ge- 
broehenen colli femoris in die schwammige Sub* 
sians des Körpers des Schenkelbeins und des gro- 
fsen Trochanters mit« (JUil einer lithographirten Abbil- 
dung. Annaleu Bd. II.) 

Dr. Lohmeyer erzählt (Med. 2eit. rom Yer. f. Heilk. in 
Preufs. No. 37.) einen merkwürdigen Fall von Bruch 
JekAstragalus, in Folge eines Falles, indem der rechte 
Fufs unter ein stfirzendes Pferd zu liegen kam. Der Fufs 
war fast in einem rechten Winkel nach innen gerichlet und 
unter dem änfsern Knöchel stand ein Stück des Astragalus 
hervor, welches die GelenkbSnder und die äufsern Biedeckun- 
gen zerrissen hatte. JDa Repositiöns- Versuche nicht gelan- 
gen^ so schälte der Escadrons-Ghirurgus Raih das f des 
Astralagtts ausmachende Knochcnstfick aus; es wurden ein 
Bweckmäfsiger Verband, gute Lage in einer Schwebe, kalte 
Umschläge and ein antiphlogistisches Verfahren angeordnet, 
man ging ajlmihlig zu aromatischen Umschlägen über, und 
nachdem man noch später den ebenfalls abgebrochenen Knö- 
chel entfernt, und die Natur noch später vielo -cariöse Kno- 
eheostückchen ausgestofsen hatte, schlössen sich die Wun- 
den alhnählig. Nach 5 Monaten war der Kranke geheilt, 
hatte aber einen steiffen Fufs$ die Zehen standen tiefer als 
der Backen and dieser war 2i-Zoll kürzer als am gesunden 
Fntse. 






Uw. Nieohd besehreibi (Med. Zeit. y. Ver^ f. H^lki in 
Preuis. No.ia) eine Entstellung des Schultergelenks 
durch innere Krankheit. Dnreh Scrofutosis und Hel- 
minthiasis herbeigeführle Abzehmtig hatte ein Schwinden 
der Muskeln bewirkt, dor^ welehes die Sehnltern so nach 

18* \ 
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jqtß «anlrefl, daf« 4ia Vordrr«niM sich betilliricaiy usd dit 
Scholti-rblälier flagolfö^iiu^ ftbslaaileii* 

Dr. Michaelia theiU (RemiBce«i|ea ans d«» ausUa- 
dischen Literatur «. Graef» »• «* FFaXf^ Journ« XX« 2. 
& 342.) die Ansidit^n Dupt^tmi^* über Klampföf&e naeb 
der Gas. med. 1832 mit. 

Im Httf/'achen Journ, Bd. 38» H* 2. findei sich eine 
Nachricht vom Miafnmal^Bebe^ orthopädjachen Insli- 
tale zu Berlin, nach welcher die Ansfalt 30 Palieplen aufneh- 
men kann. Von den 224 beh^ndelitii Fälcn giebt ein« Ta* 
belle eine Uebersichi der verschiedensa Arien tob Leideo 
die Torkameo» Die Delun^Uiogawwa soll sp&ier dargeslelU 
werden« 

Dr. UeldenreUsh lieferte fv» Graef* n. «. WoUh. .Joara» 
Bd. XIX. H. 3. S. 362.) eiaea siemlich ausführlichen Auf- 
satz über Orthnpaedi-e UJid orthopaedische Beh«nd» 
lung. Der Verf. verslehi nnicr Orihopaedie die Lehr^ toh 
krankbi^ften Erscheinungen im Mechanischen des CSliedersf^ 
stemsi Mifshildungen des Bannes nnd der SuCsem Geslalluagy 
und seigt das dieser Z.weig der llnilluinde deutschen Ur«- 
sprungs ist. Ein Uindemifs ist hier, dafs der Arat oft s« 
wenig mechanisclis Kenntnisse besilcl« der Mediaiiiher wa 
wenig Arat ist. Ysrkrüoimung der WirhelsSnie isi am hte* 
figsten; sie ist eine Cnrvatnra habitualls, niascalaris^ ossaria, 
oder djscrastca^ und je nach gleiebzmIigierZersttoiag oig«^ 
nisciier Theile oder Brweichoiig. der Knoohensttbstann, ^o 
Schlangenkrümmnng und eine WiAkelhrilBiaiungw Nor hcs 
djer Schlang^nkrfiioinang kann mechanische HlUfo ntttseo,, we» 
nigstens wird diase die Torh^rjcschende sejn. Nack ei^ea 
Darl^ung des VerhjUinis^es swiscdbeD den Knochen der 
Wirbelsäule und der dieselben umgebenden MoshAa nmd 
B&nder, wodurch die noiiirlichc KnQsinrang det WirUelsMo 
entstehii leitet der Verf. jede KrAmmauig ton einen «erSn» 
derCea, Schwerpunkt her^ der nun nicht bios die Krämmuni; 
sondern auch eine Gegenkrammung bildet. Die orthopEdi- 
schen Krankheiten sind Terschiedea, je nach &ßw VarietXI 
Ton Haltung^ Beschäftigung n. s. w.. — dann nach Varielli 
Ton Muskeln, Sehnen, Ueberge wicht — oder Haagel an 
ThäUgkeit u* s. w. — nach Variel» tob Knochen, «» aad 
Ton eigcnthiiwlicbon- Krankheiten« f^" Da der Tcncbobeno 
Schwerponkl sMi iiiini#v «ishr VßnMAi, so heiU die Na» 
tot eokhe. o^^pUbobe I«oidcii ntcbl» und da Masehinee, 
«Ina «le nA den mimmfnki voKKndemi 4oeh die Mae.- 
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k<>in Diefil slSrkefi kOnoMiy »o Ist Dtir'TM cflner Afiteffii^b- 
Mierapealisdii^fi ttefiandlang d^r Vairiefälen und einer me« 
chaniscti-jryninaslistken Befcandhtitg /der Foraiverändemngeitf 
dauernd Hillfo so erwarfen. 

* Als FortsefsuDg seines Anfsaltes Aber Gelenkkrank- 
heiteltt im iSf^ii Bande 'des Journals von eu €fraef, nnd v. 
IFoi^A. (s. Uebersieht von 183$. S. S28.) theill Dr. Fr^Tnitel 
im 4len Hefte des 19ten Bandes desselben Jonrnals fernere 
Bemerkungen über €elenkkrankheiten nnd fnsbe« 
sondere fiber die Kranktieiten der WirbelsSnle 
»it. De^ Verf. belraehtet die Yemnslftltungen des Rück- 
grates als eben so auf eiueoi nrsprfingltolien enttöndlMien 
Leiden berukend, wie die Ankylose, der inmor albus, dici 
freiMrilUge Verrenkung uhd' selbst die Caries anderer Articu- 
lationen nur Naefafolgen von Enfarändungen tfind; aller ITa- 
lerschred ist mir in der anatnmiselren Verschiedenheit der 
andern ^€e1enke' von jenen des Rilekgrals zu suchen. Er- 
nchlaflung der Muskeln, welcbe als Ihe^fveise Ursache der 
R&ckgratskrAmmni^ge«! Sogesehen wurde, kann wenig oder 
gar nicht von Ehfiufs seyn, auch ist sie nicht Ursache, son- 
dern Felge ilek* gehinderten Ernährung derselben; beruhte 
die Krümmung auf fifschlafliinrg der Muskeln, ao tisüfste sin 
bei CcmsiHiilions*Kranlrheilen^ bei vorwiegender LaxHIIt der 
JMnskeln hSnßger seyii, und nach Zerstörung der Muskeln 
einer Seite bestiroml auArete», was nicht der Fall ist. -— 
Bie NaehlSssigkett in der Haltung, welche als Ursadil» an- 
gegeben wird, ist ebeuMls Mos Folge, es ist die Sriellung 
die am bequemsten ist und an wenigsten Schiners verur- 
sacht; denn die durch Ariieiicn bestimmten^ geswungeiien 
Raltnngen maehen sehr WMiig /DeförniilSlett, die überhaupt 
niebt bei der geringem Volksklasse hSufiger vorkommen, 
sondern mehr in den höbera SHInden, in denen eben auf die 
HaHung alte Aufmct ksmkeit verwendet wird, gefunden wer- 
den. Die Annahme von Erbltebkeit ma«bt wenig klar, und 
wird durch die Erfahrung nicht bestSHgt; wSre endlich die 
Onanie von so -sebr gtofiiem Einflvft, so müfsle das Uebel 
häufiger fteyn^ da dieft Laster sehr terbreitet ist, allerdings 
kann aber dadurch enlnlindliche Reitznng des Rilekenmarks 
bervorgernfett, und 'so dafs Uebel begünstigt werden. Hau 
inofs abec, um «u^ richtigen Ansicht über die Ursachen der 
Verkrfimninngen sü gelangen, Schle und falsche Verkrfim» 
nlhingen unterscheiden; die erstem beruhen auf «^rganiscfaen 
V«tSttdemngen in «der WlfbisIsSnIe, die streiten nitbt; Mt 
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ertlero ist dem oa eh eine grade Riphlung unrnSj^Ucli, wihrcnd 
sie bei lefzlem oft , durch WillkBlir oder meohaotsche Aoe- 
dehnoDg saläfsig ist. Zn den faUcbeo Verkrümmuiigen ge- 
hören diejenigen, welche durch RheaBMÜsiniis, groften Snb- 
slanzverlnst in der Haul, Geacbwülsle, AbsceMe, Lnxalionen, 
Fracturen, Caries u, s, w« enlstanden sind ; Angewöhnnngeiiy 
schiefe Hallungy Leiden dw Resptrationsorgane, und Rba- 
Chilis des Beckens, welche das Rückgrat gckrainmt erschei- 
nen lassen, gchOren ebenfalls hierher« — Die Schien Ver* 
krömmnngen beruhen alle auf wirkUohem Gelenkleiden ia 
den Wirbeln, und die Krtimmang dem Zuge der stärksten 
Muskeln, weshalb die Scolio^is meist nach rechts Slatt lin* 
det Bei den obern Halswirbeln tritt am h&niigsten ein/e 
nach anfsen und leinten gerichtele Convexität auf, bei den 
untern eine nach %'orn und s.eitwlirls gerichtele, indem bei 
diesen die Wirkung des M. slernodeidolnastoidens von Ein* 
flufs ist. Am obern Thelle der Brustwirbel ist durch den 
Einflttfs de^ Rippen und des Brustbeines die seilliche Krüm- 
mung seltener, und dagegen die. K3rpho8e mit gleichseitiger 
Auflreibung der Wirbelgelcnke hSuGger; die untern Rficken« 
Wirbel neigen su seillicher Yerbiegang; die Lendenwirbel 
sind ihrer schwammigen Bescha(fenhei| und breilen Form 
nach, mehr der Auftreibnng und Caries als der Verschiebung 
ausgefetzt. Die Anlage su Rückgrats? erjcrümmnugen ist 
theils angeboren, theils frühKcitig erworben; Syphilis und 
andere Cachexien der) Eltern geben leicht die erste Ver- 
anlassung zum Leiden der Kinder, so wie feuchte Wohnung, 
schlechte Nahrungsmittel und Krankheiten auch ohne son- 
stige Anlage die Krankheit entstehen machen. Leider blei- 
ben Rückgratskrankheilen sehr lange verborgen, und sind 
erst dann mit voller Gewissheit als solche zu diagnosliziren, 
wenn der vorgesehriUene Znstand der Krankheit wenig. 
Aufsicht zur Heilung darbietet; am Halse und den Lenden- 
wirbeln ist noch am früheslen Kenntnifs möglich, und 
vielleicht gelingt es überhaupt sichere Merkmale auhüfinilf|i, 
vfenn wir sorgfältiger untersuchen; man sollte bei keiner 
Taubheit, Schwäche n. s. w* eines Schenkels die genaueste 
Untersuchung des Rückgrates vemachlafsigen; leider siud 
die Erscheinungen, dunkel, und selbst die Untersuchung mit 
dem in heifses Wasser gelaiichten Schwamm leitet i|icht 
immer zur klaren Ansichl. Deshalb/ ist .wohl mancher Fall 
als Apoplexia angegeben, der im Rückgrate seinen Sitz hälfe* 
Die Heilung einer Rückgralskrümmnng ist demnach nur bei 
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«eiliger und riehligef Erlcenntnirs vom Sils des Uebels mög-s 
üchy nnd anfcTerdem allenfalls nur die Verhüllfung der Zu- 
Dvhme 2a erreichen; so lelsleroi Zweeice dienen alle Streck-» 
und Drfick- Apparate* Leider leisten alle Streck- und Druck* 
Apparate wenig; die- Ausdehnung der Bioskeln (von denen 
ohnediefs das Uebel^ wie oben bemerkt worden , nicht ab-^ 
hüngig islj) iet eine Zerrung die den Antagonisten der ex* 
lendirten Parthteen soviel Schadet als sie diesen selbst nfit- 
jseo kann; Verkrämmungen sind gleichsaui freiwillige Ver- 
reokungen, und doch wendet man j^egen letztere keine' 
Sireckapparale an^ weU man den tiefern Grund des Üebels 
erklinni-faat. Die Befreiung vom Drucke, welche man durch 
die Masdiiene erxieleu will, kann nicht gelingen^ da einmal 
eine xu 'grofise Krafl des Apparates dacu erforderlich wäre 
und dann die Anlegung desselben selbst wieder Bkcorlalio«- 
mn machen würd^, Und andererseits* eben die Ausweichung' 
ein • Naturbestreben ist eiiien Druck anfnuheben, oder doch 
SU mindern. Die Entsündung de» Gelenke mufs daher Haupt» 
augenmerk bleiben, und. auf ihre- Erkenntnifs und Reaeiti- 
gnng niuls alles Hellbestreben gerichtet seiu^ die JMaschie- 
nen können nichts dagegen helfen,; dagegen wejrden sie bei 
scheinbaren ¥crkrömmungen von schiefer Hallnng u. a, w. 
wohl etwas nützen, und haben ihren Ruf blos diesen FSllen 
KB verdanken. 

D:AnyM beantwortet die Frage: Wie kann man' das 
freiwillige Hinken in. seinem Entstehen erkennen 
und ohne Anwendung, des Glnhelsens besciligep 
|ind heilen («i Tbl.) dahin, dab diese sehr häufige Krank* 
heil auf einei* Entsündung im Hüftgelenke berohe die ihren 
Grund in einer, in Folge einer meist localen ErkäUnng, dort 
al>gelagerten skorischen Schärfe habe, und nie durch Gicht, 
Syphilis, Scrofeln u^ s» w« erregt sei» In dem ersten Zeil-^ 
raame^ der Tage, .Wochen und Monate dauern kann, ist es 
eine EntzSndiiog; in dem zweiten Zeiträume tritt Eiterung 
«»in, und im dritten endlich völlige Zerstörung der organi- 
schen Theile. lin ersten Stadium soll man nur ^egen die 
Entnündung der Sjrnövialbaut des Hlftgelenks warme und 
lieilse Bider (bis ««»34* R.)y warme .Getränke, und örtliche 
Wätmebei Vermeidung aller Bewe^ng, und 'erat . später 
•allenfalls ein SoijpL yesicatoriöm ^d. loc. aK anwenden, uitd 
innerlich Diatihoretica und' Opium auch allenfollsr Calomel 
4^iirohl sotdies. weniger wirkMm ist) geben. ISnreibungen 
von Uogt. Hjdrarg. einer, liütaen wedig, Blutentciehifnge'h 
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»idifs (iiiefii fcnd »tf. irfed^thoil besilllgl), bslUfJnndiUge 
siod sdiSdlichy «ben so fevelil wanae üawclilSge welelie d«v 
die Büdang von Eiler befördern; «bAhrnide und die Haol^ 
Ikiligkeii echwSohende Sliliel aind mipaseeiid^ dae CUiikeiee« 
iei In dieser Periode noch nicht ndiblg^ ond bflft nichte. in 
der nweilen Periode isl die Enifemnng des Bilere Hanfil- 
Indicelion; diefs geschieht darch- einen 'Etnsehnilt un^d >£iB* 
stieh, die Eitemng %nrd nnterhslien, tNi'd epSter ITngt« Hj« 
drhrg. einer« Opioai| nnd bei geheilter Wände- ein EoipL 
aremaf« aufgelegt« Dieselbe Behandlung findet im driHeo 
Stadium Statt, und mufb nur dann mfit der aufmerksamsten 
Sorge Uhr das AUgeuieinbeSoden Terbünden werden. (Ife/l 
bat diese Abhandlung mit vieleni Interesse gelesen , und 
glaubt, dafs sie besonders sur Ausrottung der bttchst ver^ 
keürtcn Ansieht, als fordere jede« entisftndlirbe Leiden Blut* 
entniehnngen, wesenllich beitreien ifird, da Blutegel In rhe»* 
matisehen und gicbliscbett Affektienen selten od^r nie daueiSK 
denNutcen stiften, oft genug* aber eine giiustige Crise durch 
locale Hauiausdfinstung rerhindern«) 
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Von AMt^ Cnofet^n aAatomi scher «Besehreibuug 
und chirurgischer Behandlung der UnterleibsbrAcb^ 
erschien nach der kweiten ▼uii Keii beanrgleu Ansgalie, eine 
Uebersetnung mit 26 KupfertafelD, (7 Tbl.) 
^ ProC ir^MssAio^ (Med, ehir. Beobt Bd. L O. 2. S. i.) 
erslifalt in aeioen Mittheüungen nur Erice.nntnifs und Be* 
bandlung der Ei4igeveidebröche cwei urichlige FÜle, 
nnd scUtebt diinn, naehdeni ev die Begriffe der BInblem- 
mung näher erörlert, und die der Taxis als unerlifslich ^or» 
hergehende Behandlung gewQrdigl, dafs man bei k&raliob 
entsli^ndener Einiciemmung selbst eines schon Jitiger besinn^ 
denen aber bisher beweglicheu Bruches, und bei nicht au* 
nnheftigen BrseheittUttgen, ohne den Bruchsaok nu ftffoen re- 
poniren könne, die {«r öfbnng dea Salzes aber b«i EinkleuH- 
mung dureb fUnaebnOrnng im Bruehsaekhatse und eingelfule- 
nem Brande der incuroefirten Thel|e dutebans noikwendig 
sei. Als Torb«reiteBd nur Tatis fmpdevt den Terf* einen 
Aderlafli, und ein iv^armesBad, dann irird bei paasonderMii^ 
nipulatlon in der Mebrsahl der Fiile <laa Leiden duvdi 
selbe gebnbtfn werden bönneii, und ein weMef«a opefilivt 
Verfahren wird'nieht nulhi|rsiidig« 
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nerkttiigen über eingelclemmfle Byiftehe (IHied; ZäÜ. 
V. Ver. f. Heilk. in Preaf«. No. 3.) Über ffie Parebl, ^^Itfti« 
die Deoeslea «imloiiiisrheB ünlersiiohinigcti, üamcMHtcb - Ober 
den Verlauf der Geföfse, bei den operirendeii W^^Mlkft/Mk- 
berr<>rgemlen, nnd dieee su Jen eo ofl neebtheHlgen Versa- 
eben jNir Tazle und Aofscbieben der OperalieB verleti^i 
habe, iroddrdi dann di^ iieikiBg nieht seilen mifslongen ^^; 
weil der Darm schon brandig geftiifdett wurde. Znir Her* 
niotoniie geb^rl llnMicbt and Biifsleht, ütlein -eki atidrma* 
1er Verlaof eines C^Hirses, der ohnebbi nicht torrher to be^ 
sHoimen ist, darf keinen Einfltrfs auf die OpelmtiiMis^lle«« 
tbode ansOben, nnd eine gewisse Kfthnliett ist ider intehMM. 
nSHhig« (Ref. hkt dien* Kbige bereite wp mehreren Mehl 
ilfohtigen Wandttrsten gebttri, mid ireul sieh den €<ege»ilan4 
von Dhffeniachj dem hier gewifs ein bedeutendes WoH zn^ 
gestanden werden mufs, nor 8pra€he . gebracht sn eehen» 
Diese SuKttlilSlen über den Teilauf derCreikfse machen nar 
Sngslfieh, die Abweichongeo *«iod ohnedieih «eiten, nnd am 
fiSnde wird es doch als Regel geHen; bei einer Openrtion «die 
Darebschneidong'der ttefUflie so Ttd rnSgUeh ien rermeideii| 
wenjn 4ieEi aber nicht gesdidiea kanui sijs nicht so echoneui 
sie m5gen nun heifiieB wie sie wiellen.) 

P9o( Wugn^ theilt (Med. Jahrb. d. 8. St B*. XlfK 
H. 2. S, 196.) einige Beobachtungen innerer Brüche 
mity Mo jmr ErMiiterang dieses ''«dbwler^gen Punktes we-' 
senlBdi beitragen, und durch Steittdrttdslafbln TeMnnliehl 
werden. Im ersten Falle war eine V^lndttig den KmaM* 
derma in ein'eu, Ton d^r Buplioalur des nach aufben su{<irSi1s 
4»^slüipt^n, Bancbf41ft gebHdelen, 'Sadk eingeschoben uwd 
eingeklemmt. In der zweiten Reihe too Beobeehtntigefi fkji^d 
eich das Ileom (sweimal) dmrchschlungen und etngeechnürt 
Me di;ltte Art zeigte eine vom Nets und 4em damit vor* 
wuehsenen Uterus gebildete Oefinnng, in die eki 1t heil des 
Jejnnums und Ileums mit dem G^rdse get^eteW und einge» 
nchnürt war) gleichnelüg- bildete ^«lo Not« mit ^ dem Blind* 
, darme dem €viAimd«rme und deil Tuben OeSbmgeo, dutvh 
wdobe ein Theü des Ileums *and des Colon deicendens ^^ 
trsteli mid cAigesehnürt war. In «w^i Mdeni'FtileA war 
der Krammdarm f Umgeschnürt, 

Dr* Blti liefert <e. Owf« tt. et. fToftA, Joitfn. XX. 1. 
S.Ml) dicF Oeschlerhle H^luer VVmiA fnca^eerata bei 
einem fiOjührigen Manne der die Operation verweigerte. Es 
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war «io Lcj(0t«Dl»ra^h da» radilen Bmie^ und der Rfidctrili 
wurde durch «KoUiatthSbibiiig im vorgefallenen Theile ver* 
hindei^; sie arfolgU . erst am .19tcii'Tage$ Paiieül afs einem 
Monal. lang faat nichla^ ao dafs er bei sieta heilerer Ge- 
injiUia^iionitii)^ den Hungertod alarb, — 

< Dr^ HiUeirand Ibcilt (v, Chraef. u* v, fVa&h^ Jonrn. XIX. 
H. 4. S, 62a.) nach üo&srf Adam (Dobh JTourn. 1833. Januar.) 
länen Fall einer einf^eklemmlen Ilernia i'Agoinalis 
CQU^^ai.ta bei eiD.e.m Kinde mit« • . 

Dr. GoUe giebt (v. Grarf. n. v. WaUh. Jonrm XX. 2. 
S. 282-) die. Beschreibung eines Falls, in vüelch^m ein ein- 
.geklammter Leistenbruch den 8tan Tjig 4iach der 
IttrOkfC^ration mit 'gliioirlichera E^rfolge operirt 
Kuijrd^ Aosserein^m Stück brandig gewordenen Netses 
mnfUf auch; der recble. in Brand libei^gegangene Moden wi^^ 
^eBoqnmfUr und ein AniM artifidalis.gebitdft werden. Der 
S4iJaJii:e.alte Kranke versah noch 2 Jahre nachher seine 
Geschäfte im besten Wohlsein/ 

i . :Dftr Wnndamit j^ngais^eut ftheilt in seinen Beobach- 
iung^n und ErfabKu^gen (ü«isf. . Mag. Bd. 40. S. 119.) 
^en *giifi<i;kUcbeA Ausgang einer Borliia cruralis gaur 
graenos^a bei einem öSjührigeo Manne und (iftii. S. 12&) 
die Heilung eines neun Ta^e eingeklemmten Sehen« 
kelbrjichcs durch .Operation bei «iner 52 jährigen .Frau 

> Prof« MfM«Sac& wiederholt, seine. frCher« (Jahrb. d. phiK- 
tiled« Ges. «u Wlir«btfi«« I; 1. S; 7fi.) Meinung. über Hei- 
Iftng- des »Wasserbruehes durch unblutige Mittel 
(Med; diir. Beob« und Erf. Bd« I. 0.; 2. S* '75.)» indem uem- 
Ueb Adstringentia «nd^ d^o «Anwendung de» Aetamrttcis weit 
aiohener wirken soUsfi». 

j . Der Wundarsi Ci HMer beschreibt (v.Grue/.M.v, WaUK 
Jonrn. Bd. XX. B. 3. &.389.)> einett» uierkwiirdigaB Fall 
einer. bruichartigett. Geschwulst vor und in dem 
ft<Bhenkelrin^ejnebsti9ä0trachtungderjlenig«n Krank- 
keitsniwnlche den Brlioben äl^nUshtf JEufälle erneu- 
ipon. £s war eine Tor und im Schenkelringe befindliche 
4Mirmyridi4gt G^nchwulal^ WeU^e alle 2«fliUe der Incaresra- 
tion v^ruriafht wid.nur, Ijl«rniot<MEnie...v4rautafsl hatte; : der 
Kranke war in Folge einer Enteritis gestorben, und' di#Se«- 
tion neigte. die erwähnte Abnormität. >•-* Mpt wirkUchea Brü- 
tcheiv; konue« verwseb«^lt .werdevM 1> .eiii .ror dem Banehi4nge 
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liegender Uode^ -^ 2) entifindliehe, Cesdifmlst* de« Saameif« 
Strangs, — - 3) Fetigeschwfilste in der Bwnch- und Leisten- 
gegend , — 4) Hjdrocole der Hodenscheidehant, — 5) IIj-^ 
drocele der Scheidehaut des Saamenstrangs, — ' 6) ^arico- 
cele, — 7) 8arcecele, — 8) Haemaiocelei. — 9) Drüsenge» 
schwülste, — 10) Ljmphgescbwülste, — 11) Wasserblasen, — 
12) Eitergescliwülste^-. 13) Varici^aitSI der Vena crnralis. ^ 
f^er Verf. geht diese einzelnen KraillcheUen durch, sefgl die 
unterscheidenden Merlcmale von ivirklfcheo ' Hernien nml fÜ^I 
eioe reiche Literatur vorgekommener Verveehslungen bei. 
Hierauf gtcbt er eine Diagnoslilc der {irimären Enteritis in 
Beziehoog auf Ibcacerations^ZufSUe bei vorhandenen Brü- 
chen und Shdlichen Geschwülsten, und eine Betrachtung, det 
von andern Innern Stürnngen ' erzeugten ZuflUe innerev 
Einklemmuog der Eingeweide, wohin Dtslocationen derBi»? 
geweide,,ond Veränderungen derselben durch ^ft^^rodiikla 
in der BauchhVliIe gehören« 

Dr. €fro88heim theilt (Med. Zeit. v. Ter. f. Heillc. in Preub. 
No. 13.) zur Diagnose der Invaginatio inteslino#um 
drei FSIle mit, von weldien einer eine luvagirialio iqtjeslino* 
rnm descendens (indem nemlieh ein oberes. Stück einetf 
Darms in ein unterliegendes kömmt,) betrifft und durehauA 
keine bestimmten Symptome darbot; die zwei aodernFälle' 
beireffen die Invaginatio iniestinorum ascendens (wenn eitt 
unteres Darmstück in ein oberes tritt) und geben all dia«. 
gnostische Zeichen, einen begränzten Schmerz im Unterleiber 
Erbrechen der Ingesta und Contentn der Oedfirme, StuMv^iw 
hallang, bei magern Subjekten eine Mhlbare Geschwulst; 
Angst, Unruhe, Anfangs kein Fieber, ap&ter Fieber .mit Er* 
scheinungen örtlicher Entzündung, und beim uogliickUchen 
Aiisgange der Tod unter eintretendem Brande. Die Abwesen?»' 
beit einer. Hernia incarcerala sicliert die Untersdieidung dei^ 
Invaginatio iniestinorum von der Hernia incarcerala mit weK 
eher die Erscheinungen die mebte Aehnlichbeit haben. 

Dr. Jheff^nbach erzihli (Med. Zeit. v. Ter. f. Qeilk; in 
Prenfs. No. 22.) einen Fall von Darm einklemmung in 
eine kleine Baucbwunde. Die Stichwunde war \ Zoll 
weit und bereits mit Heftpflastern vereinigt, als später ein- 
tretendes Erbrechen und Geschwulst iii Umkreis der Wund^ 
eine Dsraieinklemmiing verinuthen li^en. Nachdem diff 
Hantwnnde 2 Zoll dilatirl worden ^ zeigte sich eine fiqger-» 
lange blanrothe DarmtrchlingiB des-Ottnndarms «wiidien:4Dn 
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B«aiiliMte«b«ln iNfd -il»t PelUiaiit ieingcMmmK Die ScMioft 
wurde fefMwirl und iet Kraoke hM gdtelH. 



Dvr Idl« Bund d«r €lilrargkoli«n HaadliiUretiiek enHrHi 
1J«berM4£ini§en tod Brodi^» Yorlcsuo^en übeV die 
Kranlciieiteii der HarDW^rkzen^e (1| TU.) und Amtm- 
M^9 Torleaanfeii 'dber di» üarDrerhaltuogcii in 
Folge TOfi fiarnrdhreHTerrsgerQBgen' »od Hber di* 
Krankbeiteti der Pv«etala Bach der Ausgabe von Dr. 
I^m. (Si Gr« ^ Das C9aiice 2 ThK 3 Cr.) 

Vmi AmtMofä Werk fiber die Haroeoiic^etiooen 
btfin HleDSckeiii nach ihrer Gröfee and Farm gc* 
•r^D^t, «m die Tersehiedenen Sehwierigkeiten Ee- 
merkbar mm laacheii) aaf Mrelche man bei der LiCho« 
Irtpsfe nndfbeinSleitischiiitte stofsen kana^ ersohren 
eine Uebersefsnng aus dem Französischen mit 78 Zeichnnn* 
gen auf einem lilhographirten BlaUe. (21 Gr.)L 

Dr* MiOnA flbers^lcte Amiumi'9 Torlrige iber die 
Ve'r«ngerv«gea der mSnnHchen Harnröhre, nod<die 
Krankheiten der Vorsteherdrüse, nach Si. PeiU* (Mit 
4 HtbographivteB Tafcia 1« Or.) 

FtfoT. IVMadlr spricht (Hed. Zeit. t. Ver. f. Hdlk. in. 
Prenii^ No. 11«) ron det roriieilharten Wirirnag des 
Jod's gegen Strictnren der Harnröhre, nad erafthlt 
^rei AlesellM* bestlligende Benbaehtungen. In dem einen 
Fane war neben der SIrictnr noch eine AnaehweUang der 
Prostafa nnd «hue BaraÜslel rorhanden; es worden tSgKdi 
3mai Ö Tropfen Tr. Jodi gegeben, nnd Mt Gesdiwnlst wnrdo 
mit Ungl* MM hfdrojod. eingerieben. AUmMilig konnten 
Bougies eingebracht werden und der Zvstand besserte We-« 
sentlieh. Dasselbe Terfabren half in den 2 andern Pillen. 

Prof. U M 9 i B & th (dessen Med« chir. Bemerk*. Bd. f. H,2« 
S. 88.) beschreibt einen Prolapsus -resicae nrinariao 
inversne »dnmtns, ond giebt eine dacn gehörige Ab* 
BHdnng; 

Jtf. ML Bnmn beobachtetie {€h$p. Woehenscbn No. 40.) 
einen Hastdnrmbrneb« Bin Proiapsns einer eHeniangen 
DärmscMittge, die nicint snröckgebraeiit werden konnte, selgfe 
bf9 Sift 'Be«fion In dieser SehKnge 4en gHVfslen Theil «lee 
Ilenms Mi stfm €«4on^ derSphftai^er asii nnd die Iiernlören 
r^li MfdMMi M^ Blnklemmmig. 
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Pr«r. JOken in Bona ;thMll0 (r. Gt ae& «. n Wftlfk 
Joaro. Bd, XIX« U. 1. S* 1.) euten Miafttlididien. AoCmIs 
iiber dorclibakreBil« i^aadurür^ der Sp«i«eröiire 
Qod der Loftwege Biil. Solche läesckwiite keginneii. «nl^ 
weder von der Speit erölire oder T091 der LuAfdhre an«) odot 
beruhen «af einer dritte» Ureftche, auf Getchirvlal» Bilerde« 
pol, Aneurjema n. «• w. an Halse» Dat«btehr«nde ^«^ 
acbwöre rdn der Speiseröhre ans sind oiehl gar selUo, nnd 
enislehen in Folge ^i^n VerhÜrtangen nnd Bjpafirophio ia 
den Zellgewebe derselben, oder ran fretnden dorl stecften« 
Ueibeode» Körpern die Geschwüre veraalasaen, oder ron^ 
Oesophagitis. Seltener irilt eine Dorchbohrnng von den 
Waudungen den Kehlkopfs anf, denn ehe es aoweii kUmm^ 
ist das Leben meist schon erloschen; die Geschwöre in der 
Lnftröhre sind mehr flach als in die Tiefe gehend, nnd kom- 
men kaum bin com Knorpel; eine ocirrhöse EnUrtnng, ^wie 
sie im Oeaopjiagus wohl eine Inlale Dnrehbehmng herbei-* 
führen kann, kömmt In den Luftwegen nichl ror, nnd fremdle 
Körper erregen ebetErttkknng ehe.es an solcher Gescbwör- 
bildung kömmt. Nor dnreb eine Vomica larjrjigie scheinll 
eine solche Onrchbohrnag knrn vor dem Tode möglich« 
Dnrcbbohrende Geschwüre in Folge von Geschwülsten, Ei- 
lerdepois, Anenryemen o«s.w. sind .am hSufigsten, besondära 
bei allen Lenlen, beobachtet worden; die Masse der Ge* 
schwulst erweicht sich, nnd ni^t die Luftröhre und den 
Speisekanai in ihre Anflöenng mit tkÜ. Der. Verf. tbeilt 
nun die hierhin gehörig«o Fälle, welche Sand^>fnif MomrOf 
Ktppdhomi n. s» w« beobachteten, mit nnd reiht sie nebatp5 
von ihm selbst beobachteten Fällen unter die angenommen 
neu drei €la«sen« Als Schlnb- Resultat ergiebt sich, dafs 
Weiber mehr ds Jülinner an dieser Krankheit, die nie vor 
dem 30sten Jahre beobachtet wurde, leiden, die Diagnose 
ehe die Geschwüre völlig eutwiobelt sind, völUg. unmöglich 
ist und man aus djsn Erscheinungen so. laoga nur auf Luft« 
röhren- oder Schinndröhrenleiden aehliefsen kann. S^ftter 
ist es eigenthümlich, dafs der Kranke bei allem was er ge« 
niefst erbricht und hustet, der Answnrf .ist eiterig, daa Er* 
hreehene weils, flschrailchartig» «« 

Dr« ToU spricht (Clinieohe Beilrige» m. Grarf* q. 
tt* iFaU.Jonr& Bd.XIX.a3. S.51(9 über die Verweehs* 
Inn^ Vronadjacraslschea Genchwttren an dee GJane 
panis mit syphilitischen UJcera, no .wie von ady«^ 
aerneUehen Enlaündoog der Leialtondeiaea mii sf • 
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syphilitischen Bvbonen. Die erwähnten adjscrasischeu 
Creschwüre finden ihre Ursache wohl in Unreinlichkeit, dem 
Beischlafe mit einem an hösartlgemt scharfem flaor albus lei« 
denden FraoensiniAier, oder in lliessenden Regeln^ und ent- 
behren die charakteristischen Zeichen* der syphilitischen Dys- 
eraste (namentlich fehlen .die calidsen RSnder und der larddse 
speckiehte Boden); sie können consensnell Vubonen nach 
sich si^en, die natürlich ebehfalls nicht syphilitisch sind. 
Die Geschwüre wardeA mit folgender Salbe täglich 2 mal 
verbunden; ^ß; Ungt. basIL SH» Hydrarg. oxyd. rubr. 3I, 
Pnlr« Hb« Sabioae Qßi in die Leistengegend wurde eine 
Mischung Ton Lin* ammonlatnm mit Camphora und OK Hyo-* 
seyaml eingerieben, und in 3 Wochen Zeit waren die Kran* 
ken hergestellt« , 

Eine Beobachtung von Spuhlwfirmern in der Wunde 
eines operirten incarcerirt gewesenen »rechten 
Scrotalbruobes thejit Dr. Jlf« Mimberi mit {BufeL Joum. 
Sept S. 70.) 

Zu schneller Zertheilung der Bubonen empfiehlt 
*Dr* Sehmetzer (WürU med. Corr. Bl. 1832. No. 24.) nach 
Blutegeln einen kalten Breiumschlag mit einer Auflösung von 
Sacch. Sainrni den man 4 — 7 Tage fortsetst; zugleich eine 
Abführung durch Calomel und Jalappe und bei Compliea- 
tion mit Syphilis Einreibungen von Ungt. Hydrarg. einer.— 
Wenn die Entsfindung heftiger wird, macht man warme Um- 
schläge; ist Gonorrhöe iiH Spiele ^ so lätst man den Penis 
in Milch baden. — Bei Hodenentsöndung kann man dasselbe 
Verfahren wie bei Bubonen mit Erfolg in Anwendung 
bringen. 

Der Balaillottsar£t Fränzel beobachtete (Med. Zeit. v. 
Yer. f. Ueilk. in Preufsi No. 42.) einen Fall von Caries 
des linken Hörorgans und Vereiterung der linken 
Hemisphäre des kleinen Hirns« Der Kranke hatte über 
rheumatische Kopfschmersen und Schwindel geklagt , nach 
Enfernung eines Polypen im Gehörgange und scheinbarer 
Heilung einer cariösen Zerstörung im Gehör ging es etwas 
besser; allein es bildete sich hinter dem Ohre ein cum Ge- 
hörgange gehender Absccfs, und später im Nacken ein Apos* 
tem welches geöffnet und langsam geheilt wurde« ABein der 
Schmers und. Schwindel kehrte surnck, es trat Erbrechen 
hinsu und der Kranke starb apopicktisch« Die Seetion 
xeigle die genannten Zerstörungen , indem der Tod durch 
ein geberstncs Apdstcm im Schädel^ dessen Inhalt (vereiterte 
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lifnitubsUnx) 8i«li in die hititerD Gruben det'^llails cmnH 
ergossen halle, erfolgt wsr. 

Die vom Wnudarst Bahn beobaclileleii und als Folge 
desHyLohlejioxvds Oiid kohlensauren 6 as es belrachleten Mund- 
geschwüre (Ueliers. r. 1832. p. 360.) sah ^aneh Dr. Müi» 
lerj (Würl. med. Corr. Bl. 1832. No. 10.) belrachlet sie 
aber als gaslriscL-scorbnlisches Leiden* Abführmillel^ A^w 
Cocblearlao und Salzsäure brachten meist schnelle Hälfe» 

Dr» Heidenreich beschreibt (v, Cfraef. u. v» WaUh. Jl.fBdi 
XX. H. 3. S. 456.) einen Fall von Heilung eines Kreb* 
ses an der Nase (eines 27jfihrigen MSdchens,) mit t oll- 
ständiger Herstellung der Gestalt ood Farbe. Dio 
krebsige Stelle wurde durch das CcMme'sche Alitlel enlfemt| 
und die getrennten Stellen wurden später, da- ein Lappea 
«wischen lag^ durch' Wundmachong ^der Ränder (miltelsl 
des Messers,) und blutige Hefte 'vereinig!. 

Einen glücklich geheilten Fall eines FistelgeschwOrs 
der Achsel ersählt Dr. C X. Peirenx» (Rvtfs Mag. Bd 
40. H. .2. S. 264.) 

Die zufällige Heilung einer alten Mastdarmfis- 
tel bei einem 50jährigen Manne, während dem Gebrauche 
von Bals. Copaivae in grofsen Dosen gegen vernachläfsigta 
Gonorrhöe, findet sich in No.l6. von Ccuper's WochenschrUk 
mitgelheilt. 

Der Kreis-Chirurg jF7eer beobachtete in 3 Fällen SelbsU 
heilang eines künstlichen Aftfers. (Med. Zeit. v. Ver« 
f. Heilk. in Preufs. ]Vo. 22.) In zwei Fällen war nur Rein- 
lichkeit bei > einfachem Verbando nölhig, im driUen Fall war 
ein grofses Stück brandigen iDiirms * weggeschnitten worden 
und die Kranke versiehe^le später, dab die Entleerungen 
immer mehr den gewöhnlichen Weg gingen. 

Prof. He$sdbach (dessen med. chir. Beob. Bd. I. H. 2* 
S. 56.) erzählt einen Fall, in welchem sich nach einer Pen* 
lonilis muacularis ein Abscefs bildete, devjn ein Geschwür 
überging, aus welchem eine Kothfisiel entstand. 

Das Werk von Dr. Roihhamelf Heilung des Wasser- 
krebses der Kinder, nach. einer auf die bisherigen 
Beobach4on^gen, die Natur und das Wesen diesen 
Vebels gegründeten Methode,« nebst einigen palho« 
genetischen und pathologischen Bemerknngen'öber 
diese Krankheit (i Thlr.) schliefst sich an die Besehrei- 
bung einen vom Verf. behandelten nnd glüeUich geheUt^n 
Falls von Wasserkrebs ^ der als ein Jlpbacelni eigenihilmli* 
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dier , Af I ketetdui«! wird. Dfe Kr aoklieil gehSrI so den 
«xanthemaiisch •> erjtipeiatösen vnd reibt sich an b&sarti^o 
Pocke» ^ bittodiges Erjaipelaa n. •• w. Durch Ablaj^emng 
•oUtehi eine som brandigen neigende Enl»findang, dessen 
Vrsacha in gastrischen, scorbutiscben Reiixen, oder anf Me- 
tastase beruht; man mufa demnach neben BerQcIrsichligang 
dieser ursächlichen Yerfalltnisse die brandige Zersetzung nn 
begrennen, und eine gutartige Eiterung hervorsumfe» tu- 
eben« Hiertn empBehlt der Verf« besonders animalische 
DlSt^ und Sitlich die Aussehneidungy Scarificalionen und 
Bforeibungc^ tou Tr« Jodii im gesunden Fleisch« bis sura 
Aufbttjren dies Blandes« Im Anfang passen auch Charpie* 
binschgeu mitAcid« murlat. dilut.; sp&ler lauwarme Fomente 
mit Spec aromM$ ^rst wenn die Geschwüre gereitit und 
empfindlich geworden sind^ kann man heilende Salben, Hals. 
Commend«, Bals* perur.nigr« anwenden» {Bef. Terweifst auf 
JUcMer's Schrift sammt dem Nachtrage (Ueliers. t. 1832. S. 
S44«) 'da dieselbe im Wesentlichen mit diese» neuen Ab* 
bandlung fibereinstimmt.) , ' 



Dr*SMiMMto ersShlt (clinisehe Beitr&ge. 2. Ui €hra^. 
XL. V. WMK Jl. Bd. XIX. H. 1. S. 114.) einen Fall eine* 
a^s der LuftrSlire ausgstofseuen Bohn#* Die Bohne 
war Ton einem 7 Jahr alten Knaben sufSlIig ▼ersehlnckl 
worden, folgte naA einem Brechmittel nicht, und schien da 
Sehmernln der Brost, croupartlger Buslen, Asthma, und blut- 
nrtiger Auswurf eintrat, in die Bronchien gekommen su 
seyn» Am SOstep T&ge nachher wurde dem Knaben suftllig 
ein Glas Brandtwein mit Gewalt eingegossen, worauf mit Hu» 
sten Blut ausgeworfen wurde, in dem sich die, Bohne in 
einer sohleinug bSutigen- BUle befand, und der Knabe her« 
gestern war* 

Der Wundamt JitämAm^/i theili (Wfirtemb. med. Corr. 
Bl* No. 10.) eine Beebachiong fremder Kttrper 'im Ans- 
ffilbrungsgange der Obrspeieheldrilse mit. 'EIneboh- 
neogrobe weinsteioartige Masse, die in ihrer Bütte einen 
Obstbem entbiek, wurde, aus dem Ductus Stenonianne mit 
* etn'em geringen Einschnitte entfernt» 

Br. Krmäi€ iheilt (ikup. Wodenschr. No. 31.) eine Be- 
•baditupg . eine« im Sohlisbde sieeken gebliebenen 
fromdisa Hdrpe»% ebeiii Knochen von einen ZollDotch« 

messer 
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i 
mesflcr mit 4 scharfe» Ecken, mit, il^r durch eine SchltDge 
glücklich eolferui worJc. 

Dr. Heseier erzählt (P/aJTs MiUheil. 1833. H. 2.) eiöen 
mejrkwürdigcn Fall eineA von einem 13monatlichen 
Kinde, Terschlucklcn Taschenmessers, welches 3 Zoll 
laug und an einem Ende 1 Zoll breit war, und durch au- 
ballenden Gebrauch von Ol.- Riciiii hei schmaler Diät am 
•13ten Tage mit dem Stuhle ohne Schmerz abging, ohne ir- 
gend gefihrlicbe Zufälle erregt zu haben« 

Ein Knabe verschluckte eine 2j- ZM lange Heflnadel; 
nach, einigen Stunden Herumlauffeo empfand er Brennen und 
Stechen im Penis, der Wundarzt UofmHster £uid die Nadel 
im Mitlelfleische mit derSpUze gegen die Proetata gerichtef, 
und ^utfeinle sie leicht nach einem kleinen Einschnilt. (Med. 
^cit* V. Ver. f. Heilk, in Preufs. No. 47.) 

Der Wundarzt Seiffert beobachtete (Gisp. Wochenschr.' 
No* 26.) einen Fall in welchem sich ein Knifibe eine Ligatur 
um die Wurzel des Penis ^gelegt halle, und der Harn hinter 
derselben an einer von der Ligatur durchschnittenen Stelle znm 
Yorsc^in kam« Nach, beseiliglcr En)ziindung gelang die 
Heilung langsam bei eingefuhrlem elastischem Catheter. 

Dr. ^JmAetm^r erzählt ans den Beobachtungen von Prof.^ 
Cariltauen zwei Fälle von Abgang fremder Körper. 
(Co»p. Wochenschr* IVo. 49.) Im ersten Falle ging ein ^tf- 
gcrdick cryslallisirter Holzplittcr nach langen Leiden mit 
ilem Harn ab; der Kranke erinnerte sich vor 5 Monaten nach 
einem Falle die Empfindung gehabt zu haben, als «ei ihm et- 
was ins Periuaeum gedrungen. — Im zweiten Falle kam aus 
einem Abscesse am Perinaep ein Pfeifliinkopf hervor der 
wahrscheinlich als ^essarium in die. Vagina gebracht wor- 
den war. 

Dr. Dahletikamp beobachtete CHam's Arch. 1882. Sept.) 
einen Fall eines fremden Körpers im Mastdärme. Ein 
' zufallig in das Rectum gekommener Holz9pli|tcr verursachte 
eine Fistel und fand sich, als er nach 2^ Jahren herausge- 
nommen wurde, an seinem obern Ende mit Salz incrnslirf. 

Dr. A. Vetter theiU {ilufel Journ. Sepl. S. 127.) die 
Geschichte eines durch die Heilkraft de*r Nalur besei- 
tigten Aneurysma saccatum bei einem Esqulmanx 
' mit. 

Dr. Ebel giebt (v- Graef. u. v. Watlh. Journ. Bd. XIX. 
H. 1. S.lOl*) einen Auszug 9kXk9 BresoheCaW^rV über aneu- 
Tjsmatische Geschwülste (Observation sur une tumeuc 

BU fr, IL J^hr^^Lg. 19 V - 
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aoteriftüMte «ecoflipigii^e d^aa« dreonslftii«^ tnsolile ptr Jtf. 
JjtdUmand Prof. de Clinique «zterna il« Montpellier^ suivie 
d'obsortalions ei de reflexions sur des lumeors eoptguines 
d'iiB cariHStire Aquiroque, qui pftreiBfleiil ^tre de« afiforisoie« 
de« arli^res de« o«^ par jlf. tf. BremAH^ Prof. cic. Pari« 
1827.) mit. 

P#of« Ung&r th^ill (deteeti BeUrSge sur Klinik der 
Chirargle Dd. 1. S. 17ü.) einen intereesanten AafNiln toA 
den MuttermSlera dos iCopfee mll, nach welchem den» 
netbenft MoUeroiSlers angeborne Brweüernugen der Venen- 
Sole und Vonenenden sind^ bedingl doreb 'obno/me Weich« 
bell deir Venen %randttngen; das Blul tritt pi*r diapederin und 
per anaslomosiu in das Zellgewebe und bildet so die rer- 
oebiedenen Figoren. Die Aetiologie liegt im Dunkeln. Znr 
chirurgiochen BehandluOg ist die Ezsiirpalion am beslen, da 
sie am leichleslen eiifeAdbaesir-BntsÖnilnng licrirorrofl durch 
welche die Heilung gelingt; doeh Ist diese Behandlung nur 
bei kleinen Stellen anwendbar. Nach der Exsl^paliott kom« 
■neu die Ligolnr und die Compression. Bei gehöriger Ans- 
dkuer der Behandlung und manefamal nftihigem Wecboel der 
AelBmItlel leisten diese bei oberflSchlichen NSven ofl golo 
Bknst«. Der Verf. ersShIt folgende Beobachtungen: 1) Nac» 
tusk der Oberlippe durch die Unterbindung und Aelsumg ge« 
beUt| 2) NneYUi durch die Compression geheult 



Dr.FridEreunterschcid<»t (Ueber die IVas'sersdiShl der 
Schleimbenielim Knie. Dessen Annalcn.Bd.IL) vom flygro-' 
macysticRm patellare eine wassersöcbtige Anschwellung der an 
der Innern und äufsernSeite des Gelenks liegendenSchleimbeu- 
tel die nach ErkSltnng, Contusionen u. s. w. sehr schnell su 
entstehen pQ?gt, sich sehr ausdehnt, und sehr schmerslicli 
ist. Die elastische, flncluirende Geschwulst, welche das ITnie 
in 2 Theile jbu thellen scheint , hemmt bald die. Bewegung 
und wird Wenn sie grofs ist, unbewegtioh, und steht mit 
dem Kniegelenk welches frei ist, in keiuer Verbindnng. Die 
Behandlung erfordert Entfernung aller fteikmitlel; halte 
UmschlSge, Blutegel, und spüler die Acupunctor, indem man 
4 — 5 mal 12 — 16 Nadeln j^ — 1 Stunde in der Geschwofst 
sitzen ISfst und dann einen Compressir- Verband anwendet. 
Br. JUichaeÜM ÜkeUi (v. Graef. u. o. PTaÜh. Joorn. XX. 
1. 9. 15B.) einen Aufsats iib«r Balggeschwülate In den 
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fffnoeKeto nacli Dufftylren^s leeouf de cllo. chlr. In lieber** 

Pi^r. Unger fheill in seinen Beitritten nur Klinilc 
der Chirurgie B«!. f.* 8« 264. einen ausfiilirlichen Aabatt 
v^n cfen Schframmgewäclisen des Kopfes mit, nnd 
iisndelt 1. von den Sehwamm^ewäehsen des Perieranlamn» 
II. von den Sdiwammge wachsen der Schädel knochen (a« ellne 
Verleffsang der Innern' Knochentafely b. mit Perferatioa der 
Innern Knochcnlafel^ und zwar a) ohne urspriingliscbes Lei* 
den der Dtira maler, ß) mit ursp'riinglieiiem Leiden dersel- 
ben), III» Von den Sehwammgewächsen der harten Uirnhani 
(ä. Auf dem äufiüern Blaflo, a) mit Perforation des Schädel^ 
ß) ohne Perforafion dessi'lblpn. — b. auf dem innern Blatte, 
ce) ohne Erosion des Schädels, ß) mit Erosion desselben). 
Der Verf. Ihellt eine Ute nge früherer Beobach Hingen Im Au»» 
ffuge und mehrere Fälle seiner eigenen Praxis ausfübrlieb 
mit, und schliefst aus allen Ergebnissen, dafs Schwimme am 
K^pfe sich mi Parasiten bilden können ; dafs man am besten 
Marksehwamm und Blotschwamm unterscheide, diese aber 
in verschiedene Spectes nach dem Sitze ihrer Entwicklung 
(Pertcraniom, £»ehädelknoehen, äuberes Blatt der Dnra ma« 
fer, inneres Blatt der Dura .maier), lerfallen und sieb selbü 
Busafl>menset«en und gemisobte Formen dnrslellen« Matt 
unlerscheide 4 Stadien oder 2 Perioden, eine Pesibde der 
Verhärlung und eine Periode der Brwelobung; die Aeliolo« 
gie ist unbekannt; die Diagnose in der ersten Periode utfbt* 
sffinimt und seliwankond und erst in dem lefclea HeHmuttve 
deutlich; im 3fenSladiom ist operatives Verfahren aogenelg^ 
das vierte liegt ausser dem Bereiske der Kunet» 

Prof. Unger Keferle (dessen Beiträge nur Klinik #er 
Chihnrgie. Bd.I. S.137.) einen nusfUhrtiebe« Avfsatn Mer 
Balg^goscbwülste des Kopfes nebst Bemerkvogen 
6ber deren Bildung: fiberhnupf. Sie konmem in den 
serösen HiiHen und dtr Feithaut vor, rind geedUosnssm 
SSebe, eyrnnd, sphärisch, onregelmäfidg, mk brettnr Snsin 
die mehr oder minder fest mit ihrem Bn4en »oe am menhin* 
gen^ und einen verschiedenen Inhalt haben, iiän nnler sc b ni* ' 
det H^grom, Melicerls, Atherom, Lipom, Steatnm^ bann nie 
aber füglich In eolche, ^ie abnorme Flüssigkeiten als Seerele 
und solcbe die Excret^ enthalten elnthelleu) bei ersiem Idt« 
del'gieh nuersl der Sack, bei lelztem bildet derselbe sieb 
später. Nach anatomischem Frincip h|it man Dalggeschülsle 
der Hantdrfisen, der allgemeinen Hautdecken, der fibrösen 
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HSoie, der SchleimhSute, feflhSate und apboeorotiscliea 
Gebilde eq unlerscheiden. Die Heildng gelingl nor aaf ope- 
raliFcm Wege. Hierhin gehören Folgende ßeobachtangen: 
1) Complizirles Lipom auf dem rechien Schädelwandbeine 
durch das Haaraeil gehcili; 2) Atherom am Nacken^ imler 
\ bedenkUehen Ereignissen durch die ExstirpaÜon operirt ond 
geheilt; 3)/ seltene Bildung eines Hygroms am Safsern Au- 
genwinkel; 4) Sjrmplomaliiiche MeKcerideä ^und Atheromen 
des Kopfes; 5) Atherom mit Hornbildung. 

Prof. Unger spricht (De3sen BeiirSge cur Klinik 
der Chirurgie Bd. L S. 204. Balgabscesse im Gehirn 
mit Caries am Felsentheile des Schläfenbeins) die 
Aleinang aus^ dafs dem Balgabscefse im Gehirn ein apoplek- 
tischer Blulheerd zum Grunde liege , und führt hiefiir die 
Ergehnisse einer zahlreichen Menge ron Beobachtungen be- 
rühmter Aerzto an, denen er zwei ausführlich mitgelheille 
Fälle seiner eigenen Beobachtung anreih|k 

Prof. Besselbach berichtet in seinen weitern Erfahrun- 
gen über die Thier kohle (med. chir.Beob. tt.Erf. Bd. I. H. 
2. S- 40b) von der Tortheilhaflen Anwendung derselben bei 
einem Kranken mit Scirrhus prostajae^ einem Fall vonSchild- 
drOsenanschwellung, und einem Fall von harten aber schmerz- 
losen Knoten in der Brust. (Vergleiche Med. Conr. Bl. 1830. 
und 1831.) 

Prof. Unger lieferte (Dessen Beiträge zur Klinik 
der Chirurgie^ Bd. I. S. 376.) einen ausfuhrlichen AufiMilz 
über einige Krankheiten der Schilddrüse, die er in 
sympathische und idiopathische eintheill. Der Verf. spricht 
von der Entzündung der Schilddrüse (die acute Form ist 
. selten, häufiger die chronisch^ zu Desorganisationen führende; 
man unterscheide protopathische und deuteropalhische Entzün- 
dungen) und theilt folgende Beobachtungen dazu mit: 1) 
Vereiterung der Halsmuskeln mit J^ntzündnng unif bleibender 
Verhärtung eines Schilddrüsenlappens; 2) Fistel der Lofl- 
rühre mit Entzündung und bleibender Verhärtung des rech- 
ten Scbilddrüsenlappens; 3) Fistel der Speiserdhre mitEn(- 
\ zundui^ und. Vergrtrfserung der ganzen Schilddrüse; 4) 
Einfache idiopathische Schilddrüsenentzündung; S) Ljmpha* 
' tische Schilddrüsenenizünduflg; 6) Tuberculöser Kropf mit 
Aneurysma des Brusltheils der Aorta; 7) Vascultts-vendser 
Kropf, geheilt durch das Haarseil; 8)' Vasculüs-venöier nad 
lymphatischer Kropf geheilt durch das Haarseil» 
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Dr. M. Momberi fand eiticf BalgKeschwjiUt 21| PM. 
schwer, in dem Unterleibe einer Frau. (tiufeU Jl. 
•Srpf. S. 47.) 

Dr. Toti beöLachfetc (v. SiebotcTa Joorn. Bd. XIII. II. 
2. S« 317.) ein Sarcom. am Nabel eines ^Kindes von 'S 
Monaten. Der Verf. entfernlc das Afterprodukt, welches 
m 8 Tagen von der Gröfse einer Erbse bis ^xn der ein($r 
llasclnofs zugenommen hatle, durch die Ligatur, nach, wel- 
cher das Uebel nicht zurückkehrte. 

Der Wundarzt Kleü beobachtete eine seltene De- 
Generation des Hodens oder vielmehr da dieser frei blieb, 
eine Entwicklung einer Geschwulst die Eiter enthallend mil 
ndt dem Caput epididymidis verbunden war, durch eine Qnet- 
sehung eilfstand und glücklich exstirpirt wurde. (Wurt* med. 
Corr. Bl. 1832. No, 25.) 

M. ü. Dahlhoff theilt (Casp, Wochenschr. No. 24.) '^ine 
sehr Interessante Beobachtung einer »e'hi' grofsen 
Balgge»«hwulst in der UnterleibshGhle, welch* 
durch eine Operation beseitigt wurde, mit. Die 44 
Jahre alte Kranke, Mutter von 7 Kindern, war mit demUn- 
ierlelbe der rechten Seite eine Hand breit über der Beugufig 
des Schenkels auf einen Betipfosten gefallen; sie fühlte 
gleich Schmerz der stets zunahm; es trat eine Geschwulst 
hinzu die in einer Nacht plötzlich sehr bedeutend gröfser 
wurde, elastisch gespann| war, und,eullich fluctuirte, nicht 
zehr schmerzte,, und über welcher die Haut unverSndert 
erschien. Etwa ij^ Zoll über dem Nabel nach links zu war 
eine kleinere Geschwu^st bemerklich, In welcher inan harto 
rerschiebhare Kdrper fühlte. Die Diagnose war schwierig, 
gegen Graviditas extrauterine sprach das Fehlen aller Symp-s 
tome^ gegen H/drops l^varii die Untersuchung durch die Va- 
gina« Die Kraulte wollte operirt seyn. Nach einer Durch- 
acfaneidung ron Haut, Muskeln und Bauchfell, die fast von 
den falschen Rippen bis zum horizontalen Aste des Schaam- 
beines reichte, zeigte sich eine Balggeschwulst, die indessen 
■o sehr mH den benachbarten Theilen rerwachsen war, dafs 
eioe Exstirpation unmöglich wurde. Nachdem durch den 
Troikair ein Theil des Inhalts, welcher aus einer grüngelben 
nicht stinkenden eiterartigen Flüssigkeit bestand, entleert 
worden war, erweiterte man die Oeffnung in der Geschwulst» 
entleerte sie miistJSndig, lind fMlte sie dann mit-Charpie 
die man mit Uugt. Blemi bestrich«- Die zweite Geschwulst 
• war die mil Steinen sngefüllte Gallenblase, gegen welche 
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ulchlf Ca than War. «^ Nachdem u^n die Sufaere Wond« 
durch bluligo Naih und ll<»npflaater bU auf eine zum Ab* 
fliefaen der Flüssigkeilcn und £ri]eU4Tiin/^ di*r Charpie biu- 
reichende Stelle , T>rciii!j;t halle , und ein ^illiphlo^^ialiachcA 
Verfahren' ei Ukelei lel worden^ mufsto man docli eine Perilo« 
niÜB bekämpfen, Iteillc sie aber ^lücklichr i^i® Charpie 
wurde, am bessere Absonderung in der Höhle zu bewirken, 
mit RaU. Peruv. und Tr« Al^^rrhae befeuchtet, die Höhl« 
▼erkleincrte sich dadurch u)ul durch den Gebraoch de« 
Lap, infemalis bedeutend, und nachdem man noch eine br« 
§inneode Phlhisis pituitusa durch China und Liehen islandi* 
«09 ttnd kr&nige Nahrung gehoben halte, «konnte die Kranke 
•ntkieaen werden, indem in der Geschtralat nar noch eia 
c^gcr Crang xaröckgeblieben war. Eines enstandeaen Baudi« 
brächet wegen mufste die Kranke eine Leibbinde irageffp 
konnte aber ihre Thäligkeit als Hebamme wieder recbl gat 
beginnen, and war, trenn auch nicht geheilt , doch gewifa 
bedeutend gebessert. 

Dr. Pau/« (Ceber Scirrhus und Caneer beim 
weiblich)»n Geschlecht t% SUeiold^s Journ. Bd. XH. IL 
3. S. 530.) beobachtete in Landau an 4 Jahreri unter 5 bis 
6000 Einwobnei^ 10 Fälle von Gebärmutterkrebs aber nur 
einen Fall von offenem Brasikrehs. Scirrhöse VerhSriungen 
der Brüste entstehen meist ^us erkranktem Mitchgeschift oder 
localen Sehftdlichkeiten; in solchen Fällen ist die Operation 
indlsirty kommen solche Verhärtungen aber bei Peraonen 
?or die nicht gebohren haben, so sind sie meist ein Noii «e 
taagere. Es liegt diesen Entartungen eine schleichende Ent« 
sdadttog cum Grunde, und nur die Ausbreitang etitseheidet 
den Erfolg dar Operation. Lippenkrebse . sind dadurch ra* 
dieal tu heilen, Gesichtskrebs nicht. Der Verf. operirte 9 
Fllla Ton Lippenkrebs mit glticklichem Erfolge ohne Wieder- 
kehr das Uebela, und entfernte eben so eine scirrhöse Ge* 
sebwolst auf dein rechten Augenlide. Bei der EjcstirpaUon 
darf* nichts sitsen bleiben, Wenn das Uebel nicht von neuea 
wneheni soll, doch darf Ansrhwelinng der Aehseldriiaen 
läeht Ton der Operation abliallen, da dieae BMist conaenauell 
UU. Dia Exatirpatiott der Bruitdrüie irerrichtet der Varf. 
nach BupuifireH hinter dem SKuUe der PaÜentili aitamd, enl» 
feihit aprgf&ltig alle KnQtdieii uadt unterbindet, die Gelafse 
nicht, aondern aiilU die Blutung durah di#' Teraipn naah 
.^masMl; nur wa noeh kein offetea iGaachwfir T^riianden iat 
kann dia Heilung ohne Eiterung vaaaucht wardmi» «anal iat 
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di« Jelzfere Torftiisi^hen« Irt' 9 Fällen oprrlrU it9 Terf. 6 
mal and. jedesmal mit Glück, die andern 3 Fälle cigiieien 
eich nicht zur Operation; ebenso operirte derselbe 8 Fälle 
vo4^ Lippeiikrcbs uill Erfolg. In einem Falle Ton scheinba* 
rem iiippcnkrebji liaHe der Verf. Verdacht apf S):philis und 
heilte das Geschwür in 18 Tagen durch eine Entziehungscar, 
Decoclum Zillmanni und örtliche Fenienlalionen Ton Es^lr. 
Opii aquosum in Wasser gelösL — Der Yerf* spricht zulesi 
Aiher einen Fall ron Fungae haematodes.bei einem ll-^ lahre 
ültea Knaben, gegen welchen die Compression versucht wor« 
deo war, aber wegen Schmerzen ausgesezt wurde^ nnd nur 
Operation helfen kann» 

Dr. BodenviüUer berichtet (Wort. med. Corr. Bh No. 11.) 
über eme glückliche Ueilung eines («lossos^irrhas 
bei einem 40 Jaiire allen Planne. Beim Verbot aller sauern 
reilzenden Nalirungsmitlel und einer blanden Diät wurde 
innerlich und örtlich Cicula Terordnet. ^; ^zlr. Cicutae« 
Eztr. Aconit!, C Zh Calomel 3i, iL f. Pil. pd. gr. ij. D. 8. 
Morgens und Abends 3 Pillen. — ^ ijfi Hb. CiculaeSÜ ,cofl« 
c« aq. fl. suir. ql. Co]. |iij adde Ofe/c. aubl. corros. gr« iv. 
M. D. S. Zum Auspinseln des Geschwürs und aU Mund* 
Wasser. Pas Uebel schwand und heille ^auch nachdem es 
noch einmal zurükgekehrt war, damit. Zorn Schlufs der 
Cur wurde folgendes gegeben | ^: Extr. Calendal. Eztr. Co-> 
nii maculaL Ferri ozydulat. fasc. C* Sij* Hb. et Flor. Calcn-. 
dul. pulT. 51/3. M. f. Pil. pd. gr. ij. p. S. Dreim^il tSgi^ 
lieh 6—6 Pillen. 

Dr. Siei^mei» heilte eine Djsphagie in Folge einer 
oberhalb' dem Mannbrio sterni befindlichen 4 Zoll langen 
Verengerung durch EinHihrung von «Ifenbeinertien Kugeln 
die «0 einem Fischbeine befestigt und allmählig von grö&e* 
rem Durchmesser genommen wurden« Nach 4 .Monaten 
konnten sowohl feste als flüssige Speisen wieder ohne liio« 
dernifs genossen werden. (Clinische Beiträge.3*tu.€^ra|^. 
u. V. §FaUh. Jl. Bd. XIX. 11. 1. 8. 116.) 

S. Han£i% machte bei einem ISjahrigen Menschen eine 
Operation eines carcinomatösen Aufwnebsee enf 
dem Kreij^zbeine, welcher inFolgp von Zerrung und ver« 
kehrter Behandlung einer Warze entstandea und blanen«» 
kohlähnlich bereits 6 Zoll breit pn'd 5 ZoU.heeh wer* Abbimle« . 
durch Ligatur mifslaog, der Verf« e»ÜvpM's daü Ganze mit 
glAckUehem Brfolg. (9U4. Ji^rb. d« «. 8|. Bd« XI||. U. |.) 
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Der ITreisphysikas Nicolai iiererfe Bemeriangen fiber 
*4ie Idenlitfit des Fungiis medullaris pleurae und 
der sogenannteri Franzosen -Krankhell des Rind- 
viehes. (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Preufs. No. 42.) 

Dr. Seidler tkeilt (Rtist's Jlta^. Bd. 38. H. 1. S. 29.) die 
Krankheilsj^eschichte und Behandlung eines Man-; 
nes mit, der in Folge eines sehr grofsen JMark- 
• chframmes (Fungu^medullslris) innerhalb der lin- 
ken Brusthöhle starb» Der 52|- Jahre alte früher ge- 
sunde Mann halle in der lejsten Zeit seines Lebehs in Ve- 
nere et Baccho ansgeschweifl , im Streite einen Schlag auf 
die Brust bekommen, im Herbste an entzündlichen Bruslal^ 
fektionen und 1831 im Sept. an einer Pneumonie gelit- 
leii. Leztere war gehoben, allein nach einem Rudrfalle ent- 
wickelte sich ein zwischen der 6len und 7ten Rippe sitzen- 
der Markschwamm in dessen Folge der Kranke am 6ten Ja- 
nuar 1832 starb. Die Section zeigte die linke Bruslhöhle 
, fast ganz mit diesem Parasiten, der mit allen nahegelegenen 
Theilen verwachsen war, angefüllt; die innere FiSche des 
Herzbeutels durch eine stinkende Jauche ezuicerirt, und in 
der rechten Brusthöhle einige Lungentnberkeln. 

Stabsarzt Dr. Berger beobachtete (Med. ZAU t. Ver. f. 
Hfilk. in Preufs. No. 42.) einen Fungus meduUaris am 
Oberschenkel bei einem ISjShrigen Menschen. Prof. 
Dieffenhach unterband um dem Afterprodukte seine Nahrung 
SU entziehen, die Arteria cruralis am Poupartischen Bande, 
worauf Absterben der ExtremitSt und Brand eintrat, und 
der Tod bald folgte. 

Dr. Berthold beschreibt (Allgem. med. Zeil. No. 38.) ei- 
nen von ihm beobachteten warzenförmigen Blntschwamm 
an der Oberlippe. In Folge eines Backenstreichs trat 
wiederholte Blutung der Oberlippe e\n, es bildete sich ein 
Fungns (aus dichtem Zellgewebe mit knglicher speckartiger 
Spitze bestehend), gegen den Lapis infernalis, obwohl er Ei- 
terung hervorrief, ohne Erfolg gebraucht wurde. .Es wurde 
eine Ligatur angelegt, allein es zeigten, sich schon die Er- 
scheinungen der Telangiectasie an den Oeföfsen des Gesichts; 
der Fungus fiel ab, und die arterielle Blutung wurde mit 
kaltem Wafser und Lapis infernalis gestillt. Die in geringe- 
rer Gröfae wiederkehrend« Masse wurde aufs Neue unter- 
bunden und inneifich Aeidnm sulphuricum diiutum gegeben. 
In beiden Fällen > folgten der Unterbindung galliges. Erbre- 
eben, was «Is Ausj^leiehung diente ^ und den Zusammenhang 
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zwischen Fongtos hae maloi^es , inedqnarft und melanotdes 
^cigt, da allen dreien eine Einwirkong auf die Ganglien des 
ünlesleibs zukommt. 

Dr. KUmr giebl (üti«<'« Mag. Bd. 39. H. l.)7die Be* 
Schreibung eines Fungus haematodcs der linken Ach- 
selhöhle einer 62 jährigen Person. Der Fungus 'war so grofs 
dafs an eine Exstirpalion nicht tu denken.' war; man wandle 
daher palliativ Naroolica und Roburanita an. Die Kranke 
slarti bald. Die Nerven der Achselhöhle hallen keinen Zu- 
sammenhang mil dem Fongus, der durch einen kleinen Ast 
der Arterie axillaris 'und einen zweilen Federkieldicken AsI 
derselben Arterie ernShrt wurde. Der blaurolhc Fungus wog 
9 Pfuud 31 Lolh, halte in seinem gröfsten Durchmesser (der 
LSngc nach) 10 Zoll, in der Breite 8^-, in der Tiefe 7, und 
in der gröTslen Peripherie 27 Zoll. Im fnnern waren 3 en- 
leneigrofsc Höhlen , aufserdem mehrere kleinere in welchen 
eine braunrolhe blularlige Flüssigkeit -enthalten war; der In-' 
halt der kleinsten Höhlen war blasser^ gelblich durchsichtig* 
Auch dieser Fall spricht daCiir, das der Fungus haemalodes 
weniger bösartig sei als der Fungus medullaris. 

^ Eines glucklich ausgerotteten fntagi haemalode^ Pro- 
cessus alveolaris sinistri ossis maxlllae superio- 
ris erwShnt Dr. frieger (Ruses Mag. Bd. 40. Heft 2. S. 391.)- 
Derselbe entstand bei einem 23 jährigen Mädchen durch den 
Schlag eines Astes im Walde, welcher das Gesicht gequetscht 
und den linken ersten Backenzahn des Oberkiefers ausge- 
brochen hatte. Aus dieser Lücke wuchs nach einiger Zeit der 
Fungus herror. Die Geschwulst wnrde mit dem Messer 
entfernt; der ganze Alreoiar- Fortsatz mit der'Kno'chenzange 
an der Basis abgebrochen, und hierauf die weiche und knö- 
cherne Basis der Geschwulst mittelst rolhglfihenden Kolben 
zerstört. 



Von den akiurgischen Abbildungen ron Vrof. Bkuius 
(Darstellung der blutigen chirnrgischenOperationen 
und der för dieselben erfundenen Werkzeuge, mit er- 
ISnterndeni Texte.) erschien die Ste Lieferung (2 TbL 
Das Ganze Weric a 12 Tbl.) . ^ 

Yon den chirurgischen Kopfertafeln erschienen Heft 69, 
60 und 61 (k 12 Gr.). Heft 59 enthält Tafeln zu Ligatara; 
Linguae vltiose ' situatae succarendi m^odns; Colli öleri 
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cxaiiipaUo) Ligatura Tasomn^. — Das jSOate Heft 0olhSUTA- 
fei« zaStriciura urelhrae; Ligatnra vasoruro; Fracluraj IVae- 
Toe* — Das 61sle xu Aifcurjsn^a aoaslooialicuoi^ Broncho- 
cele^ Hydrocele; Gaiigraeoa spootanea. (Herausgegeben von 
Prof. Mob. Fjroriep,) 

Eine kleine' Abhandlung von Dr. Mösch über die all- 
gemeinco In'dicationen zum Aderlässen (Mit einem 
Vor werte Ton Prof. Attienrkih. — 4 Gr») eolhält zwar 
für^ den ällern Arzl nichts Neues , ist aber fär ^Sludiereodo 
rcobt brauchbar. 

Dr. 8. Salomon kurzgefafsie Abhandlung ron der 
Phimosisi Paraphimosis und einigen andern Krank- 
heileii. der Vorhaut des männlichen Gliedes, niit 
Beschreibung der verschiedenen Operationsmetbo* 
d^il nnd der Beschneidung der Israeliten* (10 Gr.) 

Dr. Amheimer. erzählt (Cosp. Wochenschr« No. 49«) ei- 
nen Fall, in welchem die Oeffnung eines Empyems der 
Lunge den 18jährigen Krauken nicht rellen konnte. 

Dr» Wolffin Berlin spricht (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. 
in Preufs» No. 1.) ürber clilturgische Hülfe bei der 
Uautwassersucht. Eben se wie die Wasseransammlung 
in gfofsen Höhlen, wenn sie in etwa bedeutend ist, nicht 
durch < pharmazeutische JMitlel gehoben werden kann , eben 
so erfordert die Hautwas^*rsiicht, Anhäufung von Wasser 
im Zellgewebe, wodurch die lymphatischen Geföfse au der 
Attfssttgung verhindert werden, chirurgische Httlfe^ indem 
selbst die Natur durch Extravasate von Serum diesen Weg 
neigt. Solche Extravasale erscheinen gern bei zarter Haut 
an der untern Bancbgegend, in den Weichen, an den Ober- 
ond Unterschenkeln, und werben, da sie bläulich aussehen, 
wohl für Venen gehallen; stiebt man ein so folgt ein Aus«- 
sikern des Serums, und man kann so durch Oeflnung meh- 
rerer Stellen eine /ziemlich bedeutende EoUeerung zustande 
bringen $ sie heilen gut zu, und zeigen nur zuweilen eine 
oberflächliche gutartige Eiterung. Da solche Extravasale 
nicht oft vorkommen, so suche man einen ähnlichen Zustand 
dnrok Scarificationen^ Einschnitte und Einstiche zu bewir- 
ken) erstere helfen wenig und bringen leicht Entzündung 
Hoftür, besser sind die 1 bis i\ Zoll langen Haulschhitto 
die bis ins Zellgewebe dringen, und an der Innern Seite der 
Ulftef»chenkei einen Zoll vom innem Rande des Schienbeins, 
na wie mn dem untern DrittheU den Oberschenkels ap|rtiziffi 
;#is»Aeii können 9 und durch die nichl seilen ia^24 Stunde« 



einige QoArl WaMer aneflieften. lodesaen WiU gern em 3len bU 
4len Tage eine phlegnionÖee Enfsündang hkiso die Fieber 
erregt und aelbel .durch Brand an der afiisirlen Stelle den 
Tod nach' steh ziehen Icann^ weahalb auch diese Meliiodo 
%*erwerflich ist. Eiilsprecheiider sind daher Ein.<«tiche (mit 
einer cweiachncidigen' (inpfna^el) aus deiieii zwar langsam 
i^ber deniMch Tiel. »Serum aussickpel; mau sticht an einer Ex« 
iremilfil nur einmal ein, um der Entzündung vorzubengeiit 
und Hreon dieser Einslich geheilt isl, von nenemu Diese 
Einstiche können ' ao Wochen lang forlgeaezt werdeui ood 
haben stets bedeutenden Vortheiiy erleichlern wenigslepa 
mehr als alle andern innerlichen und äufserlichea Paiiiatir- 
ftJittel. 

Vr^v» Basedow frandle die Ton IFb^ empfohlene Aca» 
punctur in der Wasaeranchl mil Erfolg an. (Medr Zeit. 
▼• Ver. f. Heilk. in-Preufs* No. 37.) Ein Fall von Anaaarca 
nach einem durch Abortus gestörten gastrisch-t/pliöseil Fie» 
ber mit entzündlicher Stiounnng des 'Vefiens/stems in der 
Brust und dem Untcrleibe, ^^ und ein Fall ron Anasarca 
nach Fractura cowlae mit Pleure^ie und Fericardilis bei ei^ 
nem 12jährigen Knaben» — wurden geheilt; jn 2 andern 
F&Uen wurde nur paliiaÜTe Hülfe bewirkl« Der Verf. machte 
f bis 1 Zoll tiefe achrfige Stiche mit runden ' Stopfnadeln^ 
die wohl 14 Tage offen blieben, aber niemals eine rosenar- 
tige brandige Entzündung zeigten. Besonders empfehleos» 
wertb scheint die leichte Auhenang eines Badeschwämme 
auf die Stiche zur Aufiangong des Wassers* 

Prof* B»k schrieb eine Abhandlung Über den -Kropf 
(mit einer lith. Tafel. 13 €r ) die als Beitrsg zur Patholo«» 
gie und Therapie desselben dienen aoll, und sich auf eigene 
Beobachtungen und Untersuchungen gründet. — Die neuere 
Zelt hat es wiederholt gezeigt, dafs die Chirurgie beinnv 
Kropf viel leisten kann; namentlich- wird die Unlerbiadong 
der Art. thjreoidea auperior bei struma vasculosa stets ein* 
ziges JMiltel bleiben; allein man roufs bedenkeoi das manche 
Struma die «pSter Taaculosa wird, diele niehl van Anfang 
war nnd das bei solchen die Operation keine hinreichende 
Hilfe darbietet. Eine Schwierigkeit nach der Ilnterbindungi 
ist die Gefahr dafs nach abgeslofsener Ligatur nock kein» 
binretehettde.adhaesir-finteiin^nng Statt gefunden nnd also 
neue, Blutung eintretn; doch binderle ▼• fVaUhmr diels in «1^ 
nem Falle durch Anwendung des antiphlogistischen Apparaleif» 
in andern Ffillen war der Ausgang durch diese Erscheinung 
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fSdÜieh* Fror» Beck behaudclle eine Slronta anearjsmaüc« 
durch ITnterblndang mit ^lOcklicbcm Erfo];^e, und slelll als 
Norm sar Nachbehandlung fest, jede Wallung der Cir- 
culatioo cu rerhinderny demnach anliphlogisliach xti rer- 
fahren, und örilich EisumschlSge su machen. — Hinfiger 
«Is die Struma rasculoaa isi die Struma. Irmphatica; nach 
mehrfachen Beobachtungen und IJntersuchnngen glaubt Prof. 
Seck eine Struma Jjmphatica und cysfica unterscheiden sn 
müssen , und betrachtet Icztere^ die mehrere' Autoren nicht 
als wirkliche Kröpfe gelten lassen wollen, als eigentliche 
wahre Kröpfe bei denen nur die Operation helfen kann, in- 
dem die FlQssigkeit enfleerty und das secernirende Organ 
entfernt wird. Das hiecu passende Verfahren wird näher 
angegeben y und seine Brauchbarkeit durch ausfuhrlich er- 
sShlte Fülle erwiesen. I>as Eiterband schien dem Verf. nicht 
so Tortheilhaft wie die volistSndige Operation. 

Dr. Lokmßnn schnitt wegen Verwachsung der Harnröhre 
und des Afters, die die Harnröhre Terschliefsend^ Haut 
durch; 'die Oeffnung des Mastdarms mislang. Bei der $eo- 
llon fand man, den Mastdarm fehlend; der verschlossene 
Grimmdarm war In einen Sack von 5 Zoll Durchmesser mit 
Kindspech ausgedehnt. (Nene Zeitschrift für Geburtskonde 
ton Buach, d^Quirepani. und RUgeUf Bü. I. H. 1. S. 132.) 

Dr. Burdach ercSblt (Casp. Wochrnschr. "No» 29.) einen 
Fall einer geheilten Atresia urethrae congenita, in- 
dem mit einer schmalen Lancelte ein Canal angelegt wurde 
in den man einen elasttsch>en Catheter brachte und durch dfe- 
sen mit einem Stilct den Canal sorgfältig fortfShrte. Nach- 
dem der Canal etwa 2 Zoll lang war, flofs der Urin aus, und 
die Heilung gelang TOlikoiinmen. 

Dr.FricXre bedient sich folgender Operationsmetbode 
der angebornen Phimosis. (Annalen. Bti. II.) Nachdem 
das Praeputinm surlickgeeogpn, schneidet man dasselbe auf 
einer möglichst tief eingebrachten Hohlsonde mit einem schma- 
len graden Bistourie durch, und trennt dann das noch picht 
Durchschnittene mit der Scheere. Hierauf durchschneidet 
man die Haut auf dem Gliede rom Wnndwinkel an |^ Zoll 
lang bis tum Zellgewebe mit einem bauchigen Bistouri, in- 
dem man dem Schnitte die Riehtnng nach der Sjmphisis der 
Schaambeine giebt. Durch diefs Verfahren soll das Oedema 
der beiden durch den .Schnitt entstandenen Lappen Terhin- 
dert werden. 
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]|r. Fricke seblSgt V (AiiiHileli Bd. IL) gegen durch Fear 
saripo nicht zarücksahalleode Vorfalle des Uterus oder der 
Vagina eloe neue Operalion vor, die er Eplsiorhapliie 
nenpt, indem er | dvr grofsen Schaamlefsen Fon der lunters 
Commisaur an wund macht, und per primäm intentiooen 
an einander zu heilen sucht. - In einem Fälle bewährte sich 
das Verfahren. 

Dr, M.'Monätert berichtet über drey malige Wasser- 
abzapfung während einer nicht erkannten Schwan« 
^erschaft. filufeL Jl. Sept. S. 88.) • 

^ Der Wundarzt Jasenhanns machte bei räer durcb wler 
derhollea IVaseoblutcn, Ausfliefsen. von Blut aur der Mund^ 
höhle, und Blotbrecben Töllig erschöpften Frau die Trans- 
fasion des Blutes a)s Herzschlag und Puls nicht mehr 
fühlbar waren. (Würt. med. Corr, Bl. di832. No. 22.) Nach- 
dem 3—4 Unzen eingespritzt waren, bob sich die Respira« 
iion von Neuem, allein Puls und Herzschlag kehrten auch 
nach 5<— 6 Unzen nicht zurüi^k« Dr. JS/fimAard^ bemerkt, dafs 
hier wohl zugleich eine Djrscrasle Statt fand, und die Trans- 
fusion höchstens gegen Blutleere nicht aber gegen die Djscrasie 
helfen kann. — (Die Person scheint detfRef* den Blutern zuzu- 
zählen, da das heftige Schnüren allein die Entstehung nicht 
klar macht.) 

Dr Froeit^/ liefert (tr. Gf:ueß u. v. WaUh. Jl. Bd.XlX. 
II.'2. S. 503.) einen Aufsatz über Unterbindung der 
Arterien, namentlich in Bezug auf Einheilung' der Liga- 
tur-Knoten, wie sie von Lawrence (s. d. Jl. Bd. XV. ü. 2. 
S. 249.) ausgefüiirt wird. Dr. Fraenl^l bemerkt, dafs^ diefs 
Verfahren bereits seit langer Zeit von v» WaUher ausgeübt 
worden, und wenn andere Operatears. davon abgegangen, 
solches ohne hinreichenden Grund geschehen» Zum Gelingeii 
dieser Unterbindongs- Methode gehört es, dafs man die Arterie 
freiiron allen anfiSingenden Theilen unterbunden habe, und auf 
sehn eile Heilung rechnen könne; wo man keine passenden Unter- 
bindongsfaden wählt, keine gute Stelle zur Unterbindung selbst 
nimmt, die Arterie nichtgehörig frei macht, oder mitD/serasieii 
zu kSmpfen hat, ist die Einheilung des Ligaturknotens nicht' 
SU erwarten. Guthrie zog es nun zuerst vor, den einen Lir 
gaturfaden am Knoten abzuschneiden und den andern zur 
.Wunde frei heraus hängen zu lassen, verliefs aber diefs 
Verfahren später wieder, wogegen es besonders in England 
sehr cultitvirt wurde. Gegen äiese Methode spricht- aber 
die nicht selten eintretende JVoth wendigkeit wenn die Liga- 
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' Idrß^en , nichl ketantlreIeD, dieselben infl Trftktionen eq 
enlß^iiftfn; ist dann nar ehi P»den vorliändeti so ivird der- 
*^sp)bf9 besonders Wenn er nach einiger Zeit mürbe isf, aib* 
reifsen; diese Züge an einem Faden messen anch nolHwen- 
dig eine nnglerchnäfsige Wirkung auf die Stelle deit Liga- 
toritnoleos ausüben ^ und werden selbst eine nene ßlututig 
verarsachen können. Das Zurücklassen eines Fadens Ist 
also dem Zurücklassen beider Fäden keineswegs vorzuziehen, 
l>eidcn Methoden geht aber die des Abschneidens beider 
Ffiden (unter den oben angegebenen Qedingungei^ als die 
passendste vorher. Diese Methode ist die einfachste, und 
'selbst Kr den zu wechselnden Verband die passendste, da 
die Ligatoristelleii unberührt bleiben. Nach den Beobach- 
tungen von Dr. Fraenkel gelingt die Einheilung am besten 
l>ei Geiichtswunden , bei Ezsfirpatio mammae, bei Amput»* 
Üon gr5fserer Ciliedmalien und Heilung per primam reunio- 
toem, selbst a«ch nadi Unterbindung grÜfserer Arlei^ien bei 
unVerietzter Conttnuitäi' dersdben; weniger gut gelingt d\e 
Cinheilung bei Hat^üvunden. •>— Als einzige Unbequemlich- 
keit gegen die Einheilung des Ligaturkbolens kann dagegen 
nur erinnert, werdeu, dafs dieser Knoten stets früher oder 
spSler wieder ausgestofsen wird, wodurch' Gelegenkeit zn 
Abscessan gegeben^ ist. Diefs ist indessen nur seRen der 
Fall, dergleichen Abscesse sind unbedeutend, und" heilen 
leicht und bald ton selbst, jedeilfalls steht dieser Nachlbeil 
nicht im Verhüllnifs zu den Tortheilen der Einheilung. 
Was endlich die. Torsion betrifft, die man jeder Ligatur voi^ 
ziehen könnte, so ist ihr Hauptfehler, dafs sie nicht sicher 
Ist, und somit ihre Anwendbarkeit höchstens auf die klein* 
sfen Arterien beschränkt; 'd)e Unterbindung mit Einherlung 
der liigaturfSden wird also stets als die bequemste sicherste 
und cweckitiüfstgslo Operatioosweise da stehen. 

Df. iH SchSnberg spricht fRugfs Mag. Rd. 38* H. 2. S, 
236.) über die von Prof. €ftmddach^MöUer vorgenommene 
Unterbindung der beiden primitiven CarotideD, 
auf^^em Königlichen Friedriehs-Hospitale In Ko* 
penhagen. Ein Aneurysma per anaslomosin bei einem 5 
jährigen Kinde^ besonders die Arieria maxillaris interna be-^ 
treffend, forderte zur* Operation auf, und im September 
1832^ Wurde die Carotis communis d^srtra in der Gegend wo 
flic^ der Musculus stemocleidomastoidens und der omohyol« 
deus kreatzen • mit einem runden Faden unterbunden. 'Ble 
Blutung war unbedeutend« und nach 13 Tagen fiel der Lh- 
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Kalorfadm ab; Im Jan0arl833 wnrde efccnüo ^eHiilr^C^ 
rolia unterbunden^ nnd aoinU die Aufgabe der OpeMion» ^ 
löaty indem dem Bersten der anetiryamatiscben Sesc^wuUl 
vorgebeugt ist. 

Eine Unierbihdong der Arteria sabclaria Wegen 
Blutung verrichlele Dr. Biaslus> f^itiMf. IMagazin Bfd. 39. S« 
387.) Von prabliacher Wichtigkeit bei Nachblutungen sind 
die ^Zeiträume dersflbrn. Nachblutungen vor Eilitrili der 
Eiterung entstehen meistens durch Blutcongestiou und- den 
aufgeregten Zustand des Gefli^systems; brl der Eiterung 
aber sind frctnde^ die GefafsmflndangfMt mechanisch rer- 
schiiefsentde Körper, welche dnrch die Eiterung geMflit trer- 
ifeiii die Üauptursacbe d6r Nachblutungen; deshalb ist itiv 
<«efafs-Unterbihdung andefn Blutstillungen rorznzieken, ob- 
gleich auch auch diese Operation nicht iqiiAer absolute €le- 
wifsheit gegen Nachblutungen gewährt. 

Prof.* Hinierberger theilt (t. Graef. n. v. Wath: Journ. 
XX. 2. S. 238.) einige Bemerkungen über lebensrettende 
Unterbindung ^ar Schenkelschlagadf r im Scheir- 
kelbuge, nebst Beobachtungen über S'chlagsfd«rge- 
schwülste mit. Aneurjsmen der Extremitäten siAd in 
Oberüstreich eben so wie Bla«ensteinkrankheiten selten ^da-^ 
gegen kommen Aneurysmen im Innern des Körpers besonders 
an der Aorl^ (unter den Erscheinungen von Brust- nt>d 
Herzleiden,) hSufiger Tor. DerVert erz&hlt nun ausillhrlidl 
drei hierhin gehörige Kranken- und Opcrationsgcschichten. 
Im ersten Fa/Ie wurde eine Unterbindung der Arteria crura- 
lis im Schenkelboge wegen eines falschen und unbegranzlen 
Aneurysma^s der Arirria crnralis vorgenommen. Das GefSfs 

4 

wurde nach Bunter über dem Aneurysma unterbunden, und 
der Sack nach AnfyUus geöffnet; indessen mufste der Sehen- • 
kcl doch später amputirt werden, und der Kranke genafs.-i- 
Im zweiten Falle wurde ein begrenztes ziemlich grofses 
^neurjsmat der Arteria brachialis glücklich nach tiunier ope- 
rirt; der Kranke behielt den vollkommenen Gebrauch seines 
Arms, und hatte nur an der untern Fläche rom Daqmen, 
Zeige- nnd Mittelfinger die Empfindung verloren. -» Der 
dritte Fall betrifTt ein Aneurysma arteriae popliteae dessen 
Operation vom Kranken abgelehnt wurde, und dessen Heilung 
die Natur zu Stande brachte. — Hieran reiht der Verfasser 
nun den sehr interessanten (mit einer Abbildung begleiteten) 
Fall eines Aneurysmata des Bogcns der Aor^a, welches sich 
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im Leben als Hersbentelbmch dorch eine Oeflhnng im Brust- 
beine darslelltc. 

Die Ton ^mut^ai nni Thierry vorgeschlagene Torsion 
dVr Gefäfse mislaüg bei Yersncheu im clin. chirg. Inslilut 
SU Berlin nicht seilen; Dr. Rupp aus Hamburg unieroabra 
daselbst die Torsion der Arterien nach einer Uul ersehen kel- 
Ampntalion mit Gluck; die Blutung stand, nachdem die Ar* 
terie solange gedreht forden, bis jede Spur BJulnng aufge- 
hört; allein es trat auch nachher eine viel copiösere Eite- 
rang ein als es sonst der Fall su sein pflegt. Ist dieCs stets 
der Fall so hat das Verfahren keine Vorzüge, da es Jeden- 
falls erst schonender sein mufs um der Unterbindung vorge- 
sogen zu werden, {vr Graef^ä Jahresbericbt etc. — auch 
«p Chraef. u. v. IVaUh. Journ. XX. 1. S. 48«) Dagegen sind 
die Resultate der von ütijs^ iu'IIaqiburg angestellten Tor- 
Bionen sehr günstig ausgefallen, (s. FrtcA*e'« Annalen. Bd. II.) 
\ Dr. iterxberg liefert in v. Graef. u. o. WaUh. Jouru. Bd. 
XIX. H. 2. S. 339. einen Aufsatz über die Torsion der 
Arterien nach Delpech (Rev. med. 1831. Novbr.) 

Dn G. A. Michaelis in Kiel verrichtete die Tracheo- 
tomie bei einem Kinde von 11 Monaten {Pfaffs's Mil- 
theil. 1833. II. 1.) wegen eines in die Luftröhre gekommenen 
Nufskerncs, mit glücklichem Erfolge. Michaelis machte ei- 
^en Winkelschnitt wodurch man eine Klappe bildet, und 
der Einlegnng eines Röhrchens enthoben wird. 

Dr. Ketfler theilt (Wurl. med. Corr, Bl. 1832. No. 27.) 
di^ Geschichte einer Tracheotomie mit, welche durch 
einen in die Luftröhre gefallenen fremden Körper 
veranlafst wurde. Das 4j8brige Kind hatte eine Bohne 
verschluckt wodurch unter Auswurf von Blut und Schleim 
Anfalle von Erstickung eintraten nnd man beim Husten ei- 
nen fremden Körper in der Trachea bemerktem Man machte 
die Tracheotomie olme den fremden Körper zu finden, der 
Verband wurde durch den Husten weggestoCsen, und. am 
zweiten Tage warf das Kind durch den Mund eine Speck- 
bobne an« die wahrscheinlich in einem der Ventriculi Mor- 
gagni geseasen hatte. Am 22sten Tage war das Hidchen 
geheilt. 

Dr. Heseler machte bei einem 50 jährigen Manne eine 
Ampntatio penis vregen Carcinoma demselben, in dessen 
Folge so bedeutende Blutungen entstandcu waren, data bei 
der Amputation ^keine Arterie blutete, so wie auch ap&ter 
(ohne irgend eine Unterbindung,} keine Blutung eintrat. Es 

Mie- 
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blieben elw« 2 ZM rom- Peni» «(ebflVy qnd der Eraolre Wftt 
bald geheilK ' (Ff äff s MÜtiieU. 1833. H. 2.) 

MmA.FU^her beschreibt die^Aq^roitang eines merlc- 
würdigen .krankhaften Testikels («. Graef. u. v, WaUh. 
Jqurn* Bd. XX. H. 3. S. 347«, mit Abbildang.) fiber^ dessen 
Entsehnng niglils Nähere^ ausgemittelt werden konnte, in- 
dem sngleich Nachweisungen der abweichenden Yorschriften 
zur Casiration gegeben, werden. 

. Ton Prof. Jacohaon finden sich in Gers. u. Jnl.^Mag« 
Jan. et Febr., S. 46.. einfge Notizen aber seine Methode 
den Blasenstein sn zerstören; hiernach würde dieselbe 
in Paris bei einem 89 Jahre alten Manne mit Erfolg ange- 
wandt. Die Maschine soll leichter als die CiTialische 
einxubrhigen seln^ keiner Erweilernng der Harnröhre bed&r- 
fen, mehr Kraft haben, selbst nicht so leicht brechen, den 
Stein schneller und in, kleinere Stacke aertheilen, and die. 
Blase nicht angreijSfen. 

Prof. Hinterherger gab (Med. Jahrb. d. ö. 8f. Bd. XIIL 
H. 2. S. 261.) eine Beschreibung des Mittelfleisch-Mast- 
darmschnittes, als eine Fortsetzung des Seiten- 
Blasensteinschnittes, nm sehr erofse Steine leich- 
ier anszasiehen; mit Angabe (ond lilhographirler Ab* 
bildung) eines eigenen Instrumentes zum Ausziehen 
der Blasensteine. Der Verf. konnte einen sehr grofsen 
Stein nach vorgenommenem S(^ilenbla8en«>Steinichnitt nichl 
entfernen, weshalb er die Wunde durch das Mitteifle|ch und 
den Mastdarm erweiterte, und nun mit Leichtigkeit zwei 
Steine entfernte. Da indessen in einem 2weiieir Falle datf 
Aasziehen des Steines böse Folgen nach sich aog, so be-« 
diente Prof. Uinierierger sich eines beulelförpiig^n Instra« 
mentes dazu,, zu welchem das Litholabe von Citiale als Ma< 
ster diente. Diefs Instrument leistete anch beim einfachen 
Lateral-Schnitte gute Dienste zum Ausziehen der Steinei 

Dr. Sen^l^en zeigt (Clinische Beiträge, v, Graef* Um 
V. WaUh. Joum. Bd. XIX. H. 4. S. 668.) in einem Beitrag« 
zur Geschichte der Rese^tio ossium, dafs während man 
bisher Karl White (XI 6%) aX% den ersten ansah der diefeOpe-i 
rätion ausgeführt, bereits Loren» UeUier (1763.) Von dersel- 
ben spricht, und schon Dtemer^ecÄr (1687.) dieselbe in ^i- 
nem Falle anwandte, ohne selbst Erfinder zu^ sein« 

Dr. Her%berg (Reminiscenzcfn aus dei^ ausfilidi- 
schen Literatur. «. Graefe a« t^. JVaiih* Jodrn. Bd« XIX. 
H. 1. S. 164.) theiit nach Lafani (Rerne inedi OeU 1831.) 
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eln^tt FaR Toil Abtragung des Ob^rl^ieferkdocBens in 
Uebervelzang mit 

Dr* Meyer ertlhlt (v,praßf, vlv* WaUL Jornii. Bd. XIX. 
H. I. S. 71; Olli Abbild.) einen Fall einer jßxibision des 
Scblttas^Ibeins (wegen Cariles), und iiner später eingetre- 
tenen Wiedererceugiing dieses Knocliens, und slelU darnach 
die Regel auf, bei AnssCofsttng von Knochen die Operation 
mögliclist aufzuschieben und die Ansstofsnng der Natur sn 
fiberfasSen. 

/; F. OeeierUn tbeüt (WOrl. möd. Corr: B1. 1833. Jfo. 
2l«7 2^^^ neuere' Beobachtungen über das känst- 
Itche Wiederabbrechen faKlerhaft geheilter Kno- 
chen der ExtremitSt^n Im Callus zum Behuf, einer 
bestfern Heilung mit. Im erstem Falle (rom Operateur 
mm jßeUter) wurde der Ilnlfe Oberschenkelfitnochen eines halb- 
jährigen Kindes, welcher schlecht geheilt war, im Callas ge- 
brochen und völlige Heilung bewirkt; im Zweiten Falle ge- 
schah dlefs (vom Wnndarzt Hau) mit dem linken Biadias 
eines 39 jährigen Hannes. 

Dr. Slrtmeyer rOhmt (Aus/'s Hag. ftd. 39* H. 2.) die 
IKurchschneidung der Achilles^Sehne als Heilme- 
thode desKlnmprufses, durch zwei Fälle erläutert. 
yfö Extensionsapparate nichts nützen, isl die Dorchschnei- 
döng sehr schäzbar, allein aueh in Verbindung mit solchen 
Apparaten oft voh sehr gutem Erfolg, tn dem Ende mufs 
man die Maschine vor der Operation einige Zelt anlegen, 
Ihells um hlnrf^ichende Uebung zn erlangen, theils auch die 
seitliche Ausweichung zn vehnindern. B/r. Siromeyer wandte 
einen eigenthilmliehen Apparat an den er näher beschreibt. 



Ton Zimmerma$in*e Lehre des chirurgischen Ter- 
bandes und dessen Verbesserungen erschienen Heft 
8 — 13 mit 24 lithogräphirten Tafeln. (Jedes Heft g Gr.) 

Br. Segtn gab eine Anweisung zur Bereitung und zum 
Gebrauche der chirurgischen Werkzeuge aus elasti- 
schem Hasze. (Mit 6 lithögräphirten Tafeln. lThl.l2Gr.) 

Dr. Fe«l giebt (v. Graeß u. v. fVdUh. Journ. Bd. XEt. 
H. 1. S. 155.) eine Beschreibung und Abbildung des Pha- 
langen-Messers des Geheimraths von Graefe. 

Dr. A. Ftwiep giebl in Cäeper^e Wochenschr. BTö. 2. 
eine Nachricht aber das. Osteotond, ein neues chirnr- 
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gitclies Inrtftrbment^ erfund-etf von Bernhard HMe in 
Wiirzbürg. 

Dio ersf^ Afitbeilong d^ii zweiten Bfandet Tön' Prof. 
iffdlfiMoZs Abhandlungen aus dem' Gebiete der ge- 
^'abimf'enA Kolonie enlliSlt e'iue Bfesehr^ibiing und Abbil« 
düng der Trepatiaffions- Instrumente. ^ (S Yareln mit 226 Fi- 
guren.' -^ ?| Thlr. Der erste Band 6 Tbl.) 

i>r. Maral v. CeMskl Iieferl<f in v. Gtaif. n. Vi fVakJu 
JI. Bd. XIX. ti. 2. S. 32^. die BescbreibuDir eines 
neuen Tourntquets sammt Abbildung^ 

t.iSfräefe giebt im Bericht' fibtfr das olin. cKin avg. 
tfnsUrut d^r UntVersitfit zu Berlin ffir das imht 
1832. (mit 3 Tafeln. Aueh im Aufzuge in v. Graef* tkä v.' 
H^dUh, Journ. XX. 1.) Nachricht über die rersehiedeDett 
im Institute rersuchten Ligaturwerkzeuge und deren Be^ 
nufziing. Wir bedai^em nur auf den Aufsatz Terweisen^zo 
können, da die Beschreibung der von v. Graefe sinnreich er* 
fundenen Instrumente ohne Al^bildung dunkel bleiben würde. 

Dr. Köhler liefert (Med. Zeit. t. Ter. f. Heilk. in Preufs. 
No. 36.) eine Beschreibung waA Abbildung des jBdnfschen 
Lippenhaltei's Terfindert und verbessert vom Prof. 
Mite in Warschau. Das oberste Scheerenblatt hat einen be« 
we^lichen Balken an seiner Spitze, durch welchen das gleich- 
mSfsigere Festhalten der Lippe zu bewerkstelligen sejn 
soll. • • 

VAUemmn^e Instrumente zur Operation der Ve- 
sico-Vaginalfisteln finden sich in v. Graef. u. t». WaUh», 
Jl. Bd. XIX. H. 2« 8. 329. beschrieben und abgebildet von 
Dr. E. Müller. 

Dr. Güni% liefert (v. Gratf. o. «. WaUh. iontn. XX« 1. 
S. 140.) eine Beschreibung und Abbildung des Li thO'» 
toms JFraiU Gaiie^e nach einer kleinen 1832 zu Pesaro et^ 
schien cnen Schrift. 

Dr. Fricke stellte bei Blennorrhöen der GebSrmüt« 
ter Yersnche mit JRieortPe Speculum an, die sehr fUr diets 
Verfahren sprechen. (Annalen Bd. tl.) 

Der Wundarzt Hahn empfiehlt die von fVeiJs Terbeiserte 
englische Magenpumpe zur Application Ton Tabaks- 
kljstieren und Einblasen Ton Luft bei Scheintod« 
(Wfirt med. Corr. Bl. 1832. No. 22.) 

Dr. HUdebrand liefert in v. Graef. U^ v. tVdUh. ill. Bd. 
XIX. H. 2. S. 337. die B^sohreibung und Abbildung 
einer Nverbesserten englichen Lavement-Spritze. 

20» 
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Dr. JH. Malier, neues Sjetem des chirnrgiseheii 
Verbandes, oder Darstellong einfacher und leich- 
ter Niilel mit Yortheil die Binden und die Charpie 
sn ersetzen; die Beinbrfi.che ohne Schienen nnd 
ohne, dafs die Kranlcen das Bett häten müssea, sn 
behandeln, die Ruckgratskrüminnngen ohne mecha- 
nische Betten su heben n* s. w. Ans dem Franzö- 
sischen mit Anmerkt und einer Beilage toh Dt^FtRS- 
kr. (Mit 4 Steindmcklafeln. 1 Thi. 16 Gr.) 

Y on Koppen^iäiier^s Beschreibung und Abbildnug 
neuer Ma^schinen und Verbfinde für Bein- beson- 
ders für V complisirte RÖhrenknochenbrfiche n««bst 
einer Anleiloüg zur, getrennten Behandlung des 
Knochens und der Weichgebilde mittelst eines 
blos expellirenden Compressir-Verbandes, — er- 
schien eine 3te Auflage. (Mit einer lilhpgraphirten Tafel. 
i6 Gr.) 



Augen- niid Gehörkrankheiten. 



Obgleich die Aagenheilkande in Deutschland viele Meister 
zahlt, 8o haben wir doch wiederholt nur wenig schriflatelle- 
rische Leistungen in diesem > Fache anfzufQhren, und 1833 
noch w'eniger als 1832. Selbst die sonst so reiche Jonrnal- 
Itfileralnr bietet Wenig zur Augenheilkunde Gehöriges dar; 
nur V. AmmofCs Zeitschrift für die Ophthalmologie, diesem 
2weige besonders gewidipet, liefert einige Ausbeute, wSh- 
rend v. Groef^t und «• WaUhei's Journal för Chirurgie und 
Augenheilkunde diesen leztern Gegenstand gänzlich aufgege- 
ben SU haben scheint. 

Ton Dr. jiHscAttkls Taschenwörterbuch für prak- 
tische Augenaerzte, nach den Tlelfiltigsten klini- 
schen Erfahrungen der beröhmtesten Augenaerzte, 
nnd den besten Schriftstellern älterer und neuerer 
Zeit bearbeitet, erschien das ersie Bänd<dien (1 l^hl. 16 
Gr. -^ Das Ganze in 2 Bändchen soll 2 Tbl. kosten.) in al- , 
pbabelischer Ordnung (bis J gehend ,) die Symptome der 
Augenkrankheiten und die verschiedenen bewährten Behand- 
lungswelsen sammt den besten Recepten enthaltend, nnd als 
Repertorium znm^ Nachschlagen brauchbar. 

Dr. L. Trum Noth- und Rölfsbabhlein ffir die 
Pflege kranker und gesunder Augen, nebst einigen 
Bemerkungen fiber die Behandlung und Heilung 
scrophulöser Augenkrankheiten. Dritte Auflage. (6 Gr.) 

F. Feuchier liefert (Hifsfs Mag. Bd. 38. H. 2.) interes- 
sante Beiträge zur ^Charakteristik des Auges in se* 
miotischer Hinsicht. 

Dr. Suin^de B&uiemird theilt (Ca$p. VITochensehr. No. 
18.) eine eigenthf^ihliche Affection des Gesichissin- 
aes mit, indem ein Mann nach £rkälfung und Schreck nicht 
im Stande war einem Menschen in's Auge zu sehen, welches 
ihm wie eine glänzende Scheibe aus welcKer Schreckbilder 
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berrorlratetiy erschien. Der Kranke wurde dprdi nereollsche 
Mittel liergestelll. 

Dr. Casper bei clireibi (dessen Wochensclir. No. 4.) eine 
'epidemisch beobachtete Hemeralopie bei Kindern die 
sonst geanndy doch fast alle scrophnlös sind. Von 100 Kin- 
dern worden 40 befallen^ und da sich iteine besondere Ur* 
Sache anfünden lief« and Blasenpflaster , Blutegel, n. s. w. 

' nichts nüslen, so blieb die Krankheit sich selbst überlassen, 
nnd heilte auch gläcklich durch, die Vis medicairix nalurae. 
Dr. JTothe berichtet (Med. Zeit. r. Ter. f. Heilk. in Prenfs. 
No. 25.) über eine Hemeralopia epidemica unt^r den 
Blilitairsträriingeti su Torgau, die im 4pril 1833 von 
124- Mann 20 befallen hatte. Mit einbrechender Dämmerung 
sahen die Kranken nicht mehr, das brennende Licht schien 
ihnen blntroth; manche hatten einen druckenden stechenden 
Schmers unter den Augenlidern , bei diesen ursren die Au- 
gen am Morgen verklebt Erst gegen 8 — 9 Uhr Mor- 
gens irai die rolle Sehkraft wieder ein, doch blieb bei 
einigen (ßesichtsschwSche die sich am Ab^d wieder cur 
Blindheit steigerte. Bei einigen Individuen war eine geringe 
Rölhung der Coiyunctiva nnd des Augapfels, wie bei catar- 
rhalischer Ophthalmie bemerldlch, dann auch eine sohmie- 
«fge Hasse swjschea dem Kimtern Aogenlide und dem Angu 
ji^fel vorhanden, bei anderi^ fehlte diese Erscheii^ng; bei 
allen war die Pupille wie bei Amaurotischen erweitert nnd 
niemlich nnempfindlich. Eine Ursache war nicht au ermit- 
teln ^ vielleicht hatten die Eiufl&sse, welche zu gleicher Zeit 
die Grippe in Torgau hc>rvorrlefeo, auch Antheil an def Ent- 
stehung dieser Hemeralopie gegen die übrigens kein beson- 
deres Heilverfahren nöthig war. Nach eipige|i Tagen oder 
Wochen heilten alle ohne Aneney, und nu^ bei denjenigen 

^ die Zeichen einer Enicflndung hatten werden leichte st/p- 
lisebe Augenw|(sser anigewanilt. — Diese Krankheit im IJ^jOf- 
den selten ist ein Trop^qnlaendern hfiufig, upd wahrschein- 
lich ip .einer dynamischen yerändernng des l^el^nerven be- 
grilndet. Dje kraii|cheil.|9t meist im Frulgahre und Fruh- 
sommer epidemisi^; ^^n^ beobachtete sie bei den j|£ipdem 
der FFodlseci^'schen Ersiehnngsanstalt in Perlin, Das IJebel 
heDtnieist Vion selbst) aja|berdem sind ,wie^ejr^f>Ue JBrech- 
mittel ans Tart>8tib* aualferende Ari^ejjBn,.(gpiya;sche Flie- 
gen, auromaiische aethensche DSmpJTe an ^ie Augen, Uf d bei 
Plethora AderlSsfe n^d Pl^tegel an^ici^igh 



Dr. Beger Uieilt fv. wlmmc^ Z^iUdir. f. d. Opb. Bd. HL 

11. 2.) nach seiner DisserUtiony ResnlUle derVeriSOche übfr ' 
die YerwundliArlteit des Aa|;e,8 und seiner Hüale 
,niif/ die fQr die Lehre ron den Angcnoperaüonen Ton Wicb- 
tigkeit «ind. 

Dr. Horing thfiU (AngenBrztliche FragmenU. JMU- 
theilungen i. Wörtemberg. firstl. Fer. Bd. L B. 1.) die G e- . 
sehichle eines GUssplitters mit, weleher beinalie 
6 Jahre in der Tordern Angenkammer gelegen halte« 
Der Splitter war in der Cornea befindlich aber durch nnge* 
schickles Verfahren jn die vordere Aogenkammer geslpfsen 
worden; wiederholte Yeranche ihn zu entferpen mislangeo, 
bis ihn Dr. JUöring nach einem passenden Hornhantschnilt 
glücklich herauszog. 

Dr. «• Andr^jewekiy beobachtete einen Fall, in welcfietp 
durch ein in die BorVihaul gesprungenes Stfickch^ Kalkstein 
bereits am 4ten Tage die Wunde voll roit kleinen Fleisch» 
wfirschen erschien, /v.' €fraef. u. v* fVaiih* Joum. XX. 2. 
S. 293.^ mit einer Abbildung des Aug^s.) f 

Dr. Pra^l lieferte (tu Ampiat^ ^eittchr. f. Qph.tlialmif. 
Bd. IIL H. 1« & 42.) praktische Bemerkungen über 
einige Angenkriinkheiten, in welchen Fälle von Inflam- 
matio iunicae fiumoris aquei im chronischen^ und im, acu- 
ten Yerlaufe, cum impetigine, cum chlorosi, und ,in|t chrp- 
nischer Wassersucht der vordem Angenkamm<^r ujnd par- 
tiellem Schwinden der Iris erzählt werden, ein Fall vpnSjr- 
nizesis pupillae, die Bildung einer pseudo-JNeoibrj^n blnter 
der Pupille, eine ohne Entzündung entstandene Yerdunke- 
lung der Hornhaut, und ein Fall von Febraz ophUialmi^ 
mitgetheilt wird. 

Dt* Catper (dessen Woohensehr. No. 8*) beojiachtete 
eine Ophthalmia in^ermittens,gcgen welche verschiedene 
Mittel vergeblich angewendet worden waren, und die ^ da 
die Yerschlimmerung stets am Abend eintrat und .Zusam- 
mcnhang mit Wechselfieber vermulhen liefs, nach dem inner- 
lichen Gebrauche des schwefelsapren Chinins mit Weglassung 
aller örtlichen W\liA in 8 Tagen. gehellt war, und nach dem 
einige Zeit fbrlj;eseiztcii Gebrfiuch^ des Chinins nicht wie- 
derkehrte. 

lieber Bötbe, Gefäfisverbreitnng und Absonde- 
rung, bei Augenentzündunge^n, liefer.t Prof. Jüngken 
einen apsf&hrÜdben Aufsatz (Bfed. ZeiL v, Ver. f,.Heilk. in 
PreuCk TSo* 40 als Beitrag sot Diagnose derselben. 
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Bei trftumatischen EntzSodiongen beginnt die Röthe an «lern 
Pnnkle ^dev YerleUang, sich von da excenlHsch verbreilend, 
und aUmählig abnehmend ; bei rhenmatischer Ophlbalmie 
drangen sich alle GefÜfse 2om Rande der Hornhaut weshalb 
dort die gröfsle Rdlhe ist, die sich etwa bis eine Linie Qber 
den Rand der Cornea sammeln, nnd dort einen Ring bilden« 
Die Rölhe der caUrrhaliscben Ophthalmie spielt ins Gelb» 
liehe und yerliert sich gegen den Rand der Cornea hin; bei 
scrophülöser Ophlhalmie ist sie violett, bläulich, fleckenweis ein 
der Sclerotica und Cornea verbreitet. Dicke dunkle Geföfse 
in der Conjunctiva Sclerolicae, die sich bis sn einer halben 
Linie von der Cornea abschlängeln, finden sich bei Augen- 
krankheiten mit Unterleibsleiden. Bei syphilitischer Oph- 
thalmie ist die Rdthe kupferfarben, und die feinen Gefafse 
der Sclerotica und Conjunctiva gehen bis zum Rande der 
Cornea, wo sie sich in kleinen Kreisen untereinander ver- 
, binden. (Ob diese Yerschledenbeiten bei den eioselnen 
Arten der ^AogenentsOndung wirklich so constant sind, wie 
JUngken meinff^ ^tfO I^ie Absonderungen sind in den ver> 
schiedeneik Ophthalmien ebenfalls verschieden; bei rheuma- 
tischer Entzündung milde ThrSnenfeuchtigkeit die nirgoad 
corrodirt, und sich nicht zu "Krusten bild^f bei scrophulS- 
ser Ophthalmie mehr schleimigt, und sehr scharf ilzend; bei 
catarrhalischer Entzündung milder Schleim der zu Krusten 
vertrocknet; bei Ophthalmie von Gicht und Unterleibsleiden 
ein Weififer nicht verhärtender Schaum; bei Blepharoadenitiz 
•croyhulosa ein weifser ätzender Sehleim der zwischen den 
Ciliis vfcrhärfend neue Geschwüre im Rande des Tarsus 
bildet; bei Blennorrhoeen von metamorphosirter Conjuncüva 
•ndiich findet eine corrodirende Absonderung Statt. 

Dr. Bonorden theilt (Med. Zeit. v. Ter. f. Heilk. in 
Preufs. Bfo. 35.) seine Erfahrungen über die Behandlung 
der sprofulüsen Angenentznndungen mit. Man darf 
dleise Entzündungen nicht der Zeit, der fortschreitenden Pu- 
bertät überlassen wollen, wenn nicht unheilbare Hornhant^ 
trübungen u. s, w. entstehen sollen; man darf bei grofser 
Lichtscheu das Apge nur wenig untJersuchen, da der Licht- 
ireiz die Entzündung steigert. Die besten Dienste leistet 
folgendes' Yerfahreut An jedes Auge 4 — 8 .Blutegel, dann 
stets feucht erhaltene Comj^ressen mit ]y: Boracis 3ij* Aq^desL 
3i«^,Aq.laiiiro');erasi^ij-^iij; innerlich Morgens und Abendsir— 2 
Gr. Hb. CicAtie mit i'-^tGt. Calomel bis 6-r-8 Gran Calomel ver- 
' braucht sihd. Naeh 5-^6 Tagen ist die Liehtschen gehoben, vad 
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dann wird gegen zurückgebliebenoHornhanlrübungen folgendes 
Pulrer gegeben; ^: Aethiop« antim. Zß — i^ Rad« Rhei 31, 
Hb. Cicntae Zßy Fol« Sennae 3iij — ißy Canch* pp,, Seon* 
Foenicali Z 3iij. M. f. Puk, anblilifs. D. S. 6 — 8 Wocheh 
lang Morgens und Abends j- — 1 TheelöfTel toIL Bei fri- 
scher Augenenizündung wir<d neben jenem Polrer monatelang 
▼on Rugfs Aogensalbe (9t: Merc. praecip. rubr« gr. x, Vngf* 
cerei Siijj Acet. sat., Tr. Opii croc. m. 3ß. M. ezactissime.) 
Morgens nnd Abends eine Erbse grofs cwiscben die Augen-* 
lider gestricben, und die Quantität des Praecipitats allmSh- ' 
lig rermehfft; spfiter l>leibt Aetbiops an lim. aus dem Pnlrev 
weg, und es , wird Statt dessen China zugefügl. Man lege 
ein Fontanelle ein Yesicatoriom (doch auf die Waden, nicht 
in den Nacken,) und erlaube blos eine vegetabilische Nahrung. 
— > ScrofulÖse Augen liderentzündung wird auf gleiche Weise' 
behandelt, nur nach gehobener Enizfindung CtMiroJt's Angen- 
wasser (i^; Merc. subl. corros. gr. i, Land. liq.'Sjdenh. 3UJ9 
Aq. rösar. ^vi. M. D. Augenwasser.) mit besonders' gutem 
Erfolg angewandt. 

' D. E» Müller (Reise -Erinnerungen. «. €hraef* und v. 
fValih. Journ. XX. 2. S. 315.) sah in mehreren Fällen von 
Chährie bei Iritis, besonders bei Iritis syphilitica Terpen- 
tinöl mit Erfolg geben. Man läfst täglich 3mal eine Drachme 
dieses Oels nehmen, welches in dieser Dosis blos ableitend 
*aaf den Darmkanal wirkt. Cffrmichael in Dublin empfiehlt 
es gegen Iritis sjphilitica in folgender Formel; i^: Ol. Te- 
reb. rectif. ^i, Yitell ovi Jl^ 1. tere simul et adde gradat. ' 
Emuls. amjgd. §lr, Sjr. Cort. Aur. S*)^ Spir. Lavandiil. comp. 
3i3, OL Cinnam. gH.. ir. M. D. S. I^äglich 2 — 3mal einen 
grofsen Efslöffel voll zunehmen. (Reminiscenzen . aus 
der ausländischen Literatur, von JJ^r. Michaelis ibid. S. 
343. nach JT. Fooie in Lond. med. and. phjs. Jonrn. 1832.) 

Dr. Prael erzählt (v. Ammon'e Zeltschr. f. Öphth. Bd. 
III. H. 1.) einen Fall ron Sjnizesis pupillae der ohne 
die Erscheinungen tou Entzündung entstanden, Terschiedene 
Erklärungen seiner Entstehung zuläfst. Die Heilung wurde 
mit grofsen Dos^n Antimoniom crudum, Einreibungen Ton 
Ungt. Hjdrarg. einer, mi^t Extr. Bjoscyami und Trägen von 
Seidelbastrinde bewirkt. ^ ^ . 

Dr. Gescheidi t^eilt (v. Ammon^s Zeitschr. f. Ophth. III. 
H. A>) seine interessanten Untersuchungen über die Ento- 
ZQen des Auge« mit^ un4 giebt zngleic|i .eine ausfubrlicbe 
€esebicbte diese« Pliaenomeni« Nach tißicheidi Uegi der* 
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BlUnng 4er EoUTEoen im 4ng9 eJQ krapUiAfter PrpiseCi 
Gmode» wShrencI eben die Eolzoen «ach wieder die krank- 
\ haften Yerfindernngen im 4^Dge onter|iaJien. Yon deD Wü- 
schen werden die in lap^am fliefsendem Teichwas^er leben-' 
den am ersten befallen. Zugleich widerlegt der Yerf. die 
Ansicht «. NordnumM nach welcher das Mfickensehen auf 
Wfirmern im Auge beruhen BoUle* 

Auch Dr« Heidenreich beschreibt (v. Amm. Zeitschr. f* d. 
Ophth. Bd. III. H. 2.) einen seltenen Fall von Njk- 
talopie. 

Dr. Sewfftleken beobachtete (Clinisehe BeitrSge. »• 
Qtaef. u. e. WaUK. Joum. Bd. XIX. Q. 4. S. 656.) einen 
merkwürdigen Augensustand be} einem Hunde; die 
hintern Augenkammern waren penilich wilch^eifs, ohne St5- 
riing des SehrermSgens. Dr. SenffüAen verm^ithet einen 
krankhaften Zustand derHyaloidea. 

Dr. Prael ersShll (v. Ammon'e Zeitschr. f. Ophth. Bd. 
III. H. 1.) einen Fal) von Verdunklung der HornhanI 
ohne Entsfindung entstanden. Autleerende ableitende 
Mjttel, und örtlich Eintröpfeln verddnnter Tr. thebaiea be- 
wirkten die Heilung; das Ceb^l stand npit einem Nasencatarrla 
in Wechselbeziehung. 

Prof. e. Amnion giebt (Jessen Zeil^chr. f. Ophth. Bd. HI. 
H. 2. 8. 70.) in einem Sendschreiben an M. R. Bauer in 
Cassel, seiue Ansichten ober die angeborne Cataracta, 
In pathologisch-anatomischer, in pathogenetischer 
nnd in operalirer Hinsiecht, indem er von ihbi beobach- 
tete derartige F2ille erfühlt. Es ist ein Fall Ton CaUracU 
moUis auf beiden Augen eines neugebornen Kindes, ein Fall 
Ton Cataracta congenita dura et moUis cumpartiali capsulae 
suffuaione, zwei cataractae congenitae centrale^i capsulae len- 
tis et lentis ipsius, ein Fall von Cataracta congenita capsular 
jis, und ein Fall Ton Cataraetii pyramidata capsu|o-l<;nticn- 
lariS| aus dejaen der Verf. folgende Punkte folgeret: 1) JBs 
, können Abweichungen von der normalen Bildung im Lin- 
fensysiieme während der Genesis dadurch entstehen, dafs die 
Arteria centralis erkrapkt, und hierdurch die hintei^e Linsen- 
kapsel leidet; 2) Der rordere Theil der Xiinsenkapsel kann 
in Folge pathologischer Yerfindernngen seiner Ernfihrungs- 
geffibe ^rlqranken, 3) ohne Leiden der Kapsel kann auch 
die Linsensuhntanx im Foetus erkrankten, 4) das Er^an- 
Icen ^ej^ Kapsel irirkt auf die Linse nnd umgekehrt. W^ 
d^o ,o^i^re Bftjia^dluiig betrifil so j^ilt mit eio%en Ein- 



SQhrlüikiiiig«^ 4«|<Br das ?on StitMuler anfgesUlII«) nur b^i , 
aojreboroea oder cleich nach ifef Gebarl e^iUtandenen Cen- 

trallinsen — - und CentralkapsdsUaren itl iede Operation 

• , ' j • • • • ♦. -. -^ 

cooira^idisirty aie sind ein Noli m^ längere! 

t>^. Heidenreich beobachtete (vo^ AfMfu Zeitschr. Bd. 
IIT. B. 2.) einen Fall too acbwariBem Katarakt mit 
weifae^i Ejsndate apf der Kapsel bei einer 42j|lbfi- 
geu Frau. 

pr. Lohmetfor bericbtet fiber einen Fall ron Aoianxof.e 
durch die Natur ceheilt' (Med. Zeit* f. Ter. /«fleilknnde 
in Preufs. Mo. 39.) Es war eine Amaurosis des rechten üu- 
ges in Folge von Erlcältung^ eine antirheumatische Behand- 
lung nützte nichts als der Kranke von einem Petechial- Yj* 
phas befallen wurde und das Augenleiden suräck trat. Nach 
g;eliobeneiQ Typhus blieb nur geringe l^chwfiche des Auges 
ssnrück. 

Dr. Ecf^ard erzählt (Caep* Wochenschr. No. 18.) einen 
Fall Ton symptomatischer Amaurose bei tödlichem 
Un.terleibsleiden. Der 46j£hrige Mann hatte ein Gamo- 
leiden mit vermehrter Schleimabsondernng im Unterleibe^ 
und Stockungen im Pfortadersjsteme. Es trat Cholera hinca 
die indefs glücklich geheilt wurde, als bald nachher wieder 
das friihero Leiden durch Erbrechen kund wurde ^ welches 
troc ausleerend eu Mitteln, Brechmitteln, Blutegeln in d^e Lö- 
bergegend, Calomel und Bheum, abwechselnd wiederkehrte $ 
es trat pnn Ilndeutlicbkeit in» Sehen auf, welches sich nacb 
8 Tag^n zu völliger Amaurose steigerte. Die Pupille war 
erweitert und ziemlich nnempfindlichy die Qemfithsstinimunc 
sehr trauriff. kein Kopfschmerc vorhanden doch bei eintre-' 
teoder heftiger Verstopfung leichtes Deli^iam und einschwa* 
eher aber frequenter Puls. Der Kranke starb bald jiachheV. 

Die Section zeigte keine besondere Abnormitäten im Gehirn. 

• **• .«. ■♦.•., i».'^ 

nur die Sehnerven waren von« festerer Structur als srewöhn- 
lichj die Lungen enthielten viel dickes schw^rxes Blut, eben 
so die Ventrikel des Herzens, Leber und ^Iz, die äbrigeos 
normal waren* Die Gallenblase enthielt viel gelbgriine Galle. 
— Die Amaurose war offenbar svmpatisch durch das Unter- 
' leibsleiden hervorgerufen. 

Pr. Tau beobachtete (Cfup. Vf ocl^^nscbrift TXol 35.) 
swei F&lie von intermittirender ttjlndheit. In dem 
einen ]^alle war es eine Tertiana, welche im Anfange Blind- 
heit ve/ursachio und nadi China mjt Ai^c^ verschwand; 
bei einem Beeidiv def Fiebers kehrte Blindheit nicht zuriiok»-p- 
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Im EWeilen Falle war. die infenniUircnde Blindheit fiebarlos 
' mid Folge von Hysterie, alternirend mit cafalepliacbeD, sjn- 
eopischen nod melancholischen ZuCSllen nnd Tage lang» an* 
haltend; es beruhte auf UeberrcitEung und dadurjeh bewirk- 
ter temporärer LShmuog der optischen und Ciliamerven« • 

Dr. Oriatti theilt (v. Graef. u. v. Ifatih. Journ. Bd. XIX. 
H« 3. S. 496.) einen Fall von Heilung des schwarzen 
Sfaars beider Augen durch die Fulsatilla mtl. Der 
36 Jahre alte übrigens gesunde Mann hatte sich sein Uebel 
. in Folge einer Erkfiltnng sogezogen und bereits verschie- 
dene Mittel ohne Erfolg gebraucht. £s wurde ein Setaceom 
in den Nacken gelegt nach welchem m erlc würdiger weise Spei- 
chelflnis eintrat, und nachher wurden Ausleerungen mit C»- 
lomel und Jalappe angewandt« Dann gab man Fulsatilla im 
Extract SU 2| Gr. täglich dreimal , nnd einen Augenspirilns 
Bum Einreiben in die Augenhrauogegend und das obere An« 
genlid (Tr. Cantharid. Spir. Rosmarinis^comp. ana. pL aeq.)| 
nach 14 Tagen trat schon geringes Sehvermögen ein, die 
Fulsatilla wurde su 5 Gr. prp Dosi vermehrt, und inner- 
halb drei Monalen war der Kranke völlig hergestellt. 

Dr. MichaeliB theilt (Reminiscensen aus, der ans- 
ISndischen Literatur v. Graef. u. v. WaUK* Journ. XX. 
2. S. 333.) einige Bemerkungen Lirfra$u^s zur Pathologie 
und Therapie des schwarseu Staars nach den Arch. 
gen. de Med. 1832. mit. * - 

Dr. ütcAler in Wiesbaden ercShlt einen Fall von Re- 
position eines Vorfalls der Iris durch Liehtreiz. 
(Med. Zeit. v. Yer, f. Heilk. in Freufs. No. 29.) Die Cornea 
war durch eine Wunde in 2 HSiften getheilt, durch welche 
der untere Theil der Iris hervorgetreten und eingeklemmt 
WMP^ die wlfsrige Feuchtigkeit der vordem Augenkammer 
war fast ganz ausgelauffen; der Verf. öffnete mehrmals vorw 
sichtig das Auge gegen die Sonne, und schlofs es als sieb 
die Iris zurückgezogen hatte. Bei einem anliphlbgistischen 
Verfahren ersetzte sich die wSfsrige Feuchtigkeit bald, und 
in 8 Tagen war der Knabe geheilt , 

TiMcher empfielt den weifsen Praecipital, als das 
beste, örtliche Mittel gegen chroniachen Augenlid- 
schleimflüfs. Man ISfst einen Gran auf eine Dra'ehme Fett 
reiben utad tiglich einmal eine Linse grofs mit einem Ma- 
lerpinsel in die umgestülpten Angenliäer streichen, und 
steigt bis auf 10 -^ 12 Gr. Nach Abnahme der Blennorrhoe 
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▼ersehira^j auch der PanDos.' (v. Aat^aanf^ ZeiUdiriil f* 
Ophth.) 

Dr. ^HoUcher theill (Ceup. Wocbenscbr. No. 13.) eine 
Operation tod Hjdatiden in der Augenhöhle in ei- 
nem mericwürdigen Falle von Exophthalmus mit 
I>a^ Sehvermögen war nicht besonders' geaftörl, und keine' 
byscrasie vorbanden, eine Exslirpation also nicht indizirC 
]>ie PoDction wurde zweimal gemacht und da eine helle 
farblose Fl össigkeil ausflofs^ eine Wicke in die OeQhung ge- 
bracht, und ein aoliphlogisüscbes Verfahren eingeleitet«' Es 
trat Eiterung ein mit welcher, die Haut einer Hydatide ent- 
leert wurde, und der Augapfel zog .' sich, auröck* Es wurde' 
eine zweite Hydatide entfernt, und der Kranke völlig her-' 
gestellt. 

Dr. JYortn^. (Augenärztliche Fragmente. — Einige' 
Worte über den Hornhautschnitt nach Oben. Mit- 
theil, d. Wörtemb. arztL Ter. Bd. I, B. 1. S. 182.) spricht 
dem Hornhautschnilte nach Oben viele Vortheile zu; erope-' 
rirte so 46 Fälle, und nur m einem folgte Prolapsus ^er 
Iris die indessen beim Schnitte nach Unten schlimmere Fol- 
gen gehabt hätte. ' Der Yerf. bedient sich des gewöhnlichen 
jffeer'schen Staarmessers. 

Prof. Hinierberger theilt (Med. Jahrb. d. ö. St. Bd. XIIL 
H. 2. S. ^76.) die Exslirpation eines carcinomatösen 
Augapfels mit, bei welcher vollkommene Heilung erlangt 
wurde, und auch die Verunstaltung nur mäfsig war, da die 
die Augenhöhle umgebende Haut bei der Yemarbung ziem« 
lieh tief in dieselbe hineingezogen wurde. 

Dr. H. jFrorup giebt (v. Ammanü Zeitschr. für Ophth« 
Bd. III. H. 1. S. 30.) eine Darstellung der Bereiche- 
rung der operativen Augenheilkunde durch'das Os-" 
teotom des Dr. JS. Heine welches wie ein Bistouri geführt, 
als Säge wirkt, und mit Leichtigkeit zur Entfernung von 
Knochenstficken in der Tiefe benuzt werden kann, ohne 4iö 
nabeliegenden Theile zu verletzen. 

Dr« ToU bestätigt (v. Graef. u. v. WdUL Journal XX. 
2. S. 300.) den Nutzen des Cadmium sulphuficum bei 
Augenleiden, indem er es in drei Fällen von Hornhaut- 
flecken (zwei von mechanischer Ursache, der dritte von scro- 
phnlöse^ Djscrasie herführend) bewährt fand. Ton einer 
Aufltisung von einem Gran Cadmium sulpburicum in zwei 
Unzen Aq. desüU. läfst man täglich dreimal 8 — 10 Tropfen 
in's Auge fallen. > * 



dir Aägen^ nnir^eli^rMil^kli'^Iteb; 

Als äliictn^&nsciiaDgssc^reiben zam SOjShrigen Amits- Jf iil>i- 
llam des Hofr. Hedenua in Dresdeo schrieb Prof. v. Amwnam 
eiDo AbliäDdluDg über das Symblepharon und die' Hei- 
Innc dieser Kran^Keit durch eine neue OperafioDS- 
weise« (Mit ein^r Kupfertafel.) Die Verwadsung der Ata« 
genli^er mit dem Angäpfel wird fast nur als Bild ungs fehler 
angesehen! t^rof. v.'^mmon seigt, ddfs das Üebel iheils ei- 
nem Entsiincinngsznsfaode des Auges des Foetns, flieils spS- 
i^rn Kfankheitszuständen seugeschrieben werden müsse^ uod 
in ein Symblepharon änlerius und posterins unCerschied[en 
werden könlie. Dieses beruht' meist auf ye'rkfirzun^ der 
Conjunctivae jenes das eigentlich allein bisher als Symble- 
pharon KetrachUt wurde/ berulit theils auf bösartigen Oph- 
thalmien die durch Stsende Stoffe hervorgebracht, oder mit 
Reizmitteln behandeil worden oder mit Dyscrasien cömpll- 
sirt sind und aenen Collapsus bulbi zu folgen pflegt, tfieils 
auf in Folge solcher. Stcenden" Stoffe' auf der ConjnncUva 
bulbi oder palpebrae entstandenen bandartigen festen Strei- 
fen« Folgt nemlich corrodirenden Einwiricungen keine totafe 
Zerf törung; ao entsteht hlos eine Excoriaiioiiy an dieser 
Steile bildet sich die organische ligameniös'e Masse welche 
nun die Verwachsung herbeifflhrt Leider folgte der bishe- 
rigen Oparationswefse meist bald neue Verwachsung; um 
derselben zu entgehen schlSgi v. Amman vor, das Augeoiid' 
um' die verwachsene $(elle loszutrennen, tut sich fiber dem 
sJehenbleibeuden Stückchen durch die Nath sn vereinigen, 
uncl lezteres erst' einige Zeit nachher (nach bereits eingetre- 
tener Verw;aehsnng ' der gebildeten Wnndrfinder) zu entfer- 
nen. Zu diesem zwei^n Theile der Operation soll man 
wenn es nöthig den Suisern Augenwinkel erweitern, um die 
Entfernung besser bewirken sn können. 

^^irof. Hosai giebt (IMfed. Jahrb. d. 6. St. Bp. 13. H. 1. 
S. 25.) einen tJeberblick der Vorf&Uc an der Auren- 
Clmik der L k.* Wiener Hochschule im Jahre 18}|« 
Es wurden 771 Kranke behandelt, von welchen 635 Amba- 
lanten waren, üiid* die verschiedensten Leiden kamen sar 
Ansicht. Sei Augenlid -Abscess wurde durch erweichende 
Umschlüge Selbstöffnung bewirkt und so baldige Heilung er- 
langt. Ein Fall von Entropium wurde nach ^clam'tfMelhode 
operirt und glucklich beseitigt. Ein 8 Wochen alter in 
Folge einer Erkäbdng eingetretener paralytischer Vorfall des 
rechten. obern Augenlids wurde besonders durch wiederholte 
Blutegel, ein Vesicatorium perpetuum in's Genicke und Ein- 
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reiBungen röii Spir. LaFaindalae ki die Stinigegend, in 4 
H^ocfaen geheilt. 6egen ErebsgescbwBre der AogenUder 
warde 2 mal das Cosmische Muiel mit Erfolg aogewandt^ 
zugleich ein djiuierndes Fohtanell; in einem 3ten' Falle half 
es nicht. Die BindehanUEntziindungen wurden* an f die ge-' 
wohnliche Weite bebandelt« Zwei Fälle von Traehoma wur- 
den durch ableitende ausleerende Hfilf el, örtliche BlnlenUie- 
siebungen^ eine Yesicatorium perpetuum und in dem einen 
Falle mit einem Äugen wasser aus Solnt. t^itrioli 'all»i 'mit 
Laud« liq. Srdenb.y im andern ans. Aq. sälurn« mit demselben 
Zutiatr geheilt. Die Augapfel- Eiilsäiidubgen wuVden* auf 
beKannie Weise "befia'ndelt. Zu eiiiem Falle von Mydriasis 
gesellte sich efne dphlhalmiä in(ermilten;i die ' einen 8 tSgi- 
gen Typus ^elt; es wurden innerlich auflösende ausleerende 
IMitter angewandC,' und' nachdem die Leberanschwelliingen ge- 
hoben waren, Chininüm sulphnricunt gegeben; die Ophthal- 
mia sichwand darauf und als sie spSJfer wiederkehrte auf den 
CTebranch des Extr. ßelladonnae, die Mydriasis Terschlim- 
merfe aber. Ein f'all von Amauroiis bei einem an Gicht 
leidenden Trinker wurde durch auflösende gelind auslee- 
rende mittel, ein Vesfcatorinm perpetuum an beide Arme 
und Einreibungen von Ungt« neapölitanuin in. die Stirnge- 
gend, fast ganz geheiltl In zwei andern Fallen in-^relchen 
atif ähnliche Behandlung bereits Besserung eintrat, Terliefsen 
die Kranken vor beendeter Cor die Clinik; ein dritter Fall 
' blieb ungeheilt; eben so war der Erfolg in einigen Fällen ' 
von Amaurose gunstig, in andern nic&L Nach einer durch- 
dringenden Hornhäutwnnde blieÜ eine Pupillensperre znrflck^ 
gegen welche später eine kunstliche Pupille gebildet wurde; 
in eineiis andern Palte trat Verwachsung der vorgefallenen 
Iris mit der Hornhaut ein, doch rettete ein antiphlogistisches 
Verfahren des Sehvermögen. Ein Schwamm auf der Ins 
wurde glucklich mit dem Messer beseitigt, doch war mehr- 
malige Anwendung nöthig. Ljmphathische Hornhauttrübun- 
gen wurden durch Praecipitat- Salbe verkleinert; gegeia Pan- 
nus wurde innerlich Calbnäel und J'alappe, örtlich ein An- 
genwasser ans einer Solution des Vitrioli albi mit Tr. Opji 
mit Erfofg benuzt. Zwei Pupillen -Sperren wurden mit Er- 
folg operirt; 56 Fülle vom grauen Staare wurden operirt^ 
eben so 9 Falle von Hornhaut -Staphjlom, Gegen Atonie 
beider Hornhäute halfen Antiscrofnlosa und örtlich Ungt« 
praecipitat. rubr. mit Tntia und Tr. Opii. Als besonders 
iuieressant kamen vor, ein Fall von Exophthalmus (mit 2 
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AbbQclQDgen genau beschmbeB), und zwei FiQle ron HeU- 
nose des An^apfels^ in welchen beiden Fällen die Exslirpa- 
lio bulbi ocnli mit Erfolg vorgenommen wurde. — üpter 
4eh apdbalirenden Kranken, war besonders ein Fall von Albe- 
roma orbitae bemerkenswerUu — 



Tfir die Gebiörkrankheiten isl noch Weniger anCEUwd- 
tin, wir haben nur einige AnfsSfse zu nennen« 

Üt. R, Froriep giebt (Ca^ Wochenschr. No« 22. 28« sq.) 
eine Uebersicht der neuem Leistungen auf dem Felde 
de-r Gehörkrankheiten auf die wir nur. aufmerksam m»- 
chcn können, da der Verf. eine Zusammenstellung aus ver- 
schiedenen deutschen und ai^slfindischen Schriften giebl. 

Dr. To^^ theilt einen Aufsatz aus JffoiMeau's nosographie 
organique T, IV. 1830. Ton den Krankheiten der HanI 
des Humor aqueus und dieser Feuchtigkeit selbst 
in Üebersetzüng mit, (v. Graef. u. o. WoHih* Journ. Bd. 
XIX. H. 1. S. 149.) 

Die Bemerkungen des Dr. Kuh (Ru8fs Mag. Bd. 38* 
H. 1. S. 1.) über die zum Katheterismus der Eusta- 
chischen Röhre erforderlichen Instrumente und 
Handgriffe, können hier blos angezeigt werden^ da um 
verständlich zu sein, das Ganze copirt werden möfste, we- 
gen der sehr bedeutenden Wichtigkeit des Gegenstandes aber 
verweisen wir unsem Leser dringend auf das Original. 

Dr. Bird tbeilte (v. Graefe u. .«. VTaÜh. Journ. Bd. XIX. 
H. 4. S. 631.) seine Beobachtungen Aber die Entzündung 
des Sufsern Ohres bei Verrückten mit, nach weichet 
diese Form von Ohrentzöndung von der gewöhnlichen Art 
verschieden ist. Die Fälle kamen alle ^6) bei Frauen Vor^ 
es ging eine Röthe und Geschwulst vorher, an derConchae^ 
Tragus,' Antitragus und Lobulus geringen Antheil nahmen; 
die Röthe steigerte sich bis zum bläulichen, das Ohr* wurde 
heifs und empfindlich, die Geschwulst- sti«g oft rasch und 
bedeutend, zuweilen nur langsam, fast stets war sie aber au 
der Cavitas innominata, Scapha und Anlhelix, . wurde hart 
und dnnkelroth, dabei allmählig weniger empfindlich. Der 
ganze Verlauf dauert 3 — 4 Wochen, bis aus leichten Rissen 
ein hellgelbes Wasser aussickert, dann reifst die Geschwulst 
gänzlich und es iritt eine schwarze geronnenem Blute ähn- 
liche Blasse hervor. Nach dieser Entleerung; fllUt das Ohr 

allmäh- 
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aBmShlig suflanraien, rerlleri seine dookle Firbang, und 
wird selbst anflWlleDd weifs, doch bteibi wohl Monate lang 
eine harte Erhöhung auf dem Anthelix, in der Cavilas inno- 
minata und der $capha zurOck; in einigen Ffillen folgte eine 
Znsammenschrnmpfung deB Ohrs« Das jljebel schien als 
Folge der bei Terräckten so hSnfigen Congeslionen xnm Kopf 
aufgetreten zu sein^ hiernach wurde denn auch das thera- 
peutische Verfahren eingerichtet und eine antiphlogistische 
Behandlung angewandt. Eine dieser Beschreibung beige- 
fügte Abbildung versinnlichi den Zustand des Ohrs. 
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Im Gebiete der 1833 snr Psychologie erschieoeneo SdiriF- 
len und Aufsälse haben wir xafördersi auf eine Arbeit von 
Prof. Friedreich, eine ausführliche systematische Litera- 
tur der ärztlichen ^nd gerichtlichen Psychologie 
(2 Thl. 6 Gr.)» aufmerksam zu machen. Das Werk zerfölll 
in zwei Abtheilongen, deren erste die medizinisch-psycholo- 
gischen Scbriflen, die zweite die gerichtlich-psychologischen 
Schriften enthSlt. Der Yerf. hat sich durch diefs Werk 
den Dank der Aerzte um so mehr erworben ^ als es bisher 
an einem solchen gSnzlich fehlte^ und die YollstSndigkeit 
des vorliegenden alle Anforderungen befriedigt. 

YonDr. Jfftermoim erschienen gleichsam als Fortsetzung 
seiner Auswahl Srztlicher Gutachten u. s. w. (s. ITe- 
bers. V. 1832. S. 326.) neue Beiträge zur Psychologie; 
eine Sammlung ärztlicher Gutachten über psychia- 
trische lleilkure'n (8 O'f*}^ die von vielfachem Interesse 
specielie^ dem Verf. in einer langjährigen Präzis vorgekom- 
mene Fälle millh eilen. Wir können hier anzeigen, welche 
Geisleskrankheiten zur Betrachtung kommen. 1) Wahnsinn 
aus ülelan^olie. 2) Wahnsinn mit Tobsucht. 3) Fall einer 
eigentlichen wilden Tobsucht. 4) Fall einer körperlichen 
und coosensuell seelischen Alonle. 5) Fall einer seelischen 
Apiithie aus Altersschwäche (eine 78 Jahr alle Frau). 6) Si- 
mulation der TerrQcklheit eines Frauenzimmers durch G»- 
fallsucht. 7) Wahnsinn übersehend in periodische Manie* 
8) Merkwürdiger Fall einer Daemonomanie. 9) Merkwürdi- 
ger Fall einer aus Blödsinn entsprungenen anscheinenden 
Taubstummheit bei einem Kinde. 10) Wahnsinn mit Ueber- 
gängen in Manie. 11) Tobsucht aus Epilepsie. 12) Fall ei- 
ner lethargischen Verstandes -Schwäche. 
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Ton d^D von Dr. Kemer herausgegebenen Bl filtern 
ana Prevorsl erschien die 3le und 4te Sammlung (a 
le Gr.) 

Eine kleine SchHft ?on Dn Gtofi «die IrrenansUI* 
ien zugleich als Beilanslalten betrachlet» (8- Gr.) 
enthält treffliclie Winke SEur Verbesserung der Irrenanslalten, 
besonders su Hlexhausen und lleina. 

Dr« C F. FJemming lieferte eine Beschreibung der mu* 
9lerbanen Irren-Heil-Anslalt Sachsenberg beiS'chwe« 
rin im Grofsherzogthum Meklenburg; Nachrichten 
Aber ihre Entstehung, Einrichtung, YerilrältUng 
und bisherige Wirksamkeit (16 Gr.) 

lieber Irronheilanstalten entwickelt Prof!; Damerow 
(Med. Zeit. Tom Ter. f. Beilk. in Preüfs. No. 30.) folgende 
Ideen. Wie der Geist eng mit dem Körper im Üfenschen 
▼crbnnden ist, so giebt es auch kein einseiliges Erkranlcetfi, 
wenn anch ein Yorhetrschen einer Sphäre und namentlich 
bei den psjchischen Kranken ein Vorherrschen der geistigen 
Sphäre unverkennbar ist; so müssen also auch die Mittel 
zur Heilung sowohl solche sein, welche auf den Körper, als 
solche welche auf den Geist wirken und alles einseilige Hau* 
dein kann nicht zum Zielei führen, vielmehr ist nur von ei-* 
nem Ineinandergreifen* der verschiedenen Mittel dauernder 
Vortheil zu hoffen. Nach* diesen Ansichlen muÜs nun in Ir- 
renheilanstalten verfahren ^werden , und deshalb möglichste 
Ordnung und Pfinkilichkeit herrschen; man trenne die Irren 
nach dem Ge^chlechte, und in folgende 5 Ordnungen, die 
alle hinreichenden Raum haben mössen. 1) Wölhcnde^ Lär- 
mende, Tobende; — 2) Unruhige ^ Störend«, — 3) ruhige 
Irre; — 4) Reconvaleszente; — 5) körperlich Kranke; — ^ 
und nur für die drei lezten Abthciluftgen sindi Trennungen 
nach den Stand e^verhältnisscn nöthig; aufscrdem sind Ver- 
sammlungszimmer, Bof- und Gart enabtheilnngen ü. s. w. Aolh-< 
wendig. Ein Dirigent stehe dem Ganze vor, es ist Unaiweck- 
mäfsig einem die moralische und einem andern die sdma- 
tische Behandlung fibertragen zu wollen, nur wenn ein Üiri- 
gent diese vereinigt, kann die nöthige Einheit in die Behand- 
lung gebracht werden. — Endlich haben Irrcnhcüanslalten 
ancb einen wissenschaniichen Zweck, insofern der Dirigent 
derselben seine Erfahrungen zu wissenschaftlichen Arbeiten 
benutzen und sie so gemeinnützig machen soll; deshalb aber 
mufs die Zeit des Dirigenten nicht mit zu vielen Nebendin- 
gen, z.B. Verwaltung u.8. w. in^Anspruch genommen wer- 
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den. — Diefs wäre die Idee einer passenden IrrenK^ilansUU, 
und wenn dieselbe auch vielleicht nie ganz ausgeführt wird, 
so müssen wir sie doch im Auge behaUen; die neuern Ir- 
renheilansf allen in Freussen dürfen als Muster dienen, (lief. 
hSlt es für besonders nöihig, dafs sowohl für die Behand- 
lung der Irren,, als zur Förderung wissenschaflilidier For- 
schungen, die Anslalten nicht zu viele Ircen aufnehmen. Bird 
nimmt (über Krankenhäuser für Wahnsinnige in 
Henki^s, Zeitschr. f. St. 1832. Bd. XVI. Ergänz. Hell.) 200 
Irre auf 2 Aerzte und 2 Assistenten an; diefs ^ürde für je- 
den 50 Irre geben, eini» Zahl die gewifs um so mehr zu 
hoch isl^ als Bird selbst sagt^ das ein Verrückter den Scharf- 
sinn des Arztes ejben so sehr in Anspruch nehme, als 4 
nicht verruckle Kranke, wonach also jeder 200 Kranke zu 
behandeln halte. — Ueberhaupt ist es nur die grdfsere Wohl- 
fbilheil, die uns grosfe Krankenhäuser errichCen läfist, sonsl 
möchten wohl kleinere Anslaltcn zu 40 — 50 Betten, für einen 
Arzt und einen Assistenten für die Kranken viel bessef 
seyn, (man denke nur an deuLazareth-Tjrphus, etc.) urie sie 
dann zum Unterrichte unbezweifelt als zweckmässiger aner- 
kannt sind.) 

Von Neumann erschien ein ausführliches Werk unter 
dem Titel: Von den Krankheiten des Gehirns des 
Bf enschen (5 Tbl. 9 Gr.) Der Verf. le^gt ganz besonders 
viel Gewicht auf die nach dem Tode bei Geisteskranken im 
Gehirn gefundenen Abnormitälcn, und theilt 50 bereits frü- 
her in Hufelan^e Journal abgedruckte Krankengeschichten 
hier wieder mit, auf diese Resultate seine Ansichten fest- 
stfllend. Die Krankheiten des Vorslellungs Vermögens lassen 
sich nach dem Verf. nicht von den Krankheiten des Gehirns 
überhaupt trennen, weshalb er beide vereinigt abhandelt« 
Nach'liioer Einleilurig zur BegrifTsbestimmong des Lebens 
und der Krankheit und einer Kritik der Eintheilnng letzte- 
rer in somalische und psychische, in allgemeine und örtliche, 
spricht der Verf. i^ 20 Kapiteln, von den Thätigkeiten des 
Gehirns im Allgemeinen, von der Bedeutung des Gehirns 
für das thierische Leben, seiner Entwicklung durch die Thier- 
reihen, und seiner Entwicklung und Thäligkeit beim Men- 
schen, so wie seinem Verhältnifs zu den übrigen Organen. 
Nachdem dann der Begriff und die Eintheilnng der Krank- 
heiten des Gehirns feslgestellt worden, (das Gehirn hat ein^ 
vegetireoües und ein sensibles Leben, 4eine Krankheiten sind 
demilach A. Krankheiten der Vegetabilität des Gehirns^ 
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ncmlicht angeborne miTollkoiniiiciie Bildongen, — unvoll- 
Irommene Aasbildong im VTachsthnm^ — Aflerbildongen, — 
Krankbeitsprodaktionen, — Enlzöodang mit ihren Folgen, — 
Hjdropeo^ — Degeneration in der Masse, — Verwundungen 
des Gehirns, — Congeationen zn demselben, — Schwinden der 
Hirmnasse, — Yerwachsnngen. — B. Krankheilen der Sensi- 
bilitSI des Gehirns, nemlich: anrichliges VerhSUnifs zwischen 
SenstbilitSt und Vegetation, — fehlerhafte Siunenempfindong, 
— fehlerhafte . Leitung aus den Sinnen zum Gehirn und aus 
diesem zu den Muskeln, — Verkehrung der PolaritSl, — 
unrichtiges Verhältnifs der basischen KrSfle des Voralellens, 
der Perceptirilaet, der ErinnerongskrafI und dos Combioalions- 
Termögens, — Vorherrschen einzelner Vorstellungen, — 
Vorherrschen - von Begierden oder Leidenschaflen.) beleuch- 
lel der Verf. die Palhogenie und Aetiologie der Gehiru- 
krankbeiten, und giebt eine kurze Diaetetik zur Verhütung 
derselben« Hierauf > sprich! er Ton den llaupterscheinungen 
bei Iltrnkrankheiten, — von der kranken.Vorstellung im all- 
gemeinen, — von den Krankheitsäufserungon der Sinnlich« 
keif, — der Krankheit der basischen Kräfte des Vorstell lyigs- 
Vermögens, — der krankhaften Richtung des Vorstellens 
nach aufseo, — der Krankheil der quantitativen Urtheilskrafl und 
des analytischen Vermögens, -^ der Krankheit durch Einflufs 
des Uebersinnlichcn, — den Krankheilen der Muskclbcwegung, 
^^ der Apoplexie und Lähmung, und der Entzündung des 
Gehirns und seiner Häute, samml deren Folgen« — Nachdem 
der Verf. noch eine Nachlese gehallen, theilt er die erwahiir 
leu 50 Krankengeschichten sammt* einem Schlufs- Resultate 
über dieselben mit. — 

In seinem Psychologischen, und gerichtlich- 
Med.^ Beitrage: lieber Leidenschaften und Geistes- 
stürnngen, sagt Dr. 'Donläsoiu (Rwl, Mag. Bd. 40. S. 3.) 
Die akate Manie ist immer all^ekneln. In höhern Zuständen 
mit Raserej, in weniger heftigen Zuständen ohne Raserey; 
bei ersterer sowohl als letzterer * ist gesteigerte Muskelthä* 
tigkeit, Verminderung der Erregbarkeit der Sinneswerkzeoge, 
Störung des Gedächtnisses. Die chronische Manie ist ni^ 
aufser den Augenblicken, wo sie in akute übergehet oder 
überzugchen drohet, mit Raserey verbunden, und entweder 
allgemein (Uabergang der Geistesstörung In Blödsinn) oder 
partiell (der häufigste Zustand:, fixe Idee). Das in der Lei- 
densdhaft Begangene, ist anzusehen als wäre es bei volikoni- 
mener Vernunft geschehen y da der LeidcnschafUiciic den 
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Nalsen sowohl als den Schaden £ii erkeimeii vermag, wel- 
eher aos seinen Handinngen e^lstehet. (Ob aber der Lei- 
denschaftliche frei ist, indem er frei seiner Leidenschafliich* 
keil folgt, Isl um so mehr £u bezweifeln, als bei hobeln 
Grade von Leidenschaft, diese den Menschen forlreifst, also 
von freiem Folgen nicht die Rede sejn kann« JR^^^derCie- 
störte vermag nicht die Felge seiner Randlong einsuseben^ 
er ist daher für dieselbe nicht zorechnungsnihig« Einen 
Slillelsqsland Ewischen wahrer Manie und leidenschaftlichem 
Zorne giebl es nicht. (Bei leidenschaftlichem Zorne iet 
sehr gesteigerte Moskelthäligkeit, der Pols klein, schnrll 
und hart, die Secretionen stocken; der stärkste Lichtglans^ 
lautester Schall, Hunger, Durst, KSlte, Bllze, SchSummer, 
Nichts unterbricht den leidenschafllichen Zorn, — und doch 
soll Leidenschaft snrechnnngsn&hig seyn, Slörong ^ber 
nicht. Wo ist hier der Unterschied? Leidenschaften kdn* 
nen demnach wohl normaler Zustand sejn, sind es aber 
nicht Immer. Ü€/V Trunkenheit ist nach den Graden eine 
gröfsere oder geringere, parlielle oder allgemeine, docbmeiol 
eine akute« allgemeine, häufig rasende Geistesstömng. (Der 
Richter kann aber keinen Unterschied maehen, ob der Be- 
trunkene mit den Wirkungen der alkoholischen oder inciti- 
rend- narkotischen Mittel unbekannt und von ihrem Wohlge- 
schmäcke verlockt trunken geworden ist, oder dafs er mll 
ihren Wirkungen bekaniil, dennoch trunken wurde; da sn 
oft von Sufsern und Innern Einflüssen, bald sehr früh nach 
kleinen QuanlilSlen, bald nach grofsen QnantitSten, sehr 
spSt, oder gar keine Trunkenheit bei einem und demselben 
Individuum riniritl. Ref,J -^ 

Dr. Bird spricht (Friedr. Mag. N. F. H. 1.) Ober den 
Einflufs der Sinnesorgane anf den Wahnsinn, indem 
manche Irre gar nicht, manche stets schlafen, bei einigen 
Schlaf und Wachen nickt gehörig gelrennt erscheinen; bei 
manchen ein Sinn leidet, dagegen bei andern mehrere Sinne 
leiden, oder auch ouweilen eine Abweichung in der ThStig* 
keit der Sinnesorgane bemeiJil wird. (Vergl. Uebers. 1832« 
S. 318.) 

Dr.. Hildehrand liefert (v. €fraef. u. v. WaUh. Jonrn. XX. 
1. S. 98.) eine Ueberselisnng von einer Vorlesung von 
Sir 1/. Ualfmrd über deo Einflufs einiger kürperli* 
chen Krankheiten auf dep Geist, nach dessen Eslajs 
and oralions. Lond. 1831« 
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Dr. BM Iheilt (i. Graef. n. v. WaUk. Jonrn^ Bi. XX. 
H. 3. S. 375.) seine BeobaclitangeD üjl>0r die EiDwir- 
kongen des körperlichen und geistigen Leidens 
von Ellern, Verwandten und Yorellern, so wie der 
psychischen Einflüase w&hrend der Schwanger- 
schaft auf das geistige Leben mit. In 62 Fällen halten 
ISmat schSdliche Einwirkungen in der Schwangerschaft 
Statt, hl 25 Fällen war der Vater verrückl oder doch krank, 
in 35 FäUen war diefa bei der SliUter der Fall, in 20 Füllen 
waren es die Grofselteroy in 24 Fällen Seitenverwandte; in 
11 FäUen waren alle Verwandte gesund. 

Dr. B'wd iheilt (^. Grfuf. n. «. WoUK. Jl. Bd. 3. S. 360.) 
seine Beobachtungen über epidemische und sllgp- 
meine Einflüsse auf Wahnsinnige mit, welche su drm 
Resultate fuhren, dafs die Wahnsinnigen bei atürmischera 
Wetter und bei Frost unruhiger sibd. Die meisten Fälle 
von Wahnsinn treten im Sommer ein; es werden mehr 
Männer als Frauen verrockty nqd die meisten x wischen 20 
und 40 Jahren. 

ilf.il. fFt/€2&erggiebt (dess. Mag. Bd. IL H. 1. S. 35.) eine 
Reihe von Beispielen von Selbstmordfällen, denen 
kein e eigen tlipheSeel enkrankheit sumGrun de lagv.ob- 
wohl bei allen Schwäche des geistigen Vermögeos unverkennbar 
war. Die Ursachen dieser Selbstmorde waren falsche Schaam, 
Furcht Tor etner Amputation, schlechte Vermögensumslände, 
unglückliche Liebe, Ehrsucht, Furcht vor Bestrafung wegen 
Dieberey, u. s. w., Spielsncht, Trunksucht. 

Dr. Flemming (Von der Analgesie, als Sjmptom 
der Krankheiten mit Irreseyn. Med. Zeit. v. Ver. f. 
Ueilk. in Preufs. No.45.) unterscheidet, eine wahre und eine 
scheinbare Analgesie. Erstere , welche seltener ist, beruht 
auf wirklicher Unempfindlichkeit im Nervensysteme und steht 
der Paralyse nahe; letztere beruht auf einer Aufregung der 
intellektuellen Thätigkeiten und Verdunklung des Bewust- 
seyns, ähnlich dem Traumsustande; die Empfinddngen sind 
vorfanden, w.erdcn aber falsch beurtheilt. Diese Annahme 
einer wahren und scheinbaren Analgesie sucht der Verf. 
durch einige Thatsachen su rechtfertigen. 

Prof. Grohmmn in Leipsig liefert (Caap. Wochenschr. 
No. 43.) einige Bemerkungen über Geisteskrankheiten 
in Besng auf Jmeltm^s und Bird^s Beiträge (vergleiche 
Uebers, v. 1832. S. 318.) und deren Ansicht von dem steten 
Ergriffcnscyn des Gehirns bei Geisteskrankheiten, indem 
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€hvhmann anch enlfernlere soiiialiflche Bedingungen als nSch- 
sie primfire unmiilelbar wesentliche Ursachen der Geistes- 
krankheiten ansieht. 

Bei der Verschiedenheit der Ansichten ob das Weseo 
der Seelenslörnngen stets auf blos somatischen , oder auf 
blos psychischen, oder auf beiden Einflössen beruhe, kann 
nach der Mpinnng von Dr. Flemming (Ceber die JMittel 
xur Aufhellung der Lehre von den Secl^nstörun- 
gen* Med» Zeit. t. Yer. f. Heillr. in Preufs. No. 43.) blos 
die Erfahrung entscheiden. Hiesn gehört aber besonders 
richtige Auflassung der Thalsachen» Indem weder die körper- 
lichen noch die geistigen Abweichungen fibergangen'^werdeny 
wie es leider je nach den Ansichten des Arstes geschieht« 
* Die Pathogenie der Seelenslörnngen mufs ans der Entwick- 
lung der Krankheit geschöpft werden, und nur Aneinander- 
slellung der susaromeirgehörlgcn Beobachtungen kann su ei- 
nem Resultate verhelfen, indem die Resultate der Sectionen 
mit den Krankengeschichten verglichen werden. Der Znstand 
des Gangliensjstems möchte dabei besonders zu berficksich- 
ligen sejn, während man bisher fast nur das Gehirn beach- 
tet hat. Die allgemeine Theraipie der Seelenslörnngen liegt 
fibri^ens noch gans im Dunkeln. 

Dr. Sird giebt (v. Gratf. u. «. WaUh. Journ. XX. 1. S. 
91«) einen Beitrag cur Lehre von der psychischen Be- 
deutung des llersens und des Rlulsjrstems. Auch 
die gröfsle AbnormitSt Im Herzen oder ßlulgeßfssjsteme 
bat noch nicht Yerrflclctheit zur Folge; hierzu gehört ein 
ErgrifTenseyn des Gehirns das allerdings durch jene Leide» 
berbeigefiihrt werden kann. Bei acutem Wahnsinn ist die 
Carotis stets liberwiegend gegen die Radialen, und erst 
beim Nachlafs des Wahnsinns gleicht sich diefs JüifsverhSlt- 
nifs aus; ist endlich Blödsinn und tiefe Melancholie elnge- 
Ireten, so fiberwiegen die Badialen selbst wieder die Caro- 
tiden die immer gleichen Schritt mit dem Herzen halten. 
Witterungswechsel, bevorstehender Sturm, heifse elektrische 
. Luft, haben Eioflufs auf Herz und Blutsjstem' der Geisles- 
kranken. Manche Eindrücke steigern die Zahl der Pnis« 
schiige rasch von 80 bis zu 120 Schlfigen^ kalte Sturzbäder 
thnn dann gute Dienste. Die Zahl der PnlsschlSge corres- 
pondirt immer mit der Zahl der Herzschlige, selbst inter- 
ralssionen des Herzschlages*finddn sich anch im Pulse, da- 
gegen sind die Athemzfige oft sehr verschieden; wShrend 
auf 75 PnlsscblBge meist 15— 30 Athemzöge kommen, also 
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5 PalssdilSge auf dnen Athemzng, giobt es Fälle in denen 
onr 2 Pnlsscliläge anf einen Alhemsng beobachtet werden, 
und umgekehrt auch 10 — 15 Pnlsschlage auf einen Athem- 
zug. In solchen FSIlen ist stets ein tiefes inneres nichf 
lange anhaltendes Leiden Tothanden. 

Im Januar- Hefl des i7if/*elan^scben Jonmals findet sieb 
ein Fall eines ohne alle magnetische 'Einwiricung 
clair-voyant gewordenen 9jlihrigen Knaben. 

Dr. V. Vering spricht (Allgem. med. Zeit. No.23.) über 
die Entwicklungsari der Seelenstörungen, welche 
unter dem Einflüsse der Gicht sich ausbilden. Die 
durch Vermiltlnng eines mit Gichtsloff imprägnirlen Blntge- 
fUfssystems bis zum Neurilema nnd dem Gehirn fortgeführte 
Gichtmaterie bewirkt Sl5rung dei^ geistigen ThMtigkeit,, eben 
so wie eine verzärtelte Erziehung grOfsfere Empfänglichkeit 
f8r Sofsere Schädlichkeifen hervorruft nnd daher Gichtkran- 
ken so schädlich ist. Auch dfe verkehrte Anwendung von 
Doucbe • nnd Schwefelbädern kann bei Gichfischen psychi- 
sche Krankheitserscheinungen hervorrnfen, die man selbst 
nach gichtischen Lungenentzfindungen u. s. w. an den kriti- 
schen * Tagen beobachtete, und die meist nach dem 40Jahre^ 
anflreten. Ein regelmäfsiger Gichtanfall hält oft diese psy- 
chischen. Erscheinungen zurück. Ist die Ablagerung des 
GichtslolTs aufs Gehirn gerichtet, (der seltenere Fall,) so 
entsteht IVarrheit oder Tollheit, ist sie -mehr anfs GangUen- 
system ausgedehnt, so entsteht Melancholie oder Blödsinn, 

Die Bemerkungen des Prof. Ideler über psychiatri- 
sche Klinik (Med. Zeit, vom Verein ffir Heilk. in Preufs. 
No. 23.) sprechen den Ref, um so mehr an, als sie mit den 
seinigen (s.Eequfrirs Bemerkungen fiber die Mord-Mo- 
nomanie. Aus dem Franz. mit Zusätzen von Dr. 
BiuffT, 1831.) sehr fihereinstimmen. Auch Ideler. sieht die 
Geisteskrankheit als Endpunkt einer langen Reihe an, deren 
Anfangspunkt oft in frShester Kindheit zu suchen ist. 

Prof. Ideler thellt (Med. Zeit. v. Ter. f. Heilk. in Preusf. 
No. 9.) zur Seelenheilkunde eine Geschichte eines 
Selbstbekenntnisses eines Geisteskranken mit, die von be- 
sonderem Interesse ist, da sie das zweckmäfsige Verfahren 
des Verf. den Kranken zur Erkenntnifs seines Wahnes ztt 
bringen, deutlich zeigt. 

Dr. Idder liefert (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Preufs. 
No. 37.) einen Aufsatz fiber Naturheilungen des Wahn- 
Sinnes. Wie überhaupt das Heilverfahren des Arztes dasgliick- 
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lichsle ist, wenn e« dem Heilbestreben der Natnr «bgelaosdit 
iely «o gilt dieb namenÜich von Geisleskraokheiten« Pinel 
bat sich darcb Beacbtnog dieser Idee grofee Verdiensie er- 
worben $ er entfernte Ketten und Bande ans den Irrenanstal- 
ten, da sich die Natur ihrer nicht bedient^ und glaubte end« 
l|ch die Heilnng fast gans der Natur ^nd den mit einer Irren- 
beilaastalt verbundenen gliidtlichen Wirkungen der Ordnung, 
Ruhe, u« s» w. überlassen zu können. Im Indiriduum selbst 
mfissen die Bedingungen zur Heilnng vorhanden sejn^ also 
derWahnsinUy aus den Leidenschaften hervorgegangen, wird 
nur durch Naturhcilkraft gehoben, wenn die Leidenschaft durch 
sich selbst cur Ruhe zurückkehrt; diefs kann aber bei Leiden- 
schaften, die den Charakter des UnersStllichen an sich tragen, 
nicht gelingen, sie verirren immer mehr vom rechten Wege, 
und die Erfahrung zeigt es, dafs die längere Dauer des 
Wahnsinnes die Prognose ungünstig macht. Hierin liegt 
auch ein grober Unterschied zwischen körperlichen und 
geistigen Krankheiten; der Organismus hat . eine ,Selbstent- 
wickiung, das Geistige aber wird durch Erziehung u* s« w« 
auf seine höchste Stufe gebracht; so findet der Körper in 
sich seine Heilnng, das Geistige in der Erziehung und Ir- 
renheilanslalten sind nur grofse Erziehungsanstalten. Natur- 
beilungen des unmittelbar aus Leidenschaften entsprungenen 
Wahnsinns sind daher selten, meist hilft nur die Jftisdauer 
des Arztes, des geisllgen Erziehers. Doch kann in Folge 
grober physicher Zerrüttung wohl. eine solche psjrchische 
Umwandlung Statt finden, und hiefnr sprechen 2 Beobach- 
tungen, welche der Verf. miltheilt. Im ersten Falle trat 
bei einem IS^Bhrigen Mädchen nach einem lebensgeflihrlick 
gewordenen schleichenden Fieber Heilung vonMelancholia atto* 
nita ein; im zweiten Falle bei einem 34 Jahre alten Manne trat 
nach einem gastrisch -nervösen Fieber, welches in Inlermit- 
iens überging und einer langen Reconvalescenz bedurfte, 
Heilung Ton Helancholia errabunda ein. 

ilf. ü. Ebers beschreibt (Casp* Wochenschr. .No.^ä-^6.) 
cin^n cpmplicirten Fall von Delirium tremei^s, und 
giebt einige Yorbemerkungen dazu. Das Delirium tre- 
mens ist Folge des Branntweintrinkens, jind alle Sorten brin- 
gen es hervor, doch folgt nach Spirituosis aus Reis und 
Zuckerrohr auch wohl Fettsucht, und in einem solchen Falle 
roch bei der Seclion das ganze Zimmer nach Arak. Der 
Tod erfolgt bei Delirium tremens durch Exsudate im Ge- 
und der Brusthöhle ; die Krankheit scheint sich beson- 



PBjdiolo^e. 3M 



derfl leichl so ettlwlckeln , wenn die SBuffar ilireii Ranadi 
nichl aasschlafen können oder daraus erweckt werden: cken 
so wenn Venös nnd Bachns geraeinschafUich am Rain des 
Körpers arbeiten. Die meisten Complicaiionen finden mit b* 
digestionen Slatf^ S^Ü^n die dann Tart. stilf« besonders, hülf- 
reicb ist; organische Fehler und Langenleiden ▼ersehlunmem 
die Prognose, leztere weil der meist damit verbundene Ha- 
sten den kritischen Schlaf Terhindert« Man mols stets sor- 
gen den Leib offen mu halten , was besonders des Opiums 
wegen Aufmerksamkeit erfordert^ dieses ist das Haoptmittely 
Blotentsiehungen helfen w^enig und sind seilen indisirt. «* 
Der besondere Fall betriSI einen Mann Ton 22 Jahnen der 
dnr^h Arak and Rom einen leichten Anfall von Deli^iam 
tremens hatte der voröbergiog, in einem s weiten Anfalle of- 
fenbare Zeichen der Hiroenüuindong darbot ^ Digitalis mit 
Tart. stib. Calbmf 1 und Jalappe erhielt und nach eingetrete- 
nen starken Stuhlaasleernogen ein reines Delirinm tremens 
reigte. Digitalis mit Tart. stib.» Tart. tartaris., Opium, 
Aderlafs and ein Vesikans brachten keine Hülfe, man mulsto 
dio Zwangsjacke anlegen $ der Kranke erhielt Opium bis sa 
eintretenden Gesichfstlinschungen ohne Erfolg« Es trat Hn^ 
sten ein und die. Bildung einer Yomica stand su befürchten 
weshalb man Tart« stib. gab und nach eingetretenem Erbr^ 
eben die Gefahr der Erstickung wirklich schwinden sah. Es 
worde später Opium in seltenem aber gröfsem Dosen gege- 
ben, SU 6 — 10 Gran nSmlich, wodurch swar Betäubung aber 
kein Schlaf eintrat, eben so 'blieben 3 Gr. MorplK aeet. mtl 
5i Gr. Extr. Hjosc/ami nweimal ohne Erfolg; Nachdem 
man nun alle 2 Stunden 5 Gr. Opium gab, trat nilmähUg 
Schlaf ein, und man fing langsam wieder an die Gaben 
iOpium SU Termindem, doch hatte der Patient in 22 Tagen 
404 Gr« Opium, 6 Gr. Morphium aceticum'nnd 100 gll., Tr. 
Opii croc genommen. Mit eintretendem S.eblafe schwvmd 
das Delirium tremens, and auch eiiie nachbleibende Lebev- 
Tcrstopfung wurde mit auflösenden Mitteln gehoben« 

Prof. Barida beleuchlet die Fri^e über Behandlung 
des Delirium tremens, (Med. Zeit, v, Ver« f. Heilk. in 
Preufs. No. 3.) und ersählt ehienFall von Heilung durch 
Opium^ und einen Fall ron Heilung durch blofs anti- 
phlogistische Behandlung. Opium wird in der Mehr- 
sahl der Fälle das Hauptmittel bleiben, obwohl bei pletho- 
riscben Subjekten dennoch Aderlafs dabei Statt finden kann; 
meist reichen aber Blutegel und kalte Umschläge fSr die 
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CodgestioneQ blo, iiiifd das Opium l^ilft cito, lato und ja- 
. eunde. Nach Becker i»i aueh die anHpfalogistische Melhode 
bülfreichy und die AnföUe g4>hen jedenfalls selten Tor 60^72 
Siniiden vorilber. 

Dr. Brück erzShli (Casp. Woehenschr. No. 4.) einen 
interessanten Fall von periodischer Daemonomanie. 
Ein mit seiner Magd in verbotenem Umhange lebender Baaer 
erdrosselte seine Frau und wurde entdeclct; die in Gegenwart 
des Mannes und der Magd vorgenommene Section der Leiche er» 
schlitterte dieMagd so sehr, dafs sie in eine Daemonomanie ver- 
fiel die 14; Tage lang stets im Tage ausbrach. Sie machte von 
ihrem Lager im Gefängnisse die Runde in 3 Ecken betend und 
die HMnde riligend^ und sagte als sie wieder bu ihrem Lager 
kam, sie habe das Gespenst der Ermordeten ^gesehen und es 
durch Gebet und F|ehon cu entfernen . gesucht. Der Anfall 
dauerte zwei Stunden lang. 

M. ü. Caaper sah (dessen Woehenschr. No. 9«) ein an 
Mania religiosa leidendes Midchen, welches ruhig wurde, 
wenn man von HaaeUt^s Claviercompositionen, die sie gut 
spielte, redete, sobald aber das GesprSch auf andere Gegen- 
slfinde fiberging, wieder tobsüchtig ward. 

Der Stadtphjsikus Neurohr In Trier thcilt die Gesdiicbto 
einer Nadelkranken aus religiösem Wahne mit. (Med. 
Zeit. V. Ter. f. Heilk. in Preufs. No. 26.) Ein blödsinniges 
Hüdchen schob sich dorclt eine Adcrlafswuiide fönf 1^ Zoll 
lange Stecknadeln in den Arm, drei wurden entfernt, swei 
blieben jBurfick und sind noch f&hlbar. Einem l^Shrigen 
Jndenmfidchen wurden nach und nach eilf Nadeln (iheils 
NSh-, Stopf-, oder Stecknadeln) aus dem Vorderarme ge- 
nommen, die sie gestSndlicb als Züchtigung' in den Arm ge- 
schoben, weH sie einmal an einem Sabbath genüht, und des- 
halb im Schlafe von ihrer Grofsmutter einen Verweis be- 
kommen habe. Prof. Hecker erinnert in einer Nachschrift 
an Shnliche Fülle in denen eine wahre Wollust am Schmers 
vorhanden gewesen zu seyn scheint. 

Dr. (Mhiuee ersShJt (HufeU Joum. Mai.) einen Fall von 
Melancholie mit Manie abwechselnd verbunden, 
geheilt durch die Entstehung eines grofs'en Furun- 
kels. Die 4£y8hrige noch menstruirle Frau, welche 7 Kin- 
der hatte, litt seit längerer Zeit an Melancholie mit Versu- 
chen ftum Selbstmorde, sie magerte, und es war Absehrung 
zu fiirchleui als am Rucken in der Gegend der kurzen 
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Rippen ein hat 9 Zoll grofser F^roaculds gangraenösns uf«.' 
tral| mit dessen starker ^Eiternog die Frau von ihrer M^ 
lancholie geheilt war. 

Unter der Ueberschrifl Hlelancholische Hjpoehon- 
drie erz&hlt Prof. Klose (Med. Zeit. v. Yerf. f. Heillr. ia 
Prenfs. No« 1.) einen Fall von Mord-JHonomanie ntteh Esfuikrciä 
Bezelchnnng. Ein gesunder Mensch wird plöUüch von 
Triebe EQm Morde befallen, und kann sich aller Gründe, dio 
er sich selbst vorhält, nngeaditet, kaum von diesem Torha* 
ben losreifsen. Carlsbald stellte ihn her; doch macht Prof. 
Meiose aufmerksam, wie schwer die Benrtheiinng des Falles 
gewesen sejn wArde, wenn der Kranke seinem Terlangcn 
keinen Wideriland mehr xu leisten im Stande gewesen wSre. 

Dr. Romberg beobachtete {Uom's Arch* Jan. Febr. Anfs. 
von SleinikaL) eine Mania partialis bei einem 2f jShrigai 
Kinde, dessen Mutter in der Schwangerschaft an Mania sni- 
cada gelitten und dessen Tante wahnsinnig gestorben war* 
Das Kind war unruhig, hastig, lachte ohne Teranlassuog 
and sagte oft ohne daüs Jemand in der Nihe war: da*^tehft 
er!, da kommt er! 

Dt. Lebenheim sah eine nach plötzlich gesunkenem Ba- 
rometer bei grofser llitxe eingetretene Mania furibunda, 
die durch ein krüftiges antiphlogistisches und ableitenden 
Verfahren in einigen Wochen gehoben wurde. (Miscellen 
ihtfeL Journ. Jan.) 

Prof. KhLge erzShlt (Med. Zeit. v. YerC f. Heilk. in 
Ifronfs. No. 22.) einen Fall von Mania parturientittm 
trnnsitoria bei einer 24 j übrigen Primipara, die mit dem 
Eintritte der Wehen bis nach der Geburt in steter Geiste»* 
abwesenheit ihr Kind tödten wollte. Der Verf. macht auC- 
merksam, wie schwierig der Fall för die gerichtliche Medisin 
geworden wäre, wenn die Kranke ihr Vorhaben ausgeffihrl 
und es nachher xur Besinnung gekommen, su verheimlichen 
gesucht hätte. 

Die Beiträge zur Seelenheilkunde von Dr. C, Ä. 
Ton {Bornas Arch. Juli u. Aug. S. 630.) enthalten folgende 
Fälle: 1) Reiner Wahnsinn, (Ecstasis simplex Hek&t- 
olA) bei einer vierzigjährigen Frau entstanden durch den 
Verlust ihrer an den Folgen der Entbindung gestorbenen 
Tochter. Sie erhielt: i^ Eztr. Gratiol. 3ij. Aq. Foenic, Cha- 
mom. M §!▼• Extr. alo<Ss aq. Zß,- Tarl. stib. gr. IL Meli. desp. 
$. M. D. S. Alle 2 Stunden einen Eislöffel. Starke Aus« 
leerungen dunkelrotheir, fast schwarzer Massen bewirkten 
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allgemach Mogere Daner dnlrelender lldilcr ZwiechrMame, 
aUmählig wiederkebrende TheilDahme an der Aorsenwelf, 
Qod einige Tagenach nicht wiederholter Aranel, eintrelende 
und «ngestSrt gebliebene nbfmale Beschaffenheit der soma- 
lischen nnd physischen SphXre. — 2) Reine JMelacholie 
fmrde darch ijß Tinct stramonii Ph. Hann. bei eitlem Ud* 
terbeamten geheilt. (Wie alt war 4er Kranke? Ref.) 3) Wü- 
lealosigkeit mit aligemeiner psychischer Depres- 
sion wurde bei einem Baaer (wie alt? Bef.J dnrch ly Tinct« 
Casterei sib. Si/3 liq« ammon. sncc Tinct. Talerian. aeth« 2 
3] M. D. 8. alle 2 iStnnden 30 bis 45 Tropfen mit Kamillea- 
thee pnd Einreibungen von Ungt. Tarl. stib. auf den ge- 
schornen Scheitel; bei einer BSuerln aber durch ein Brech* 
mittel mit Kalt Carbonicum versetst, geheilt. 4) Yerrückl- 
beit mit Wahnsinn gepaart als JHetaschematismas 
einer funfzehfijährigen Kolik bei einer 69j&hrigen Frau, 
endete im eilflen Monate mit dem Tode> nachdem Tinct. 
Stramm.) Belladonna mit Rhenm keine Dienste geleistet hal- 
ten. 5) Mania puerperalis a) bei einer . Bknerin, (Alter? 
Bff.) Als blinder y periodisch eintretender Zerstörungstrieb, 
ohne aHe Spur von Wahnsinn oder Verrücktheit durch an- 
tiphlogistisches -und ableitendes Verfahren in 14 Tagen ge- 
beilt; ebenso b) JHania simplex in aetate decrepiditatis. 
6) Mania ecnoiea Beinroik beobachtet bei einem pensto* 
nirten Preufs. Unteroffizier. 7) Melancholia anthropo-> 
phobia seit 14 Jahren vom April bis September wührend; 
vollkommenes Wohlseyn wShrend der Winterceit bei einem 
pensionirtfn Beamten höhern Ranges .8) Ecnoe simplex ifeinr. 
Einfacher Wahnwitz bei einem zwölfjährigen Knaben, ent- 
weder durch den Schreck, bei einer Quetschung des linken 
Zeigefingers, oder durch diese, oder durch beide Momente 
vereinigt entstanden, wurde durch, ein Brechmittel geheilt. 
Bei einem 23jiihrigen Maniacns trat die Genesung nach 
einem Sufserst heftigen Anfalle ein. 9) Blödsinn (Anoe) 
in Folge eines Anfalles von Manie, verbunden mit 
Hemiplegie bei einem 60 jftbrigen Schiffs - Zimmermanne* 
10) Hypochondrische Melancholie als Folge eines schwe- 
ren Typhus, bei einer 23jährigen Frau, welche schon früher 
an Krämpfen gelitten, und 10 bis 11 Tage nach der Entbin- 
dung von Typhus befallen wurde, welcher vier Wochen an- 
hielt, und nadi welchem sich die tiefe Melancholie zeigte, 
welche durch Einreibungen von Ungf. tart. slib. in den Nak* 
ken und durch Castorenm, Extr» Hyoscyam. und Pniv. Rhei 



Pftjchologle. 335 

/n vier bis fBlif Wpcben gAkeÜl wurde« 11) ItjpoclioiH 
driemitliervorflteehender Furcht TorBfenselien und 
Tod, braachte dret Viertel Jabre zu ihrer gSDslicbe^ Hei- 
lang bei einem 30j)ifarigen Postbeamten. 12) Wahnwits 
(Ecnoe) bei einelr (Alter? Mef.J Landfraa. Aach hier 
scheint die Einreibaog von Ungl. tart» Btib«, nach rorherge^ 
gangener Anwendung von Bintegeln an die Schilfe nnd 
grofsem Vesilcator in den Naclcen das Hanptmittel sar Be« 
seiUgnng des Erethismus cerebri gewesen eu sejn. — 

Dr. Jlf. Momieri erzShlt folgenden Fall von Mordlusl 
in einem Anfalle von Ulania puerperarüm iransito* 
ria (Hufel Jl. Sept. S.94.) Eine Frau hatte ihr Kind glfick« 
lieh und leicht gebogen, schlummerfe nach der Entbindung 
ein, und wachte mit nnstfitem Blicke, hennnroUenden Augea 
auf; die Angehörigen glaubten, aie suche ihr Kind, und 
iiberreichten ihr dasselbe, aber sobald aie dessen ansichtig 
wurde, brach eine furch leriiche Wiätb aus; der Hebamme 
das Kind entre}(^en, es mit Faustschlägen tödten, war das 
Werk eines Augenblicks. Mehrere Menschen mufsten sie 
hallen, sie beruhigte sich, bia eine Nachbarin mit kleinem 
Kinde auf dmn Arme ihr eine fürchterliche Tobsucht erregte« 
Man mufote sie binden ; die Wuthanflille repetirten mehr* 
mahls; Nachts ihre Bande zersprengend, Alles enigegentre« 
tenide niederwerfend, gewann sie fast nackend das freie Feld. 
Mehrere Stunden nachher wurde sie fast erstarrt liegend 
auf der Schnee bedeckten Erde gefunden; 2u Hause in ein 
erwärmtes Bett gebracht, kam sie bald in Schweifs, er^ 
wachte mit^ vollem Bewufstsejn, ohne sich des Yorherge» 
ganillsnen cu eriniiem. Sie hat seitdem mehrere Kinder ge- 
boren, und befindet sich wohl. — 

Jlf. R. 8. G. Vogel Iheilt eib FakuItKts-Erachten 
über die Zurechnungsf&higkeii eines Mörders mit, 
welches von der tned. Fakultfit zu Rostök verlangt und vOm 
Dr. M, IL Vvgel abgdfäfst wurde. Ein melancholischer Qbri- 
gens.sehr ordentlicher Mensch, der in verschiedenen »Zwei- 
gen des Lebens sein Fortkommen vergebens gesucht hatte, 
und fBr seine Frau mit drei Kindern keine fernere Aussicht 
sah, fafste nach anhaltendem Lesen, religiöser SchriRen, die 
seine Reizbarkeit noch mehr gesteigert hatten, den Ent« 
schlnfs seine 'Familie die er herzlich Hebte, durch den Tod 
von jenem Elende zu befreien. Zu dem Ende^ erschofs er 
seine Frau und schnitt dem kleinsten Kinde den Hals ab, 
während die älteste Tochter und ein Knabe ihm eutkamira. 
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Dmio seigle er, dem Gericht seine That «ii| nnd blieb bei 
deir festen Idee etwas Gutes ansgefiihrt zu. haben, indem et 
dennoch die Rettung der beiden andern Kindern als Folge 
einer hlUiern Vorsehung betrachtete« Daa Gutachten der 
Fakultät sprach sich dahin aus, dafs Incnlpat in einem psy- 
chisch unfreien Znstande gehandelt habe, nnd sich bei der 
Fortdauer seiner fixen Idee die den Mord herrorrief, auch 
jetzt noch. in einem unfreien Znslande befinde. Als Grunde 
dienen seine melancholische Anlage, das Widersinnige und 
Grausame der Handlung bei einem geliebten Gegenstände, 
die freiwillige Anseige seiner That, der Mangel Torherge- 
gangener anderweitigen strafwürdigen Thaten, Neigungen 
oder Terbrechen, und endlich die wirklich nach dem xn die- 
ser Handlung gefafsteii Entschlnfse eingetretene Bernhignog 
des Incnlpat^n. (HefJu?a Zeitschr. f. d« St« Bd« XTL Er- 
ginsungsliefl.) 

Dr. LevUeur lieCerte eine ansf&hrliche Aktenmifsige 
Darstellung eines merkwfirdigepyerbrechens;^on»'s 
ArchiT. Sept. u. Ott. S. 753.) (Der 40jährige unverheira- 
thete Verbrecher schein! blödsinnig gewesen su sejn. Mef*J 

Dr. Meyn lieferie (P/aff's Mittheil. Bd. I. H. 3. S. 163.) 
sin Gutachten über den psychischen Znstand nnd 
die Zurechnungsfihigkeit eines 40jihrigen Brand- 
et ift er s, welches denselben, obgleich Spuren froherer Gei- 
stesabwesenheit dargethan sind, doch im Augenblicke jener 
wohl überlegten und nach Gründen ausgeführten Handlung 
für geistig gesund erklärt. 

Dr. Surdach zu Finsterwalde fand die-Ekelkur gegen 
Wahnsinn (Casp. Wochenschr. No.23.) in einem Falle be- 
istäti^L Der an Mania religiosa Leidende erhielt nach einem 
starken Adsrlalse Tart. slib. refr. Dosi worauf vermehrter 
Stuhl aber nur geringe Uebelkeit erfolgte. In 8 Tagen, in 
welchen Patient 26 Gran Tart. stib. erhalten hatte, war dem 
selbes geheilt. (Da der Tart. stib. wenig Ekel^ erregte, so 
kann man den Erfolg nicht einer Ekelkur suschreiben, es 
ist vielmehr anzunehmen, dafs der Tart. stib. durch seine 
auf das Blutgefäfssjstem bernhigend wirkende Kräfte gehol- 
fen habe, um so mehr als der Kranke grofse Aufregung im 
Gefäfssjrsteme gezeigt hatte. Rtf.J 

Dt. Bird theilte (v. €hraef. u. t7. Wakh. Journ. Bd. XIX. 
H. 4. 621.) seine Beobachtungen fiber den Gebranch 
von äufsernArzneimitte In in den psychischen Krank« 
heiten mit, indem er vorher seine Ansicht, der Wahnsinn 
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sej eino blo« lefblfchb ond lilos In einer StSruog des Ge- 
hirns liegende Kranicheil, wiederliolt Zn den Sarsern Heil« 
mitlein bei Geistesicranken gehören:* 4) der Aderlafs, w^U 
cKer bei wahrer Plethora und zur Verminderung Torherl*« 
sehender YeuosilSt anzuwenden, dagegen bei Blutmangel 
nnd blos localer BlulfBlJe zu vermeiden ist Änfserdem er» 
fordern actire Enlzändungen, unterdrficicie Menses u« s« w. 
ebenfalls den Aderlafs. — 2) Blutegel passen bei mehr to- 
pischen Entzflndungen, di-n Entzündungen seröser und fi* 
bröaer HSute, und topischor BlulfoUe. 3)' Das Schröpfen 
findet seine Anwendung in denselben Füllen wo Blutegel in- 
dizirt sind 9 besonders bot Unthäligkeit der Haut. 4) Dio 
IMoxa verwirft der Verf.; dagegen empfiehlt er 5) dasUngt. 
e lart. siibiaio zur Pustelbildung und Eiterung, welches 
trefßiche Dienste leistet, und besonders im Blödsinn, bei 
chronischem Wahnsinn, bei fehlenden actiren Congeslionea 
des Arlerienblutes zum Kopfe, bei venöser BlntüberRilluttg 
des Kopfes, und gesunkenem Himleben, angezeigt, dagegen 
bei frischen Wahnsinnsannillen, actiren Congestionen, ToJi- 
sucht, periodischem Wahnsinn mit Congestionen und eni* 
zöndlicher Bcilzung und Djscrasien oder Cachezien eontrain- 
dizirt ist, und blos in sehr veralteten Fällen ^unwirksam er- 
scheint. Weniger IgtHMg wirkt. 6) das Empl. o tarft. sUb. 
— Das 7) BmpL cantharidum dient blos als blasenziehendes 
Derivans; Shnlich wirken 8) künstliche Eiterungen und Ge- 
schwüre, und 9) das HaarseiL Ton besonders guter Wli^ 
kang sind 10) St^rzblder (von IQ bis 50 Eimern steigend,) 
welch« nach gehobener Ursache der Congestionen, bei mehr 
passiver Congestion, bei Erweiterung der Arterien und To- 
nen, und bei eintretender LShmung des Gehirns, indizirt sind* 
Aehnlich wirken 11) Douchebider und 12) RegenbSder« «— 
13) Ton ganzen BSdem passen nur laue im leichtern, und 
ziemlich warme in stirkern Formen des Wahnsinns; kalle 
BSder schaden, indem sie den Andrang des Blutes zum 
Kopfe vermehren. 14) HalbbMder und 15) Fufsbtder wirw ' 
ken eben so wie 16) kalte KopfumschlSge vortrefflich; letz- 
tere passen besonders bei actiyem Blutandrang nnm Kopfe; 
überhaupt sind die versdiiedenen BSder vereinig! angewandt 
.17) sehr wirksam. Kljstiere 18) sind besonders passend 
wo, wie diefs so hSnfig der Fall ist, die entfernte Ursache 
des Wahnsinns ihren Sitz im Unterleibe hat« Endlich sind 
auch 19) RellNingen der HanI mit und ohne Arzneymibel, 
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bMpnder» Im Bad\D, sehr c« empfe hleti , Ja 6I0 Haul bei 
Wahosinnigen . betonter« so coliiviren isl. Znr. Ilfilung 
oberflidiHcber WoBdcn orcI Excorklionen . 20) enipfielilt 
der Verf» eine Salbe aas einer Praclime Ujigi. BasiL nod 

swei Draehmen CeraL Siifcomi. 
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Crebitttshfilfe, Fraaenzimmer- nnd Kinder« 

Krankheiten. 



Wir bAben 1833 aiifser den neuen Aaflagen der Werke Ton 
Busch, Järg, Josephi und Naegele, auf HohPs Werk über die 
Kxploralion, tCi&an'^ gebortshiUfliche OperalipaeUbre, and 
IFt/d^ff Werk iiber die Kr•nkhl^Hcn derPlacenla^ale auf wichtige 
ßrseheinnrigeo aufmerksain zu machen« Lolsteres isl beaon* 
dera desbaib ganz b4*jiondcr9 beachten«wertbr weil die Beanlc« 
hrifrii der Placcnia zum groffcn Theil noch £u einer Urra 
incoicnita ^chören^ und eben fViUe^s Schrift dienSchele^Au** 
re^Oflg zu geiia.Qeren Unlersuchungen.darbietef.« 

.Von Prof« Bu9cK4 Lehrbuch der Geburiai^unde 
(ein. Leilfadep b.ei. akademischen Vorlesungen und 
bei dem SMdium Ae(% Faches^) erschien eine zweite 
Anflagie. (3 Thir« 8 Gr.) ..... 

Von Prof. Jorg'a Handbuch der Geburlshülfe (auch 
unter dem Titet: ühcr das physiologische und palho* 
logische Lehen des Weibes) erschi<^n eine. Sie Auflage« 
(2 Thir.) ... 

Von Prof. XaegM^ Lehrhuch der Geburlshiilfe 
für Hebammen' erscbiep eine zweile Auflage. '(31i( einer 
KapfertaCel, 2 TJilr.) . ^ 

. Von dem Lehrbuch der Uebammenkunst romPjrof. 
JoMphi ersehien eine dritte glinzlich nmgearbeiiele AuflagjB^ 
(Mit einer Kthographirlen Tafel. 1 Thlr«^ 8 Gr.) 

, Dt* Schwaie hearbeitetc Bauddooqwfs Monographie 
der inneren ilaemorrhagien d^r Gebärmutter wah- 
rend der Schwangerschaft« der Geburt und des Wo« 
ehenbettes. (10 Gr.) 

Dr« Vexin ersiähU in Bezog zu Bincikiset^s Dias« de Had; 
ttiorrhagia intrr parinntorta ex ruplö renae umbiliealis rame 
einen Fall einer Einse'nkung der Nabelschnur in die 
EabSiile und Abgang der Placenta 30 Stunden naeH 
def Gehart dearKindes, pebst einem zweiten FaH ren 
Einsenktfng der N^elschnnr in den Rand der Placenta und 

22* 
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Ab/i^aiig der letsleni 34 SCunden oacb der Geburt des 
de«, (tf. SieboUts Journ. Bd^ XIII. H. 1. 5i(. 53.) 

Prof. UUamer beschrieb dis EnlbiiiduDgsanstslt io 
Lsndshai und ihr Wirken als Aliribol der ebirvr« 
gl sehen Schule. (18 Gr.); 

Von Mei/mer^sW^tk: Forschungen des Idlen Jahr- 
hunderts im Gebiete der Geburtshülfei Franennini» 
mer- und Kinderkrankheiten erschienen der 4le,,5te 
und 6te iTheil, den Zeitraum tou 1826—1832 enthaliend, 
und durch grofse VoUstSndigkeit so wie eine gute Kritik 
susgeseidinet. (4— 6ter ThL 6 Thir. Das ganse Werk 1801 
— 1832 umfasäend. 11 TUr.) , 

Der Sehlufs des Aufsatsesi die Leistungen simml- 
licher Zeitschriften des In- und Auslandes im Ge* 
b,tete der Gebnrtslefare, der Weiber- und Kinder* 
kVankh^iten w&hrend des Jahres 1829, von Dr« WiUk, 
findet sieh in der neuen Zeitschr. für Geburtskunde. Bd. I. 
k 2. 8. 61. 

Dr. WUdberg bemerkt (Dessen STag. Bd. II. H.l.) Aber 
Mtergarade&s Methode die Schwangerschaft mittelst 
4esSlethoscops su erforschen^ dafs allerdings hierdnrek 
eine SehwangerschafI entdeckt werden ktane, das Fehlen 
der durch das Stethotcop wahrnehmbaren Zeiebep aber nicht 
bestimmt auf Abwesenheit ron Schwangerschaft schliefsen 
lasse, indem dieSchwficfae des Foelus, seine Lage, dteMenie« 
des Fruchtwassers, oder die Dicke der Bauebdecken der 
Mutter die Pulsationen unh5rbar machen können. 

Dr. B/t{j^ spricht (Gjnaecologische Bemerkungen. 
2.«v8i0iold's Journ. Bd. XIIL H. i. S.141.) Bber den Ein- 
flufs der Schwangerschaft und der Entbindung auf 
das Befinden kranker Frauen. Die Schwangerschaft 
ruft mancherlei Leiden hervor, aber sie mildert nnd hebt 
sdbst auch andere Leiden. So sab der Verf. eine Tertiana 
24 Tage ror der Niederkunft ron selbst rerschwinden und 
wenige Wochen nach der Entbindung als Qootidiana surück- 
fcehreli( eine andere durch Leberrerhürtung an Icterus, der 
alle 3— 4 Wochen mit KrampfannUen wiederkehrte, leidende 
Frau, blieb in der Schwangemchaft rerschont; eine Manie 
ans erfatthter Venositit entstanden schwand von selbst mit 
eintretender GrmTiditas; lin einem Falle von Phthisis traehealle 
setste der quileede Husten Im 6len Monate der Schwanger* 
schsft an% nnd kehrte erst 3 Tage nach der Entbindung sur 
^dr. De? Verf. sucht den Grund der hSufigen Bedbaeh* 
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liiiigy daCi hytUrisebe Praueo tieb in grariddale besMr be- 
finden in einem heben befriedigleni fleschlecblsirlebe f^eslill- 
lern ersengenden Prinsip, indem der Hauii^rand derByete- 
rie -in nacki ein tretender Conceplioti sn suchen sey. — Diese 
Milderung und Aufhebung vorhandener KranIcheilsa&ustMnde 
in d^r Schwangerschaft ist ab ein Naturbeslreben, den , im 
Uterus, befindliehen neuen Organismas su sth&lzen und ge* 
sand EU erhallen, sn betrachten. 

Prof* Kiom in Breslau benbach tele (Med. Zeit vom Ver« 
r. Iteilk. in Preufs. No. 38.) den Einfluf» der Schwan-* 
gerschaft auf die sejisible SphSre bei einer Frau' die 
in graviditate an n<>rvÖsem Erbrechen ^ Sinnestäuschungen 
(besonders des Ceruchs und Iveschmacks^) und Gemfiths- 
TersUmmuttgen leidet. Potio Riverii und Rohe in borixon-* 
tnler Lage verminderten das Erbrechen; der Yeff. glaubt 
die Tr. Sem. Stramraonii indisirf.^ 

Dr. UoMck ersihlt (Casp. Wochenschr. No« 10.) einen 
Fall von heftiger GemStbsbewegung als Ursache des 
Todes, indem eine im 8ten Monate stehwangere Person in 
Folge von Peuerifirm heftige KrSmpfe bekam, und trols der 
kOnstliehen Entbindung bald nachher an Collapsus virinm 
•tarb. Die Section zeigte zwischen Pia biater und Arach* 
noidea ein grofses Extravasal, welches der Verf. als durch 
jenen Schrecken entstanden betrachtet. In einem - zweiten 
Falle (ibid.) fand sich der linke Gehirn Ventrikel voTI-Alut, 
ttud Aber dem kleinen' Gehirn eine unterlaufene Sliilles In 
einem dritten Falle fand sich' unter der linken GehirnflMebo 
ein Bloteztravasat und an der Basis Cranil zwei HslöflM 
Serum; doch wurde in diesem Falle das 8 monatliche Kind 
dnrch Accouebement forc6 gerettet, und blieb am Leben. — » 
Der Verf. glaubt sieh tlir die IViaizlichkeit eines in ^der letz- 
ten Zeil der Sehwangerschaft prophylaktisch anzuwendenden 
Aderlasses ansspreeden zu müssen. 

Der erste Theil des Werks von Prof. IfoAf'tlber die 
gebvrtshiilfliche Exploration entbSU die Untersuchung 
durcb das Hören (If Tbl.), und bereichert durch scbStz» 
bare Resultate eigener Beobachtungen das Material zur Er«* 
forscVung der verschiedenen bei der Schwangerschaft in Be- 
rücksichtigung kommenden Zustünde bedeutend. Der Verf. 
zidil das mittelbar« Hören durch; das Stethoscop dem unmaf» 
telbaren Hören vor^ ZMgt die Vortheile des erstem^ und 
giebl die Beschreibung und Abbildnng eines von ihm erfbn* 
deneit verbesnerlen Hötirobrt, mll weMvem die Untersnehon- 
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gen der Hegenden Schwängern mit 'Leioliligk«it \\ 
men- werden*k4innen;' Nftd» Angäbe der b«i der Anwendiuv^ 
des Hörrohre zu beobachten dm Regetn und fea verneidvD^ 
den 'Uubi^queailichkeiten, wendet der Verf. dt« gewonneneu 
ResnlUle seijver Uiifersucbnngeil zu SchliisAeii übc*r das Ycr« 
halten des Foetns, seine Lebenskraft, Lag«*, n. s, w. an, Uun 
denen wir jedoch nur das Wesentlichslc oiitiheileii 'können. 
Man unterscheid et die geräuschvolle Pnlsation und den 4i« 
krolirendcn Pulsf jene gehört, wie der Verf, seigt, dem Mut« 
terknchen an, erscheint mit dessen Ansbüdung und hat ihre 
SMle dsl wo oian nachher den ^lutterkuehen findet ;. der di« 
krotirendo Puls dagegen gehört dem Kinde an, man hört ihn 
nur < 'bei ••Schwängern die lebende Kinder tragen und «war 
nicht mit. dem Pulse der Ülulter tusammonfi^llend , an de^ 
die geräosch volle Polsation. darbietenden enlgegengesexleii 
Stelle, kräftiger bei vorgeschrittenem Alter des Foetus, und 
bei Zi^filtlngen doppelt. Nach diesem beiden iVafarnehmun« 
gen der gerSuichvollen Pulsalion und dem'dikrollrenden Pulse, 
kann nuin demnach das D^seyn einer Schwangerschaft sowohl 
nie die- mehrfache Schwangerschaft entdecken, und seiht übet 
Graviditas extrautcrina, und Baochschwa'ngerscbafI AufschhiK 
erhalten« In Verbindnng mit der BlanttaUUntersuchnng luid 
der Lage des Kopfes wird man (mit wenigen Ausnahmen) 
auch .die Lage des Foetus angeben können^ da man den di* 
' kroUr^nden Pul» da am deutlichsten vernimmt, yro der Poe« 
tus mit/setnem Rucken an dem Uterus anlirgl, und wenn 
man ihn in der linken Seite der Mutter deutlicher hört eine 
erste Hinterhafüpt«, oder Scheitellage, -^ hört man ihn aber 
deudieb4^r in der rechlen Seite eine «weite oder dritte Hin^ 
terhaupls? oder Scheitellage zu erwarten* hat. Ferner h6ri 
man belSteifslage die HeriscMSge höher lunauf und llngero 
Zeit, dagegen bei Vorlage des Gesichts viel denliicher, und 
kann im Allgemeinen iinnchinfen, dafs die Anhenungsstelle 
der Plabtntl^ (d^ wom^n das pulsirende Geräusch am deuUicb-r 
aten verniaunt) der vordern Fläche des Foetus entgegenge« 
■eKt ist. bi der dikrolirende Pols mit dem Hörrohre denU 
lieb za beobiichten^ and nuf wührend den Wehen pudeutllcfaery 
nach denselbeb krüfltger, und die gerinschvolle PiilsalitiBi 
mit dem Palsp-der Mutter »gleichzeitig, eo lebl der Foeloai 
Abweichungen von diesen JSrgebnisen «eigen ein schwaches 
oder Icrankffi Kuidt Wird der dfkrotfrende Pols aoeb bot 
verschiedenea Lagep de? MlHter nicht gekört , «nd ist db 
gefSotcbt^Db P«lsi|li«ti «fdif . feh^ecb' «otf uodenllich, an 
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hftt mall «vahrseh^inlich auf ein todtes Kiad su »cbUefiiett. 
0a iicfar soiuch je na^h der SIMrke des H/ersschtages das Al- 
ler des Kindes, sein Leben und seine Lage bestimnien läfst^ 
so bietet die Elnlersnebung diirebs Hörrohr Data Eur künst*^ 
lieben Frfihgeburt, zur Perforation, zum Kaisersebnitt, der 
Wendung und Zangenanlegung und lebrt, da msn die Slello 
rrkennen kann, an weicher die'PlaccnIa silzt, jett^ beim 
Kaisersclinitt vermeideti, eben so i^ie niafn dadurch di'e dliU 
lel zur Entfernung di*r Nachgeburt In der 5ten Geburtspe- 
rtode besser zu wühlen im Stande ist. — Ein folgender Tbeil 
wird dicUniersttcbung durchs Gefühl und Gesicht darafellen, — « 

Prof. d^Oüierpanf tbeilt (Gemeiiis. deutsch. ZeiCscbr. IB|r 
Geb. Bd. VIL H. 4.) eine Nachricht über eib neues 
von Dr. Oaenfte in Paris erfundenes Fantom nsch der« 
Kev. med. 1831 Aoüt mil. Der Vorzug dieses Fftntoms. be« 
nieht darin y dafs es einen Uterus enthält der die Eröffnung 
des Muttermundes, die Erweiterung desselben und sein Ver* 
hatten bei der Geburt nachahm I. 

Prof.. MTlugB gtebt (Med. Zeit. v. Ver: f. Heilk. in Frenfs. 
No. 46.) einen geburlshÜflicben Handcalendet an. In^ 
dem es für den Geburtshelfer am passendsten ist die Sehvran* 
gepschaft zu 10 Monds Monaten, von denen jeder 4 Wochen' 
«B 28 Tage bat, also im Ganzen zu 40 Wochen s^m 280 Ta- 
gen' zu berechnen, fallen die ersten Kindesbewegungen auf 
den Anfang der sechsten Woche, und die Geburt kommt auf 
den Zeitpunlct der zum zehntenmale einzutretenden Menst- 
rualion. Für einen Uand-Calendor nimmt man nur die Dauer 
der Schwangerschaft zu 9 Sonnen »Monaten und 7 Tagen 
und der halben Schwangerschaft zu 4 Sonnen «Monaten und 
18 Tagen ad, und zählt dann die Monate auf bekannte Weisn 
an den Knöcheln der Finger ab, indem man aber alle 6 Fin- 
ger und ihre 4 Zwischenräume benutzt. -~ Der Verf. fügt 
diesem Scbwangerschaflfc-Calender noch einige Angaben des 
Tahnody Welche sich • au r die Berechnung der Schwanger- 
. sehatl beziehen, hinzu. 

iif. Jt. Schneider in Fulda (Mittheilnngen au* dem 
Faehe der Geburtsbülfe. Gem. d. Zeitschr. f. G. Bd. 
VIL H* 4«) War die Veranlassung, dafs sich in Hessen dio 
Hebammen alle 3 Jahre einer (Vrmlicfaen PrttAing unt^^wer* 
fen milsflfeai durch welche es möglich wird, die zuriickge» 
solmtfenen aufs neue zu R(li)»etitionen in dieflebammenlehran» 
stall -zn ecbtcken, und eine genaue Cootrolle leiehter wird. 
Dat. letztere sehr uMiig izl beweisen einige t99 4eni Terfl < 
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mil^llieille Fälle in denen' die Hebanineo bei dem rolie- 
sten VorfahreD die gröfelen Fehlgrifle ^gemactit hatten, dafür 
^ber 'duck gehörig bestraft wardcu* 

M. R. WUdberg f heilt (dessen M«g. Bd. .^I. H. 2. SU 
159») einen Bericht, von der Obductiou einer Frau 
mit, welche während der Gebart um das Leben ge- 
kommen war, ohne von ihrem Kinde befreit wer«- 
den zn aeyn, nebst Gutachten über den Antheil des 
Verfahrens der Hebamme an dem Tod«(der Natter 
und 'des Kindes, Die Frau bekam 5 Wochen ror deni 
Ende der Schwangefscbafl eine Metrorrhagie und starbt die 
8eclion zeigte Placenta praevia und Querlage des Kindes. 
Die nicht approbirte Hebamme hatte nicht durch ein aclives 
Verfahren, aondern, durch VernachlässignQg andere Kunst* 
hfilfe herbeizuziehen gefeblU 

M.IL Edelmann gi^bt einen Jahresbericht von der, 
iSebSr und Hebammen-Lehranstalt* in F;alda iin 
Jahre 1830 (v. SiOolePs Joum. Bd. XIL H. X 470.)9 »aek. 
welchem 53 Geborten vorkamen die bis auf eine Zaugeoge« 
burt alle durch Naturhülfe beendet worden. Der Verf. er- 
zählt nach Angabe der Kindeslagen in jenen Geburten einige 
Fälle, worunter die Entbindung einer Blödsiniiigett die w&h« 
re.nd der Geburt ziemlich bei sich war. In einem Falle trat 
nach zu frühzeitigem Verlassen der AnsU^lt und einer FoTs» 
reise in schlechter Witterung Peritouilis ein, die sich durch 
einen Abscefs den man öffnete entschied; die Krank« wurde 
hergestellt. Eine Frau kam vor dem Haua^ nieder, die N»» 
belschnur rifs, und das Kind fiel ohne andere nachtheilige 
Folgen aulser einer Contusion mit dem "Kopfe auf die 
Steine. . . 

Prof. Kkin lieferte (Med. Jahrb. d.O. St. XIH. H. 4) 
^ eine Uebersicht der Ereignisse auf der praktischen 
Schule derGehurtshülfe an der Wiener Uni versität 
vom 1. Nov. 1829 bis letzten Oclbr. 1831. Wir können nur die 
numi^riscben Verhältnisse mittheilen. Eskamen5993 Geburten 
vor; 31 davon waren Gesichtsgeburten, 110 Steifsgeburten, 
40 Fubgeburten, 143 Frühgeburten, 63 Fehlgeburten; — 49 
Zwillinge, 2 Drillinge. In 3 Fällen war placenta praevia 
centralis» in 3 andern placenta praevia lateralis vorhanden» 
Es kamen 19 Fälle von Nachgeburtszfigernngen vor, die 
meisten davon wurden kfinstlich beendet; 18mal war dleNai» 
belschnnr vorgefallen. Es. kam eine Selbstwendung vor;. 9 
nyal iimrdo mil GlSck auf den Kopf gowendet» Imal anf dei^ 
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SUifsy 17oiaI adf die FBfse* Wegeil der Lage des JKinde« 
wurde die «Zange 25piial angelegt; 38oial wegen Wehen- 
schwiiche, ISmai wegen Alifsverh&IUiUs Eum Becken, Smal 
wegen Krämpfen^ IuiaI we^en Striuna der Müller und Con- 
geeUoneni Imal wegen Cbolerai Imal wegen Ruptur» uterL 
In einem andern Falle ven Ruptur» uteri wurde die FerfcK, 
raiion gemaclity welche im Gänsen 13mal vorkam« £inKai-. 
terschnitt, ein. Bauchschnilt, beide nach dem Tode. Es ka« ' 
men 6 Fälle mit Hasenscharte und Wolfsrachen, 4 Hjpos- 
padiaei, 7 mit einemKlumpfuIsey 3 mit 2 Klumpfiifsen « 3II7- 
drocephali (iodt,) 1 Hydrocephalus mit Spina bifida und 
Atresia aoi, 3 Spina bifida allein, 1 Alresia ani, 1 Hemice* 
phalus, 1 JKiud ohne Augapfel, 1 mitDiastasis ossium pubis 
und inversio vesicae« Cholerakranke Schwangere die ron 
sdbst niederkamen genasen, die künstlich 'finlbundenea 
starben; nur 3 gebaren lebende nicht angestedste Kinder« 

Dr« Jllqfter giebt den Jahresbecicht über die Er- 
eignisse in der Hers^glicli Nassauischen Uebam- 
men-Lehr- und Entbindungs-Anstalt zu Hadamar 
▼om Jahre 1831« Einmal kamBlausueht bei einem 4Wo- 
obeu zu frühe geborenen AlSdclien vor, welches am i7ten 
Tage starb. (Weshalb wurde die Seclion nicht gemacht? 
tUf*) Eine '26jährige ror 5 Jahren zum erstenmal Niederge"» 
kMimene, fand sich zum 2teni^l Schwanger; gegen 12 Uhr 
traten die ersl^ Wehen eip, blieben aber von der Kreissen- 
den unbeachtet« Gegen 1 Uhr begab sie sich auf den Ab- 
tritt, und wurde hier ron starken Wehen ergrifien; das Kind 
stürzte ungefiihr 2\ Fufs hoch ^ auf den Tannen Boden, wo 
es > von der Motter gleich selbst aufgehoben und in die 
Schürze gewickelt wurde. Das Kind war ohne Verletzung; 
die .]Vabelschn.ur 13 Zoll vom Kinde abgerissen* (Neno 
Zeilschrffl für Geburtskoiido von Busch, & Ouierpotä und 
BUg99u Bd« I« U« S. 137.) 

Prof. ^ SiebM liefert (dessen Jonrn. Bd. XIIL O. 1 
8.68.) seinen leisten Bericht über die in der akademi- 
schen Entbindungsanstalt zu Marburg vorgefalle« 
nen Ereignisse vom 24. October 1831 bis 31« Bflrz 
1833« in welchem Zeiträume von 155. vorgekommenen Gebur- 
ten 136 ohne Konsthilfe verliefen, eine Eztraction bei Fufs- 
lage, eine Verinderung der Sleüslage in Fufsgeburl, eine 
W^adnng, eine Perforation nnd^d6 Zangenanlegungen Statt 
fatdeo. Es kamen 14 einlache itaid eine doppelte Umsdilin- 
gBii§ der IVabelaehour ror^ 4 sfphilittschs Mütter die in de«* 
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Sehwaogerscll•ft]ffer€or gcbrAttcht baue« gebaren todfeKia- 
der« Bininal. kam die sogenannte 4te Lage oiik nach reekUi' 
md Tome liegender gfofeen Fontanelle vor. Die Anwendung 
dee Seeale cornutum beförderte die Webeitj doch war dieaein 
Blitld «ach der Ansteht des Verf. auch der Scheintod des 
Kindes zuKuschreiben« Bei der Geburt eines Hemicephälun 
jnufste die Zange augelegt werden; nur in einem Falle wurdo 
ein zurückgebliebener bedeutender Theil der Nachgeburt, 
obue Nachlheil für die Mniter, der Auflösung im Ütems 
überlassen« Ein miTsgestaltetes Kind hatte keine Zehen att 
den Füfsen- die durch einen Spalt in 2 Theile getheäl.wareOy 
an der rechten Hand fehlte ,der Bfittelfiuger, der Melamirptts 
war in 2 ;Tbeile gelheilt; das Kind war Übrigens gesund. 
Bipe Schädelblntgeschwulsl, die aromatischen' ÜmschlMgeis 
nicht wich, wurde geöffnet und da der Knochen gesund war^ 
per pilmam intentionom geheilt. In einem Falle mnfsle ein 
|lesl des Bjmens vor der Geburt eingeschnitten werden. 
Bei einem atrophisch gestorbenen Kinde, dessen l^chidelblut- 
gesehwulst mit aromatischen Umschlügen serlheilt wordea 
war, fand sich ein deutlich ansgeprSgter Knodienring. Bin« 
Perforation fand bei einer Conjugala von 3 Zoll und eiuigea 
Linien Statt. 

Or. J?/tf2f widerlegt die Ansicht des ProfJPriM&eldl» dafn 
sieh das Kind selbst gebSre. (v.Sleioidre Jonrn.Bd.XUff. 
B. 4t 8. 145« vergl. Vebers. v. 1832. S. 291.) • 

•Der' Wundarzt Scharf beobachtete einen schtiellen' 
Eintritt der Geburt ohne Vorboten bei einer Hehr* 
gebärenden. (Med. Zeit. v# Ver. f. Bellk. in Prenfs. No. 20;> 
Bie Frau hatte in der Sdsten Scbwaugersoliaftswoehe an ei^ 
*uer Metrüis gelitten die nur zum Tbeil gehoben ward; drei 
Wochen nachher haita sie beim Drange zum Stuhl zu gehen^ 
flieh ohne Hülfe auf einen Nachtstnhl gesetzt, dort flössen 
die Wässer schnell und eben so rasch kam das Kind. Nadh» 
Jem sie so fast i Stunde gesessen, fand sie der Wundarzt, 
bracht« sie ins Bett, und war so glücklieb das scheintodfte 
4^6 Wochen zw früh geborne Kind ins Leben zurücksn« 
rufin Das Kind leble noch 2 Monate. 
* ' Jlf« A. Wiidberg (lieber die Ursachen der rerspi^ 
teten Gebart und die JMögliehkoit der Dauer dtw 
Verspütttug» Dessen Mag; Bd* II. H. 1. S. 11.) Iludet 1a 
dem Zeilpunkte der zehnten Meastmalperiodo, in der BnU 
Wicklung der MostteMasern des Uterus und deren 'thitigkcify 
in dem JüiGsieerhUtidiii« zwbriien demFuMus und c^rri» 
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uteri » in der AiikdelnuMig de# Utertu und. in den B#weglw«. 
gen de« Foelns Aem Gmnd l^nr einl^eleodeo GebnrL. Wam 
denmAch eine dieeer Hlomenle feblt; oder nicki gehörig aas»- 
gebildet eredieinl, ..vercögerl sich die tiebnrtoseil bi« sut. 
eüften Hcnelruelperiode, also bi« «um. 308len Tage bin,, 
and «io kann «elb«t »och länger hinauegeechoben - ^Tcrdekw •' 

Af. R. lyUdUrg theill (Dessen Mag« ftd. II. H. 1. S. 108«) 
die Gescbichte einer durch ein.e «ellene Ursacba. 
veranlafeten unseitigen Geburl mit^ indeoy eine Fraa 
durch Pressen beim Stuhlgänge Weheii reraBiafslo und eiu 
4nioDalliche« Kind gebar. « 

M. if. ^VUdberg giebt (Dessen Mag. Bd. lI.iL3.9.154*X 
, die Besehreibung einer bei einer eirsigebäre'ndea 
Frau erfolgten schleunigen und ▼i»llig scbmerxlo« 
sen Geburt eines reifen Kindes, welciie in einer halben 
Vierlelstundo gSoslieb beendel^uxid so achmerslos war; daf«' 
di« Mutter kauoi die Entbindung empfand. 

. Dr. /iitfue beobacblele eine Spätgeburt von dreiuud 
tiersig Wochen« (CSiMp. Wochenschr. Ko. 51.) Diis stark« 
Kind wurde durch die Zange 2ar Welt gebracht, und slarb 
bald apoplektisch, In der 39slen Woche waren welienarligo 
iSchmen^an eingetreten, hatten aber naehgclasien, und wäre» 
erat mit dem 9abluiso der 43slen Woche wieder eingetreten« 

Dr. a Meyer beschreibt (Med. Zeit. v. Ver. f. Hetik. iu 
Preufs. No. 8«) Fälle von Eclampsia pariurientiuau 
Ohne Vorboten wird der Unterleib «chuell aogeschwolleoy 
das Gesicht verzerrt sich, die Zunge friii hervor und wird 
serbissen, der Puls^wird beschleunigt, und .es tritt ein so« 
poröser Zustand ein» Dieser en<}et wohL mit dem Tode, 
oder lifst nach und die Kranke. wei£s von dem VorgefaMeaen 
Nichts; doch können die Krampfanfalfte wiederkehren«- Diev 
Krankheit hat ihren Grund in Coiigeslionen zum Gehirn, 
weshalb uiaii Qltttentziehuiigvn iustitoire, .und die Geburt 
schnell beendige« 

Dr, fVeitel tnUdl kurz einen Fall von Entbindung 
•inor wassersüchtigen Frau, von Drillingen, die je« 
doch bald nach der Geburt starben» (Ruet*e^ Mag. Bd. 38* 
iL 2 Miszellen») > , • ' 

Dr* C Malier crsäblt einen Fall von merkwürdiger 
Zwillingsgeburt, (Med. Zeit. v. Ver. t, H«lk. in Pitoufa^ 
No. Sft) *Ein afnes OüeustiuSdcben tettief wUirend >ioer 
langsamen Geburt amTdem Lazaretb, sprang -aus Lebens» 
öbeiditaCi in*s Wasse#, wurde abetf bervosfeBOgou und gMob« 
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adlig «ia noch durch die NabelicIuMir mil der Möller in 
Teriiiodiiag steheDdes lodles MSdehen^ aadide« die Kreoke 
Ine SpiUl snrftclcgelirftelil worden, wArd das lodte Kiod Ton 
der Maller gelrenni, und 'bald neeliher worde sie leichl und 
glfioklieli von einem sweilen lebenden MSdehen «nibnaden, 
Irelclies jedocb aneb nach einigen Tagen alarb. 

jR. jR. JV^NimMn sprichl {v» SUioUPs Jonrn. Bd. XIIL 
H.2.S.257.) ein paar Worle über die kanstliche 
FrtthgeburI deren' Nothvrendiglreil wohl nur bei einem 
Becken Stall findel, dessen Enge dem Durchgänge eines, ans- 
getragenen Foetns grofse Hindernisse In den Weg legi ohne 
diesen Durchgang gSnslich so rerhindern. Indessen kann 
auch in solchen FSUeni' wenig sum voraus beslimml werden, 
da der Kopf des Foelus auch klein sejn kann; femer isl 
der Kopf des Foelus sdion mehrere Wochen vor der Bnl- 
bindong. so ausgebildel dals er auch dann der 'Entwicklung 
grofse Hindernisse enlgegenslelll, und da die Lebenserhaltung 
des Foelus fordert, dafs er nicht vor der 36slen Woche ge-- 
boren werde, die Zeit der Schwangersebafl aber manchmal 
siemlich xweifelhaft isl, so ist die Indication nur kfinsllieken 
Frühgeburt sehr unbestimmt« Zudem isl diese Operation 
weder ichmerslos noch gefahrlos* «— Jedenfalls aber sollte 
die MOglidikeil dieses Verfahrens völlig' geheim gehalleo 
werden,' wenn man nicht su sdireckUchen Versuchen Feran» 
lassnng werden wilL Der Verf. schildert diese mil lebhaften 
Farben und wohl su beheridgenden Worten« 

Pr. Hmwok ersShll (Casp. WochenschK No. 36.) ^en 
Fall von irriger Indication nur Frühgeburt Die 
36jibrige Frau halte in Warschau 3 m al ein lodtes Kind ge« 
boren, im ersten Falle hatte man keine Zange angf'legt, im swei* 
ten erst nach 2f Tage Geburtsarbeit, im drillen halte man bei 
richtiger Kopflage gewendet, und nun die Meinung aufgestellt, 
dab wegen Rigiditm im- unfern Segment des Uterus die Früh- 
geburt bei neuer Schwangerschaft vorsunehmen sej« Drei 
Aercle Berlins, unter ihnen der Verf. riethen bei der neuen 
Sf^Bwangerschaft im 8ten Monate und einem nach angeslelt 
ler Untersuchung siemlich normalen Becken davon ab, uni^ 
verordneten dagegen Aderlaüs, Abführmittel und laue Bider 
mil Vermeidung* alles Reitsenden, wonach die Frau siemlich 
Mehl- ein gesundes Kind gebar. 

Prof. ÜMseft ^mpCebli (neue Zeilsdir. f. €. Bd. L B. 1. 
8. 138.) die bereils früher (Gem. d. Zeitscfar. f. €eb. Bd. VL 
16* 969») von'lbm beschriebene «otto Methode di^ iiüiisl- 
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lieben FrAhgelisrlen zn bewlrlren) nendleli rermliteisl 
ei^ee ilr^iblS4lrigen DilaUleriosis. In swci Pillen seiner 
Anwendunjp war es ron günsligem Erfolg» *• Gleiclisellig 
lierfilirt der Verf. dieFrage, In wiefern ron der Sebwänger- 
sehafi abhängige Krankheilssiisifindtf, die der Bfntler lebens- 
geftbriicb zu werden drohen , eine Ansfiihrong der Frübge* 
borl aueb ro^ dem lebensfübigen Aller des Foetos, fordem 
dilirften, und welche Fälle als solche su belracblen sejen. 

Dr. "Mei/iner beobachtete fCa$pi Wochenschr. No. 43«) 
eine Zerreifsnng des Nelses bei ein^r Gebärenden. 
Die Erseh^nngen deuteten anf Rnptora nleri, die Eolbio* 
dm^ wurde durch die Zange bewirkt; 2 Stunden nachher 
war die Frau (eine Erstgebärende,) ^todt. Man konnte feeino 
ToUständige Seetimi machen, ob daher neben jener Zerreib 
bung ^es Netzes nodi andere Tertetcungen eingetreten, ist' 
ongewid. 

Dr» Meijkur beobachtete (Caap. Wochenschr. No. 43:) 
eine^Zerreifsung derSehaamfuge bei einer Cebärenw 
den mit rbaehifjsohen Becken, die in der leisten Zeit der 
Sebwangersdiall nicht gehen konnte* Die Scbaamfoge rifs 
mit prasselndem Geräosdi, bald darauf wurde das todte 
Ktud mit der Zange entwickelt, und die Bruehränder wurden 
md^ichst genähert» Die Kranke genas, und war 10 Monate 
nachher wieder schwanger, allein es tral frtthseitig Abortus 
ein» 

Prof. Dt. ttOuirepotä iheilt (Neue Zeitschr. für Gw* 
buHsbunde ron AmcA, lyOuirejHmi und JÜTgen Bd. L fl. 1. 
& 81.) einige Fälle mit, In denen durch räumliches HlCirer» 
bältnifs swischen Kopf und Becken eine Zerreifsung der 
Schaam» und der Kreuc» und der Darmbeinfilguog stall 
fand. 

Der Pbysikus v. SMM tbeilt (9. SMokts JoUm. Bd» 
XIII. H. 1. S» 46.) einen Fall ron Zerreifsung des 
Scheidengewölbes jrährend einer Geburt mit» Der 
VerU glaubte eine Ruptur des Uterus su haben, fand aber 
bei der Section die Zerreilsung der an ihrem Gewölbe sehr 
ausgedehnten dihinen Scheide, durch welche dasffind Ik die 
Bauchhöhle getreten war. .Der Verf. halte die Gastrotomio 
unterlassen, weil bei seiner Aniranft bereits 9 Stunden seil 
dem Aufhören der Wehen rerflossen gewesen, er also auf 
den Tod des Kindes rechnete. Der Kopf dcA Kindee war 
sehr grofs. — (Der blos muthmafsliche Tod des Kindes 
konnte den Verf. nicht von der Gastrolomie entbinden, da 
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'J^omImm 'diMe Openalifitfi 16 Stande» «««h .«Ui^t ||i»t»kar 
4«^ UierUji^ Ckpon ond Ga^illn Helfa«! 3aAtondfta naobbcr» 
-jÄtt Erfo% machteii. ü^.^ • 

Em« «iififflhrlichere Durlrguii^ des in darUcbersiehl toh 
1832. 8. : 292* .erwähnten. Falle» tqh ;Z.erreirenDg ein«« 
Jkateü der NabeUehnarvene, i^U wahre cbein liehe 
•üreache des Todes, beider Kinder bei einer Zwil*- 
lingsgeburl, den,.Dr..JR{cArer beebaishleie, theiÜ d^reelh^ 
im 3len HeAe des nwölften* Bandes «rnn v» SieboUts Joornal 

Einige von Prof. cT Ouierponi ersahU« F&Ue machen es 
jirahrseheinltch, dafe sieh du reb starke Webefi, Fraetn^r-en 
btfim Dnrebgaogo des Kindes dureh ilas Itieine BecJcea . er- 
eignen kennen. (Nene Z^eilsebrifl. fiix Gebnrtsknnde 
.von Bu$eh* d^Ouierptmi nnd Eügeth Bd. L H. 1. S. 74.) 

Eine zum 2ojährigcn Diensijnbilaeuni des ilZ. ü. JUl^pen 
Ton.Dr. Wtin herausgegebene Abhandlimgf.Erfahrnngeti 
nnd Bemerkungen über, die Wendung (10 Gr«) eni- 
bSIt die Indicalionen nnd ConlraipdieaUdnen 'cur Wendung 
nach eigenen Beobachljnngen^ mit schXlnenswerlhen Bemer- 
kungen über die besonders von Bügen ansgejible Wendung 
auf. den Knpf. 

In Utmi9 Archiv,. MftmbeAy findet sieh ein Gulachien 
.ürber das Verfahren einer Hebamme be.i einer Eni* 
bindnng« die Stall die Wendung vorzunfhuten, bei vorg^ 
fellenem reehlen Arrae^ des Kindes an AieseD^ .so. neg,. dalb 
49% Xirj^v des Oberarmlieins von .seinem uniern Gelenkendn | 

Ineg^fissen wurde und durch eine Thalcngrobo.Wnnd.e her» 
vorrfgle* Kino spfitcr JhitwBngernfene andojre Hebamme enb- 
bend die Kreifsende tlnreh die Wendnng voto veinem ^dteo 
ansgetragenen Knaben, der noch nicht geathmel halte, und | 

Wohl durch das^ Veriahren • der erslei^en gelödlel worden 
.war. • ' ! 

Die Verlheidiger der irt Holland allgemein eingeführtnii 
Ea(i>indung in der Seitenlage bebaoplenj dafs dio 
Kreifsenden alle.'von selbst, wenn der Kopf gegen den | 

.DammArit^ diese Lage annehmen. (Beise-Erinnernngen 
v^n l>r« JE. JlWler. n. Gr^ef. u, «. WaÜh. Journ. XX. 2. 
Ä 314) 

rProf. ÜSfer lieferte (neue Zeit. f. Geb. L JB. 2. S. 1.) 
B^nterkungen über die Verhütung des Dammrissen. - 
Wenn auch in den meisten Füllen eine Unlerstütcung den 
JPtammes mit dev bloisen Hand hinreicht einem Einrieso 
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vor«ubeage9, »• paXst die« VerffthReir doch niclit übtrall^: oa* 
menüicli^wird man bei starker KarbanbiMong am Damm# in 
Folg« yprbergegaiigener.VerleUongy die mio keine An;ideb* 
Dung znläfsty wob( Ihon, einen Einacbnüi ^n machen* J>fr 
Erfolg der Unleratütaang mil der Hand bängl vom riehiigen 
Zeilpunkt und der Art der Anwendung ab$, xn dem, End^ 
mnfa man oft unUrsticben, und die IJnleralutcung «rat 4* 
beginnen, wo das AIi4t^lileis€h .auch, aufser der Webe ge- 
spannt bleibt, und wird am besten thop^ den Ballen 4er Hand aus 
ScbaambSudcben nn legeo, und so mit def Oacbcn Hand an- 
iers^tsen indem die Finger gegsn den After bin so liegnn 
Immnieoy und dicisl Verfahren na<^ den^ einseincn Fiilfa^ 
^twas zu OModifizii^etf', indem man besondere Röcksicht auf 
die Lage der Gebareoden nimm!« So wird man bei S4))|r 
brfiiem,FerJoaenm gut Ibnn, eine sehr horicootaloLage mil 
bedeutend erhöhtem Becken annobmeu zn lassen. Da .d^ 
Kindesbopf. indessen in mfuichen Fallen gegen das Periiia(cam 
.sndriingt, Statt fich über dasselbe iorlzoschiefoeny so ist ^ 
sölc)ien FäOen einam Oarmrisso nur dadurch vorzubeugen, 
dafs, man dem Kopfe eine andere Richlnog. zn geben siirbft 
oini» Ricblnng nemlicb diq mehr gegen die Sdiaalnspalte gehl* 
PaVrs/geacbieht schon, w^m 2'bfil .dnrch efhöl^te Beckcnlago 
bei re<9inirtem BjDmpCe,.mebr ^ber noch dufch Anwendung 
di^r Zangf, in ihrer leitefiden Eigenschaft. Die Zai^ wäco 
donlnaidi zur VeriMHung d<^s Darnari/ises. angezeigt, bei gro* 
{|ec,|(e|g9ng. Jen Beqk^a,.\bei breitem rigidem oder d^n^viP 
Pecinannm, Neigung, des . Kflipfes gegen dasselbe,- und engip 
.nach vorne geriohtelen C>enilalien; -^. pnd i^nrar inalleo din* 
saa .Füllen besonders bei schnellem .Verlaufe der Geburt. 
Hier «owohl als. beim la ng samen VerlapiCa mnfs die' Zangis 
neiMf ond mit Vorsicht) angelegt werden, ood nur lan^^ifi 
wirken, so wie der Griff schief nach oben gerichlel aejnq, 
um d,en Kopf vom £^^mm zo entfernen« IsL diefs geschehen 
so entfernt man daf\ Instrument mit einer Hand, und setxl 
mil der anden^ die Danunnnterslützung.fort. -^. 

Dr. a L. Ptirm» berichtet (JETfM^^ Hi^. Bd. 4a Heft Ü. 
JS. 280«) den Fall einer, Geburt, wo bei Torgefalienem 
Arine die versuchte Wendung nichi gelingen konnte, weil 
die Gebärmutter sieb tricblerflinnig um d/en Steife und dieFüruf 
nneammengezogen hatte, sa data es nieht mugUch war, mi^ 
der Hand bis zu den Füfsen zu gelaiigen. Nach vergeUi* 
dies 4>^v^^>^<^ ^^^ Heilmitteln, Einspritzungen und lA^er- 
^l&aaeo, mnftte ron dem Wendnngs- Verpn/che ajbg^gangen nutf 
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'««r Zertificlclang den Ki^dea gMehrilien werdtn. Die Tren- 
nung des Seholterblafti»« neb«t rorgerallenem Arme gelang 
^miUcUt des fim^lKe'achen scharFen Hackens nnd eihei graden 
Bistonrb nach nnsSglicher Mühe, Mit dem Scbeerenpetfn- 
raleriom wurde die rechte Seile der Bruslh5hle gedSheL 
Bei den anaasgeselzt forldanrrenden Wehen, liefsen sich erst, 
nachdem der srumpfo Hacken zwischen die Rückenwirbel 
eingesefst war, nach* einem starken 2ug« die FOfse und der 
' Steife berTorsiehen, worauf dio Entbindung ohne weitere 
Schwierigkeilen beendigt wurde« Die Gefairmutler zog sich 
nur langsani aber gleidimSfsig zusammen. Die WochenreN 
ricbtongen waren normal. Dr. Pdrtn% hSIt die Ursachen die- 
ser uogleichmSfsigen Zusammenziehung des ITlerns Für eine 
mechanische. — 

In einem Anfsal^e, über den Vorfall des Arms und 
•intge Vo-rs^chlS^ge, diese Geburt u kl't er gewissen V er- 
bSltnissen zu beendigen, (tr. Siebol^M Journ.'Bd. XH. 
H. 3. 8. 484.) IheilC Dr. Sehwari in FuldiT, nachdem er die 
•rersehiedeneo Meinungen der Schrinsfeller' über .das zu be- 
obachtende Verfahren angeführt ,, einen sorfchen Fall' mit« in 
welchem bei einer Primipara nach wiederholten ▼ergebliefaeto 
* Wetidungsrersucben, bei rorliegendem linken bereHtf blau 
angeschwollenen, und an einigen Stellen von der Epidermis 
eniblüfsten Arrne^ und nach obi^n stehendem Bücken und 
'MO fester Einkeilnng, dafs man das Kind keine Linie tou 
'seiner Stelle bew'egen konnte , der Verf. die Krelssetide die 
Knie- und Ellbogenlage annehmen liefe , mit - eingeffOlirlem 
Hacken den rechten Fufs entwlckdte, und da sich nm der 
Arm zurfickzögi und das Kind sich wendete ^ die Geburt 
•Ines reifen aber todten HSdchens Tollendete. Der Verf. 
zieht aus diesem Falle Begeln für das Verfahren bei Ihtoli^ 
'oben scbwierigen Geburten. 

lieber die' künstliche Entwicklung der Frucht 
nach Art der Selbstwendung, besonders mit BlIcK- 
sicbt auf die Querlage mit vorliegendem Arme, tbellt 
4lr. Sekreiber (v. SUhokt» Jonrn. Bd. XII. H. 3^ S. 516.) ei- 
nen von ihm beobachteten Fall mit. "Die linke vorliegende 
Hand war blauroth und angeschwollen, die Füfse waren 
nicht zu erreichen, die Wendung war wiederholt obn«''Ei^ 
folg versucht worden, und das Kind todt» Die' Weben büf^ 
ten fast auf, als der Verf. in die nach dem Promonlorfum 
Ida siebende Seite des Rückgrates des Poetus einen Hauken 
io einschob, difs. dessen Spitze an den Rippen hervortrat, 
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diese Oeffaung nach dem Brache sn erweiterfe und bo mit 
Iheilweisem Hervortreten d^r Eingeweide , durch Ancinhen 
des Hackens d^its Kind hervorzog. Der Verf. glaubt diese 
Behandlung der Trennung des Arms oder der Zerstücklung 
vorziehen zu können, .und hält überhaupt dafür, daf« man 
bei wiederholt ohuo Erfolg .versuchter Wendung^ kräfligen 
Wehen, hinreichender Becken weite und normalen Gnöfsen«- 
rerhSllnisscn des Kindes^ wenn keine andern Umsjände die 
Beendigung der Gehurt fordern , bei di'u erwähnten ^ueer* 
li^eu die Selbst weudung abwarten könne» 

' l>as sufgezpi^hnetesie {n diesem Jahre für Geburishülfe 
erschienene- Werk ist die Op^rationalejire für Geb.urtf- 
helfer von i^rof. Jfilmn in Bonn« D^ Verf. will die ge- 
sammle OperalionsIchrPy in so fern sie den CfeBurtshelfer be- 
triin^ ' gebi-n, und liefert im ersten Thetle (in 2 Bänden, 
6 Tbir. 20 Gr.) die operative peburtshülfe. Der erste 
Band umfatst in 6 €anite|n die geburlshülfllche Untersu* 
chung, (iloKTs Werk konnte, der Verf. noch nicht benutzen, 
ürfjj die Becken me;i4ung,. die • Behandlung der vierten und 
/ünflen. Geburtsperiode, die künstlijebe Eröffnung des Multer- 
lyiundesy das Wasse mpr engen , *und die Wendung* ~- Deir 
sweite Band. Cap. 7 bis 14 enthSlt die Ej^traction den litn^ii 
des, die Zangenep^ration, die Perforation des KIndeskopfa, 
die Zerstücklung des Kindes, den Kaiserschnitt, den Scham* 
fugenschnitt, die Nachgeburtsoperationcii| und die gewaltsame 
Entbindung. Aufserdem^ein ziemlich volUtliiidiges Namen* 
und Sachregister. — (I>er Verf«, giebt für jedes Capit«*! zu* 
forderst die Literatur mit seltener Genauigkeit, dann geschicht- 
liche Bemerkungen tind Kritik der verschiedenen Ansicht, 
so wie das ihm am zweckmUfsigsten scheinende Verfahren 
an« Wir bewundern den Fleifs des Verfassers in Slittheilung 
der Tb^atsachen, und freuen uns über eine gesunde, wi*»n 
auch j^u weilen etwas scharfe, Kritik; durch diese beiden 
Theile wird das Werk einen ausgezeichneten Rang unter 
den geburtshülflichen. Schriften dauernd einnehmen» Es fehlt« 
faat gänzlich, an .einem splehen Werke; die Lehrbücher der 
Geburt^hülfe gaben die Operationslehre nur in soweit sie 
praktisch war, die chirurgischen Operationslehren behaMdet« 
ten'dei^-geburtshiilflichen Theil stiefmütterlich, und- das B«** 
^ürfoifs einer u^mfafaenden Schrift wuwle mehrmals anerkannt. 
So forderte der Rec der u- S/efto/iePsphen .Auleitung zum 
Verfahfcn am Pliantom etc. (v,, SMoUs Joprn. Bd. VIIL 
n. 1.) denselben anfi eine gebnrtshülfliche . Operationslehrn 

Bluff, IL Jmkrgutg, 03 
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'zu seil reiten; Prof.* XlZ/an hal allcii BiRigcti Anfordernnß:«*!! 
ilurch dein Werk VoilsfSndTgenlsprortidn' urrd iich den Dank 
Jer'GeLurlshelfer lind Operaleurs erWorlien.' Tief.) 

Dr. iJaticA* erzäTiU (Ca»p, Wochcnschr. No. 26.) einen 
t^all ron irricer Indiisation zur Zangonanwendnii^. 
t^tiie bereits einmal durch Vernachlässi^ting einer mdizirlen 
^Ventliin^ Sehr mühsani entbundene Frati, sollte mit der 
Zange enlbundeii werden. Dr. tiauck fand jedoch den Itttpf 
noch' lib'e^ dem obern Beckenernga'nge,'d}e ElhSnli^ spmng- 
fcrlig, aber die W^hen kurz und tfflal)rs^^blldel. Nacfi ei^ 
ricm AdeHafs und einigen Dosoh nof'ax^trieben die Wehen 
den Ifopf herunlcr^ und 'die Frau gebar "einen ^sunden 
linatioh ohne Anwendung iron Inatrummleh;' * 

'Dr. Wilde verrichtete den Kais^rscfh tif'tt bei einer 
(kaum 10 Ninulcn) ain Cholera Terstbrb'ehen'Frau, doch 
war d*as 'KiAd ohne S'pur'eii ron'Cböleya todl. Die ÜHache 
scheint in der stockenden Cirrulafiön so Hegen, da die Bewegun- 
gen des Rindes mit der eitilretendenPnfsIukigkeit anfhftreo: Die 
Cholera bewirkt in d»r ersten HSIffe der SchWangerscbafl 
gcrn'Ab'orlus, weniger in 'der zweiten Hfilfle, und wetm die 
kCrankheil auch nicht adF den Foettfs ilhrrgehl,- so tödtet aie 
ihn doch. (Reut's Mag. Bdl 39. ih ?.) ^ • . * 

Tfr.'RoH theflt f«;: ÄWii/cf» Jfyurii: * IM. Xlif. H. 1. S. 
33.) di^ Geschi61it4> eltfe^ Kaisnrsbhnitles mit Le:. 
bensreltüng des' Ifindeii inst:' D\& 35 Jahre alle Persoä 
i^ar rhachitisch, die Conjugata ha'tle'e^ Zoll; das Kind lebte. 
Dr. *ll(i8i 'machte den*Srhnnt in der Linea alha, die tot- 
gefalTenen Gedärme -wurden Vepanirl, und die Wunde w^irde 
mittclsi bldtiger ileftb' reteinigf.' Anfangs srhien Alles gut 
zii gehen, allmShli^ abc^r iraten Sditnt^^zen fm IJnlerleibe, 
Erbreclieii, ßeSngsligung "ein, utid die Frau starb. DieSr^ 
Hon iTcigle Enlziindüng und ßra'nd^' der Ciedürme nnd 9es 
Uterus dessen Wunde kiafTte und sphacelus war. DerVerß 
sucht die Ursache der häufigen Tödtlichkeil der Kafserge- 
burt in Terhindertem oder doch gestOrli^m Ruckbildungspro* 
tefs inf Uterus; wodurch söwobl die ERiziihddng als ein er« 
btSbter Nervenerethismus in den Bauchganglien herrorgera«^ 
fen wird.^ " ' *• . 

' Prdf.'SIfetn theilt ftr. SIeÄoW« Jönrrt. Bd. Xflh H. 1>. S. 
217.) einen' lierfb'yKalsergcljÄrlsfall (im Sdmmei" 
1832) wegen erwii'cbtenBe'bkens','^ und n«iuWB>ifrS^e 
zur Lehre von dfe-ser €«burl*art mif. - JVtfdidem Prof. 
Steitt bertfM.4 frhWeMtt' «eni • WldeMandc dt»* • ciij^en bediens 
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gf/^cn den -Uterus nnd dadurch bedingtes Auseihandersprci- 
Izen der Wnndrähder des Uterus, die Ursaclie der rernichrleii 
Todesfälle nach ' liaiserseliiiillen gesucht halle, und diese 
Annahme wiederholt bestätigt fand^ machte er 1832 bei einer 
Frau, welcher der liiike Schenkt froher atmputirt worden, 
den Kaiserschnitt wegen Enge des huthr3rmig<<n Beckens. 
Der Diagonalschnilt wurde gemacht und das lebende Kind 
mit der Plaeenta entwickeil; alles schien gut £u gehen, nur 
der Puls, welcher schon -früher 'sehr khein war, sank immer 
mehr nnd nach etwa 30 Stunden war die Kranke lödU Die 
Seclion zeigte die Bauchwunde kleiner, 'nicht aber die ', 
Wunde des Uterus, wodurch Slein's Annahme von geringer 
Contraction des peripherischen Segmehls des' Uterus Beslä- 
lidung erhielt. Auf dem Uterus la^^en etwa 16 Unzen dun- 
Iceln flössigen Blutes, die, da der Uterus an den Wund'rSn- 
dern e^De Zurückziehung seiner äufsern weifsen Schichte 
zeigte, wohl aus dies^ Stellen seinen Ursprung hatte. We- 
der der Uterus noch die Eingeweide waren entzQndel. Auf- 
fallend war, dafs die diagonal gemachte Wunde j^tzt eine 
perpendiculäre Richtung zeigte, wohi durch veränderte La^e 
des Uterus bewirkt, — und dafs derCervix uteri sich dünn 
und schlaff zeigte, obgleich , kein Foctus durch denselben 
gegangen war. Das Beeken zeigte ganz besonders grofse 
Verengernng, und am fechten Schofsbeine eine Fraelura 
spontanea. (Die häufigere T6dtlichkeit der KaisergcUurlen 
wird übrigens von Prof. KUian [s. d. Operationslehre] be- 
stritten. Kef»J 

Dr. Augusi WÜheitn Neuler erzählt (Pfaff's IMittheilung 
Bd. r. H. 1. 2.) zwei Ton Dr. 8.Chr. Valeni. Neuher gl iicU-^ 
lieb (der zweite Fall lief tödlich ab. Bef.J verrichtete 
Operationen des Kaiserschnittes. Im ersten Falle halle 
der gra3e Durchmesser des Beckeneingangs 1 Zoll 8 Linien 
par. m. und troz heftiger Wehen nnd bereits langer abge- 
flossenem Fruchtwasser, war der Muttermund noch wenig 
geöffnet. Die Sectio caesarea wurde (im April 1827.) in der 
Linei^ alba verrichtet, der Uterus eröffnet und das todle 
Kind sa^mt der Placenta, in welche der Schnitt gekommen 
war, herausgenommen. Die vorgefallenen Gedärme wurden 
reponirt, und mit den HeHen im Uterus zugleich das Bauch- 
fell' durchstochen; daiin wurde eiit<^ ISkÖpfige BinSe angcle^l. 
Die Kranke erbrach etwas Galle, und erhielt Pot. Rlverii 
mit'l^tiras Lail^dannm. Am folgenden Tage trat Siugullus 
ubd Üebelkeit ein^' am drftten Tage' Erbrechen^' beides 

23* 
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schwand als* sich der ülerus üpfer ins ßrcken h^rabsrnlile 
Die Kranke wardc völlig hergeslcllt, war abfr im November 
1830 noch nichl wieder schwangen — Im zw«*i(pn Fs^^ie 
konnte^ man kaum 3 Finger in div Scheide hjriiigeu; dib Sitx- 
heine standen 3 Zoll^ der untere Rand des Schanihogi'ns 
vom vordem Rand des Damutcs 2f Zoll ab; der Damm war 
1 Zoll grofs* Die VVeh^^n hatten nachgelassen ^ das Kiüd 
schien qaer zu liegen. Die Sectio caesarea wurde in der 
Linea alba vorgenommen, das Fruchtwasser lief durch die 
Wände ab, und es wurde ein starker lebender Iinabe an 
den Schenkeln entwickelt. Nach RntferDung der Nachgeburl 
wurde die Wunde mit 5 blutigen Heften vereinigt, Mandel- 
milch mit Nitruui und Sj^rup Diacudri, und bei am drillen 
Tage eintretender Schwäche mit Uebelkeil und Erbrechen^ 
Eigcll} mit Wasser. Alle^ schien gut zu gehen, aU die 
Kranke unerwartet starb. Die Section zeigte Entzündung 
der Gedärme und das beim Puerperalßeber gewöhnliche Ex* 
sudat, hier und da brandige Stelle» ; der Uterus zusammen- 
gezogen, nicht entzündet, die Wunde fast geheilt; Der 
grad« Durchmesser am Eingange des Beckens zeigte 2|Zoll 
par üf. — Dr« VaL JVeuher schliefst aus der Section auf 
Kindbellfleber als Todesursache; Dr. JV. Netiber auf Läh- 
mung der Nerven des Unterleibs, und Ergiefsung in Folge 
von Relaxation der Gefäfsenden, 

Dr. JViegand theilt (v. SieboltVM Journ. Bd. XIII. B. 2.) 
die Geschichte einer von den DDr. Reinhardf, Schworst 
und tViegantl EU Fuld^ unternommenen Perforation, 
nebst Seclionsbericht über die WOchnerinu mit« 
Die Person zum drittcnmale aufnerehlirh schwanger halle 
ein gesundes noch lebendes Kind, und unter .grofsen An- 
strengungen und lange dauernder Geburtsarheit ein todles 
Kind geboren. Bei der neuen Niederkunft zeigte rfch das 
Becken bedeutend rhachilisch verengt; da aber wiederholte 
VerAiiche das Kind mit der Zange zu entwickeln mifslan- 
gen, vielmehr sowohl die J?tiscA'8che als Siebold'ndi^ Zange 
abglitten^ so wurde die Perforation gemacht, uacli welcher 
man noch den Kopf ins , grofse Becken zuriickdrSngeo und 
die Geburt erst durch die Wendung auf die Flifse beenden 
konnte. Es trat ein Fieberzustand eio und die Person starb. 
Die vollständig milgetheilfe sorgfältig angestellte Sectioo 
zeigte'das rhachitische pecken bedeutend verengt« , 

Dr. Fried. AJo^ Wilde beschreibt (Neue Zeilschrirt 
rUr Gebnrtskunde von Bu$ch^ d' Ouirepont uncf Riigeiu 
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ffd. I. II. 1. S. 86.) ein nenea Perforaloriumy welclies in 
einem Kuirli«1*Trepaii mil BecIcenlcrQmnmng, und Tirefond 
rerf plirti, - boslelitfl. 

Prof. Jörg sucht in einer Gralulalionschnfl zur Jubel- 
fpycr von Kühn xu liPWiMsen, dafs der Gebranch inne- 
rer R'cisinillcl zur Beförderung der Geburt des 
Kindes nnnBlhig, fruehtlos und gesunden Frauen 
• ogar schädlich sey (12'Gr.) allein qui nioiinm probat, 
probat nihil; es mag mit sogenannten Ireibenden Mitteln riel 
Unfug gelrieben worden sejn, gewIfVi werden vielbeschäftigle 
Geburtshelfer sie o(l nützlich und ihre Anwendung noihwen« 
dig gefunden baben. 

Als Beitrüge zur Lehre roiA Nacbgebnrisge- 
scbäft (Casp. Wochenicbr« No.47.) beobachtete der Wund- 
arzt Gireim einen fünf Wochen nvcb einem Abortus eintre- 
tenden Abgang der Placenta; Dr. TA^I/ien sah eine Pla- 
cenla dorcb Krampf des Muttermundes 4 Tage lang zurdek- 
bleiben; — - Dr. Andrä mofste eine Placenta adnala wegen 
eintretender Ohnmacht theilweise znrQcklassen^ nach 14 Ta- 
gen war die Frau dennoch hergestellt; — Dr. Susewind ent- 
fernte eine bereits aufgelöste faulige Placenta am 5ten Tage, 
die Frau starb aber nach 36 Stunden; — Dr. Oiersiädi sah 
einen Ihnlichöi Fall. 

Dr. Sieinihal theilt (Prabtische Miscellen v. SMokTs 
Jonmal Bd. XIII. II. 2. S. 330.) einen Aufsatz ron Dr. Le§ 
über die'Strnktur der Placenta in' ihren Verbin- 
dungen mit der Gebärmutter, nach den Philosoph. 
Traosacl. in Uebersetzung mit. 

Dr. Wilde lieferte einen schönen Aufsatz über die 
Krankheiten der Placenta (Med. Zelt. r. Ter. f. Heilk. 
in Prcufs. No. 11.). Die Krankheiten der Placenta sind von 
Wichtigkeit für Mutter und Kind; es lassen sich folgende« 
12 Krankheiten unterscheiden, deren Aetiologie', Prognose 
nnd Therapie der Verf. später erörtern will. 1) Enlzön^nng 
und deren AusgSnge (Eiterung, Induration, Hepatisation, 
Gangraenescenz.); 2) Hypertrophie; 3) Atrophie; 4) Ofsi- 
iication; 5) Malacie; 6).Sclrrhus; 7) Placenta 'obesa ; 8) 
Gesehwiili«le; 9) Verkehrte Adhaesion; 10) Dislocalion; 
11) Vulneration; 12) urspröngüche Bildungsfehler. (Fehlen 
der Placenta, doppelte Placenta, Membranöse Strtfctur.) 

Dr. IVUde liefert (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Prenft. 
Nö. 40.) sehr interessante Bemer||ungen zur Diagnose der 
Krankheiten der Placenta» Beider Inflaromalio pla- 
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c«otao findet sich dumpfer rf»inillirender p^Ftodiaeh naeli» 
la8«end«r aber heniger'Widcrkehrrndor Schmer^ iu der Ule- 
rill -Gegend an der Stelle drs Silzes der l'Jacejilav und ^u« 
ircilep auch zu beideo. Seilen des . Fuudus uteri nach den 
Ilurien bio« Zugleich Schwere im Unlerlribe, märfti^es Fie- 
ber n^it .groTaer Ililze. Die im Anfange hefligt'n Kindeabe- 
wegungrn werden apSler ach wacher oder felilen ganz; der 
dunkle Urin geht tropfenweise mit brcnnendrn JSchmeracen 
ab.. — ' Bot Supparat,io placentae aind ,dumpfe dröckefide 
Schmerzen im Ulerua und (besonders beim Stehen und Ge* 
hen,) in 4^^ Schenkeln vorhanden; zugfrirh ein Gefühl ron 
Schwere, Frösteln; die vorhergegang^ene- Enlziindui^g halle 
keine Criae« .— Auch bei Induralio und flopalpaatio 
placentae hatte das y^rhergehende Fieber keine Crise, alter 
es bleiben dumpfe Schmerzen im Uterus Z4irück die beaou- 
dera im Stehen und Gehen heftig sind, itjl eist ist zugleich 
copiöser corrodirender Fluor albpa vorhanden, -r tSei Gan- 
graena placentae findet sich böaartigcr Fluor albus, hek«- 
lischea Fieber, Ulerinachmer^^ei^ bei der Entbindung Erbriv 
cheni Krumpfe and Convulaionen iu den obern Extremiläli^n^ 
flbelriechendo copiöse Lochien; Melrilis^ , Uuterleibseulziiu«» 
düngen oder Infi, placentae ging vorher« .t- Pi^ Uyper- 
trophia placentae zeigt angeschwollenen Ulerua mit diMQ 
.Gefühl von Schwere; ^ie Atrophia hat Abortus zur Folge 
indem :die Bewegungen, des Foelus nach' und pacb -aufhörcgv. 
«^ OrfaificJitio placißntae hat nach fVilde keine Zeichen; 
eben so oft, die Malacia placentae, doch fiiMlci sich wohl 
allgemeine Mattigkeit und Leucorrhöe dabei. — ß^eiScir* 
rhus placentae finden sich heftige Schmerzirn rm recht «»n 
Iljrpochondrkim, Sttgleich Convulsionen, .Ohnmächten, Deli- 
rien, seröser blutiger Auaflufs aus den Genitalien, zurück- 
bleibende Placentae — Die Placeuta obesa hat keine Zer* 
chcn; der Tumor placentae kann nur gefühlt werden, 
/Wen^f er grofs ist^, ist der Unterleib ausgedehnt. — Eine 
Firma placentae adhaesio zeigt fixen zerrenden duua- 
pfen Schmerz in graviditate und wälireud der Geburt; häu- 
fig Metrilis und Inf. placentae vorher. — D\e Laxa pla« 
centae adhaesio bewirkt frühzeitige Lönung der Placenla 
die vprflilU und mit- dem Foetus abgeht; Blulllufs und Leu- 
korrhoe ist stets dabei. — Die Placenla praevia zeigt 
9eUen zerrenden Schi|icf^, aber vom 6len bis 7teu Schwaii- 
.xerschafls - Alonate an, geringere oder stärkere Blotfliissc. 
Die Untersuchung zcjgl die Placeuta vorliegend; häufig tritt 
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Ab(»tlaa ein« ••— ^^Bni Aiilica plac«nia€ sede/s ist dejrLcib 

•'• ••8»-<- .«' ••■i«> •. : ^ 

«11 beiden Seilen «rliaUcii. .<ler%IValicl.aur- und rQckwSrU ffe- 
asogen*} die Bewegungen des Kjndrs sind iindeullich und an 

vrcchselndeo Stellen, das vordere labium oris uteri *is( in 

• ■ • • ♦ ..'... ^ ., . • . ... 

parlu läi^er weicher und \7uls liger als das hintere hölier 
sU'hende; zuglvJeh Si^kmers in der BJasrugegend, schmerz- 
hafle. Wehen im.Rück^at nach den Schenliclu gehendl^ un«! 
^tiweile« gSnzIi<;h ai]^f))ärendy uovoUkoiumene Zusammenzie- 
buagen des Ijterus in der 5len Ciebi;rtsperiode.. — DieTül- 
neralio placen,tae wird- durch die vochergegangeiie tJr* 
9ache^ di^ äufsere Wunde und äufsern, oder innern BhilHufs 
erkannt^ für Vitia. primae conformationis giebt es in 
grayiditate keine .Zeichon^ sowohl bei Mangel der Placenia 
als bei. placefiU-diipJex und .memifranacea findet- Aborlus 
StolU — ' Hieran reiht sichi Dr. IVilde^ de cognos.cendi9 
et curandifl placenlare ftiorbis libri IV. (10 ^r.}.' — 

Prpn.S^e^n, gab. einen ausfuhcljchren Aufsatz über BTü^ 
tumgen bei dem Nachgebur tsgeschäft^ zur Würdi- 
gung au,slandisQ[)ex -un^ inländisch,er Cultur der 
Gebar tsbaife (jo. SiebolcPs Jouru. Bd.. XU. H. 3. S. 420.) 
iqt,, sich besonders au.(.,die Von Gooch angenommene Me- 
trorrhagie durch besonders inzilirle Circulaiion bezieht un4 
ähnlich dem früher mit &Aint7^ eerübrlen .Slreite die Blnt- 
üiifll^e bei conlfs^iftein lllerns belcint. Prof. Siein erklärt 
in -dem 6'oocA'schen Falle die BlulunAals aus dem 9Iut(erha1se 
ents(andepy da dieser sich immer zuletzt conlrahirt^ und da^ 
J&inbripgen der, Hand in ^on Cervjx uteri ist das besjte Mit- 
tel» iMan mufs folgende Metrorrhagien unterscheiden] l) 
M. voni Schwäche des Uterus^ 2) M. von Krampf, 3) T'oii 
d^r Stellung der Plaeenta am Cervix ulcji,. 4) Von krank- 
hjtfLcr BcschaflTcnheit der Uleringefäfse und. jener der Pia- 
oenla. — Meist ist Krampf vorhanden, aber dann die Hülfe 
im Krämpfe (duf.^h die C^ontraction) gegebi^i; wo der Ütei'us 
voll Blulklumpen silzt^ suche man solche mit der eingehen- 
den Hand zu entfernen und die Wände des Uterus 'zu reit- 
WXf lind gebe ipiieriich Analeptica. Diefs Verfaliren ist 
überhaupt das beste. Bei Alonia vera besprenge man den 
Bapch mit, kaltem Wasser das man schnell wieder wegwischt, 
.entferne was noch .von der Placenta fcjilsizt und mache In- 
jectionen« Zugleich binde man ein Tuch um den Bauch ündi 
gebe >lnaleptica. Den Tampon verwirft der Verf. als un- 
sicher, und die Ausdehnung befördernd^, statt das er ihr ent- 
gegenwirken sollte. 
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Dr. Martin erzSMl (neve Zeiiaehr. f. Geb. I. H. 2. 8* 
4a.) einij^e PSlIe ron glficMicher Ahwendang der Mqjan? 
sehen Einspritzungen in die Nab'elvene bei Nach« 
gobiirlsjcdgerungen, die drmiiacb um so mehr alle Auf- 
merksamlceit rcrdieneni da. die künstliche Lösung der Pla« 
eenfa nicht ohne Schwierigkeit und nicht ohne Gefahr ist. 

Fror. Naegele liefert als Forlselzniig sa einem frühem 
Aufsatze über das Resorpliotis-VermSgen der Gebär- 
mutter (Heidelb. Jahrb. XVIIf. 2. S. 207.) einen Fall (ans 
JRutfs Mag. Bd. 35. Ih 1.) von Dr. Bürger und die Üeber- 
selzuhg eines Aufsalzes «Über das Zurückbleiben, ab- 
gestorbener Früchte Im Leibe der Mntlerlhiere 
Tom Direclor der Thierarznelschule zu Virecht, ^. Jfumann 
aus dem holländischen. Zugleich tadelt Prof. Naegele die 
bei einem hierher gehörigen Falle im Bd. YII. II. 4. der 
gem. d. Z^ilschr. f^ Geb. gegebene Regel: »Der Geburls« 
helfer solle, wenn beim AboHns die EihSule oder die Fla- 
centa zurürkMeiben, jedesmal sobald als möglich nach dem 
Abgange des Embrjro suchen, das Zurückgebliebene mit den 
Fingern oder mit Hülfe der Nachgcburlszange herauszuneh* 
men, und es solle diefs um so mehr geschehen wenn eine 
bedeutende llaemorrhagie vorhanden isl.» Das Zurückblei- 
ben der Nachgeburt bei «4nf*m Aborluü hat, wenn keine 
Haemorrhagie eintritt, in der Regel, keine jiachlheiligen Fol* 
gen;das Wegnehmen mit Instrumenten kann daher nie gebil« 
ligt werden; selbst wenn eine llaemorrhagie den bekannten 
blnf stillenden Blitleln nicht welchen würde, wSre der Tarn* 
pon, nicht aber die Entfernung der Nachgeburt angeipigt 

Prof. Ostambr spricht (Gemeine, deutsch. Zeifschr. f. 
Geb. Bd. VII. II. 4.) über das Schwinden im Uterus 
zurückgebliebener EihSute und Nachgeburlsreate, 
und erzählt einen dahin gehörigen Fall, indem er bemerkt, 
dafs er überhaupt auf dieses Schwinden zuerst (1825) auf- 
merksam gemacht habe. Eine schwangere Frau trug einen 
bereits iMnger abgestorbenen Foetus der von selbst abging; 
die Nabelschnur rifs aber und die Placenta blieb zurück. 
^s wurde neben rnhigem Verhallen Aq. menih. pip. und 
Sjrr. opiat. verordnet ^ ein Abgang der Placenia wurde nicht 
bemerkt, die Frau ging ihren GeschSflen nach, wurde wie- 
der mensiruirt, und befand sich wohl, bekam aber Iteine 
Kindvr mehr. Prof. OHander erkl&rt diesen Fall durch ein 
Auf^esogenwerden der Placenta, wie Zahnwurzeln resorbirl 
werden, un«^ glaubt als Rfgel festcllcn zu müssen, dafs man 
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bei Aborlas die Phieenta gloicb jbo enlfernrn •nehe, ode» 
seliMt spiter wenn es im Anfange nnmftglioh ist Gelegenbeil 
dssQ findet, wenn die Naiur sie niebl von selbst ansslörsl,. 
dafs man aber kleine ^esle der Resorplion fibcrUssen Itönne^ 
Ein Fall von Conlraclioo, des Uterus iiach^dem 
Tode wurde bei einer an Inlermütena apnpleclrca verstor« 
benen Frau Ton BuMph beobacblet, Oie Frau starb Nach« 
mittags um ä Vlir, und auf ein laerliiisch in der Naoht fand 
man 6 Stunden nach dem Tode der Mutter zwischen den 
Fdfsen' derselben ein ausgelragenes ^dlgcbomes Kind« (Hed. 
Zeil. V. Vcr, f. Ileilk. in Preufs. No. 16.) 



Dr. Thär erxSblt f€ki$p. Wochenschr. No. 20.) einen 
FaH Ton Heilung eines sehr compüeirten, im Wo^ 
cbenbette entstandenen LetdenS| mehr durch die 
Natur als durch die Kunst« Kurs nach der Entbindung» 
bei welcher/ wenig lllut verloren wurde, xeigtcn sich Con- 
gcstlouen des Blutes zum Kopf^ gegen welche wiederbollo 
Aderlässe angewandt wurden; Bttr Ret&rderung des Stuhl« 
Calomel und KIjsiiere mit Ol. Ricinii ein anüphlogisüsebes 
Verfahren«. Die JBrscheinungen wechselten und es seigten 
sich spSter 'Symptome die auf Vereiterung des. Mustulus 
lliactts inlrriius hindeuteten, ein kleiner Abseefi^, welcher 
sieb öfliiele entleerte wenig guten Eiter, jund die Kranke ge- 
nas allmShIig. Der Verf. schreibt der Naturheilkraft diesen 
glücklichen Erfolg ^n. 

^ Prof. Stein, beleucblet die geburtshiilflicben Beob« 
tungen von Oeäerlen (lleidelb. Jahrb. Bd. VI. H. 3.) und 
cinselne darin cur Sprache gebracht» Gegenstfinde 
fv. SieM^M Journ. XIII. 11. 1. S. 1.) mit scharfer Kritik, 
namentlich in Bezug cur Anwendung tou Valeriana- uw s. w« 
-als krampfstillend, und die von Oesterlen in vorhandenem 
Krampf gefundene Inclicalion £u einem operativen Verfahren^ 
so wie die Mttglichkeit der Geburt eines lebenden 7 Pfund 
schweren Kindes bei einem -fslilligen Becken. 

Dr. Iphofen giebt (Rusi'M Mag. Bd. 39. II. 1.) eine Kri* 
tik Ober eine angebliche Wasserscheu, und An- 
gabe eines Rettungsmittels gegen den Singullus 
convnlsivos et lethalls ersIgebSrender Frauen. Jene 
Kfitik b<*«iehl sieh auf eine von Oslander (Kntwieklungs- 
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kiankln^ilen Bd. IL Sk 331.) Warhrii'bro«' II) ilroplH»bie di« 
On Iphofixn bloA als IJnr«rind^i*o zu «cli)jii|C<*ii lüclil ab<-f 
9Ab wabre Wasserscheu bflracliift. Der NiiiMuMo^ con.vul-r 
•ims .berc^^hi nach dorn Veff. auf eiiivin allmählig aarh<>r<*iK- 
deo Kreislauf, wodurch die Eulwickluifg ^df^r Lebi-n^krafk 
(der llHnrtsch-elelHrischi'B illaUTir) aus dem Blule verbind 
der! wirdjor enlslebl liaeb der PuncUon UeX Wassersnchl^ 
und' nach ßnlbindttii|^en und «nUlrlii «dsrf-'h.die einlrciende 
Leere, dl an soll ein Oly^sma i^cbmi (das jii einem Ealle gute 
Dienste' tbal,) ui[id den Unterleib in beiden Fällen zusammen* 
schnüren. Das Binden .des Unierleibs uaeh d.er iViedcrkuuft 
ist in allen Fällen räihlich. * 

Dr. Hauch erzählt (Casp, Wochenschr. IVo. 11.) eine 
neobachliing epileptischer firämpfc bei einer Gebä- 
renden. Drc vollblütige Primipara halle mi*hrmals zur 
Ader gelassen als die ^Ktlfappfe' eint r.a^ny |;pgen welch« ein 
neuer .J^dedaTs. von 20.Un«eM niqht haK; innerliche ^Kltei 
bannten nicht angewendet werden» JVach .der Entbindung 
von. eUiem' todten Koabfn lierseq.die Krämpfe nach^ es trat 
aber« 36stündige Bewostlosigkeit el0| und Nachts .kehrten die 
JKräm]>Ce -zurück. 31an gab alle b^lbe Stunden einen halben 
GranAlpium und machte Opial-Eliisprilzungen in den Uierns, 
wodtt^^b 4ie Krämpfe Bachliefsen. .Am 4lep Tage trat 
Milchfieber eis, welcbpf gfinäfsigt wu^de, u,nd am 9 t.e9 
Tage/ gab man wegen, g^trisclicn Beschwerden, ein Brech- 
mittel und einige AbführungQn. Am 14l.cn Ta^^e trat Phleg- 
masia, alba "dolens i^uf, wurde aber mit. Einreibungen von 
JUngl; Hydrargt einer, mit Opium, Blutegeln und Abführnut- 
teln glücklich, beseitigt. Die Frau gebar 14 i>|onate nachher 
ein lebencles Kind, kieht« 

... Dt, ilaus6ranA beobaish^ete einen Fa«ll voq spontaner 
Heilung- eiBe^ D ammrisses. (Med. ^cit. vom Ver« für 
üeilkpude in Preu^s. ]Vo, 18«) Nach dnr.r. srb<^^"bar glück- 
liehen Entbindung zeigte aicb. am fünften Tage bei grofser 
Schwäche Unterleibaentzündung und deulliches^Ergriflensey.u 
des Gehirns. Am 8ten .Xage entdeckte. Q»an einen, Eiorifs 
des Damms der sich bis Jna Rectum erstreckte; durch Heft- 
pflaster und eine, passende Lage «hielt man die Wundrändfr 
vereinigt, und in 6 Wochen konnte die llraqke geheilt das 
Bett V;erlas»i'n. ^ 

Dr. JoeetAanns erzählt (VVürtemb. med. Corr. Bl. Np. 3.) 
einen Fall vou PeriodiiTchem Wasscrabgango aus der 
Gebärmuticr währen«! einer Zwilliugschwanger- 
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• chaft bei einer Fran 4ie bereits 7 Ki|iiic»r |;eboreii. ba^ey 
wobei, ftbcr die IVach|$eUui4 nur iniU»Ut küi|§llicber L^fUHK 
eiitfornl worden war. Die 9le Schwanj^rrnchaft wurde föc 
Waste rji^Uicht gehalfwn iiml^nil llausmiHeiu beiiandell. , In drr 
121 eu. Woche ^ui/;eii circa 3 Maafs farb/>, uod geruplilpsen 
klaren Wasacra aus di*^ Genitalien, ab, i)n<l der Unterleib 
fiel zusammen. ludessen batle er bald^ sein. früheres. Volu^i 
lueii ,und der Wasscrabsanz wiitderhoito sich noch zweimal« 
dann kam. ein slarkei^ BluCflurs, e^ Iratcn l»Ve.hen «in und cm 
kamen unreife weiblich <5 Zwillinge zur Weli. Ein nadif/oU 
^eudi^rBlulflufS' wurde gestillt,^ nacb 5 Wochen ging ^V^^ 
aer ab, 'dann war die .PaliejaUn gehfiU iind.^üugle .eins ihr ej 
Kinder fort, da das andere 4 Sloiideii. nach'der Cfebiirt ^e«« 
•iojrben war. 

.l>r. Hauff machle.die Beobachtung, eines EaUei 
von liuClausströmen aus der Vagina (Wiirlieinb« med« 
Corr. Hl. 1832. No. 27.) bei einer Frau -von etwa xwapzig 
Jahreiv Die Frau UM nicht an Hjslerie*. , 

Dr. Slfudel erzählt (Würtem. med. €orr. BL 1832.^ No. 
12«)'ei4ie ^lieobachtung eines Fall<^9 v-on Luftentwick* 
lung aus der Vagina und dem Uterus bei einer nicbl 
bjr«|ej(i;^€hen .aber .ap P)e{bora des UiH^r)eibs leidenden -vier- 
zigjähKigen Frau^* £s sipd unwillkührlirhe grruchluse Va^^ 
naU 4ind Uteruswinde deren Abgang ein ijcfühl von Voll* 

^ej» im Unterleib; vorli:ergchl. ., . ,;. ,, 

.Dr. TViUBferg er^^ählL* (Hag, f. d.. grs. Arznei w. Bd. JL 
H. 1.) eine Beobachtung- durch die das wirkliche Vot* 
koqiipen der Xymp^iiiA uteri bestätigt, wird; es ging 
ncmüch bei 'einer\$cliwan^ern i;i wehenartigen Znsamnii^ir 
ziel^uugen des Uterus mit knallendom. Geräusch eiue^slinkendo 
Luft aus dem Uterus.- 

. DuUe^elder erzähU (Med. Zeit, v; Yer. f. Heifk. in 
Preuf«. No. 44.) einen von ihm gilbst j^eobachteieq Fall 
vo.n Vagitvs ute.rinus vor und nach zerrissenen 
.Kill des häuten. (Vcr^l. 1832. S. 290.) 

Dr. Uauck beschreibt (Casp, Wochenscbr. I¥o. 25«) ei- 
tlen Fall von vermeintlicher Schwang«erschaft der sehr 
täuschend war, aber doch wohl nur auz einer Mola vesicu- 
laris bestand^ die ii| 3 wöchentlichen ZwischenräHmen auf- 
trelenden Blutungen als Menses erscheinend schienen die 
Zuriickfithrung des Uterus zum normalün Zus4a^ide mit zu 
bezwecken. ' 
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Dn IfiaHin gtebf (nrue Zeitucfir. f. Gi*b. f.. IT. 2. S.iS?.) 
ilie Gescliichld ein^r OraTiditas alidouiinsiliflry >tHcIi^ 
mdtlich eiidWe. 

Dr. Wildberg ersÜhll (Dessen Ulag. !• 4.) zwei merlr* 
urQ^digc Fälle von naurliscliwangt^rscliafl. Im i*rslen 
Falle Irat mit der 20sftMi Woche eiu iilire^celmäfsiger Vrr- 
laof auf^ die Frau spürte kfiiie Bewegungen ntelir, und mit 
dem Sfttlile ging rlel Eiler und der I^nlerschenkel eiiiea vn- 
reifen Faetus, io wie nach um! tiarh der ganze Foelus ab. 
Die Frau genas 9 und gebar 2 Jahre nachher etu lebendes MSd^ 
eben auf normalem Wisge.- — Itu zueilen FaHe starb die Frau, 
welche mehrere Kinder geboren und mehrnials aborlirl halte, in 
der .ddsten Scbwangerschaflswoche unter Wehen, bä ge- 
schlossenem Mutlermunde. Die Seclioii zeigte auTterhalb des 
Ulernt in der linken Seile ehien bereits In FHuInifs überge- 
gangenen mSnnltchen Fovtusf derGebSrmullerhals war elien- 
falls bereits fatiligl angegriflTen. ' 

I^t. Löscher erzühlt (Casp. Wochenschr. No. 34.) einen 
Fall von gemischler Schwangerschaft; es wurdenem- 
lieh 14 Tage nacb der Entbindung auch noch eine Mola 
vom Verf. weggenommen. 

Dr. Hauck erzKhIl (Casp. Wocbenschr. 25.) einen Fall 
von fIjdaltden*Schtvahgerschaft. Es urar dfe 5le Schwanger^ 
tcbaft im 7ten Monate und dib Hebamme glaubte eine Pla- 
«enl^a praevia vor sich cu haben; inilel^ slillle sich die Bin- 
^ong; der Verf. fand mit Mühe eine Mola veslcularls' die er 
indefs leicht enlfernle. Die Frau* genas.' - ' -^ 

Am 20stcn Tage nach der Operalton bei Graviditas 
ex traute rlna^ sah Dr. Frohherg den Tod erfolgen. In der 
weifsen Linie wurde ein 4-^ Zoll Uuger Schnitt gemacht» 
wodurch die llHufe zum Vorschein kamen; bei Eröffnung 
dieser flössen 6 bis* 8 Vnzvn normales Frucht %v asser aus; 
d^r Schnilt wurde noch 2} Zoll nach unten erweitert um 
<die Ffifse aufzusuchen, wonach das gesunde, kriin ige, schrei- 
ende Kind leicht entwickeli wurde. Die Plaeenta, welche 
auf dem linken Psoas feslsafs, wurde zuriickgelassen. (iVeue 
Zeitschr. fiir Gehurtskuiide von Bu^ch. ^Outrepont und RU^ 
gen Bd. I. II. 1. 8. 133. Der Tod i.<il ohne allen Zweifel 
der zorilkrkjfciassenen 'Placenta beizume.^tscn, wSre en daher 
nicht rathsani gewesen, dieselbe gegen tnm SieboltPä und 
Boer^e llath, gleich zu trennen, da doch wohl eher der Blu- 
tung, als der. ungeheuren FSulnlfs Meister zu werden isl. 
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Dr. DUffmAmch ersShll (Med. Zell. t. Yar« f. Ifeilk. ia 
Prcufs. No. 2.) den 8ecliODsberic&t einet GravidiUs In», 
baria. Der Nabel vt^ar sUrk nach Innen gesogen ^ (nadk 
iUim bei Gr. lubaria characlerisliecb,) in Unterleibe viel 
diciics exirarasirle« Blnt, am nntern finde der linlren Tnl>% 
eine Tanbeney .grofiie JIntcbwellung. Das einer Hjdatide 
ähnliche Ejr enthielt ei Qeo-2nioifa (lieben Foeina; in der obera 
llant waren zwei IVadelkopfgrofse OefTuuiigeny aus denen die 
Blnlung Slalt halle. DU andere Tuba war gesund. derUtf» 
rus jsehr grofs, weicli., anfgelockert, blntreichi die vorder« 
Lippe dcsMutlermundes war verstrichen, das Orificiom rimd» 
Uebrigens war .allgemeine BluUeere yorbftnden. 

Dr. Rudolph erzählt fCasp» Wochenschr. No. 23*) einen 
Fall von Eierslocks-Schwangerscbaft bei «inerSSjSh« 
rigeu Frau, di« Muller von 3 Kindern und sonst gesund war. 
yskch mancherlei Leiden starb die Frau plölslich, nnd dio 
ISeciipn xetgle im rechten Orarinm einen Sj- Zolt* langen' ans* 
i;cbildelen Foeius von 12 — * 13 Wochen , dessen 2 Zoll 
lange gewundene iVabelsrhnur sich in die bintere Wand des 
Ovariunis eintenLie. Das linke Ovarium war normal, def 
lllerus etwas vergröiserl, derüluUermund gedffnel. — 

Der Iveburlshelfer • Helfer beobachtete die Ausschei« 
düng einer Placenta Shnlichen Masse (Würt. med. 
Corr. BJ. 1832. JVo. 17.) bei einer Frau die 6 Tage nach 
dem ersten Wochenbelie wieder concipirt halte,' dann wie* 
derhok an BlntQösscn lilt, Kindesbewegnngen sn fühleA 
glaubte, im Glcn Blonale aber unter Wehen blos eine Pia-» 
cenia mit Velameulen ohne Spur einer Anbeftnngsstelle ei-* , 
ner Nabelschnur gebar. Die Kranke halte eine Kelrotersio 
uteri erlillen welche reponirt wurde; sie genas und geliaf 
seitdem 2 Kinder. Entweder hatte der so bald nach deat 
Wochenbelie gehaltene Coilus eine anomale Bildung einer 
blofsen Placenta bewirkt, — oder der Foeius war frfiher 
abgestorben, aulgesogen worden, und die Placenta war für 
sich bestehend fortge wachsen. 

Dr, Uomberg ersählt (Casp. Wochensbhr. No. 7«) einen 
Fall von Eierstocks^Abscefs nach vorhergegangenem 
Abortus. Eine 44 Jahre alte Frau erlitt Im £ten Monate 
eine Mifshandlong in deren Folge Abortus von Zwillingen 
Statt fand, die Haemorrhj^ie wonio soboell gestillt, und dio 

* 

Frao arbeitete ohngeachtel eines am kwelten Tage einlreten- 
den Fiebers mit Schmerc im Unlerleibe. Es trat ein* be* 
scJileunigt^r Puls, (130 Schlüge in d^r Minntei) l(aUe Ezlre* 
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•milSien, {ilH»rlraupl Aifrnamie «^in« ' Rlaleiitl<»f>rnngpn, Calo- 
•Wiol, ' h<»ir»v rmi9chl8^c mM Inf. Chamomillac lind Weincssiff, 
liMft^n w^ni^, doth -gffigch 21 Ta^o vorub<>r, die Kranke iri?r- 
\\tls ohne Ertaubi^ifs ihr Rett, en traten heftige Schmerzen 
4n'^er Inguinal- 6 e^encl ein, und 32 Tage nach dem ALorlns 
sUrb die Fratf soporös. Die Seclion zri^le das linke Ora- 
Vtom von der GHIfiie einet Hühnerei«, mit Eiter gefüllt, den 
'Hals des Uterus er Weicht, das Rectum an 3 SIcIIpu eiterig, 
und hiit der hinterh' Wand des Uteriis verwachsen. 

Dr. Homberg ih^th (CJasp, Wochenschr.- IVo, 7.) einen 
VaH Toa Ruptur -ei'nes fungSsen Eierstocks mit. Die 
36 Jahre alte Prall hfrtle' wiederholt gliicklich geboren, die 
letsfi' Entbindung wir schwierigor, und ein in der Sch^yan- 
gersrhäfl eingctr^ieirer Sthmcrz im rechten Hypochondrium 
tianrrte fort. Plo^lrch trafen* $opor, Aphonie, unä ConTul- 
kioneit 'der E^tremftfiten ein, und ^ie Kranke starb. Die 
59eetion zeigte ein Ritttext ravasat im Unterleibe ans dem ge- 
borstenen fungßseti rechten Orariam. Die Vena spermatica 
d«*?(tra interna war raricös, der Uterus und das linke Ova- 
riiitn waren normal« * ' 

Dr. Burdach beobachtete ^//v/V/. Jon rn.' Juni.) einen Fall 
Tön Sackwassersücht des linken' Eierslöclrs bei einfr 
Frau von 20 Jahren-die 3 Jahre verheirathel aber nicht schwan- 
ger geworden war. ^eim Aufheben einer Last-füfalte sie etwas 
im Leihe platzen, tt\i nach niehrtSglgcm Ausflufs von lympf- 
ärtiger Flüssigkeit ans den Genitalien >rar die Ceschwulst 
verschwunden und kehrte auch nicht znrück^. Nach d^ Jah« 
reu war die Frau noch nicht schusanger geworden. 

' UttgehlurelSeschwu'lst des linken Ovariums bei übri-^i 
f^^ ges^n)d^m Zustande der Gebärorgaiie eines 27j?hrigpn 
Mädchen beobachfet« Dr. Aromg*. (Neue Zeitschrift für G^ 
hnrtskunde von Bnach^ ffOuir^ni und Bilgen Rd. 1. Heft. 
1. S. 129.) . ' ^ 

Wassersucht der G'ebSrmutter und Rauch wassere 
sucht der Frucht beobachtete Dr. DenM. (Neue Zeit- 
schrift für Gebilrt^kunde* von Busch, ^Ottireponi und- RUgen 
Bd. I. Heft 1. 8: im,) 

• Dr. Ifäuch in Rerlin erzählt Y^a^p. Wochenschr. N. 11.) 
Drei F&tle vX)tti*THVerdio uteri. Der ei^ste Fall bei ei- 
Ifrip Primiparfi nach -re^ellhiifsiger'Geburf, der eine Metrorrha- 
gie 'folgte, endele*'frö1z der baldigen* Reposition des von^c^ 
^Ueife« F-mtdo« töKM<i<'hl »"Irti ItWeifHl Fafte wunle derüle- 
ms tntl*»d'i<^ Hofch aA illlli^ fVstsitz'ettd^en Nachg^buH reponirt, 
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die Fraa genatn uml ^bftr kiachhcrr noch 4'Kindep. Im dvU* 
1(*ii Falle eiiMtän«!' die Inversio' nach* einer Kiederknnfk auf 
>in^lfi G^bürsHuhl in «i( Bender Stellmg; mit Uebori^liinf^ 
brim Löseti der Plaeenfa. Der Fundus W4irde ropontrt und 
die ein^eniiirfe flatid- blirb so lange kn Üleras bis dfc Con» 
. tracUdtien zu sf^rk wurden. Mvn mnfsle der 'Frau, der aus^ 
serordcn fliehen .SdiwKche wegen 'Welche eintrat, Anali^ptica, 
nnd flürhli^^e RriznutKrl ^eben; es entstaifd Brand der Va» 
y;iiia mit Ablfe.^uii^ der.oberfläGhliebenTheild gegen welctben 
Iiijeeiioneu tWn Aq. ronanim gute Dienste Ihaten« Indem 
man allmSlilig zu slSrk<>n(lon Mitteln überging wurde diu 
K-ranlie gpr<-HM. ilrr Ifmu^fe fragts Was -wohl die Hbm6opa^ 
Ibri* im Iclzlen Falle gelban haben wQrde? (Wie überbauptt 
«?*lll»^! Ref.) 

Hr. Maiisfetd iKeill (Wue 2eitsch. f. Oeb. I. 1. 8. 69.) 
die Crsehlchte «Hlier Relroversio uteri 'im nicbt-bcbwan* 
p;erti Zustande mifl Das IJebel entstand durch Aufheben 
einer ntibeilcnlenNlei» Last* bei einelr 38jShrigen Taglöhnerin. 

Dr. geiißidhi iUoWi (v. StebokP$ Journ. Bd. XIII. IL 1; 
S.' 99 ) iiu* Beobachtung eines Falls ron Retr^rersio 
uteri graridi mii)- -welche UriBTerhaltnng zar F^lgehatte« 
Alle Brposifinus versuche anf gewölinlichem Wege «mifslan-* 
^en, eben so die Reposition per ahtim* Erst nach längerer 
^eit WiedeWorgenommetie Repositionsrersnche gelangen, and 
es blieb nur efne 5 'Wochen dauernde Incontinentia urinae,' 
Folgis des Drucks des schwängern- Uterus auf Harnblase^ 
Bfasenbals und Harnröhre, zoriick, die erst nach AusstofKong 
emer piieud'o-Memhfat» aus der Harnröhre und nach' spiri* 
tnSsen Eiuroibtingen schwand. Diö Kranke gebar später 
Zwillinge, cid' labendes Ms^ilchen nnd einen todten Knabl^n, 
Die vom Verf. der ansfÜhrtich^n Beschreibung dieses Fall« 
beigegebene Rpicrise enIhSIt sehr interessante Bemerkungen, 
auf die wir* hier nnrrer weisen können:* * 

Dr. Wunder beschreibt (Allgem. med. Zeit. No. 19. ^0:) 
einen Fall V'on Re'froVcrsio utefi mit tödtlichem Ans* 
^ahge, nebst Sectio nsberiehi' und* Oiflacbten. Eine' 
22jlihrige tn df<r'4ten oder Sien Woche schwangere Magd 
ftel bi^f cMier* BalAprrei aehr heflfigauf den Rfickenl'so dafi' 
sie wegen 9if\\itf^rt in der fngninalg^geiid' nifd den ObVr« 
8*eh^nk«^lil kaum geheti UotihlV. Es bildete sich in derlngui-- 
haTgeg^nd'elnc'Oesch\VuIst nnd die Kranke, 'welche bis'daVlrt 
noch llire^^Ärbeii versehen hatte, ging' 2 Slunden^'w^it «tt 
ihren Cllern wo sie die Geschwulst -durch warme Brcinm» 
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•cbifixe serlhcitti'y dann Korfiickkelirte und ihrer Arbeit ferner 
1) Wochen Vfirsland. Jelsl^lriii ilarnverhallung mil Schmer- 
fseit im Kreuz iin<l*der BUsengegeiid ein, und ein uulerso- 
cheiider Arzt Tand eine Rciroversio uleri; et wurde Lim 
»ullepa«in.odv eingerieben und innctlieh Emnls. papav. mil 
]^»lrum und Aq* Lauroceraei gfgcbeni worauf die Kranke 
gebessert ihre Arbcilfn ron Neaem ü hernahm. Nach rioi- 
gen Tagen Irat - Inconlineulia nrinae ein g«*g«*^ welche ein 
Inf. flor. Arnicae mit Spir.tlitr. dulc. tpSter mit Ltq.aoimoDi 
■ucc. und Aq. laurocer. gege|^en wurde; die Genitalien waren 
•ehr angeschwollen, da» Reclum durch Preasen beim Siuhl 
vorg^faUcu, die llau^i^alt, der Puls klein und sclinelL lo 
der Idee einer vjell«ichi vorhandenen eingeklemmlen Hernie 
wurde nach Krüger' Hansen eine 8alui^aiion von Kali carb. 
Intt Acei« Vioiy Tr. Opii sioipl. und Aq. ceras. nigr., spüter 
mit Aq. fl. Cham, g<^ben, -« allein die Kranke starb. Die 
Seelion zeigte EnlittnduMg der Unlerleibsorgane, die Uarn- 
blaso ilbermSfaig mit Urin gefüllt, dvr zuröckAcbogene Ule- 
rus mit der .RIase und dem Reclum verwachsen und mil sei- 
nem. Grunde lelzleres anf den Knochen drückend, das Reclum 
aofsen entzündet , innen bereits vercilerl. Dr. fVunder hält 
die Entzündung für Folge, des Druck« der zuriickgcliogenen 
•ehwangern GebärmuUer auf Blase und Reclnm, -~ die Re« 
Icovrrsion nich( durch de|i F^ll sondern erst später entstan- 
den ^"^ und, obgleich' die Retroversion in höhcrn Gnaden 
leicht tüdilich endet, doch im vorliegenden wegen mangel- 
hafter Kunslhülfe blos für sufSUig tüdilich. Der früher die 
Kranke bohandi*lude Arzt hielt die Relroversion für Folge 
des Falls, doch spricht dagegen die Fufsreise d^er Krankeii| 
die kurz nach dcifi Falle und t^rst v|el später aofllrelesdca 
Resohwi'rdf'ii di»r ilarnabsonderung und S lu hl entleer ung, und 
die 3' Wochen lang Statt gehabte schwere Arbeit, wrlche 
bei vorhandener Relroversion zu verrichten wohl nnmügÜcl' 
gewesen wäre. ^ • 

Einen Rifs der GeJ^ärmutter durch buchst un- 
gleiche Diqke ihrer Substanz verursacht, bei einer 
Frau 9 welche schon mehrere Kinder glücklich g boren 
hatte, beobachtete Dr. JUomieri (Hufd. Journal September 
ß. 670. Der Rifs befand «ich an der hintern Wand, und e^ 
•treckte sich vom Halse bis in den Grund» Die Gebirmot- 
ter war an der eingerifsencn Stelle so dick als dünne Glanc- 
pappej die Rrcits betrug etwa 1^ Zoll} die fprdere nni 
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Scifrnwändc i^arpn 3f bis 4 Zoll dick, nnd 'verJünnten sich , ^, 

niclir und mehr nach |iinli*n. -^ 

Dp. Itatick rrzahlt (Casp. Wocjienschr. Xo. 2o.) einen - 
Fall eines -Terhorgehcn' Gcbärmuileppol/pen.i Die 
Kranke hälfe pfufu^^e Menses und Schmerzen im obern Bek- 
lien, dfeUnlersacliung zeigte dber niclils Abnormes; dasselbe 
Ergebnifs, fand sich nach 5 Wochen, allein 4 Wochen später ' 
xeii^le sich ein am Ilalsc des Uterus sitzender nun heraus- 
gedrängter Polyp, den der Verf. durcfh die Fnierbinduiig ent* 
fernte. — - In einem andern Falle halte ein anderer Arzt dio 
Tubero^iläl eines Polypen fiir ScirrhositSl am Flerus gehal- 
len 5 der Verf. entfernte den Polypen durch Unterbindung. 
In einem andern Fal^e eines Term ein 1 liehen GebSrmut- 
terpolypcn (ibid.)'\i'ar eine abgehende .Mola cavualis vorhan- 
den. 

Dr. jSrÄi/ic? entfernte einen Gebarmütterpolypen durch ' 

den Schiiill. (.Veue Z«*Jtschr. f. Geb. I.' 1. S. l30.) 

Distrrckfarzl Tilgen (JVeue Zritsfjir. f. Gebk. von Busch 
etc. Rd. I. If. 1. S. 130.) unterband zweimahl einen (»ebär- 
mutterpolypen; hefli^es Ficbeo und der Tod erfolgte bald. 

Dr. BeHhold crzUhlt (Allg. med. Zeil. iVo.'29.) .^inen 
Fall von Pntrescen^z der Gebärmutter bei einer im 9len 
Monate schwa'ngern Frau. Das tödte Kind ^vurde durch die 
Wendung exfratHrt. Calomel gegeben, und obgleich Ein- * 
sprilzungeri Von Inf Flor. Chainomill. linr sehr kurze Zeit 
und* unregelmäfsig angewandt worden, so genas diQ Frau 
dennoch. 

Dl*. Kliemslein erzählt einen Fall von Brand der Ge- 
bärmutter der sich durch keine offenbaren Symptome^ 
nur durch zuweilen auftretende Erscheinungen von Scliwäche 
kund gegeben hatte, und lödllich cndelc. (3Icd. Jahrb. d. 
o. St. Bd. 48. H. 1. S. 151.) v 

Dr. Sachse lieferte in Briefen (Casp. Wochenschr. No. 
IB.) die Ansichten JRicord*s über Krankheiten der tie- 
ferh Scheide und der Gebärmutter, zu welchen MM. 
Sachse eine Conceptiolis-Geschich te ohne Ei ndrin-, 
gen des Membri beifügt. Schmerzhafte Krämpfe beim 
Coilus hinderten das Eindringen,' den'noch fanden zwei 
^Schwangerschaften Statt. * ^ - ' 

C. E. Zimmermann sammelte die Erfahrungen nnd 
Mtttheilungeii bewährter Aerzte und Wund'aerzte 
über ProTapsas nnd Oarcinoma 'ntefi, nebsl einer 
gründlichen ßelenchtung det Püfsarten, für «n^e« 
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Iiend« Aorsie, WandaersCe und Gebar Itb elf er, ans den 
njBaeBten Joomaleii. (Mil 8 lilh. a.i IL Tafeln. 1 TMr. 12 GrJ) 

C. F. Drea9d theili (Praktische' Misiellen. t7. Graef. 
Q. «. WaUh. Journ. Bd. XIX, H. 4. S. 661.) einen F^ll von 
S&ealooia ^uleri mit, der erat nach 17 Jahren nach einer 
Entleerung von 12 Mafskanneii blutigen Scrnms, tödtUch en- 
dete. Oer Uteras wog 21 Pfand Cifilgewichl* 

Dr. KliMitMn. ersShll (Med. Jahrb. d. d. St. Bd. XIII. 
H. 1* SL 147.) einen Fall von Heilang einer scheinba- 
ren YerhBrCang der Geblrniutler« Die Kranke hatte 5 
jFabre lang an Metrorrhagie geliltenj und verschiedene Mit- 
lel ohne Erfolg gebraudit; der Uterus war angeschwollen, 
so dafs die Fraa einer Schwängern glich, nach djShriger 
nosloser Behändlnng wurde ihr Elix. acid. Hall, unters 
Getrftnk verordnet nm ihr etwas so geben; die Metrorrhagie 
stillte sich und die Pernon genas vollstündig* . (Warum der 
Yerf. scheinbare VerhSrtnng sagt, bat dem Rrf. nicbt klar 
werden kennen, da er solche mit dem untersuchenden Wund* 
arste wirklich gefunden hatte. Die Heilkraft der Natur wird 
wohl eine wirkliebe YcrhSrtdng auszugleichen . im Stande 
sejn.) 

Dr. He/M spricht Ober den Scirrhus und das Car- 
einom der 6eb&rmu(ter in ihrer Complication mit 
Schwangerschaft und als Hindernifs der Gebart, 
(flom'e Arch. 1833. Novbr. Decbr.) indem er mit BcrGck- 
sichiiguog frfiherer Fülle eine dahin gehörige von ihm ge- 
machte Beobachtung ersShll, in welcher das Kind ausgetra- 
gen wurde und die Section Scirrhus und Carcinoma (leiste- 
res in der letzten Hälfte der Schwangerschaft entstanden) 
nachwiefs, — die Meinung aus, man n»össe das Acouchemenl 
forcA versuchen und nachher die Wendung machen, wo diefs 
aber nicht gelinge, den Muttermund ohne Rücksicht auf die 
kranken Stellen blutig erweitern. Der Kaist*rachnitt scheint 
dem Yerf.' der Matter wegen nicht r&thlich, am wenigsten aber 
bei schon abgestorbenem Kinde. 

Dr. Sdwidier entwickelt ^ünsTs Mag. Bd. 39. U. 2.) fol- 
gende Ansichten Qber die Ursachen des Caircinoma 
uteri* Nacb den Beobachtungen des Verf. kömmt das Car- 
cinoma uteri auch bei den SSugethieren und »war besonders 
bei den Hausthieren vort der friher. angenommene Einflafs 
psychischer ScbXdIlchkeit kann demnach nur als begGnsti- 
gend nur Aosbildupg derlb'ankheit betrachtet werden^ ; Eben 
so sind Fluor albns> S/philis «• s* w. mehr bcgönsligende 



CreburtshUlfe, Cranenslminer- n« Kinder-KranU. 371 

Sehidlicbkeilen, ond eine «profuse Blennorrhoe' Ist oft als 
erster Anfang dtä Carcinoma so befrachten, vielleicht crili* 
sches Bealrebeo den bösen SlofT sn entfernen, das auch oft 
gelingt. Da das Üebel meist zwischen dem 36sten und 50sten 
Jahre auftritt, so ist die DecrepidilSt vom bSchsten Einflafs; • 
die regelmäfsigen Menses verhindern solche abnorme. Bil- 
dungen im Uterus, wShrend beim Aufhören derselben die 
Congeslionen solche begünstigen, , indem eine Im Körper er- 
zeugte eigenibömliche KrebsschSrfe die Entstehung bedingt. 
Alle Secretionen können durch heftige Gemöthtsafiekle eine 
giftige Eigenschaft bekommen; so sah der Verf. Lippenkrebs 
und Krebs an den Fingern in Folge des Bisses heftig ge* 
reizler Menschen entstehen. Da nur der in den Genitalien durch 
iibermäfsige Reitzung entstehende SlofT Warzen erzengen kann, 
und Fingerschwilre sehr bösartig macht, so ist eine Einwir- 
kung desselben auf den Uterus leicht ""denkbar, und die An* 
nähme eines Einflufses des Coelibats auf Entstehung des 
Carcinoma auf dabei hSutige örtliche Reitsnngen znrfickzn- 
fßhren« Als llauptmoment der Entstehung sieht der Verf. 
aber den Coitus mit einem höchst gereizten leidenschaftli- 
chen Menschen an, und die von ihm beobachteten an Carcl» 
noma uteri leidenden Persohen vraren meist mit Trinkern 
und sehr leidenschaftlichen Mlnnern verbunden. 

Dr. Tschaüener beobachtete (Med. Jahrb. d. ö. St. Bdi 
XIII. H. 4.) eine brandige Beschaffenheit einer kreb- 
sig entarteten GebMrmutter, ittdem innerhalb einiger 
Wochen dreimal brandige Stöcke des Uterus unter Erleich- 
terung der Kranken, die bald nachher starb, abgingen. 

Ein Fall von geheilter, völliger inneren Ver- 
wachsung der Gebärmutter mit naehfolgender Schwan- 
gerschaft erzählt J. J. Haeherl (N. Zeitscfar. f. Geburtsk. 
von BuKh, eic. Bd. 1. Ü. 1. S. 50.) 

Dr. OeUe beobachtete als merkwördige Ursachode« 
Unfruchtbarkeit^ angeborne Mifsbildung des €oI« 
lum uteri. Bei der 56jährig^n von Jugend an krSnklich 
und schwächlich gewesenen, 18 Jahre verheirathelen Frau, 
fand sich aufser mehreren Desorganisationien der Unterleibs- 
Eingeweide folgendes: Aeufsere Gebürtstheile regelmäfsig, 
Mntterscheide sehr kurz, nur 2 Zoll lang , aber sehr weit, 
die innere Haut glatt. Statt ein^ Vaginalportion, f&hlte 
man eisen iänglicbt runden, harten, fleischigen, sehr beweg- 
lichen Körper von der Gröfse und Form einer grofsen Ct- 
chel mit fast horizontaler Lage ▼on rechts nach links. Der 

21* 
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Grund des Uleni« war normal ilock; etiras klf>iner, al»«i* nur 
^ Zoll breite Aluaki'Uubstaiiz, welche ulark bexranzi «»ob 
verlor; von ihr liefen «ebni^e Fasern zwischeit %lmi (grellen 
Hluiterbändern grade abwärla der Mollerseheide su, wo »19 
mit dem Unfclichl runden Körper su8amm«*u hingen und di<w 
scn um -^ Iheil nrnfaralen. Körper und Hals d«*« Flexas 
fehlten g^nz» DcrGeschlccblslrieb war nie bei ihr rege« aark 
war sie nicht zn dessen Erfüllung wegen zn Icurcer Scheide 
geci^el. (lln/eL Jl. Oct. 8. 3a) 

• Dr. yVHdberg i*rz8hlt (desnAii Mag. 1.4.) die Gesekickr« 
einer Alresia genilalium bei einer bereits 2 Jahre 
verheiralhel gewesenen Frau. Ris zum 23sfeii Jahre 
nicht mcnslruirl, unfähig zum Coilu^, f^iid sieh im Eingänge 
der sehr erweiterten Scheide eine Kindsk«>pfgrofMe Gesehwulsf« 
aus welcher, als sie eröffnet wurdci eine Menge iibelrieebendea 
Blntes ausflofs. Nachdem dieser AusOufs 7 Wochen gedan« 
ert halte^ wurde die Patientin besser bekam nach |Jabr die 
Menses und wurde \ Jahr nachher scIi Wanger. 

Dr. Kuhnau beschreibt (r. Suhol^B Journal Bd. XIII. 
II. 2. S. 288.) einen seltenen Fall von Alre«iä vagiaae 
der 16 Monate dauernde Verhaltung. der Menses herbeiführte, 
obgleich die Person stets regfimäfsig nienslrnirt gew.eaen 
war. Naph einer schweren Entbindung verursacblv «tf*r Coi« 
ttts IScbmerz ebenso Enlleerung von Harn und Faeces» dabei 
zeigten sich hysterische Erscheinungen, und von 4 zu 4 
%Vochcn 3Ioliuiina mens« Die Unfersnrhung zeigte Ver<» 
Schliofsung der Scheide ohne Retroversio nieri. durch Ver- 
wachsuog entstanden. Der Verf« öffnete die Verwachsuu|^ 
mit dem Trocar und es entleerte sich eine Menge dunkeln 
thcerartigcn Rlulest. (Ein sehr interessanter Fall, der soweit 
JEienilich zahlreiche Nachsucbungeu des Üe/l gehen, gaos 
isolirt steht.) 

Durch Ligatur verrichtete Dr. Prieger mit Erfolg (Ru&i'M 
Mag.. Bd. 40. IL 2. S. 3i^d.) die IVr mphelomia. bei einem 
^6jährigen Mädchen, dem beide Nymphen als Vitium- primee 
furmationis 2| Zu\l ans den grofsen Schaamlefzen heran«- 
hiogeii. Durch ^itbcrdraht wurden sie, möglichst tief an 
der 'Basis unterbunden, und jeden Tag etwas fester emam«- 
mengedrehet; die linke Njmphe tr<}nnte sich.am.6tett Ta^, 
Pie rechte erst am lOlen Taice der Einsehnürong. Die Ent- 
zündung war si*lir grofs. (Kann man ^bbinJung durch iii- 
gator mit Recht ]V>'mpbotvniie uvmirn?''12c/;^ 
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Dr. Slelnfhai (Praklisehe Misz^llen) (lieill eine Uii> 
bersettan^ ron Let^s pathologischen Unter8ti€huii|;eii 
Aber ile EBlzöiiduiig der Venen der GebSrmotler, 
ond Beobachtungen ubc# die Phlegmasia dolens 
aus Ulrd. Chir. Trans. XV. 6. in v, SiehokPs Journal Bd. XU. 
H. 3. mit. 

Dr. SieMhai (Prakl. Misz^Ilen) thetlt aus den Med. 
Chit. Trans. XV. 6. in v. Sieboldts Journal Bd. XII. II. 3. 
einen Fall von Entsandnng der Venen der GebSrmut* 
ter und Ulceration der Gelenkirnorpel; Eilercrgufs 
in das Kap3€rlband des rechten Kniegelenks mit. 

Eine von Dr. Xee beobachtete Venenentzündung, die 
am l^tenTage nach der Geburt tödtlich ablief, theilt 
Br. i§re{n/Ao/)(prakt. Aliszellen) aus Med. chir. Trans. XV. 

e. ia ts. Stebol^s Jonrnal Bd. XII. H. 3. S. 557. mit. 

Prof. HesaMach (med. ehir. Beob. u. Erf. Bd. I. 11. 2. 
S. 31.) beoba<ihtete einen Fall von Phlegmasia alba do- 
lens aufser dem Wochenbette der lödllich endete. Di« 
Seclion' zeigte das Uebel vorzugsweise hi der Sehenkelbiiide 
sHsend} der VerU fragt ob «fiefs der Fall war weil die Krank- 
heil aufiier dem Woebetibeite Statt fand, und vielleicht bei 
Phlegmasia alba' dolens im ^Wochenbette meii^r die Venen 
und LjmphgefSfse leiden? 

' Einen Fall von Phlegmasia alba dolens ohne Ein- 
flttfo auf Lochien und - Mikhabsondernng beobachtete Dr. 
Su9ewvnd. (IV. ZettschriCI f. Gebnrtsk. von Buaehj etc. Bd. 1« 
Hefl 1. a 94.) 

Bfm MM beobadtete eine schmerzlose Phlegmasia 
alba dolens, entstanden bei einem am 2ten Tage nach der 
Geburt y eingetreteneD bedeutenden BlotflnSse, worauf die 
BMste erschlafDen und die iMilchabsonderung aufhtirte; eine 
nun ptölztich entstebende Geschwulst der linken Hand ent- 
leerte 3Hj mtlcbähnliche Feuchtigkeit. Eine ähnliche Ge- 
Sebwnlsl am Knie abwKrts bis zu den KnOcheln und aufwärts 
bis ZV den'Schamiheilen sich erstreckend^ welche nach er- 
Weicbeuden Umschlligen aufbrach, Entleerte glriehfalls eine 
mlicbibilliche mit Essig gerinnende Feuchtigkeit. Etwas 
Mikth fand sich in den Brfislen ein Als die Absonderung der 
Hand *und Kniegeifehwulst eiterartig wnrde. (N. Zoitschrifl 

f. Geburtsk. von B^sch^ etc. Bd. 1. Hefl 1. 8. 128.) • 

Dr. Sus^hid erzShlt (CVisp. Rep. XXXII. 3.) einen Fall 
v«n Phlegmasia alba dolens. Die Wöchnerin erlit am 
6lttt Tage nach der EiltbiBduDg einen Scbrecken, verliefs 
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am lOlen Tage auf karse Zeit das Bell, abd klagte am llteo 
tiber Schmerc im rechten Oberschenkel der am das Knie 
und die Knöchel anschwoll. * Am 15ten Tage ward das ganse 
Bein in kurzer Zeil doppelt so dick als das gesunde, die 
Geschwulst blafs, glän send, warm und bei Bewegung oder 
Drucl^ schmerzend y zugleich Fieber mit 120 PulsschlSgea. 
Verf. belrachlele das Uebel als EntzQndung der Ljmphge- 
föfse, liefs 30 Blttlegcl setzen, Calomel geben und EiQrei* 
bungen mit Ungt^ einer, bis zum Einlrill von Saliration man- 
chen, dann mit Ol. H/oscjami Inf« einreiben und innrerltch 
Emuls. oleosa mit Sal. amar. nehmen. Unter eintretendem 
Schweifs der befördert wurde besserte das Uebel, es wurde 
ein diaphoretisches Olittel gegeben und Ol. H/oscjami mit 
Campher eingerieben, wonach die Geschwulst ebenfalls 
schwand. Eine jetzt eintretende Peritonilis wurde durcb 
Blutegel, wi|rme aoharfe Umschlüge, und eine Madelemulsion 
mit Sah amar. schnell gehoben. Die Anschwellung der Ljmph- 
geflifse und Leistendrusen schwand erst langsam nach Ein- 
reibungen mit Lin. vol. camph. 

Ton den Im 4ten Hefte des 4ien Bandes der gemeinsa- 
men . deutschen Zeitschrift für Geburtskonde, vom Prof. 
BUigen begonnenen Untersuchungen über das Kind- 
bettfieber findel sich im 4ten Hefle des 7ten Bandes der 
Schlufs* (Da der Aufsatz vor dem Beginn dieser Uebersichl 
angefangen hatte, so kennte Bed nur die steten Fortsetzun- 
gen der Vollständigkeit wegen^ anzeigen.) 

Prof. ^Ouireponi 4ringt'in seinen Bemerkungen sti 
CVtteeiMitfr^s Abhandlung über jdle Ursachen der Ent- 
stehung und der Bösartigkeit Atn Kindbettfiebera 
in den Gebfirhlitisern (Rev. med. 1831. Mai.) dieinUeber- 
•clzung mltgetheilt wird (Gern« deutsch. Zeitschr. f. Geb. 
Bd; VII. H. 4.) auf die Errichtung kleinerer Geblranstalteo^ 
da der EinQofs der Atmosphäre auf die Entstehung den 
Kindbettfiebers unverkennbar nachgewiesen, die Nachtheile 
des Beisammenseins vieler Wöchnerinnen aber unbezweifell 
diese Entstehung aufserord entlich begünstigen, da auch bei 
berrschendem Puerperal -Fieber in einer Stadt, docb die 
Gebäranstalten an meisten befallen sind, auch die Resultate 
der Behandlung in kleinern Anstalten günstiger ausfallen« 

* l^rof. Bari4U erzählt (ffled. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in 
Preufs. No. 41.) einen Fall von Kindbettfieber der trots 
einher kräftigen antiphlogisHschen Behandlung 'iödtUch ablief^ 
und bei welchem die Sectio|i die Eingeweide des 
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Ulli einen eilerli^eni Exsudat fibersogen selgle, anler irelchem 
sie oberflSchlich enUfindet ersebienen ; das CoUuia atieri 
war in beginnender Putrescens* Die Schmerzen waren im 
YerbSUnifs der ausgebreiteten EnlzUndung nnr gering ge« 
Wesen« 

Dr. Rasi Iheili (r. Siebokts Jourh. Bd. Xlf I. II. 2. S. 266.) 
die Beobachinng eines, durch neunmalige.Verwand« 
Wandlung seiner Form, merlcwilrdigen Puerperal- 
fiebers miL, Die Kranifheit wechselte durch Ofelaschema- 
tismus auf den fibrÖs-serÖsen HÜuten, und erschien alsllirn- 
enUOndungy Cdxilis des rechten Schenicelsy Pleuritis, CÖxitis 
linlcer Seite, Carditis, Intermittens, Hirnentzfindnng, wieder 
als Intermittens, und zuletzt als Mjelilis lumbaris ron wel- 
cher eine Itleine LShmung der liulcen untern EzlremitSt zu-, 
ruclcblieb. Der Verf. glaubt dafs jede mit gehemmter RQck- 
bildung im Wochenbette zusammenhSngende Entzilndung 
ein Puerperalfieber bilde. 

Dr. Mariin erzShlt, (N. Zeitschr. f. Geb. I. H. ^ 8. SO.) 
einen Fall von Oletrorvhagie gehoben durch die Com- 
pression der Aorta abdominalis withrend (0 — ^^15 Bii-r 
nuten. 

Einiges Licht in das noch ziemlich duntcele Gebiet dev 
Neuvalgia uterinat sucht Dr» F. A. ßaUing in seinen Bei- 
trfigen zur GjrnSkologie (IV. Zeitschr. f.^GeburtsIc. 
Bd. 1. Heft 1. S. 21.) zfi verbreiten. Der intermittirende 
ohne allen Tjpus eintretende Schmerz, beginnt in der Nie- 
ren- und Lendenwirbelgegend, verbreitet sich gegen den 
OElem Theil des Beclcens und concentrirt sieb im Mutter» 
balse und Biutlermunde. In den meisten Füllen entstehet 
der bl«nnende, reifsende, bohrende, stechende sners strah- 
lenfSrniige Schmerz allm&hlig, wird oft so heftig, dals Be- 
täubung, Convulsionen, mit oder ohne Erbrechen des Ma- 
geninhaltes oder eines hellen Wassers, damit verbunden ist. 
Morgens und Abends sind die Schmerzen am heftigsten, die 
Inlermi^sion ist bei ausgebildetem Leiden selten Qber 3 Tage 
dauernd, sonst ist sie Ifinger bei allmfihliger, kürzet bei ra- 
scherer Ausbildung der Krankheit. Die Menstruation ist 
normal, doch sind die Schmerzen voir and gleich nach der- 
selben am heftigsten. Je reichlicher das Blut secernirt wird, 
am so Ifinger setzen die Anflille ans, werden, aber bei spar- 
samer *odev nicbt zustande kommender SecreUon, intensiver, 
heftiger und rascher folgend. Die bei leichtem Drucke enU 
stebendeo heftigen Schmerzen, schwinden fftst gSnzlich bei 
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fflarkc/n Drucke. Das Leiden ist rein öriliich jedoch der 
31agcn mit iiii den Kreis des Leidens hercingesögen ; der 
Urin ist blafs. Die einzelnen Paroxismi'U hallen einige Sliiu- 
^ den an, die Krankheit aber seihst kann Jahre dauren. In 
plötzlich eintretenden Fällen ist die Diagnose leicht, schwerer 
bei allmähliger Ausbildung, doch bleibt der Schqierz in sei- 

'nen Paroxismen das .^aupUächlich zu beachtende Moin«*iU. 
Verwechselt wurde die Krankheit mit schmiH'zh^ner Men- 
struation; chronischer und akuter Metrilis; Scirrhus; Hysterie; 
Dislokationen der Gebärmutter; Nephralgie uud Cjrslalgie. 
Die Krankheit ist öfterer vorgekommen, ohne aber als.lly- 
steralgie 'erkannt zu s«>j|rn. Zwischen dem 2o-^35teD Jahre 
scheint sie zu entstehen und vorzüglich zartgebaute, sensible 
Frauen zu befallen; schmerzhafte Menstruation und Hysterie 
sind meist vorhergegangen. Blas^npflasler auf die Lenden- 
wirbel, auf beide Seilen des Darn|beines, Einreibungen der 
' Autenricthschen 8albe, oder eine Moxa auf die genannteu 
Stellen, zeigten sich am heilsamsten^ — 

Srhätzenswcrthes lieferte Dr. F. A. Balling über die 
Entzüadung der weiblichen Uretra, in seiueo ßciträ- 
gen zur Gjrnäkologie. (IV. Zcilschr. f. Geburtsk., von 
Busch n . etc. Bd. 1. lieft 1. 8. 7.) Es zeigen sich heftiger, 
brennet) der, beifsender, juckender Schmerz, längst der gan- 
cen llarnröhre oder an einer Stelle, besonders an ihrer au- 
fsern OefTnung, und häufiger Dr^^ng zum Trinlassep. Die 
Schmerzen verschwinden mil dem Uebergaiigc in deu chro- 
nischen Zustand, und erregen dann stall Brennen qichr Juk- 
ken und ((itzeln; die frühere sparsamere SrlilcimabAonderun^ 
wird reichlicher ufid von grüngelbSicher Farbe, samuirll sich 
in der Harnröhre, deren Dnrchmesser er vermehrt und der 
Schleim geht mil dem ersten Strahle des Harns • ab. Zu 
verwechseln ist die Krankheit ^it C'/slitis der vordem Wand; 
mit Cjstoblenqorrhoea uud Blasen- Bi lern n<^; mit Cystodjnia; 
Blasenhämorrhoiden; Tripper und Katarrh der Vagina; und 
mit Exanthemen der äufsern Genitalien. Am heilsamsten 

.2c*igte sich bei chronischem Zustande, 3vi Klorkalk gelöfst 
in ^viü Wasser, täglich 3 bis 4nial in die Harnröhre eingo> 
spritzt; später eine etwas gcsälliglere Salulion. — - 

'Dr. Jung beobachtete eine Frau die in d^n letzten 
12 Jahren ihre Me^struation nur im Winter hatte, und 
im Sommer frei war ohne dadurch zu leiden. (Casp» Wo- 
chcnschr. Xo. 15.) 
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Prqf« BaUing »pricM (IlcilrSge «ur Gjnakalp^le* 
N. ZeiUchr. f. Cebiirlsk. I. H. 2. S. 23.) iib<*r.eiDi^4f^ Vqt* 
men von D/Aoienoi rlior. D»r Verf. aiilcrsrhciflct^ 1) 
Dysmenorrlioe in Folge i^ines auf niederer ^lufo zu^8cl%fr<v 
bliebencD Organismus, 2) D« durch jHaeuiütopaliiti» bf*griiii4ljp| 
(lyniphaliachr, venSae und ariericUe llai*niatnpa|liie), 3) P« 
durch iicrvöae Anlange boalimmt. R«*i 1) liegt irgend etn^ 
Cachexie suoi («runde, die entweder mit dem EiiilriU ^x 
Puberlät schwindet, oder fortdauerl, oder , endlieh gar npil 
diesem- Eintritt den Tod bcrbeifiihrl; die Dysmenorrhoe ist 
hier immer blurses Symptom. Bei 2) ist die lymphatisch«» 
venöse und arterielle liaemalopalhie su nnlef scheiden i dio 
beiden erstem Itonimen mehr bei seil wäcji liehen 8ubjeklen 
und in den Städten, die lelztern bei slaft^en Personen qiehf 
auf At^m l^ande vor; die nervöse D. (3.) endlich kommt häu^ 
figer iu IVorden vor. Der Verf. giebt eine SehitderuMg def 
verschiedenen Cotislilnliouen welidie die Dyftm/vpofrhoe diUcb 
llaei^atopalliie und die nervös« Dysmei^orrha» bedingen, 
und einpfiehltlherapruliiich gaiis besimdcrs die Sc^hw^felquel« 
leo mit Ausntfthifie der arteriellen Dysmenorrhoe. 

Dr. Bltiff (gy n A e c o i a g. AI i a c e 1 1 e n. |. i^. ;Sifio(({s Jouriu 
Bd. XIII. jü. 1« S. 137.) beschreibt eine merkwürdige 
Folge, einer plötzlichen Untordrückufig ilpr JUen«« 
struation durch Srlirerk. Es trat ein^ )Lühmt|ug ein, und 
obgleich' es nach 10 Jahren gelang, die JUefisen wiedf r .h^f« 
vorzurufen und die^^lben regolmäfsig fort erschiei|e|i, po 
blieb die Lähmung doch iiieselbe« Der Verf* fr^gt ob mapi 
nicht auch Statt die Lähmung als durch, die unterdrüokta 
Menstruation entstanden auzusehen, umgekehrt ^annehrnftif 
könne der Schreck habe aufs Böckeumark gewirkt und diu 
Unterdrückung der Hleuscs sey erst Folge der Lähmung ge** 
gen letztere also das Ilauptverfahrett zu richten gewesen. 

Dr. Tilgen sah als Folge unterdrückter Beinigun^, 
bei einem 24jährigen Alädchen, welches während dc^HeuMrua- 
tion in einen Brunnen fiel, gleich heftiges Herfklopfen, de« 
2ten Tag rothe Flecken am ganzen Körper; i^pMter wirklicher 
Schmerz in der Gegend des Herzens der ^cji über die ganzf 
linke Seite unter g'anz eigener Empfindung bis imfi Kopfe 
erstreckte. Digitalis bis zur Cebelkeit gereicht, slelltc di^ 
KraiUfe her. (IV. Zeitsehr« f. Geburtsk. Busch^ etc. Bd. L 
Heft 1. S. 129.) 

J[>r. Crravet heilte cune AmennArrhoe die vielen Mitteln 
getrollt h^tte durch Auaelzen von Bl.atcgelii ^^ die Brüste. 
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(Remiiiiscejixeti aus der aasllpdisckan Literatur, 
Ton Dr. HersAergi» in v. Gräfm u. v» WdÜh» Journ. Bd. XIX. 
H. 1. S. 170. aus der Revqe med. Ao^t 1832.) 

Dr. HUi%e (medis. 'und gerichtsSrclliche MisceJ- 
len. Casp. Woehenschr. No. 2.) beobachtete be| jangeii 
Mädchen und Frauen oft heftige Unterleibs - Krämpfe zor 
Zeit des Eintritts der Menses, und sieht darinnen einen 
Grund der damit oft verbundenen Unfruchtbarkeit. Der 
Grqnd liegt * in einer £u straffen Fafser im Uterus, oder io 
einem zu dicken Blute. Erweichende, erschlaffende Bäder 
später mineralische Bäder sind sehr hilKreich; zuweilen gab 
der Verf. Aq. amjgdaf. amar. und einen Kräulfaeerthee. dabei. 
. Dr. Bliiff macht (v. S^ol^s Journ. Bd. XIII. H. 2. S. 
322:) auf eine besondere Art von ülenostasie anfmerksanii 
indem nemlich die Menses allmähltg dünnflüssiger werden 
und ihr Fasserstoff im Uterus zurückbleibt, bildet dieser Fa« 
ierstoff Klumpen die den Verdacht der Schwangerschaft er- 
wecken, und dem Mebstrualhlute den Ausweg versperren. 
Der V^erf. belegt diese Meinung durch einen Krankheitsfall 
Das Trinken ,des Saidschützer Bitterwassers zeigte sich fBr 
^ese Art von Menostasie besonders heilsam. 

Dr. ßchnuhr fand JRanqu^s Mittel gegen Anschwel- 
iQDg der' Brüste bei Wöchnerinnen in 3 Fällen^ be- 
währt (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Preufs. Nro.32.) Die 
Formel ist folgende, lyi Extr. Beilad. Brj, Aq. laurocerasi 
Sij, Aeth. sulph. SJ. H. UmgescEfittelt täglich 2mal in die 
Achselhöhle einzureiben, und ein damit befeuchtetes Flanell- 
lach überzulegen. Das Mittel half bereits in 48 Stunden; 
doch glaubt Dr. ScAniiAr, dafs es mehr bei gracilen und reix- 
baren, als bei vollblütigen Personen pafst, und bei letztern 
von einem antiphlogistischen Verfahren mehr zu hoffen stehe. 
Vielleicht ist diese Mischung auch in andern Leiden als Ano" 
dynum zu benutzen. 

Dr. Nicolai erzählt (Cosp. Woehenschr. No. 18.) eine 
Beobachtung einer Galaktirrhöe, gegen welche die 
gewöhnliche Behandlnngsw:eise nicht half, dagegen die von 
Kiuge gerühmten Pillen aus Extr. Chin. frig. parat, AmmoD* 
mur. mart., Pulv. arom., und Alom. schnell Heilung S^' 
währten. 



Dr. Bauck erzählt (Tod utod Leben, Monate lang 
miteinander ve*" i, Woehenschr. No* HO ^' 
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neD Fall, in weldieoi eine Fran ein Smooalliebes bereue in 
Ffinlnifi fil>er^egan/i;ence Kind, und 3 Sinnden nachher ein 
z%veile8 'Smonalliehcs. kleines aber I^räfliges Kind gebar. Jede 
Frncbt hatte ihre -eigene Nachgeburt. 

Forldauer des Lebens undAtbmens eines durcb^ 
Enthirnnng ncugebornen Kindes, beobachtete Dr. fejf«!* 
(Hufelanttß Jl. May. S. 129.) Weshalb wurde der gewifs an^ 
gezeigte Kaiserschniit nicht gemacht? Ist überhaupt die En- 
thirnung ror dem Tode des Kindes verantwortlich? JRef») 

Dr. ^titfe^rattd theilt (v* €fraef. u. v. ^olfA. Jonrn.XIX. 
H. 4. S. 629.) nach Moiägqmery (Dublin Joum. 1832. Sept.) 
fortgesetzte ^Beobachtun-gen über freiwillige Ver-» 
stnmmelung der Foetus-Glieder mit. 

Dr. Sieifälud theilt (Prakt Miszellen. v. Sie^ld^s Jl. 
Bd. XIII. H. 2. S. 344.) nach Lond. med. and phys.' Journ. 
1832« Aug. eine Uebersetzung ron Prof« Monigomert^s Be~ 
merkungen über die freiwillige Amputation der 
Glieder des Foetus im Mutterleibe, nebst eineW 
Versuche, die Gelegenheitsarsache derselben aloif- 
sn finden, mit. 

Prof. GurU spricht sich in seinen Bemerkungen über 
die Toil selbst erfolgte Abtrennung derGlieder des 
Foetus Im Uterus, die man bisher einer eingetretenen 
Gangcaen zuschrieb, dahin aus, dafs die als Ursache soldiee 
Trennung aufgefundene Fadenbildnng, welche einen Kdrper«' 
ibeil umschnürt, als nicht getrennte FortsiSIze der Eihaut zu 
betruchten seyen, aus weJcher der Foetus herauswächst ubd 
die sich in seinen kr&ftigen Belegungen um einzelne Theile 
feztschlingen. 

Von Mezlers Sammlungen auserlesener Abhand- 
lungen über Kinder-Krankheiten, aus den besten 
mediz.-chirurg. Zeitschriften und Werken der neu- 
ern Zeit zusamme'nges teilt, erschien das zweite BSnd- 
cben. (20 Gr. Das erste BSndchen 1831 k 12 Gr.) 

Vrot^LöHech schrieb eine praklisch brauchbare und' aus- 
rahrliche allgemeine Anleitung zum Kii^der-Ezamen, 
in welchem die VerhSltnisse von Alter, Geschlecht, Tempe- 
rament , die yeranlassenden Ursachen zum Erkranken der 
Kinder, und die Erscheinungen der Krankheit, sowohl dem 
Snfsern Habitus nach als nach den einzelnen Funktionen, 
abgebandeli werden. 

Hiereo reiht sich: 



I 

I 
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Dr* W. ProchttBka^ Tracl« de exAiuine infimlom argro- 
UAlimn. (10 ttr.) ' r , 

I)r. Trügiedi frxfiliU (M<*d. Zt>iL w. Verein f. Ileilk« in 
Prpufs. No. 17.) eiiifti Fall von ÜUlliesis ptimlcnta l>ei 
•in4*itt 4 Wochen a)Ic*Ii Kindi*^ iiid^m sieb 10 IVoch«>B 
•\%nsi;j bffüOHdrrs Au d«*n ßxlri'oiiliilcii, Alisci-iise biiileten die 
imaier tehnell wiedi^r brillen, oh«:leicli mskn einen flolehen 
aU Ahlrilungflwiüel «IThi jeu halli*n K«elite^ . Es war keine 
Serofulosi« vorhanden. Aach einem binxngefrelenen FieWs 
alarb das llind ujilcr den Ersrheiuun^en von Ersliebung« 
Die SeGfi<rfl x<*VCi^ die|lru«l niii eitier der durch die Abscesee 
enlloerien Jß'UlsaiKkeii sehr äbuiichen Masse gefoltl; der 
Bauch wurde nicht ^eiVfl«ief« 

Dr« e. Slo9ch crftähll fCatp* Wochenachrl Xo. 10.) einra 
merkwürdt/ireu Fail von II jdroeephalns inlernue, 
durch Verbilduufc des Nehädels veraKsaclit^eszeiisle 
sich' neni lieh hinIrr der grofseu Fontanelle eine 8oll($ro(ae 
4»rubf) die voii. der barleii Hirnhaut aiMgefiillt wurde; diese 
War mit der Aracheniili'a, ,der Pk mater und der Subslanx 
des Gehirns an dieser Sl'elle verwachsen. Die Venlrikel des 
fpekirns und die liüchenoiaf4(sJiöhle enibielten viel Serum. 
Ver Verf. sucht' die Vrsaelie der Verbilduii|( In einem lau« 
^en Verweilen des Kiipfcs bei der Gebert Jn der Krdooiig 
«nd^ Bildung ehie.r Kopfgeschwutst^ wodurch wahrscheinlich 
cw« cJiro'nischo EnUtin^uiig en Island. 

Ur. St^Mhul Jicfcrt (v. SUboU^s Jourti. Bd. XIII. II. 1. 
8« 157.) naeb Edinbb med. aitd sur^f. Journ.- 4832* JülL Die 
MiltheiloiiK eines Falls von c<*roHiaeher Ilirnhöh- 
lenwassersuchl, nebst Sectionsbericht und Bemer- 
kuni^^BD über die Obltteration der Kopfnithe unter 
diesen UmsISnden. Von Dr, CmigU» 

Dr. Toii tpricfftt sicn (in seineli BettrSgen cur Pä- 
diatrie, «u SMoUTs Jouru. Bd. XIII. II. 2. 8. 297.) über 
eine häutige Ursache des Wutid- oder sogenannten 
Frattaeyns kleiner Kinder finterlrigoj^ sur Zeil des 
Zahnens, dtkUiir aus^ dafs dieser Zustand von einer cbemi*' 
sehen Verä«»d*'ruu^ in Schweifs und Harn um diese Zeit, 
berrührei «iihI di«*9e dann iiaä}enllieh llebersekufe vo|nAets* 
ammoniAini euiUallen, und auf gefaliete Stella der Haitt 

« 

oder solche i)ii* .llt>ilMir>|(en ausgesesl sind, am meisten ein-* 
wirken. l)rr Verf. wünscht, dafs überhaupl die Secrefieoea 
der KindiT xurZeil des Zahnens einer geeaiicm ckemiacben 
Analyse uhl< rworlcn würden. 
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-E^rjrsipi^la« noanaf oru-m, brnliaclitric und lieff^tp tfr» 
Vaümer ([V. Zi^lschr. f. Crrburtfib. roii Btueh efc« Bit. 1. II« 
1. S. 128.) b(*i t*iiM*tn riir Monate alten liin«!«. -^ 

Dr. Toii Ibfilt (v. SielohPs Jiiiirn. Bit. ^111. II. 2. S. 
301.) ein« Beobachlnii^ eines erjr^lpelas aerpen» s. 
vaicans, als einer von iler Rose IV<iugebofiler ver^ 
achieileneii Aiff, infli<'in- er aieb auf einen itinitehen Fall 
von Bamberg (litui's 9/la^. Bif. XXX. H« '4.)' bezieht. Es 
war ein erj8ipelaUiiii*r Aussrhlac am 8crolnm der cum Banekk 
, cur Brut), cum Rfieken und zn den nniern Exlremillleii 
wati^erle, und dann noreh eini»r Ab»<^iippun^ versebu^andi 
Innere Stdrun^en MiHi*tt; di^ VitP. bSIl das Hebe! fOr ea- 
tarrlialisclii*n Urüprun^s, und die Abitchuppnng filr crillscbi 

Eine Ranula an dfr Ziin^f ein(*s ^ lügi^en Kindes be* 
band<*lle Dr. ßfoetifg. (!V. 2Seitscbr. f. Geburlsk. von Busch 
ete. Bd. 1. IL 1. 8. 130.) 

/u dm im 3>en llefl«* d<*s Z4*rinlrn Bandes von v, 6ieholtPä 
Jiinrnal |;eK'fferlMi Bi*obac*ti Intimen von n«*rv5sen Pieliern 
bri Kindern, fsi<*bt 'l>r. Toii in derselben Zeilscbr, Bd. 
XliK II. 2. S. 3f^. din Porlsetxong in r<'rhorn 4 Fallen. 

Dr. Bomherg llnpiU (Casp, Wurbenschr. Wo. 17- 18.) cl- 
neu aiisifülirlic*ii4*fi Anfftalz über Perilonilis im kihdli* 
eben All «fr mit. Die Kmiikhrif isf bei Kindern nielit seU 
ten und die* Eiitziindtnix vrrbrrilet sidh iSbrr die analogen 
Parihteen des Baucb felis, also anrb iilipr ««»ine Dnplicatory 
weicke 4lie Sufsere .Haut des Daruikanafs bildet. Die Dia^^ 
nose ist ni<'bt ^aiiz Iriclit, und Aht^'erouibie hat sieh' viel Vcr« 
dienst durch Unterscheidung dt*r einzelnefuF«^rm«>n «>r%vor» 
ben; das einziice palbn;rnomonische Zi^icheu Ist Gcnibl vo» 
Kchmerz bi*i Bi*rübrun«*; der Baiiebdr^k^n. Diefs 8cbmnrz^ 
getühl wird ab«>r b«*t Kiitd«*rn i»fl durch rlw blf»rses Wim- 
mern, eitlen einzelnen Ncbr^i ausxedriickl, \ind^ errordert die 
l^enaneale ITnlersiicbnn^, da sonst li*lcbt eben die bildend« 
Stelle entgeht; iiiil d«*ui aurK5r**nd<*ii Siifseni Drnek ver- 
sehwindet diesrr S«*bni«*r2 und dadurch unterscheidet sich 
die Kraiikhi*it von Krampf, bcf wriehem der 8ehnu*rz und 
also auch das (Irsehrei anhallond sind. Die Physiognomie 
und die Laf^e des Kindes sind von groUew Wichtigkeit; ist 
das Gehirn fret, so ist ein c1<;rnlhnmlffcherZug von Seh merk 
und Ernst im Gesieht mit Rnnzf^tir der Augenbrannen zn 
bemerken, dabei • duuHrlgelbe Farbe;' Das Kind liegt sehr 
ruti^ ohft^ die- Sehenkel anfeuzieheu; Zuweilen inl Verstop*" 
fnng mid Erbrecht«» vor iiM'iden; meist traten d?/*')Sthmefzeir 
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Als rinfach.es, fibcTall cn habendfs^ and hScIial 
WffrksanicM 91ilf<*i gr^en ^en Croup wird ans einem 
Bi^icro ilf<8 Herrn l>r. Gt^hl zu Hamburg, das dcritaforisch 
w}rk<!udc» ciiifaciic Arrtibad, von gewöhnlich warmem Wasser, 
j« nach dff Dringlicltkeit, slfindlich oder balbstQndlieh wie- 
derhoklt, Ton 10 — 15 Minuten flauer, entpfohlrn. Das Mil- 
tet wirkt curerläfsi^ ' in weni^ Stunden bestimmt heilend. 
IM^' Kinder fangen nach dem ersten oder «weilen Bade an 
SU niesen, die Nase wird feucht,' fängt ^an zu laufen, die 
Aespirafion wird freier, nnd der eigenlhiimlich bellende Ton 
Terliert steh, (tlufel, Jonru. Oet. 8. 126) 

Prof, Klose' bemerkt In Rezu^ auf iVieren - Anurie 
4,er Neugebornen und der Greise (Med Zeit, r« Vcr. 
h llvtlk» in Prenfs. No. 42.) dafs das Uebel besonders bei 
Kindern nicht In den Nieren seinen lleerd habe, sondern 
auf gestörter Verdauung und schlechter Nahrung berohe; 
die Pragnose ist bei Kindern besser als bei <>rcisen, Dio- 
reliea seheinen nicht sehr passend, besser sind Malzbader. 
Wie Anuria senum scheint daj^fegen mehr auf gestörter Hanf- 
thüiigkeit zu beruhen und dnrch schwer verdauliche Nah- 
nm^ihilt^i «ihr Entstehen b(^gOnstigt zu werden; sie geht 
gerne in HydrOlhorax, Asthma und Apoplexie über, und 
erfordert neben erweichende|i später slUrkenden BSdern, die 
IMoreliea namenfItcU 8quilla und 01. Terebinthinaei eben 
•o pasffen Tr* CanIharid. und Manna. — 

Dr. ToU beobachtete zwei Fälle ron LShmiing bei 
kleinen (6 Wochen — und 1} Jahr allen) Kii\ dorn (v.Ste- 
hol^s Journ. Bd. XIII. IL 2. S. 318.) Im ersten Falle war 
DOr' eine Paralyse der obern,. im zweiten der obem und 
untern ExtremilKten vorhanden, in beiden FSlIen ohne son- 
•lige Störongefu Ein stärkendes Verfahren neben Einreibun- 
gen von Phorphorauflösnng^o- stellten beide Kranke bald her. 
' Mi jR« Borges gab ein von dem MeditiAal-Colle- 
giüni der Provinz Weslphalen erstattetes Gutaeb- 
ten, fiber'8cb'Sdelrisse an einem neugebornen MId« 
eh^en und deren Entstehung (| Thir.) zur Feier des 
//tjf<»bni<f sehen Jubelfestes heraus. Der Fall bctriflfl ein mit 
ScfiÜdelrissen 2iir Welt gekonimenes Kind welches lodt ge- 
funden wurd«; die Mntler war in' der letzten Zeit ihrer 
Sehtrangersdiaft von einem Ochsen auf den Bauch getreten 
worden, und dieser Ursache werden die am Kinde gefunde- 
nen Verletsnngen cn^schrleben; 
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'Dr. Woharha Hefcrfii in aeineii Bemerk an gen fiber 
die' Entstehnni^, Erkenntfiifs üiid Heilung der Blut- 
^eacliwnlst «m Kopfe oeugeboroer Kinder (Med» 
Jahrb. d. 5. Sf. Bd. XIII. Jff. 3. $4421.) eine Uebereichl der 
vorcOglichsien Meinungen fiber dieten Gegenslandy und epricht 
sieb dann dabin aus, die Blufgescbwnial am Kopfe neuge- 
borner Kinder berube auf einer mit sUrkerm oder schwä* 
cberm Druck verbundenen meist durcb das Zusammen treffe|ii 
mehrerer Umstände bedingten Dehnung der weichen Theile 
des Kopfes, wobei die Geföfse vermöge der dem kindlieben. 
Organismus eigenth&mlicben Bescbafienheit dergestalt leiden^ 
dafs sie durcb Rerabsli'mmnng ihrer VitalilSt und dadurch 
bedingte PermeabilitSt eine Dorcbsiclcerung des Blutes ge*. 
statten. -— Umschriebene Geschwulst und Fluctuation sind 
die auffallendsten und bestSndigsten Symptome; eine Yer- 
wechslong mit Himbrucb liegt siemlicb nahe, weshalb der 
Verf. die Symptome der beiden Krankheiten nebeneinander 
stelli. Der Verlauf ist langsam; bemerkenswertb ist, dafa 
t7. SieBold iijB GefSfse'me geborsten, W^okurka nit Caries 
fanif. Die Natur kann Heilung durcb Resorption des Ergos- 
senen bewirken, doch geicbieht diels selten; als Resultat 
der Behandlung läfst sich aufstellen, ' dafs grofse, volle und . 
derbe Blufg'escbwlllsle' den sertbeilenden Milteln nie weichen,^ 
kleine und wenig gefüllte aber durcb dieselben beseitigt wer« 
den können. För TeUtere bedient man sich daher aromativ 
scher -resoHir ender Umschläge, für erstere derOeffnniig und 
swar' iim besten durch den Stich mit. der Lancette . bis auf 
dendrund und gehöriger Erweiterung der Wunde,- und Ver- 
band mit Ungt. digestivnm« Ausstopfen der Höhle mit Char- 
pie ist verwerflich | man lasse die Höhle möglichst in Ruhe 
und sorge bei Eiterung nur för Reinlichkeit. Die innerliche 
Behandlung richtet sich nach dem allgemeinen Zustande, 
meist ist sie nicht nothwendig, doch kann man bei starker 
Eiterung zu stärkenden Miltehi greifen müssen; dann pafst 
Ext« Chinae zu 6 — 8 Gr. in Aq. Valerianäe* odeif Chamomillae 
nebst aromatischen Bädern. 

Prof, ITn^er spricht (d'essen' tfeiträgcr u. iT. w. Bd. f. 
'S« 117.) von der bluti^fettKoitf^escbwülst der Neuge- 
liornen) Thrombui' cephalieus, CephaliiaeWatötna receni na- 
tpronf^ und bemerkt^dafi^ ersC in der neuern Zeit die tJt\et* 
scbeidung derselben vom' eitpni eecnndarium^ Statt' gefunden» 
da beide ZttsCfnde tielAebnllebea haben. DieKöpfgescbf^nlst 
ersdieinf mefs^ auf dem' reehten SeEeitelbeine^ ^ocb aab Prof/ 
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ühger sie Eweimal mnt dem linken Sehet tellieine; eine Pol* 
salion fand derselbe nar in der Eiiefungsperiode; die Krank* 
heit beruht aaf einem Leiden der Venen, da die Venen den 
Kopfes überhaupt zu Varicositäten geneigt sind, und die 
Stellung des Poctus die Entstehung derselben begönstigf» 
Zur HeHung dienen frühzeitig UuiichUge mit erwUrmtem 
Sciyufswasser, bei JVcigung zu Erjsipelas Einreibnngen mii 
Jod- oder Quecksilber- Salbe; beim inncrn Cephalhaematom die 
Function und bei IVeigung zur Eiterung AetzmitleL Nach 
dem Einschnitt bringe man zur Beschleunigung der Heilnog 
€harpi,e mit T''* Mjrrrhae getränkt in die HOhle der ausge- 
leerten Geschwulst« Der Verf. erzählt nun dahin gehörige 
Fälle, 1. Cephalhaematom mit Naerus compÜzirt; 2. Cephal- 
haematom mit hervorragendem Naevus eomplizirt; 3. Cephal- 
haematom mit einem pulsirendem Varix bei einem rhachiüsch 
gewordenen Kinde; 4. Cephalhaematom am Unken Zitzenforl- 
satze mit tödtlichem Ausgange. 

Bei einem TierlSgigen sterbenden Neugcbornen gelang 
dem Kreis- Wundärzte Hecking die Oeffnnng der Atresia 
ani aber ohne Erhaltung des Lebens. (N. Zeitschr. (1 Ge- 
burtsk. Ton Biuch^ etc. Bd. L Heft 1. S. 132.) 

M.R. JVimerg glehi (Dessen Mag. Bd. IL H.2. 8.191«) 
einen Obductionsbericht über ein todtgefundenes, 
reifes, neugebornes Kind, an welchem ein Ober- 
armknochen zerbrochen gefunden wurde. Das Kind 
war während der Geburt an Schlagflufs gestorben, die Frae- 
tnr des rechten llumerus war wahrscheinlich durch einen 
Stofs auf den Bauch der im 8ten Monate Schwangern eat- 
standen« 
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Wir habco in der Uebersichl von 1832. S. 42. erwähnt, 
dafs Prof. Bartefi bei der Versammlung der Aerzte und 
Nalurrorscber in IVicn den Vorschlag su einer allgemei- 
nen deutschen National-Pharmacopöe in Anregung 
brachte, und die Vorlheilc eines solchen Werkes fliichliff 
berührte; Prof. HarUfo theilt (Heidelb. Jahrb. XVIIL 2. S. 
224.) den in Bezug auf diesen Gegenstand in Wien rom 
Prof. Schuster gehaltenen Vortrag mit, aus dem eine edle 
Wärme för den Gegenstand, dessen Vortheile und Schwie- 
rigkeilen erwogen werden, hervorleuehtct. 

, Von Prof. Kranichfeld erschien eine kleine Schrift, 
über die Nothwendigl^ gründlicher pharmacologi* 
scher Kenntnisse cum Ueben einer glücklichen 
Praxis in der Medizin und zur Förderung dersel- 
ben als Wissenschaft (8 Gr.), in welcher der Verf. zu 
zeigen sucht, dafs eine Vereinigung zwischen dem ärztli- 
chen Stande und dem des Apothekers wiinschenswerth, oder 
es doch jedenfalls noth wendig scj, dafs der Arzt vor der 
Praxis in der Heilkunde praktischer Apotheker sejr. (Wenn 
sich auch Manches für diese Absicht sagen Ufst, so spricht 
doch noch ungleich mehr dagegen; wenn aber der Verf. die 
Aerzte unwissend in der Pharmacologie^ und die Apothe- 
ker - gewissenlos nennt, — so zeugt dies von ebensoviel 
Dünkel als Arroganz. Wir wUfsIcn nicht wodurch der Verf. 
seine besonders grofsen Kenntnisse in der Pbarmacologie 
nachgewiesen hatte und^ halten viele Aerzte darin gewifs 
nicht für unwissender als den Hr. Professor; dieser Vorwurf 
zeigt daher nur wie wenig der II r. Prof. iTranlcA/l^fJ mit gu- 
ten Aerzten umgeht. Was die Gewissenlosigkeit der Apo- 

25* 
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Iheker betriffl, so hat Hr. Simon in einer karcen Belench- 
iung der Schriff des Hrn. Prof« iTranicA/eU elcletstern 
hinreichend curechtgewiesen. JUef.) 

Hufeland giebl (in seinem JL Oc(, 8. 41.) folgende ge- 
wifs beherzenswerlhe Regeln* Elfsiens: dafs man doch nicht 
Alles y was in Ostindien und selbst in England oder Frank-« 
reich wahr und niitslich ist, auch in Deutschland für wahr, 
anwendbar und heilsam halle, sondern wohl bedenke, wel- 
chen Unterschied Clima and Lebensart in der Natarerscbei- 
nnng nnd in der Wirkung der Mittel und Methoden auf den 
Organismus machen. Welcher Unterschied EMrisehen dem 
dunstreichen, an Fleischoahrung und hitzige Getränke ge* 
Wohnten England, dem Blutreichen und inflammabeln Frank- 
reich nnd Dentschland! Zweitens: dafs man in der Medt- 
,sin nicht das Nfeueste, sondern das Aelteste, das heifsl, das 
durch hundert und tausendjähijgc Erfahrung BewShrle, für 
das Beste halle; das Neue aber erst, wenn es durch die 
Zeit ebenfalls seine Bestätigung und Sanction erhalten. 

Prof. Dierhach giebt (Heidelb. Jahrb. XVIII. 2. S. 283.) 
eine Ucbcirsicht der neuesten Leistungen-im Gebiete 
der Materia medica nach IlufelatUPs Conspectus materiae' 
medicae geordnet. Es sind meistens Nachrichten aus ans- 
Ikndischen Zeitschriften; insofern dieselhen deutschen Ui^ 
Sprungs sind, gaben wir die neuen kin den belreifenden Stel- 
len bereits früher, wir können daher nur die Anzeige dieses 
Aufsalzes geben. 

Von Atähon erschien ein Handwörterbuch der che- 
misch-pharmazeutischen nnd pharmakognoslischen 
Nomenklaturen, oder Ucbers. aller latein., deutsch, 
und franz. Benennungen der chemisch-pharmazeu- 
tischen PrSparate. (3 Thlr.) 

\onVfol Hmint^a Darst. n. Beschreib, der Arznei-* 
gewächse, welche in die neue preufsische Pharma- 
copöe aufgenommen sind, nach natiirlicheuFamilien 
geordnet fon Dr. Brandt und D r. Bo/se&ur^ erschien das 
15te Heft (mit Hayn£s Bildnifs. 1 Thlr. 8 Gr.) 

Die Abbildung und Beschreibung aller in der 
Pharmacopoea borufsica aufgeführten Gewächse, 
Ton Gvimpel und Schlechiendal wurde bis zum 14ien Hefte 
des zweiten Bandes fortgesetzt. (Heft 9 — 14 i Heft 3 
Thlr. Subscr. Pr.) 

Von Wincklei^B Darst. u.Beschr. sammtlicher Ars- 
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nei^eWfichse erschienen Heft 6^9 eiith«lt. Tarel 81-- 144. 
ik Heft 2 Thir.) 

Von Mann's Darstellnng der anslSndiscben Arz- 
neipflanzen ersehieneo Heft 7— 16 (mit 60 litliogr. Tafeln 
13 Tlilr. 8 Gr.) 

Von Sundeün's Handbuch der apeciellen HeilmiC- 
teliehre erschien eine dritte Auflage. (Zwei Binde. 5 Thl.) 
Von Dr. WÜmei^s Werk« die Wirkung der Arznei- 
mittel und Cifte im gesunden thierischen Kdrper, 
erschien der zweite Band ron C — 6 gehend. (1 ThIr.) 

Von fVendi's prakt. Materia tnedica, erschien eine 
zweite Auflage. (2 Thlr. 4 Gr.) 

Von den rühmlichst bekannten pharmacologisohen 
Tabellen vom Prof. Schwarize erschien eine zweite Auf- 
lage. (12 Thlr.) 

Von Dr. E. S. Schroff' und Dr. K. D. Schroff erschien 
eine Arzneimittellehre und Receptirkunde zum Be- 
hüte der Vorlesungen (1 Thlr. 8 Gr.), nach dem Plane von' 
Harimann in desScn Phairmacodjnamik. 

Die Winke bei Einführung der UfBuen Pharma- 
copöe von Apotheker Siem^en (Pfaff*9 Blittheil. Bd. I. 
S. 179.) geben ein aiphabet. Verzeichnifs der Verschieden- 
heit der Arzneisloffe in der alten Schleswig -Holsteinischen 
Fharmacopöe, zur neuen und zur Hamburger Phamarcopöe. 
Von der von jDuMt besorgten rühmlichst bekannten lieber- 
zetzung der preufsischen Pharmacoptfe erschienen 
mehrere Lieferungen der dritten Auflage. 

Es erschien eine Pharmacopoea Hannoverana nova 
(IThlr. 16 Gr.) sammt einer neuen Hannoverschen Arz- 
neitaxe (6 Gr.). 

Von der bereits als sehr brauchbar bekannten Pharma- 
copoea universalis erschien eine zweite nach JourdatCB 
Pharmaeop^e universelle bearbeitete Auflage. (8 Thlr. 
18 Gr.) 

Prof. Ffajf warnt (Dessen Mitlheil. Bd.I. S.269.) vor 
einem unachten Huskatennufsbalsamr der von hellerer 
Farbe von schwach aromatischem und empyreumatischem 
Geruch ist, und jedenfalls weniger kr&ftig als der ächte Mus- 
katennufsbalsam ist. 

Dr. liolff^ sucht (AiM^s Mag. 40 Bd. 2. Heft S. 195.) 
in einem Aufsatze die Nützlichkeit des methodischen 
Fastend bei vielen Krankheiten darzuthun; besonders soll 
es t»ei LXhmuhgen ein vorzügliches j jedoch noch in keiner 
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Thempie ompfphlenes HeilmUtcl lejo. Bei einem doreh 
Fasten geheilten^ an LShmnng der untern Ezireniitftten lei- 
denden 14j&hri^en Knaben fiel der Puls von 80 kleinen, re<r 
gelmärslgen, schwachen Schlägen in der Minute, auf 48 SchlSge! 
(Es scheint als wenn Alles zu. weit gelrieben werden solle I 
Eine Entziehungs- Cur ist oft rom trefnichsIeD Nutzen, aber 
bei LShmungen ist gcWifs nur Nachlheil davon zu erwarten. 
Ward auch jener Knabe gebeiU| so erinnerii wir an posi 
und propler, JBLef.) 

Prof. Klose hofft, dafs noch wahre Specifica gefunden 
'Werden; es %^j einirrthnm, dafs ijire Anwendung mit einem 
rationellen Verfahren im Widerspruch stehe, indem selbst 
bei besserer Kcnntnifa des innersten Wesens der Krankhei- 
ten und der Wirkung der ArziicimiHel, die Entfernung der 
Ursache der Krankheit noihwcndig bleibe. Ali t Unrecht wird 
daher ron den Allopalhcn die Aufsnchuiig der Specifica den 

* AnhSngern Hahnemanns überlassen. (ilufeLJourn, Juli. S. 105«) 

Der Leibarzt BrandU, welcher mit zu den ersten gehörte 
die die Kälte wieder als ArzneimiUel benutzten, hat seine 
Erfahrungen über die Anwendung der KSlte in 
Krankheiten (14 Gr.) bekannt gemacht. In hektischen Fie* 
bern, Brustkrankheiten, and acuten Exanthemen leistete aie 
herrliche Dienste. In chronischen Hautkrankheiten scheint 
sie nicht passend, eben so ist sie bei Metastasen von Scharlach 
unwirksam. Bei Gonorrhoe soll Kälte schaden, eben so 
wenig nützt sie bei aciiven llaemorrhagien, oder im Kind- 
I^ettfieber. Ueber die Anwendung gegen Ex/sipelas fehlen 
Erfahrungen, aber gegen Rheumatismus und rheumatische 
'Affektionen jeder Art^ besonders gegen* rheumatische Kolik 
ist die Kälte sehr heilsam. Dasselbe gilt ron ihrer Anwen- 
dung bei der Ruhr, der europäischen und asiatischen Cho« 
lera, und dem Ileus. Gegen Hypochondrie, Hysterie, Scro- 
feln, Rharhitis, Krämpfe und Lähmufigen leistet ebenfalls 
die Kälte (besonders in Waschungen und Seebädern,) treff- 
liche Dienste. 

l^f. Roljff*9 empfiehlt (Btiach Mag. Bd. 39. II. 2.) die 
kühle und kalte Luft als Heilmittel, besonders ^Is 
Antipjreticnm betrachtet. Unsere Kennttiifs der Atmos- 
phäre als Heilmittel ist noch sehr zurück, doch läfst sich 

• durch vielfache Erfahrungen nachweisen, dafs kühle und kalte 
Luft in Lungenentzündungen, catarrhalischen (1 Bef^) rhen- 
maüschea Fiebern, acuten Exanthemen und besonders in Ner- 
Tenfiebern sehr woUlhätig wirkt; unter den chronischen Krank- 
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lieilen mSclilen wdlil Wassersucht (da die Lnfl ein krSfUges 
niarelicum ist,) Hypochondrie, Herzklopfen und Asthma am 
meisten cur Anwendung kalter Luft auffordern. 

Physikus Dr. EggeH lieferte (v. G^aef. u. v. WaUK. Jl. Bd, 
XX. H, 2. S. 173.) einen ausffihrlichen Aufsalz über Qlu im it- 

theihnng und Blulenlziehung, dem der Verf. seine auf 

« 

anatomisch -physiologischen GrundsStzen beruhenden Ansich* 
len Ober das Blut, dessen Bedeutung und Werth im Orga- 
nismus, so wieQber'den Unterschied zwischen arteriellem und 
▼enSsem Blute yorherschickt. Ohne in das Detail dieser 
Jinsicfalen, die mit vielem Scharfliinn begrGndet werden, ein« ^ 
sngehn, bemerken wir fSr die Folgerungen der Benutzung 
Ton Blolmitlheilung und Blutentziehnng bjos, dafs der Verf. 
den arteriellen Blulstrom als auf dem Bildungsheerde des 
Blutes entstanden zum Verwendungsheerde gehend und die 
Tollstfindige ungeschwSchte I^otenz des Blutes führend, •— 
dagegen den rpuS^en Blutstrom als auf dem Verwendungs- 
lieerde entstanden und zum Bildungsheerde führend, um von 
den nicht Terwendelen Partikeln befreit und mit neuem Po- 
ienzbestande versehen zu werden, — betrachtet. Der arte- 
rielle Strom ist daher durch IntensitSt, der yenSse durch 
Exlensilfit ausgezeichnet. — Durch die Transfusion (Blut- 
nittheilnng,) wird aber sowohl der intensijre als extensive 
Bestand des Blutes vermehrt, und sie findet daher nur An- 
wendung bei vorhandenem Blutmangel, also gleichzeitigem 
Bedarf von Intensität und Extensität, und mufs die Mitthei- 
lung in kleinen und vertheilten QuanlitSten Statt finden, um * 
die ludiriduaiisirung der aufzunehmenden Masse möglich zu 
«aehen. Was die Blutentziehung belrtiH, so findet sie nur 
dann mit Recht Anwendung, wenn bei Vermehrung des ex- 
iensiFen Bestandes (den die^Blutentziehung mindert,^ nicht 
gleichzeitige Verminderung der IntensitSt vorhanden ist; sie 
ist also zuläfsig, so lange die"" durch die Blutentziehung ein- 
tretende Verminderung der Intensität keinen Einflnfs gewinnt, 
oder so lange keine absolut oder relativ zu starke Depoten- 
zirnng des Blutes entsteht' Die Veoaesection vermindert 
nun das Bkitquantum auf dem Bildungsheerde, allein sie 
kann erstens bei gleichen Verhältnissen der Intensität und 
Extensität, dessen intensiven und extensiven Bestand gleich 
sehi(; vermindern und dann ist die Operation unnütz, — oder 
^xweitens bei vorherrschender Extensität diese vermindern 
und die dadurch gehinderte Blutbeweguog zum normalen 
. Typus zorückfilbreD^ und dieb findel in den wirkliche In- 
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dicatioD des ^äetUBBes gebenden FSUen SUit, — oder^sie 
kann endlich driUen«, bei blos relativer Erhöhung der Exleo« 
niiSii und gleichseitig herabgeetimniteni Zustande der Intensität, 
sowohl den extenfiyen als {ntfnsiyen Bestand vermindern^ 
und wirkt dann ofTenbar scb3{dlich, da in diesem Falle Ver- 
miodernng der Intensitfit identisdi mit Verminderung det 
Lebenskraft ist. Aehnlich wie die Venaeseclion wirkt di« 
Scarificalion, nur triflfl sie mehr die kleinsten Yenenstfioim- 
eben der Oberhaut su der vorher ^in vermehrter Zuflofs 
bewirlct worden ist r— Eine der V^ni^esectioii grade entge^ 
genstehende Wirkung seigt die Arteriptomi^ intern bei ihr 
eben die Intejusilfit^es Blutes yermindert wird; sie ist daher 
bei gleichem YerhSItnirs der Intensität und Extensit&l des 
Blutes EweckloS| (obwphl als ein bedeutenderer EingriiT als 
die Venfiepectipn nicht so indifferent,) — bei fiprmalef In« 
ieosiiSt und erhöhter Exlenfiiät unpassend, -*..nnd bei ver-> 
ringerler Intensität bei norfnaler pder erhöhter ExtensitSt 
schädlich, — Der Artf riotomie ähnlich, aber weniger IcrSAig, 
wirken Blutegel, die durchaus kein Gefäfs ferlct^en, sondern 
nur als Saugwerkzeuge dienen, und vorzngweise f|uf die im 
Yerwcndungsheerde befindliche arterielle Blutmasse wirken« 
Werden depfinach Blutegel in sehr grpfser illei)ge angesesi, 
so besteht der Unterschied von der Arteriptoniie nur noch 
in der langsamer Statt findenden Entleerung; nie aber kön« 
nen Blutegel eine Ypnaeafptipn pder Scarificationen snbsti- 
tuiren sollen,' ^a di^se eine fler Artefip|pmie und ^en Blut- 
egeln entgegengeselste Wirkung haben* 

A. W. L* Scheel, der inedizinische Blutegel in 
naturgeschichtlicher und pekpnomifcher Hinsicht, 
nebst Anweisupg iiber die zweckmäfsigste Einrich- 
tung der Blutegcl-Fprtpriancung^ (10 (Bf.) Per Verf. 
gicbt eine genaue Parstellung des miedizinisphen Blutegels 
und seiner Benutzung^ es ^oll den Blpte^eln besonders 
schädlich sejn, sie ansufaesen; läfst man ^ie vor der Be- 
nutzung einige Zeit in warmer Temperatur tropken liegen, 
so saugen sie leichter, (Ref. kann diefs beal|i(igen$ mit gün- 
stigem Erfolg läfst man Blut^gfl vor dem Ansaugen einige 
Zeit auf trocknet warmer Leinwand urohef kriechen;) man 
entleert das Blut mit Natrum carbpnicum prystallisatum, das 
man zu einer Prise auf jeden nimmt, !in<i woniit man sie indem 
man siestets durcheinander mengt in ßefghfung bringt; hiernach 
werden ^ie mit Zucker bestrppt un^ gPlPPPgt, und nachher 
In kaltes Zuckerwasser gesetzt^ das iiian ersi nach .24 Stpn- 
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den nil ffkeh«» eraelsl. So bekandeU. sangen nie clAi|dril^ 
ten Tag anrs Neue. Auch da» Ausstreichen nadi Pirtaei 
bewihrte sich, Ist aber zu zetlranbend-^ besser ist es die 
Blutegel in der AUtle absaschneiden, • und sie dann ansangen 
cu lassen; sie saugen stets fort und man entfernt sie^ Indem 
man sie mit einem stumpfen Miesser von der Haut liimml^' 
sie ausstreicht und in Wasser setzt. So kanir man «ie m^o^ 
cbeniang tSgllcb benufsen« 

Prof. AugvMn theili (Med. Zeit. r. Terein f. Henir. in 
Preuls. No« 6.) das Verfahren des Apothekers JFMeMmm iir 
Teroplin Kur Vermehrung der Blnte|fel mit. Dasselbd"^ 
ist In der Hebers, v. 1832. S. 334. schon angegeben« 

Als ein neues Mittel, Blutegel besser zu coniser- 
Tiren und zumSaugen geschickter zu machen, iteigfe 
sich nach den in der Charit^ zu Berlin von Frqf.JKTug« an- 
gcsiellten Versuchen (Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Prenfs^ 
No. 42*) eine Mischung aus gleichen Theilen Moselwein ond 
Wasser, In welche man die Blutegel etwa 5 Minuten Setzt 
und dann in frisches Flnfswasser bringt. Sie geben In dem 
Terdünnten Moselweine Blut und Schleim Ton sich/ und zei- 
gen grSfsere Saugkraft und Lebensnihigkeit. Eine Mischung 
von 3 Theilen rectifizirtem Weinessig 4 Theilen Weinessig 
und 12 Theilen Wasser schien noch besser zu sejn. 



Dr. HiUebrand theilt (v. Grarf. u. v. WüMk* Jonm, Bd.. 
XIX. 3« S. £17.) eine Notiz über die Opiumesser in 
Konstanilnopel nach Madden mit. 

Dr. BwrAuA erzShlt einen Fall ron Angewöhnung' 
grafs^er Gaben von Opium, Indem eine Frau von 23 Jab- 
reu gegen reifsende Schmerzen Im linken Fufse Opiatpulvev 
nahm, und jetzt Im 40sten Jahre wöchentlich 1 Lolh Opium 
purum braucht* Sie ist blaÜs, abgezehrt, und stumpfsinnig; 
der Puls ist langsam und matt, der Appetit schwach,* dev 
Stuhlgang selten, die Haut kalt und trocken. (UufeLJourn» 
Juni.) 

Prof, Wenii in Breslau behandelte ein Mädchen, das 
seit 1818 Opium gehraucht hatte, und Jezt tSglich 120 Gr. 
oder 2 Drachmen in getheilten Dosen ohne Nachtheil Ter* 
braucht. (Berlir med. Zeit. No. 20.) 

Im Gegensatze, mit Dr. TMy de9''(v4 8UfboUf9 Joum.Bd. 
XIII. H. 2. S* 3^6. u. 321.) die sellenero Anwendung^ von 
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Phosphor lind Opiam, so wii» llberhavpt il^r ticlligcr wir- 
IrcoUen Arsneiatoffe in der Kindorpraxifl blos der su gro- 
fttn «Furtbi dor Aerslis «asclireibl, %ranit Dr. £/ti^(ibid. 
$. 32&) vQf der Anw<*i>dunj; der Opiaie^in der Kin- 
dej^praxis, indanr er Thalsacben von aolbal nacb nnge- 
ITffhnliirh kleinen DoAen narcolisdier Mitlei' ein^clrelenen 
bliCIigfru F4>lgen miUheiU; und sich Bamenllicli gegen din 
Verabreiehang von Sjrr. opfalus oder Tr.^Opii in den Apo» 
Urck<*n, . bhne ürslliche Vorschrift, <u sogenannten Schlaf- 
Uänkeben, ausspricht. Dem Verf. scheint* Oberhaupt in 
neuerer Zeit mit der 'Einwendung intensiv wirkender Stoffei 
Mifsbrauch getrieben su werden. 

Dr. Dürr giebt eine B-estStigung der Wirkung der 
Snfssrlich gebrauchten Tr. Opii crocala. gegen Na« 
aen-P^Iypen wie solche Dr. Toei empfohlen hat. Die nar- 
cotischc Wirkung des Opiums wirkt indiem sio die wu- 
chernde Vegetation des Poljpcn beschriinkty und so densel- 
ben paraljvitrt. (UuftL Joum. Jan.) 

Nach Uölscie ist dvr Liq. Opii aceticus ein vom IVar- 
colin freies' sehr sn empfehlendes Praeparat, welches rein 
beruhigend ^virkL ^i Acid« acet. concenir. 5J9 Aq. d'est 
%iXj Opii ^ij|3. DIgero leni calore et filtra. S. Zu ^0 Tropfen 
pro Dosi. 

Dr. Glede empfiehlt nach einem Brechmittel essigsau- 
res Morphium endermalisch auf die Magengegend an- 
gewandt, gegen Keuchhusten. (Med. Zeil« v. Verein für 
Beflk. in Preufs. No. 26.) . 

. Dn t». Vering thcitl (AUgom. med. ZeÜ.- No. 21.) seine 
Erfahrungen über die Heilkraft des Lattlchs^ftes 
, mit, »ach welchen derselbe su 5 — 10 Or. beruhigend auf 
die Nerven wirkt , und deshalb gegen Mntterkrimpfo von 
aervöscr Aufregung sehr beilsam ist. Besonders heilsam 
wirkt es in Verbindung mit 10 -* 20 gn. Aq. Laurocerasi, 
und kann auch anderu Mittel^ xwcckmafsig Eugesotst wer- 
dsA. 

Dr. r« Siosch theilt seine Erfahrungen über den Ge- 
brauch der Belladonna^ vorzüglich als aufldsendes 
Mittel (Casp. Wochenschr. No. 29.) mit. Die Belladonna 
ergreift primär die der Venösen ThStigkeit vorstehende 
Sphäre des GangHensjsteras^ wodurch Verflüssigung und 
Stcigernng der Venen thaügkeit an der Peripherie entsteht. 
SocundSr steigert «ie di» Th&tigkeit des arterifilen Systems 
wodurch stärkere Abflonderungi Beschleunigung ' dos Stoff- 
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wecliflelf hervorgetfifi*!! fwird. Indem m aber dM Caii||]^n«^ 
sjstcin erregt, hebt sie eine krankhafla EinpGndIjichkcit des* 
selben. Die vorxii.«(Hchalek Bvonizung. der Belladoona aU 
Aiiflösiin^smiUel finflel bei Phys,coiiia hepalis^ LeberTei;^tQ|i-* 
fungy Pol^choiie, .alrabiKärcn Krankheileii, (aUIIypocIiondrie^ 
Melancholie ele.) und Neuralgien Slalt« Auch in derCholerfi 
leistete^ sie viel. Die Schuzkraft der . Belladonna ist aacli 
«lern Verf. eiae blc^s erlrüumle Wirkung. Den NüUen dqr 
Belladonna in den angegebenen .Krankheilen belegt der Verf. 
durch einige hdclist interessante ausführlicher milgelbctlte. 
Falle. .; 

a JL KUm bestäiigl die Heilkran der aus dem 
Saamen des Stechapfels bereiteten Tinclur. (Medv 
Zell. ▼. Ver. f. Ilcilk. in Preufs. No. 33.) Unsere Kenuiiiib 
der Narcolica ist noch siemlich gering, ^lamenllich insofern 
von Verbindung narcoliscber Mittel die Rede ist; %o sahen 
Slancbe von grofsen Dosen Exir. Hyoscyami keine Wirkung» 
vr&brend der Verf. in einigen Fällen bei nicht empfindlicheu. 
Personen schon nach wenigen Granen iSslige narkotische. 
Symptome eintreten sah. Nur forlgesetzle Beobachtungen 
können hier Aufklärung geben. Die Tr. Sem. Stranimouil 
ist dem Verf. mit Uufeland ein beruhigendes, schlafmachen-* 
des Mittel, in der Dosis von 8 — ^2 gtl. und bei manchen 
Nefirosen, besonders mit gleichxeiligem Hinneigen cum £ut-, 
zuodiichen, ein Radical*Mitlel; so bei Cardialgie, lljrpochon«-. 
drie, Hysterie, Kolik und Asthma. Vielleicht wäre es bc^; 
Phthisis florida, besonders bei Anlage zu dieser KrankheM, sn 
versuchen. Der Verfasser gab es täglich Smal • bis %Vi> %& 
Tropfen. - 

.Dr.Aur/rarJ wandte Extractum nucis vomtcae spl* 
ritnosum bei einer nach Apoplexie zurückgebliebenen P4i*< 
ralysis mit Erfolg an, indem von \ Gr. alle 2 Stun4eu bis 
zn3 gr. alle 3 Stunden gestiegen wurde. (Xb^. Wochens^hr«., 
No. S2.)» 

Dr. Redlich fand das Strycbnin gegen Hcmiplegi«. 
von Parapoplexie innerlich angewandl, bewährt. (Med. Zeit, 
vom Ver. f. ileilk. in Prenfs. "No. 26.) 

Dr. JVemeck tbeill (Clor. u. Rad. wöchedtl.. Beiir. Ko. 
(>.) Wahrnehmungen über die Kraft des Strychnins 
zur Tilgung der zu grofsen Ein>wirkung der Ner- 
ven thätigkeit auf die Mnskell^ra^ mit. Das Slrychnin 
wirkte in 2 Fällen zu, yV ^>b it ^'^* ^^^^ rascb gegen hef- 
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fige KrSmpfe, und in eiDem Falle sn \ Gr. gegen 
der dorch einen Splllfer entstanden war« 

Dr. Sieinhaiuen (Ueber die Snfsere Anwendung des 
Strjelinina in v. Graef. a. v. WaUlu Jl. Bd. XIX. H. 1. 
S. 81«) wandte das Strjrchninnm purum in enderoiatlscher 
Methode cn |- Gr. pro Dösi gegen eine LShmnng des rechten 
Ami mit dem besten Erfolge an* Ea traten heftige conge- 
stive Erscheinungen anf^ die aber bei Wiederholung der 
Gabe in ZwischrSumen von 8 — 10 Tagen gelinder erschienen, 
lind das gelähmte Glied war nach zehnmaliger Anwendung 
T51lig geheilt. 

M. R. Schneider lieferte (Clar. und Rad. wöchentK Beitr. 
No. 22«) einen ausrährlirhen AufsaU über den Fl.iegen* 
schwamm, ein Mittel cur Heilung der Lähmungen 
und anderer Krankheiten. (VcrgL Uebers. ▼. 1832. S. 
3S9« Der ganze"^ erste Tbeil des Aufsatzes von M.R. Schnei- 
dJtr befand sich schon im Med. Conv. Blatte 1832. No.36. 37. 
bitte also hier um so mehr wegfallen sollen, als er ohne- 
diefli nur iSngst bekanntes enthält das in jeder ausführlichem 
Arzneimittellehre bereits enthalten ist. Ref.) Von sieben als 
unheilbar betrachteten Gelähmten wurde cinrr vollständig ge- 
heilt, 2 gebessert, 4 blieben unverändert. Eine frische rheu- 
ndatische Lähmung wurde geheilt. Ton der Tr. Agarici mus- 
cArii wurden alle 2 Stunden 40 Tropfen gegeben, eben so 
▼öm Acetum; das Pulver wurde zu 5 Gr. pr. Dosi täglich 
3-— 4 mal angewandt. 

Als bemerkenswerthe Wirkung eines Tabacks- 
klfstfers von einem halben Quentchen Bauchtaback auf 
sehn Unzen Wasser sah Dr. M* MombeH (Hufel Jl. Sept. 
8.74) fast in derselben Minute der Anwendung, dafs der 
cur Hemiotomie vorbereitete Patient das Bewufstseyn ver- 
lor, und einen nicht vorhandenen Tabacksdampf bemerkte, 
der ihin das Athmen benehme u. s.w.; fast eine halbe Stunde 
phantasirte der Kranke, sah dann mit gröfster Buhe der 
Operation zu, und gab keinen Schmerzenslaut von sich, je- > 
doch immer rufend ^ dafs man ihm die Därme nicht zer- 
schneiden mSge. 

Der Chemiker Leverköhn In Stuttgart liefert einige 
Bemerkungen über das Extractum seminnm Cinae 
aethereum, und das daraus zu gewinnende Santonin. (Wiirt. 
med. Corr. BL 1832. TSfo. 12.) 

Das von Schupnumn empfohlene Extractum cInae 
aeihereum et aquosum wird ^Ctup. Wochenschr. No.25.) 
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raa Dr. Arnke^njer /Ifbr. gerflhmi; tf ^ebt 10 ^ 1&> de» 
vom ^isligen und wSssrigea* Extrad mit Zuclier M4ngf^ 
nüchtero in Wasser,, und braacbl das JtliUel höchstfios ..^qI 
nacbsteo Morien co wiederbolen, um die. Würmer .abzu- 
lrei|ien«' Zawejle^ ist ein Laxans aus,^i|lpmel mitifal^pp^ 
nachher nöthig« 

Dr. Toit ^§}ehi CCasp,.. WocKen^cbi;. JV^r 34.) eine Bepiair 
^igung der^heilsamejQ- Wirkapg.,.de8 IlxlracM radicjis 
fiiicis maris aetherei bei einer Bandwormkranken« 
Der.Wnrm (Taei|ia solium) ging s^ach 3 €r« Extr. rad«, fil* 
qnar. und der hinreichenden Menge Pub fib mar« um 30., PJU 
len daraus zu machen, die in 2 Porlion^u !n halbstiiadigeni 
Zirischenranm Aben4s genommen wurden,. an| folgenden 
Morgen nach etwas Inf. Sennae comp. ab. — 

Dr. ßf. Drosie (Ht^elands Jl. Juli J. 110.) sah ansgCK 
zeichnete. Dienste ?on Chinipum sulphuricum zu Gr. 11^. 
3 stundl.^ bei einer ronPhlhisis pulmdnalis bedrobeteni 
22jährigen vor^3 Wochen isuoi.Sten male entbundenen Frai|« 
Unaufhörlicher Hoslen, kopiöser Auswurf, fortwälirende^. 
Rasseln der Brust ^ Kilzel im Halse y öftere Suche in der 
Brusly. Brennen der Oaudflächen upd der Fufssohlen, Beya^^r, 
slignog bei der geringsten Gem&thsbewegpogt beim .Heb^ny 
Gehen und SMei.4<?p| prpfufe SchwciTse am obern Theile des 
Körpers in der Morgenzeit, NachqnitUgf 4 Uhr kaltes Rfe-* 
sein übjBr den Rücken, Fröat^n, br^ennend heifse und um-, 
schrieben rotheWang^^n, Dui^t, «cbfi^Uefr 4U>«Än, sehr fr/q-.. 
quenter Puls, Unruhe, Beängstiguiog, Abmagerung und'Eot- 
kräftnng wareu die hervorslecheudem l$fymptome* 

Dr. vondemBuach sucht dem Salicia, welches. so vitHe. 
Aehnlichkeit mit dem Chinin zeigt,, und' qur in 3.-rJL mal. 
stärkerer Dosis anzuwenden ist, Eingang zu. TCrschaffen, da 
es sich seiner Wohlfeilheit wegen - besonders empfiehlt. . Rei 
Schwäche der Muskeln und Schleimhäute ist es selbst^den^i 
Chinin vorzuziehen, da^es nicht erhizt, weshalb es^ in abpor- 
men^ Secretionen der Schleimhäute so wie des.Paocreas zU 
empfehlen ist. VieHeicht möchte ' ea im Kenchfausten itfk : 
Tonus der Fasern vermehrend, gegen deQ hmbituell gewoB-^; 
denen Reizzustan4 derJVerven anzuwenden ttfejn* Es jiehelnt 
nicht direkt auf 4ic^ Circulation de» Blutes^ die Haut ODd. 
die Nieren zu wirken« (HufeL Joum. Ang. S. 50.) 

Dr. Sf^gemanti empfiehlt (Med« Beobacht« Hortift8 Atch* 
MjirzO Hb. Spireaeulmariae in infasiano (Hanipob I^d * 
ivi .CoL Täglich zu vejrbrattch<ßD,)'geg[«o tAel'tfoiio .mtn^ • 
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»I6m| — Hb. GralioUe als anla^nlsflsclies Reixtniltel 
htl Hypertrophie oder Hydrocephalas acotue infan- 
Itttai "-^ und Oleum Crolonis g^geu Wasscrsnehl« 

Dr. JBröcXr empfiehii den Sjrnpus Rhamni cathartici 
(tSLyrl de fpina.eerri) ale «chmerrloa wSlärige Stühle her- 
vorbringend besonders bei Kindern; Sjfdenhum wandte ihn 
In ^er Wassersucht an , und Casper tagt, dafs er sehr blS* 
hnngslreibcnd wirke; ndr die Dosis ist etwis unsicher, meist 
Wird man Kindern 2 — 33 Saft auf 3 — 4 Unzen, Erwach- 
senen eine Unee auf 5-^6 Unzen Flüssigkeit geben müs- 
sen um flüfsige Stühle und den Abgang vieler Winde sn 
erlangen. {Cafp. Wochenscfar* No« 5.) 

M* Jl. SocW.empfiehlt (Ccup. Wochunschr.No.2S.) den S j- 
rupus Rhamiil calhattici, den schon viele Sllcre Aerzle 
iris ausleerendes 3fii(rl bei Wassersuchien anwandten, und 
als Hydragogon rühmten. Da Kirschen- und PflanmenhSume 
auf Rhamnus catharlicns gfpfropft eine purgirendo Eigen- 
schaft behalten,' so könnte man auf solche Weise die Ta- 
marinden entbehrlich machen. 

Der Nutzen des grünen Birkenlaubes gegen Rhco- 
matismus chronicus wird von ^ttgen^feln besISIigt. (Rusi. 
Mag. Bd. 40. S. 141.) 

Jlf • JR. Oraeft gtebt nach Dealandes (au*. Bull. gen. IIL 
1883* In e. Graeß o. v. fFaÜh. Jh Bd. XX. S. 517.) eine 
Empfehlung des Extractum alcoholisatum corticis ra- 
dlcls' gfanatofum (statt der bisher üblichen Abkochung 
^er Rinde) gegen den Bandwurm. 

Dr. Burdach zu Pürstenwalde beobachtete nachtheilige 
Wirkutige'n (Diarrhöe und Biulharncti) vom Gebrauche des 
IHaiwurnis als flausmiltel gegen Wechsclfieber; eben 
so Physikus Dr. fVoig^ Zufalle von Vergiftung na<!h dem 
Genufso von 3 Kellerwürmern. (Med. Zeil. v. Ycr. f. Ileilk. 
In Preufs. No. 470 

Prof. Busch theilt (N. Zeilschr. f. Gebnrtsk. Bd. I. If. 
1.) seine' Bemerkungen über den Gebrauch des un- 
reifen Mutterkorns mit, nach welchen dasselbe bereits 
früher gegen Metrorrhagie und als Wehen befördernd em- 
pfohktn, nur In frischem Zostande krafti{( Wirkt, und diese 
Wirksamkeit allmöhlig verliert. Man väutn es vor völliger 
ReifTo sammeln und in verschlossenen Glasern aufbewahren, 
dann wird es zu 10 Gr. alle ^ ^-^ ± Stunde (im Ganzen zu 
3i^ — ' 3j) gegeben sehr wehenbeftyrdemd wirken, ohne für's 
Kind nachtheilig sn seyp (Vergl. die Ansicht von v. l^ebMl 
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IUf,)m Dio AawcDdaBg soll bei rmner WelienichwUcbe Slalf 
finden, nicht bei Am laD^^amen, sÖ^niden Geburf, Irei weW 
cher^an nnr ruhig ab war toi mtif»; sehr oft wird mali iioM» 
den Kopf mit der Zange cnCvricIf ein müssen , und die Ver« 
tiachläfttigung iliescr Operation * bewirkt oft d^n Tod des 
Kindes, den. man irrlhiimlich d«r Wirkung des Mutterkorns 
sogoachrieben hat. In dieser Bosieluing wendet' man es in' 
der 3len od<*r 4tcA Periode der CSeburi an, und hat* auch 
ftif die fiinfle Periode diit «rorlheilhafle Wirkung^ einer Var^ 
beuguug gegen Blutflufs %\\ hoiTen. Bei Krampf oder Rheu- 
matismus ist es schädlich« Man kann es gegen Nachgeburls* , 
resle, Molen und bei nieht zu verhütendem Abortus sor 
Befürdcrung des Abgangs und Stillung der Blutung, mit 
Erfpig beottlsen. Eben %o cur Erweiterung iIcsMotte¥mun^' 
bei der Operation von Polypen; gegen tibermSrsige MenSjCs 
(mit Aeid. phosphor. abwechselnd), ' chronische Mutterblut« 
fliisse, und Fluor -albus von Congestionen su. den Oenitatien.' 
Bei «organischen Leiden des Uterus, ifteirrhus und Krebs,- 
War das Mnlterkorn unwirksam,, eben so bei Metrorrhagio 
Von Pli*tbora oder Erethismus des Uterus« 

Dr. Radewald rühmt die Wirkung der Herba Lyco« 
podii clavati gegen Harnbeschwerden (Med. Zeii. v^ ;, 
V«r» f..Ueilk. in Prenfs« No^ 16.), namentlich gegen Harn-' 
verhaltung von Gries und Eiler in der Harnblase, gogen' 
Alonie ' der Blase,, und Schwäche derselben^ Das -Mittel 
wird im Decoct angewandt, und wirkt diurelisch. 

Dr. Bird empfiehlt (Hcidelb. Jahrb. Bd. XVIII. B. 1;^ 
S.134.) den Cortex radicis aambuoi interior als- ein > 
kräftiges diureticum. Das . Mitiel ist nicht ne«) der. 
Verf. wandte es im Sucous recenter ^xprcssus zu 1 ^- 3- 
Tassen ISglich an, es erweckte leicht Ekel und Erbrecheto^ 
wirkte aber in 4 Fällen kräfüg diuroUsch. (SachiMen, Kit* 
nik der Wassersuchten S. 163. nennt die Wursel de« Flie- 
derbaums: ein io Preufsen berühmtes Hausmittel gegen 
Wassersnchf. Mif.J 

Nach den in der CSiaril^ su Berlin von Prof. IFo^ an-., 
gestellten Versuchen fiber die Wirksamkeit der Folia 
Dioamao crenatae (Med^ Zeit. v. Ver. f. Heilk. inPreufs* 
No. 1.) bestätigten sich die auswSrtigen Lobpreisungeu ' 
nicht. Es seigteu diese BiStter, besonders im Infiimnii an<- 
gewandt, diuretische KrSfle ohne dio Verdauung cu slftreu. 
Als Antirheumaiicum und Emenagogon bewährte es sich 
nicht. In Hamburg und Riga gab man sie in der Choier»^, 
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ir«M^'*b«^-^pebeDbei. Tr. Opil, Tr. Casloiv «iigL «der * Ol. 
Ccajepn/il nn^ denen wöbl die ÜAuptwirirang cususchreiben 
itt, irie ProL ^&r« tiohlig bemerk^. 

, .ür« ^jlrfi^eimfr .j^iebt eine erneaerle Empfeblong 
4e.9 Tb^erwaasera (Catp. Woeben^chr. No. 25.) zn 1 — 2 
S«boppen.tiigli<}b ^einige OlaAale lang getrunken gegen fleeb- 
leuacUge Aosachläge. Alan rfibrt 1 IL f beer vfXi 1 Quart 
M^aaser eine balbe VierteUHiiide lang um, lüfst es 24 Ston- 
den vteben, seibt.es durch und gielat es auf Flaschen. 

Dr* Wemtek gi^bt (Clor. u. JRcul. wöc^^nlL Beilr. No. 
20.) aU einen Beilrag cur bessern Würdigung des 
fläcbligen Terpeniiniiels seine Beobachtungen fiber die 
Wirksamkeit dieses BIi(t^ls> nach welchen es sich (Spir. Te- 
sab* sii'3>j-^3ß In Emnlstoneli, über den andern Tag gegeben,) 
gegen Ischias nervosa, bartoScklged Rheuoiatismus, capbek- 
tische Metrorrhagie y Jüetrorrhagie mit Torpor posi partum, 
benigen HaemorrhoidalbittlflaDi (im ClysUr bu fß mit einem 
Eydotter and 3 Unzen Decect. Salep.), und zur Zertbeilnng 
Ti^bärteter Hoden, die nach luiterdrfickten Trippem entstan- 
den waren, bewfihrte. - • 

... .«• Qttufe bestütigt (Jabresb* etc. auch dessen und e. 
BTcdM^. Jpum. XX» 1. S* 51.) die gute Wirkung derCocos- 
. nufsMl-Seiffe in Aufidsong als Wasch wasser gegeA Flecbteo^ 
Come^ones und barlnickige Sprödigkeit «ler Gesichtshaut 

\.^f. Hacker IhteH (Heidelb. AnnaK IX. 3. S. 439.) fort- 
gesetzte' Versuche mit- dem Zitfimann'scben De«octe, 
ans .denen er folgende Resultate zieht: Das Decoct wirkt 
nie unbedingt^ schadet aber nie und bessert« meist, ist daher 
gute Vorbeitungs-Cur. . 1^ wirkt am meisten in kurzer Zeit, 
besonders bei secundären Leiden und seihst bei Complica- 
tionen mit Mescuriarcachezie (das Calemel als Purganz da- 
bei); sohWiAht* zwar,, wird .aber meist gut vertragen, und' 
zeigt. eine mehrere Wachen lange gflostigo Na^wirkung. -^ 
(Bie. letite ' der mitgelheillen Krankengeschichten zeigt uns' 
das Schwankende und Ungewisse in der li^ilkcmde mit grel* 
leu' Farben. D^r Kranke war von ISAerzten als syphilitisch 
behandelt worden, und war es vlelleicbt niel'A^«^^ 

Nadi Vr. MiÖiUnger (aus einem Schreiben a^ Prof. 
JRekih* BufeL Journ« Febr«) wendet man in. Rio de Janeiro 
ein Decootum Bignoniae; aaüsjpbillticae gegeto Scrofeln*'iD* 
nerlich>>nnd örtlich mit' Erfolg an$ auch sjphllitisobiB Ge- 
schwüre bellen oft schnell damit. 

.Nach 
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Nach Versucheil, welche Dr. Meichenlach (fiber d«s 
Kreosot oder mumificireniTe Prinxip Jtes HolEeg- 
sigs, nebsl einigen Beispielen Schätzbarer Heil- 
Hrirkungen doascn. Schweigg. Seid. Jahrb. VMt. H. 
2.) Iheils mit Auflösungen des Kreosots in Wasser, thefle 
mit purem Kreosot anateilen liefs, zeigte aicli dasselbe Sa- 
fsertich gegen Verbrennungen , — ?> Scabies, Scabies s^phiil- 
lica, — schuppige und nSssende Fleckten, — Intertrigo, ••» 
bösartige, brandige, cariöse, acropholöse, veraltete Geschwfire, 
— ' Panarilium, — Zahnschmerzen, -— Ohrenflösse, — sj- 
philitische Chauker, Feigwarzen und Ausschläge, ^ so wie 
innerlich gegen rerallete Luiigensucht ff JRef.J und perioJi- 
schen Blutauswurf — sehr heilsam. Innerlich wurde, das 
Kreosot mit Zucker und Gummi zu 3 — 6 gIL täglich gege» 
ben. Dr. Meicheniach glaubt die Unze reines Kreosot zu- 2 
Thl. liefern zu können. 

Dr. MichaelU berichtet nach Troufieau (Laue franc* 
1832.) über die Anwendung des Kalt carbonicum gegen 
Jucken und Fressen in der Scheide. (^. Kali carh. 
3iij. Aq. desl. ^ir. M. D. S. Zu einem EfslöfTel auf 2 a 
Wasser, und damit die Scheide täglich 4 — 5mal auszusprf- 

p 

tzen. o. Graef. u. v* WaUK Journ. Band XIX. Beft 4. S. 
669.) 

Dr. A. Fr. Fischer in Dresden theilt ^CiMp. Wochenschr. 
No. 32. sq.) seine Erfahrungen Ober Natron und Salmiak 
als die mildesten und sichersten Mittel zur BefOr- 
dernn^ organ. RQckbildung in chron. Krankheiten 
mit. Eine Entziehungskur ist bei regem, thäligem, mit Auf- 
wand Ton Muskelkraft verbundenem Leben und dem Ge- 
brauche einfacher Bäder, von aufserordenilichem Erfolg nur 
Beförderung organischer Rückbildung; auch die Reacllon 
nach einem Fieber kann eine solche Rückbildung bewirken. 
Vom Mercur und dem Salzsäuren Golde ist diese Wirkung 
bekannt, doch haben diese Mittel nnangenehme Nebenwir- 
kungen, und sind lange gebraucht von bleibendem Nacbtkeil; 
diefa bewog den Verf. andere Mittel zu versuchen, und er 
gelangte zur Ueberzeugnng, dafs äas Natron das kräftigste 
Auflösungsmittel sejr, welches wir besitzen, ja selbst dl« ge- 
priesensten Mineralwätrser nur durch ihren Natrongdialt 
auflösend wirken.. Der Salmiak aber In grofsen und steigen» 
den Gaben angewandt öbcrtriflll noch die Wirkung de« N4- 
tron; dieses reicht bei allen eine R&ckbildung erfbrderodeo 
Uebeln, die aus erhßhterv Venosiiät entipruligeii siiid^ aVBy 



I 
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Vibrcfid i)er Sfilmiak besser pafst. wenn das ITdbel dem 
Drüsen - oder Haalsjsteoi angehört. Der Verf. ?erordnet 
den $alaiiak su gj — ij alle 2 Standen in Bissen, Pillen, 
^afli5sQng oder La(.werge,. und findet nur bei Cachezie und 
Eulmischung des Blutes eine Conlraindicalion; . der Enlsle* 
jbung einer solchen Entmischung wird, wo es nölhig, durch 
^eich^Leilige nShrende OiSt und Mal^lrank TorgebcogU Er- 
•^löpflf n Personen gebe man nur alle 3 Stunden einen Sera- 
pel pnd jedenfaHs^ nährende Speisen und Gelränke. Ter* 
gr.öGicriingen der Prostata lassen sich zwar nie vollstandrg 
i;iirilckbilden. doch so weit, dafs^ sie kein ferneres Binder« 
jolfs für die llarnansleernug bilden; gleichzeitige Syphilis 
wird T.orher beseitigt. Vielleicht wäre auch Tom Salmiak 
bei Herzleiden, besonders von giehtischer Metastase, etwas 
SU hoffen. — Das Natron vermehrt selbst die Efslust und 
wird stets gut vertragen, dem Salmiak^ ^etzt man passend et- 
was Schleimiges oder Bitteres zu. Der Verf. wandte meist 
.dUs, IVatr. carb. pur. an, doch auch das Natr. bicarbonicum 
4I9 angenehmer und noch mehr schleimauflösend. Ein star- 
ker. F/iesel, welcher einige Zeit nach dem Gebrauche'des 
8alpn&|ks «luflritt, ist ein Zeichen seiner hinreichenden Ein- 

, Wirkung und fordert zqm Rückschritt zu geringern Dosen 
•af..— • Die vom Verf. mitgetheilten Krankengeschichten be- 
legen die gerühmten Heilkräfte de^ JVj^lrons und Salmiaks 
vollkommen, und zeigen dafs selbst in fast für unheilbar ge- 
balteneu Fällen noch bedeutende Besserung ja vüllige Ge- 
nesung bewirkt wurde. 

J}r. Weme^k giebt (Clor. n. Rad, wüchentl. Beifr. No. 
iQ.) ^ine Bestätigung der vorsüglichen Heilkräfte 
grofser Gaben des salzsauren Ammoniums bei 
Krankheiten der Urinblase und Vorsteherdruse, 
imiientlich bei Anschwellung und Verhärtung und beim 
.SehUimflusse der . Harnblase* 9fan gebe alle zwei Stunden 

^ liin^ halbe Drachme, ^worauf verniehrle Harnabsonderung 
tintritt und der Harn selbst meergrün aussieht. Es tritt 
kein pifrchfall ein, eher noch Verstopfung, welche letztern, 
so wie allenfalsige Magenbeschwerden, vorher durch bittere 
mttel entfernt werden. Der Verf. wandte es gegen veralte«. 
<«n S^hleimBure der Blase an, und bewirkte in 6 *- 8 iV^o* 
eben Genesung; eb^n so heilto er durch den täglichen Ge- 

.bvaaeb von 3. Drachmen salzsauren Ammoniums in 3 iVo* 
<h(»9 eine sehr bedeutende Verhärtung der Prostata die nach 
•inens naterdraeklen Tripper entstanden war. . 
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, Dr. Arnheimer empfirliU ^ ^Ca«p. ITochensclir. ITo. 25.) 
Alaan gegen ßlasenbescliwerden, namentlich gegen 
Drjing 2uiti Ilar/ion mil' Enlleerong gerin^rr Ulsn^e, mil 
Blulbliiinpcli'en üiilertnisclilcn) ein 8cli1rimi/i;rs selbst fiäuli^ea 
Sediment biMonden Harns. Man gi«*bt täglich in 3 Dosen 
3 — 4 Scrüpel Alaun, bei Yersloprung mil Zusalx ron 
8 — 12 Cir. Rheum, und bewirkt fn 14 Tagen Hfilung, 

lieber die'iniiere Anwendung des Salpetersäu- 
ren Silbers, von Dr. H. C. Lcmhatd in Genf» (Aus. der 
Gar. m^d. Bd. tfl. No. 70. in\Ru9t's Magazin Band 40^\S* 
145.) — \ 

Dr« Schlesinger besISIigt den Nutzen der Sublimat- 
bSdpr gegpn Flechten, (ilufel Jl. ISepl. S. 1250 ^^ wurda 
mit 3j Sublimat und amni. murial. angefangen unjbis m S'^* 
geslirgen« 

Serre £tAlaia empfiehlt Mercürialeinreibungen (1—2 
Drachmen) gegen Panaritien. YtAV. R. Graefe nach Bull, 
gen. 1TI. 1833. iti v. Graef. u. v. WaUh. Joum. Bd. XX. fi. 
3. S, 520.) • 

Dr. JUichaelU theift eine Nachtich t über die An wen- 
düng des' Cyanquecksilbers gegen Sjrphilis tob 
Pareni (nach der Gazette med. in v, Graef. u. v. FFa£fA. JI. 
Bd. XIX. H; 4. S. 668.) mit; man gieM yV — i Cr. täglich 
innerlich, vnd das Mittel aoll schneller als der .Sublimat 
wirken, 

Dr. V. Vering liefert (Allgem. med. Zeit. No. 21.) eine 
Angabe der Erscheinungen, welche die Nqthw.en« 
digkeit andeuten dieEinreibungen der Quecksilber- 
salbe auszusetzen. Die mit der 9ten bis lOlisn regelmÜ- 
*fsi^en Einreibung von Quecksilbersalbe auftretenden be« 
Icanntc^n den Speichrlflufs anzeigenden Erscheinungen, Ter« 
mehren sich bis znin Eintritt der T^rmehHen Speicheliing 
selbst, die 8 — 25 Tage anhalten kann, und durch die in 24 
Stunden zwischen 12 bis 36 Unzen Speichel entleert wird* 
Gleiijhzeilig treten wohl wässrige, mil Leibschmerzen Terbun* 
dene, Stühle auf, Folge vermehrter Bauchspeichelung; selbst 
vermehrte Transpiralion oder Diuresis kann damit verbun* 
den seyn. Bald nach dem Eintritt, der Salivalion, seltener 
gleichzeitig mit ihr, erscheint als Zeichen der Reaclion des 
Organismus gegen das Quecksilber ein Fieber« Diese bei- 
den Erscheinungen, gleichsam Icrillsche Saliration und hin* 
Yefcheude Reaction des Organismus, bedingen das GeliögeB 

26* 
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der Cur unter allmShligeoi Yerschwitideii der sjpbilititchen 
Eracheinungen; sie mössen also herTorgernfeo werden, aod 
es läfst sich bei den Verschiedenhoilcu in der Cooslitution 
Dicbt Torker bestimmen , wieviel Eiiireibangeo notbwendig 
sejn werden 9 obwohl meist 15 — 20,^ manchmal aber auch 
60 — 70 nölhig sind. Das Mifsliogen einer Inunclionscur 
beruht auf fehlerhafter Anwendungsart^ sie pafst besouderfl 
gegen syphiliiischi^ Haut-, Gebärmutter- und Brufttübel bei 
Jüngern, reisbareni scrofu lösen Subjekten, wShrend Ihumdi's 
Sublimat-Cur gegen Knochen- Knorpel- uad Sehnenleiden bei 
filtern, unempfiadlichen, gichtischen Subjekten mehr leistet. 
(Der Verfassr.giebt eigentlich etwas Anderes als^ie Ueber- 
schriA des Aufsatzes sagt; er giebt eine Empfehlung der 
Inunctions-Cur und Wiirdigung der durch dieselbe hervor- 
gerufenen Erscheinungen.) 

Eiqe bestätigte Wirkung der von Prof* Knod von 
HelmenstreU empfohlenen Jodine gegen Mercurialspei- 
chelflufs lieferte nach den damit in der Charit^ zu Berlin 
angestellten Versuchen Prof« Kluge (Me^* Zeit« t. Ver. für 
Beilk. in Preufs. No. 5.), und hält das Mittel fOr das wirk- 
■amste, welches wir gegen Ptyalismus besitsen. Man soll 
5 Gr. Jodine in 25 Spir« Vini lösen, daxu 2^ Aq. Cinnamo- 
mi und g/3 Sjrup setzen, und täglich 4mal einen halben, 
nach 4 Tagen einen ganzen Löffel voll nehmen, und so die 
Dosis bis zu 8 Gr. steigern« Da sich nur wehig Jod~ im 
Spir« Vini löfst, und die Aq. Cinnamomi wieder einen Theil 
niederschlägt, so räth jK7iij^e Tr. Jodi mit Schleim, oder Jod 
mit Natrum muriaticum, oder Kali bjdrojodinicum anzu- 
wenden« 

Dr. Toii spricht (HwnU Arcb. Mai. Juni.) Vom Nut- 
zen des'so sehr gofürchteten Arseniks in intermit^ 
.tirenden Fiebern. Der Verf. wandle den Liq. natri arse- 
nicost Harlesii abwechselnd einen Tag um den andern mit 
Chinin oder China an, und sah in vielen Fällen Heilung 
ohne Recidive. Der Arsenik pafst besonders bei reiner 
Neurose, und zur Vcrhätnug der Recidive. (Ref. erlaubt 
sich in Bezug auf die letztere Bemerkung auf seinen beim 
Wechselfieber mitgetheilten Aufsatz zu verweisen.) 

Dr. Bird spricht über die Einreibungen des Tar- 
tarus emeticus über den ganzen Kopf (Trtec&-. Mag. N. 
F. 11- '1>), und empGehlt sie bei Blödsinn nacb acutem Wahn- 
sinn oder Tobsucht und venösen^ Blut iqn Kopfe^ so wie 
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bei hcrrscli^ncfpr Yenosilal fiberhanpl, wogegen sie bei ac- 
liren Coiigr«lionen zqm JCnpfe schaden sollen. Die «Erre- 
gung wirkt auf Herz und Arterien, es entstellt Fieber wo- 
durch mehr Arlorionblut zum Gehirn geleitet^ und somiC 
das Afirsverhällnifs aufgehoben wird. 

Nach den Bemerkungen des Dr. Qefi über die 8u- 
fserliche Anwcn'dun^ des Brech Weinsteins (Wnrt. 
med. Corr. B{^ 1832. No. 18.) rühren an den Genitalien ^luf- 
trelende Pusteln blos TOn Yerslreuung des Mittels ber^ Breoh- 
weinsteinpflaster liat nie diese Folge/ und überhaupt ist das 
Pflasler, obwohl krüfliger wirkend und schöner entwickelte 
Pusteln hervorrnrend, weniger schmerzlich als die Salbe^ 
uiid daher rorzuziehn. Ulan macht ein solches Pflaster aus 
einem Thcile Tarl. slib. mit 3 Thcilen Empl. citriiiumy 
streicht es einige Linien dick auf Leinwand nnd erneuert es 
aHe'24 — 48 Stunden; zur Heilung reicht reines Empl. ci- 
trinum aus. Zur schnellen Entwicklung, grofscr' Blasen^ die 
ein blutiges Serum enthalten, legt man vorher eineii Senf- 
teig auf^ und auf die geröthete Stelle das Emplastrum Tat- 
tar? stibiati; diese. Blasen erscheinen in 12 — 24 Silnnden. 

Dr. Ldfkuchner theilte (TTürt, med. Corr. Bl. 1832. ]Vo. 
29* sq.) einige Beobachtungen über den Nutzen des' 
Cuprum sulphuricum beim' Croup mit. Im Anfang 
der Krankheit passen besonders Blutegel unJ Calomel; als 
Brcchmilel ist Calomel (gr. L) mit Sulpb. anrät <gr. ^) nnd 
etwas Zucker zu empfehlen; hiernach wurde nun das Ca- 
prnm sulphuricum zu j- — \ gr. alle zwei Stunden gegeben, 
nnd der Erfolg war in fünf ausführlicher mitgetheilten FSl- 
len sehr gunstig. 

* Dr« MUscher rühmt Bleizncker mit Opium -gegen 
Lungenentzündung und Phthisis florida. (Ru^a 
Mag. Bd. 39. H. 3.) Der Bleizucker wirkt innerlich wie ört- 
lich (} Ref») gegen den Schmerz und die Anschwellung bei 
Entzündung, und das Opium ist ein Antiphlogislicnm in 
Bezug auf die nervöse SphSre der Entzündung, so, dafs 
Bleizucker und Opium alle Indicationen erfüllen nnd sich 
gegenseitig unterstützen und corrigiren. Der Verf. verordnet 
meistens, ]^! Sacch. saturn. gr. iij, Land. li^. S/denh.' 
9* — 3/5j Aq. Ceras. nigr. JIr, (vcl inf. Hb. Digital, purp, e 
Zß parat. ^\v^ Succi liq. dep. Z^ß — ij.* M. D. S. Alle 
3 — 5 Stunden einen Efslöifel. Aufserdeni sind auch Blut- 
entziehungen sehr'heilsatn bei Pneumonie. Der Verf. er« 
z3ihlt eine Reihe Ton Krankengeschichten als Bdeg zn sei- 
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ner E^pfeblung des Bleisnckers mil Opiom io den gesaini« 
ten Krankheilen. (Was die wirkliche Schle Lnngenentzun- 
dnnj; bc4rijny so möchte wohl die BlulenlKii'hiipg jedenfalls 
vorzuziehen sojn^ und die Ana!oj;ie der Wirkungsweise des 
Bleizuckers nach d<*n Beobachlungrn der fiufsern Anwendung 
als unslallhaft völlig verwerfiicb seyn; was aber die BenuU 
Zfing desselben gegen Pb^hisls belriflt, so .|iat. schon Krügtr* 
Hangen io seinen Curbildem ernstlich darauf hioge^ieseo. 

Prof. Jacoh$on tlieill (Gera, q« JuL -Mag. ^an« ejL Febr. 
S. 49. Sept. Oclbr. S. 187.) Naichrichi iiber eitaige An# 
weodung,en des Cb.ro bis mit. Das Chrom li^ird mit koh- 
leiistofTJiaUigen und schwefelartigen SloiTen brennbar^ und kann 
EU Moxeu benutzt werdendes ist ein bedeutendes Anliseplicuniy 
und Prof. Jacobson verwahrt mit Erfolg Praeparale in einem 
Liquor conservalrijc, der i^us.zwei Drachmen neutralem chronH 
sanrem Kali und 2 H (oder 30 Unzen) Wasser besieht. 
Das uputrale Salz wirkt aufs Nervensj-slem^ und in Sufser- 
lieber Anwendung, in welcher allein es llr. .Prof. Jacqhemk 
benutzte, .theils resoUirend, theils destruirend* . Es wn^de 
bei Geschwüren (Sjauf^x Wssser ), Flecjilfn, Tinea, Zona, 
eln^e.n Inflammalionen und Ophthalmien mit Erfolg ange- 
wandt, und wSre gegen Leberflecken zu versuchen. Innner« 
lieh ist es ftu 4 -^ bis 2 iGr. ein EmeUcum, zu 4 -«- 4- Gr. 
Ekel «rr^gend; da es nieht so leichl *auf den Darmkanal 
wirkt, so ist es in ^a^nch.en Fällen dem Brechweinstein vor- 
zuziehen« Man diirflle es nach Analogie von Zink, Wismutb, 
Kupfer,. u. ■• w. im Croup und in der Cholera rersuchejo. 
Da das chromsanro Kali die Entziindungstahigkeit animali-* 
scher und vegetabilischer Substanzen steigert, so kann man 
CS zu >>]oxen benutzen (Pfaff^s Mitlh. 1833^ II. 10 

Dr. SjpwUfu %vandte (Uufel Jl. ^ug. S. 126.) mit dem 
nn^ezeiohnetesten Erfolge, salzfaures Gold gegen ein- 
gewurzelte |i<i*l*^uchey heftigen Aheumaiismns 
und Lähmungen .an. Diurelische Wirkungen will Dr.Spk* 
rUu8 nicht vom salzsauren Golde beobachtet haben. (R^* 
nah bei. inveterirterSjrphilis, wo es sich sehr heilsam zeigte, 
eine dem Kranken sehv auffallende Diurese.) 

Dr. Wmuek giebt (C(ar. u. Bad. >r2ichenll. Beitr. KTo. 
20.) einige praktische Prläülerupgen iibe^ den medi- 
zinischen yiTerth des salzsaufen ..Goldes, Aach wel* 
eben es In selufr Wirksajukmt die grfifsle Aebnlichkeit mit 
dein Qo^sÜbcF hat , .pur zchwMeher und ersi spSter wirkt 
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Blan giebt es am besUn für sich mit einem indifferenteD 
Stoff; es hilft^ am fchnellsicn io der Einreibung mit 'Speichel 
in die innere Flache der Wangen und. Lippen, nur -qiufs deV 
Speichel dann .herun4erg(*8rhluckt werden, da er das meiste 
salzsabre Gpld anTnimmt. Am zwcckmäfsigslen ist es daf 
saUsaure.nalonisirte Gold anzuwenden .(^r- 3 Gran tlicncli' 
cur Einreibung) da es sich am besten hält. Man Wendel 
aU^ beioi. Quecksilber nöthigen Alafsregelii der Diät, Tem» 
peratur ii. s. w« an, und wird dann weniger, bei primärer 
Sjghili« zu seiner Benutzung schreiten, (weil das QuecksiU 
bcfr dagegen, mehr leistet) als. Tielmehr bei syphilitischer 
C^chexie herrliche Wirkungen davon sehen; so ist es'bet 
Ozaena nasalis trefllich, und wirkt auch bei veralteter Gichf 
und Rheumatisihus gut. Weniger bei Scrofulosis und Krebs« 
ubelii, doch trat bei krebsiger Entartung der Zunge gründ* 
liehe . Heilung '.auf. Gegen Anasarca nach Scharlach zeigte 
siph ammoniakalischer Goldkalk wirksamer. / 
. ., Von einer kleinen Schrift, über die Anwendung dei 
Chlors^, insbesandere gegen die Lungens.chwind- 
suf ht^ *aus dem Franz. nach Coiiereau und Chevalierm 
liebst einem Worte über den innerlichen Gebranch 
des. Chlorkalks gegen dieselbe Krankheit^'Vjpo Dr« 
C..J*. Groh (6 Gr.) erschien eine zweite Auflage. 

Kreisplijsikus Dr. Neumann rühmt die gute Wirkung 
deft Liquor stibii.Qiurialici im Carcinoma, (v. Grae/i 
^4 P* W^aÜh. Joum. XX. 1. S. 136.) Nachdem ein Carci- 
npm.jder Unterlippe und rechten Wange mit dem Messer 
entfernt worden, blieb ein Rest stehen, den. Patient .nicht 
mehr dem Messer unterwerfen wollte... Diese Stelle wurde mit 
hlq, slibii muriatici geätzt, wodurch "sich das Carcinomatäs^ 
absliefs und nach gutartiger Eiterung Vernarbung und dau- 
ernde Heilung eintrat. Der Verf. macht aufmerksam, dafs 
Itiau nur die leidende Stelle treffen dürfe, wiederholt ätzen 
und die sich nicht lösepden Schorfe mit dem Messer durch 
Schnitte im Todten entfernen, das Aetzmittel aber bis zur 
gesunden Stelle fortsetzen solle. Die Vernarbung g^^ngt 
leicht mit Ungt. dig^stirnm. 

Prof. Klow spricht sich (Med. Zeit. r. Verein f« H. in 
Preufs. No. 14.) über den Gebrauch der Eisenmittel 
nach seinen Erfahrungen am Krankenbette dahin ans, dafs 
das Eisen nicht so oft angewandt werden kann, als man all« 
gemein glaubt, und namentlich diejenigen Leiden, in denen 
ts empfohlen vird| weil mehr andere Mittel erfordern, da 
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dM Elsea rorsngsweise bei reiner SchwSctie des frrtfabeln 
Systems pafst, diese aber nicht allzu häufig isl. Was aber 
die Dosis des Eisens betrifH, so wird' diese meist viel zu 
grofs genommen, und grade die schwächsten Formen an Ge- 
hali (eisenhallige Ulineralwfisser) sind die Wirksamsten« 

Dr. Richier in Wiesbaden fand die Wirksam keil des 
frisch bereiteten Ferrum carbonicnm gegen 6e- 
sichisschmers in einem Falle^ In welchem schon rerschfe- 
dene andere Miltel ohne Erfolg gegeben w'orderi waren , be* 
«tätigt. Die Kranke erhielt täglich 15 Gran in drei Portio- 
nen, nach 4 Tagen trat Milderung des Schmerses ein, der 
nach 10 Tagen völlig verschwunden war. (Med. Zeitung v. 
Ver. r. Heilk. In Preufs.) 

Dr. iktmerer theilt (Wörtemb. med. Corr. Bl. No. 6.) 
folgende auffallend schnelle Wirkung eines Höllen* 
stein-Fontanelles mit. Der Verf. entdeckte bei einem an 
einem gastrischen Fieber leidenden 11 Jahre alten Mädchen, 
eine asthenische Entzündung des linken llfingelenks nach ei* 
nem durch Salben geheilten Grindkopf, und wandte Einrei* 
bungen von Üngl. Tart. sllb. ohne Erfolg an. Nun wurde 
ein Höllenstein -Fonlanell gesetzt, nach welchem die Kranke 
den Fttfs schon in 3 Tagen strecken, und nach 8 Tagen wie- 
der, wenn auch mühsam und etwas hinkend, gehen konnte; 
in 24 Tagen war. die Kranke gann hergestellt, doch wurde 
jlas Fonlanell offen gehallen. — Die Anwendung des Höllen- 
stein «Fonlanells ist folgende: auf der oSWnen Stelle eines 
gefetoslerten Klebpflasters befruchtet man die Haut und streut 
gröblich gepulverten Höllenstein liiesserruckendick darauf, 
dann bedeckt man das Ganze mit einem grofsen Klebpflasler. 
Nach 24 Stunden legt man auf^ den dunkelblauen Sehorf 
10— *12 mit Ungt. acre bestrichene Erbsen, worauf sich der 
Schorf nach 24 Stunden abgestofsen hat und man dfeies 
Verfahren alle 24 Stunden erneuert« In 8 Tagen hat man 
ein ziemlich erethisches,, doch reichlich absonderndes, nicht 
sehr schmerzhafles GeschwÖr. 

Dr. Momberi hatte eine Kranke, die an alle 8—14 Tage 
eintretender Menstruation, die sehr copiös war, litt und 
hierdurch in einen sehr hohen Schwächezustlind verfallen 
war. Alle Arzneien, die angewandt worden, halfen nicht, 
als der Verf. ein reizloses Verfahren einschlug und eine 
blofse Milchdiät verordnete. Hierauf wurde die Kranke leid- 
lich hergestellt. (Milch, unter gewissen Umständen 
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ein blnUlilleiides BfilUl ia der Melrorrhagltf» tkSh- 
hoUPs Journ. Bd. XIII. H. 1. S. 148.) 

Dr. Siedler spricht {liufil Joam. Aiars.)^!»«' Epi- 
lepsie und die grofse KrafI des Zinks sur Hei- 
lung derselben^ indem er eine Reih« tob Ffillen mitUieiit, 
in denen sich grofse Dosen 2inlc heilsani bewiesen« 

V. Graefe theitt «us meinem Sendschreiben des ProC 
Sehweigger-Seidel Bemerlcungen Qber dss Jffinetti'sclia. 
Wasser und dber das Kreosol pii («• Graef. und «u 
WaUh. Jonrn. B. XIX. H. 3. B. 488.), nach welchen die 
Aq. Binelli nur ein unreines Kreosotwasser xn aejn scheint. 
Dr. Reichenhtüih entdifclcte das Kreosot suerst und beschrieb 
es genauer. (lieber d«s Kreosot Besonderer Abdrocit 
eines Anfsatses in den Jahrb. f. Chem. und Phjrs. Ton Pro£ 
Schweigger-SeiM. Bd. VI. und VII.); es hat die Big^nschaft^ 
den Ejweifssloir des Bloles gerinnen so machen, und wahvi». 
scbeinlich dem ron BenuUua in der Aq. Binelli gefundenen 
unbeicannlen K0rper analog. — v* Graefe hat Herrn Prof» 
&Atoel^g«r-Mcfel Sehtes Aq. Binelli zur nShern Ermitteliiq^. 
der IdentilSt mit dem Kreosot cugescbickt. 

Jir. H. E. Graefe theilt (v. Graef. und tt. Walß^^wm. 
1. 1. S. 151.) eine Nachricht über die Anwendung d^g 



Kreosots gegen Hautlcrebs mit, nach welchem dieses 
Mittel in einem Falle gute Dienste that, und völlige Heilnnir 
hoffen liefs. 

Nach einigen Ton Prof. Herhoig in der Thierarsneiscbule 
angestellten Versuchen an Thieren fiber die blutstil* 
lende Eigenschaft der Aqua Binelli seigte dasselbo 
(sowobl Schles als nachgetaiachles) sur Stillung der Bin» 
tung aus gröfsern GeflSfsen. nur die Krüfke Ton einfachem 
icalten Wasser. (Med. Zeit. r. Ver. f. H. in Preuts. No. 14.) 
Es* ist überhaupt durch die Chemie Nichts darin nu finden^ 
weil Nichts darin istl (VergL «. Gratf und WaUh. Jonm. 
XX. 1. S. 155.) 

Nach der vom Prof. DUffMbach (Med. Zeit. t. Ter. f. 
H. in Prenfs. No.18.) angestellten Prüfung der Aqua Bi* 
nelli durch Binspritsung in die Venen, xeigte die- 
selbe auf diese Weis» angewandt Icrine Wirkung bei Thieren.' 

Dr. Herxherg giebt eine B^eleuchtung der Mauro- 
cordato'schen Dissertation über den Gebrauch der 
Aqua Binelli («. Graef. und o. WaUh. Jonrn. Bd. XIX. 
H. 2. 8« 319.) in welchem, eben io yrie in der BerL med« 
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Centrv Z«IL No« !&' d«r Teffascer gebfibxoftd siireclil g«wie> 
«tn wird. 

Die im Bericht Qber da« clin. cbir. ang« IdsL eic* 
TOD *v. Chraefe gpgebenirii fernem IVacli richten über die 
A^na Binellt ond ^as Kreosot finden eich hier. an den 
einzelnen Stellen •aus dlsn Original- Abhandlungen denen jene 
Naetincbfen entlehnl 'sind* (s. auch v* €SxQrf* u. v.,lVßMu 
Jonrnal XX. 1. S. 44.) 

• • -Nach dem Journal de -la Haye soll der Apotheker Vjn^ 
dn^S^fttm im Haag die Aqua Binelli enidecki hieben, (berb 
med. Cenir. 2eil. No. 24») 

Dr. EUhoU sab in'Iiondon etn neues blutstillcBdes 
Mlttefy'das TOU' einem Italiener üii^pini her kant, und sowohl 
im Aeufsern als in der Wirkung vielAelinlichkeil mit der 
Aqua -Bioeili batle* (Aus einem Sendsc^hreiben an C 
V. Guu/e.^ Dessen und v. fVaUh. JL Bd. XIX* II. 1. 158.) 
. Prof. Kbtge theilt (Med. Zeil. v. Yer. f. Heilk* In Preufs. 
No*' 18«) einige Karrersuche mii einem bisher als Ar- 
canom bestandenen Wundwaaser mit« Dieses Tön ei- 
nem gewissen AÜhoff herröhrende iUlttrl besieht aus 2 Pfd., 
WelitisslJlV 3 Unsen Kupfervitriol, 6 Drachmen JPotlasche, 
Ir CncoftBalroiak, 2 Quentchen Saucrkleesalt und 1 Pfund 
Fmisbrandlwein. Nachdem diese Masse mehrere Tage an ei- 
Dem warmen Orlie gestanden, wird sie bis nur Trockenheit der 
festen Theile ttberdeslillirt und die &berde8tillirteFlus8igkei.t Ut 
das Wund Wasser. Es war. wie nach seinen Bestand the&len euer- 
warten stand, gegen frische Wundon schädlieh, dagegen be* 
wfihHe.^8 sich bei fauligten brandigen Gesehvy'Uren al^ganx ror- 
nHjj^tichf die fanligten Massen schieden sich ab, und es begann 
eine gute Granulation, su deren Fortwuchs man danii andere 
mittel brauchte. Auch gegen torpide Geschwöre war es 
heilsam, gana besonders aber gegen alle offene ßubonen^ bei 
denen .es nach weitigen Tagen Besserung .herrorbrachle, und 
allen bisherigen Mitteln vorzuxielien ist. 

Dr. Hoffmann in Dresden theilt (iiufel Jonm. Jan.) 
seine Erfahrungen und Bemerkungen über die en- 
dermische Methode mit. Der Verf. halte die Nothwfn- 
dfgkeit unter gewissen UmstSnden rom Gebrauche innerer 
MiUel absuslehen, einsehend, verschiedene Arzneistofle durch 
die Haut beixubringen gesucht, und kehrte cur Anwendung 
durch 4ie mittelst Spanischfliegenpflaster entblöfste Haut su- 
räck, «indem diefa Verfahren abwechselnden Erfeig lieferte« 
Allein auch die Anwendung des Spanischflfegenpflaster kann 



confrafadii^rl Bejn, ial Virnstündlicb nnä die f^^iebfs^tige 
Haulreizung nicht iaimer passend; .deshalb Tersockle Dx# 
Jfqffniann die Anwepduqg. der Sieflehiljs^, indem erieln in 
heifsrs ..Walser gf>4avcble« mehr odi^r.niiji|der.gro(lie;s Eisenr 
(Messer — SlricJ^nadel,) auf dk lianL andfiiekt ^Es.entslebi 
etn Schorf den man löfsly und man hai eine wunde IStellft 
zur Anwendung des MiltelS| welches man mit einem Homi'' 
sjialcj auÜlriigK Hierüber legt man ein SiUck Waebsp«i|^ier, 
da^ man mit HeOpfl^sl^r b^festigl« Dieff^.ffletbodehrit «ute« 
Tf rkepnbace Vortbeiie. . — Pas JMilM* .iricd ^mbosien-itt 
Pulrerform gegeben, weniger passen Salben und Fliissigk^U 
t^, . JMian . wähJf den. dem Ldden «qnäebsi IsegenAen Ojr^ 
und die NSUbe eines NerTen* '. ( - :' .4 

Dr. ^If/c/iiie/«^ ihellt /v. Grarf. n. v. WaUh. Jl. Bd.XIX. 
n, .1« S. 140; aus the north americ« med» and. sm^. Jnmmw; 
Nn« XVilJ* und XIX.) eine Uebcrselmug naoh IF. WL^m^ 
hard über die Anwendung mehrerer Araneimiitel knS 
d:ie yqn der Ep.ideivmis entbl&fste Cutis mit«. 

. ,.Dr. Bomberg Ihevlle (Cbiper'« Woch^nechr. fNo. 12.) einen 
Anfsatn über enderlnatis^h« llejiveireuche milf nach- 
weichen diese (Jleiliiii|C8melhode besonders gegen :Ncrren«C 
kraiiJ^)i.eilen wlr^^ayi ist| und auch da in den FfiUea «rb-dt« 
p/^iphrrischrn Nerren .leiden am meisjen leistet, «wogegcss 
sie bei wirklichen Gehirn aflr«»kt innen nichts leialet und .si^lb^l 
schadete Gegen Neuralgien des Gesichts oder der Extremilälen 
i^r^gfe sich Morphium G. — 7 Gr. tätlich 2mal aufgestreut) sehn 
wirksam; gegen Paralysen wurde SIrychvin (\ — ^ gr.) mit .ttni% 
merklichem Erfolge gegeben. Im Keuchhusten Ihat Aleffpfiifinn 
auf eijQLe Stelle im Nacken, also den Ce^vicaUNerven nahe nm 
^iif. den. Vagus zu >virken, palliativ gute Dienste. Bei Rnk« 
keni^iarkaleiden zeigtei sich l^ein Erfolg. Man mufs, um stein 
eilte ,a^iffaaugende Fläche zu haben, • zuweilen .eine neun 
Stflle fnit Blasenpflasler oefTnen, und setst bei kleinen !Oo« 
sen zur Einstreuung etwas Zucker zu; 

Die endermaliechen lleilrersuche des Dr. JAAm 
mit dem schwefelsauren Chinin zeigten diese -Alelhod^'.sehr 
wiritsam; tou einigen 60 Fällen war es nur 8 -— lOmai er« 
folglos. (Caaper^s Wochenschr. No. 36») 



Dr. Fr. JTalMr, tabulae memoriales praelleo-medU 
ene, com appendice pifnepnraiofnm eompoeilornni* 
Ed. see. (16 Gr.) 
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'Df»CHe{iehmann metliodaa forihaUs concinnandi 
peimollis ezemptis illostrala. '(16 Gr.) 

Dr. Jf. Wen»ei Samml. auserles« Recepte der 
vevest. Zeil, elr« \Aus der neacf fen Lileraiur der 
Heilkande. U BSndehen, Receple d. J. 1831. enihallendy 
20 Gr. — 28 Bfindcben, Recepte aus 1832 enlhallendy 1 
TMr.) 

Dr.fbAMer, neaes prakt. SpitaURecepl-TaseheDb. 
•derSamml« ron Magistral formein aas frans, den Iseb. 
lial; engl. SpUllerni besonders den Ciril- und Bli* 
liiIir*Spilfttern ron Paris. Nach Milne Editarda und 
VtKoafiemr mit Anmerlr. vnd Zus. besonders ans dent« 
acben Spitfilern und Pharmacop5en. (1 Thlr.) 

Dr. XlMfia wm Sar^enhaeh, Reperlorium der Torsiiglicb* 
aten Kar4Mrien, Aeilmilteli Operationsmelhoden n. s.w.| 
welcJie wlbrend derleaten Tier Jabraehende angew. 
«nd erilpf. worden 'sind. (2 BSnde 5| Thlr.) - 

Der Apotheker Schmidt rühmt (WütU med. Corr. El. 
1633 No. 17.) nackdrüeklicb die ZweckmÜfsigkeit des 
Wasserdampfbades bei der Bereitung von Decoc- 
ion und Infusionen; das Praeparat wird besseri enthSIt 
Mgleieh die fliicktigen Theile, die Colatnr läfst sich leichter 
«ad^genanrr machefi, und das Cebcrlanflen und Anbrennen 
alebi weniger su benirehten» 

jlf. ü. Cosper theilt (dessen Wochenschr. IVo. 14.) die 
Ergebnisse rerschiedener von demselben , . Hm. Apotheker 
Simberok und M. R. Bremer^ angestellten Yersucbe über 
die Bereitung der Decocte und Infusionen nach de? 
B«iiesten Methode in Da.mpfapparaten9 mit, nacbwel- 
ohen die gewöhnliche Bereilungsweise bei Infusionen tqu 
aelkerlscb-ttligep Tegetabilen, so wie bei Deeöct-Infusloheo 
binceichend ist; dagegen bei einer grofsen Anzahl von Te> 
getabilien sieben Drachmen auf 8 Unzen Colalur im Dampf- 
apparate ein eben so krfifliges Decoct liefern ala man bisher 
ans einer Unze Vegetab. zu 8 Unzen (Colalur erhielt. ^ 

Apotheker Sekmidi glaubt, dafs das InfusumS^arsapa- 
rillae dem Decoct vorzuziehen sey, indem ein in der 
Sarsaparille enthaltener scharfer Stoff durch Kochen zerstört 
wfirde. (Wort. med. Corr. Bl. 1832. No. 11.) 

Dr. Klein macht (Wttrt. med. Corr. Bl. 1832. No. 16.) 
auf die Vorlheile aufmerksam, welcfhe ein nicht zu viele 
fremdartige Beimischungen enthaltendes Emplastrummar* 
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liftle darbieten wQrde. Apothekep* Berg versachle du aot 
che» nach Analogie des Bleipflaslers so bereifen* 

I^f. Bwd fand nach sahireichen Beobachtungen) dab 
Einreibungen von Brechweinateinsalben bei Vor» 
ruckten niemals Ausbruch von Pusteln an den 6e» 
nitalien erregeji, und fragt: ob vielleicht ein fJotersehlel 
swischen lycistesgesunden und VerrQekten in dieser IJinsichl « 
SUtt finde, (o. Graef. n. v. iVaUh. Journ. XX. 1. S. 9a) 

I>T. Moder fand ein« von ihm susammensetste Salbe^ 
deren Bfstandl heile aber nicht angegeben aind^ gegen 
Flechlen sehr wirsam. (Clinische BeitrSge. «• Gtmrf* 
n. V* IVaUK. Jonrn. XX. 2. S. 330.) 

J)r« Maeier sah einen Fall, wo die Ipecaeuanha Ab» 
ffihren bewirkte. Ein Decoctnm resoiv, mit Glaobersais 
liewirktobei Verstopfung Erbrechen von Schleim und Galle) 
um diefs Erbrechen zu befördern gab Dr. Maeier alle balbn 
Stunden 6 Graq Ipecaeuanha, und liefis so 36 Gran nebneiiy 
es traten aber mit Erleichterung des Kranken statt Erbrechen 
11 stinkende Stühle ein. (Clin. BeitrSge o. Gratf. u. n. 
¥FaUh. Jonrn. XX. 2. S. 332.) 

Dr. Tkaer rühmt als empfehlongswerthe Formel 
SU abführenden Pillen in sehr kleiner Dosis, fol- 
gende von Hr. Meyer herrührende Mischung (Caep* WocheiK 
sehr. No. 10.) f 9t* Calomel. ^* vi. Exir. Hjroscjami Bj,* Exir. 
Cicut. 3i3, Pulv. Rad. Rhei 3/3. Zu 30 Pillen, von welehan 
man alle 3 Stunden eine nimmt, und meist jiur einiger we- 
nigen zur Wirkung bedarf. Sie werden bei Leberieiden, 
Unterleibsslockungen mit chronischer Entsfindung, Stockun- 
gen im Uterus, profusen Mensibus, und Uebergang in Mut- 
terkrebs empfohlen, und soll man Anfangs dasColomel weg* 
lassen, und solches erst bei eintretenden Stühlen xosetcen« 

Dr. Arnheimer empfiehlt (Casp. Wochcnschr. No. .25.) 
ein von Prof. Gibäher ip Duisburg herrührendes Emplas» 
Irum ealcariae piceum nach folgender YcHrschiifl. i^t 
Cerae flavae 2j^ — ij% lenl igne liquef. adm. Pic Jj, Calcar. 
antim. sulph. 9v, semper agilando usque ad refrig. ^A raafs. 
empl. — Das Pflaster wirkt gelind und anhaltend reilsend^ 
und wird gegen fixen Rheumatismus , Jschias, Lumbago^ 
ehronischen Kopfschiners, Prosopalgie, chronischen Catarrb« 
Asthma, Pleuritis und Brustbeschwerden, .mit Erfolg ange- 
wandt, 'indem man «in mOglischst grobes Pflaster ad tocnm 
affectum, oder xwischen die Schultern u.*s. w. auflf*gt, und 
es liegen IKfst bis 00 abfUlt, was manchmal «rat 
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^ ... 4 Wocben geschieht Aehnlicb rfihntt Dr. Amheimer 
ein Linimenl und Decocl Günther^» nach fol/^enden Vor- 
«ehriflen: i^. Calcis antini. aalpli. HofTm. ^ßy DIgere com Aq. 
4efw. ttTJjj per ^uadranlrm horac. Admisce picU liquid. Jzt. 
Sbper i|i;tie com sp&tliula Kgnea per oclo texageslnras agitaU 
VeqineBcaiit in vasebene (eclof tuiic fiaidam refrigeraloin de- 
eailltflotr et in vaic claitso sub nomine Decpcli Calca- 
ri'ae picei servelur. Refliduum sub nomine l<inimenli 
*Caleäriae picei in ^a$e bene claiiso arrva. -^ Diese JMiU 
iel wirken ebenfalli ableitend, bc'i rheumatisch -gicbliscfaen 
£«l2findung60j LShmtfogen u. s. w. -— 



Dh jrmaemer Beschliesst seinen Aufsatz; Erfahratigen 
«berdie Wirtcungen der Molken. {UnfeL Jl Mkl. S. 62.) 

Dr» Zemplin^ dte Briinnen- und ülolkenanstait zu 
Salzbrunn. Erstes Bündchen. Zweite Auflage. {i2iit.) 

t^r, Xemplin beschreibt (tfi»/e^ Journ. illärz.) die ßrun- 
««n- und Moikenanstall zu Salzbrunn im schlesi- 
«eben laobirge im Jahre 1832. Es waren 1312 Perso- 
nen dort anwesend, die meistens an Lungenkrankheiten lit- 
ten, und viele Hülfe fanden. Sowohl prophylaktisch gegen 
Lungenleiden, als therapeutisch gegen Calarrh, Schloimhn- 
-flten, Blutharnen, llaemorrhoiden, JMenstruationsleiden und 
Phlhisis abdominalis, bewährte sich die Anstalt, theils Völlig 
4ietUnd, theils palliativ nützend. 

' Dr. Aunge berichtet (üled. Zeit ▼. Ver. IVo. 5.) über 
'fun weingeistige Luftbad nach 1/entpeL Der Kranke, 
■welcher in dün.nem Flanell gekleidet ist, sitzt auf einem 
'Stuhle, unter welchem ein Spiritus-Feuer befindlich ist, des- 
■sen hohe Flamme in eiiie <2locke geht Vom Halse des Kran« 
ken gehl, ihn, denStnhlund da9 Feuer umgebend, einülan- 
lel Ton Tuch, oder eine Einhüllung mit wollenen Decken, 
unter welchen sich die Temperatur bis zu "60* R. steigert, 
\ind eine 90 erhöhte Ausdünstung zu IVege bringt, dafs der 
Kranke in Schweifs zerfilcfst. Diefs ist nun auch der Un- 
lerschied dieses Bades gegen jedes andere; während nSm- 
fich ^onst Wasser den Körper umspült und eingesogen wird, 
geht hier dss Wasser aus der Haut des Kranken, es isl 
gleichsam ein blofs' Snfserliches Erwärmen, weshalb der Voru 
theil dieses Bades bei Wassersüchten jeder Art klar Ist 
Bfaoh d«m Bade- wird »^r Kranke in wbllenen Decken in« 
BetI gebracht, und wartet die noch nachfolgende Ausdünstung 
ib» * nucb weldtev 'sieh derselbe ^^r wohl bnd -behM^lich 
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(ähih lo Oranltonburg tmrden mit diesem Bade 17 «i Hanf- 
and Brustwasitersuchi Leidende hergealelll, 2, die aoch Doch 
andere Krankheilen Jiatten, starben. 

Die Resultate der mit dem Ufemper sehen woin- 
'geistigen Lttflbade im BerFiner Charit^ -Kraiikei»- 
hause angesleHien Karversuche fielen nacb dem Be- 
richt rom Dr. £cAr (3fed. Zeit. d. Ver. No< 44.) gönslig aus. 
Die Bäder wurdell in der Mehrzahl ohne Beschwerde «r- 
tragen 9 und erregied nur bei einigen Individuen Congeittio- 
nett. Yon^ 26 Ffillen von chronischem Rheumatismus wur- 
den 7 vollkommen geheilt, 6 gebessert, 13 hatten keinen Bff^ 
folg; 2 Fälle von Hemiplegie blieben- ungeheilt, eine Pari^sis 
exiremitatum iiiferiorum e causa rheumalica wurde gebes- 
sert; von 11 Wassersuchtigen wurden 3 geheiU, 8 Fälle («o- 
delen ungünstig ;' eine Diarrhoea /chronica wurde nur to^ 
übergehend gebessert; «ine Psoriasis blieb unverändert. Das 
weingeistige Luftbad scheint am besjen gegen torpide^ Krank« 
hellsformen (Hydrops calidus etc.) sn passen. 



Sehr interessant sind die Bemerkungen von MTrüget^ 
Üansenj über Bäder als Heilmittel (s. d. Schrift; die 
Homöopathie und Allopathie auf der Wage. S. 107. sq. und 
an anderen Stellen des We#ks), und dringt besonders (pag. 
53.) auf strengere Diät bei (len Bade-Curen, die eben so noth* 
wendig wie die richtige Wahl di'S passenden Bades ist, da die An- 
preisungen mancher Bäder gegen fast alle chronischen Krank- 
heiten nur die Charlatanerie des Badearztes darlhun. (VergL 
tJebers. v. 1832. S. 329.) Wie die Hypercultur die vorsüg^ 
lichste Ursache der Krankheiten ist, so mufs Rilckkehr cur 
wahi'en naturgemäfsen Lebensweise, das beste Heilmittel sein; 
statt dessen greifen wir 9u den zusammengesetztesten Recep«« 
ten und verderben am Ende damit noch, was der Krankheit 
Widersland geleistet halle und gesund geblieben war. Nun 
schicken wir den Kranken zum Bade; und wirklich kaoii 
die Entfernung von Geschäften und Sorgen, die frische Na« 
ivtr und die behagliche Wärme in den zum Baden bestimm- 
ten Somnjermonaten^ vor allem aber das Aufhören dfs Arz- 
neigebrauchs Heilung be%virken, ohne dafs die mit minutiS- 
ser Kleinlichkeit aufgesuchten Bestandtheile des Mineralwas- 
sers einen Antheil daran haben. So lange nicht nachgewie- 
sen wird, dafs der Organismus von jenen Beständlheilen Im 
iKade aufsaugt, wird man den einfachen WasserbMdem gleich* 
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.Wlrbttiifkeil xnsdireiben mfiaseu; «rird mftn nler eine Aaf- 
sau^uiig der ßeslaudlheile des lUdea nachweiaen kSnoeD^ so 
kano man solche auch su Hause dem. einfachen Wasserbade 
jKuseUeni oder sie noch besser iunerlich nehmen lassen. 
■Die an den Badeorten herrschende Ueppigkeit, die Genufs- 
ancht und das 8piel hindern gewifs manche Heilung, «od 
»wenn wir nicht zum reinen Nalnrsuslande zurQckkehren, ist 
die Hoffnung der Bade wirkling sehr gering» Dasselbe gilt 
t6ii Seebadern und der JUeerlufk, die an und (ur sich woU 
nicshls helfen, wohl aber in Verbindung mit einem einfachen 
arbeitsamen Leben gleich dem Seemanne, die diesem eigen* 
thiimliche krSflige Gesundheit befördern kann« Endlich sei^t 
muth die Bemerkung, dab man ebi'n nur in den hohen Som- 
mermonaten ins Bad reist, wicrii^l den vom Bade nnabhäs* 
•gigeu Einflüssen dabei sum Gelingen der Kur sususchrei- 
Leu ist, da sonst die Quelle auch im Winter besucht werden, 
-nnd Uire Heilkraft beweisen miifste. 

Von Dr. JU TA. Brück , Brunneuarst in Driburg, er- 
schien eii| Taschenbuch för gebildete CurgSste, (14 
Gr.), sowohl Curgästen als besonders jiingern Aerxten bestens 
.xuempfehiep« Altjchle es allgemein eingefiihrt sein, dafs kein 
Corgast SU einer JMineral%vassi*r-Cnr käme, ohne die rom 
Verf. gcford«*rte gedriingie Krankhcilsgeschichte mitzubrin- 
gen, und möchte es allenthalben als Regel gelten, kein Bad 
(namentlich von höherer Temperatur und keine Douche) ohne 
einen Schein eines Badearztes verabfolgen su lassen; wie 
manchen schSdlichen Folgen würde dadurch vorgebeugt wer« 
den! Bef. 

M. B. Busi (Bin Wort über die Wirksamkeit der 
an besonderen Arsneistoffen armen, 4iud der künst- 
liehen Miuoralwfisacr. Med. Zeit. No. 45.) glaubt, dafs 
die Wirkung der in Besug auf die Verhältnisse ihres che- 
mischen Gehaltes unbedeutenden Mineralfwässer, in dem rei- 
nen destillirten Wasser zu suchen sei, indem bei Anwendung 
der Mineralwässer nicht nur die Frage, was durch dieselben 
dem Organismus zugeführt werde, sondern auch jene^ was 
durch dieselben ausgeführt werde, in Betracht komme. So 
zeigt das chemisch unbedeutende Gastein nach dem lOlen 
bis 12ten Bade bedeutende Einwirkungen auf den Darm- 
kanal dnrch vermehrte Stühle, und ein Versuch von Bädern 
mit desfillirtem Wasser hatte dasselbe Resultat. Die kunst- 
liehen Mineralwässer haben immer ^ den Vorzug grösserer 
Krafl'vor den versendeten, sie lassen einen Versuch zu, 

welche 
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welcb« Qnell« dem Kränken am besten xna^t, bewirken bei 
den Aerzten genauere Bekanntschaft mit der Wirlini\gfar|* 
der einzelnen Wässer^ und machen „es . endlich ^jiicht nor 
möglich, mit dem. Gebrauche verschiedener Mineralwässer 
schnell wechseln zu'könqen odjer mehrere zucleicji trinken 
zn lassen, sondern werden uns (iir einzelne Fälle den grof- 
sen Vortheii gewähren die chemischen Verbal Inisse eines 
Mineralwassers nach der Individualität unsefs Kranke zu 

a» »»•• • •♦ «... 

verstärken, zu schwächen und überhaupt zo modificiren, wie 
wir die Verhältnisse in jedem Rezepte nach d«m Kranken 
einrichten. 

V. Veritiga VTerk: eigenthflmliche Heilkrilfl^ Tejr* 
scbiedener Mineralwässer^ (15 Gr.) enthält nur.kiurziS 
Nachrichten von einigen Bädern, mit besonderer B.erüeksLpb- 
tigun^ Oesterreichs. • 

Dr. JVeitstein. Besebreibnng. der St.. Moritzer 
Brunnen- und Badeanstalt, n. Ratb And Anleit« z« 
richtig. Gebrauche der Trinke und Badec^ri^n». 2a. 
Aufl. (12 Gr.) . , ;. . : . -. 

Die Schweiz in iliren Heflquelleni Bädern uaA? 
Kuranstalten. Malerisch^ geachichlliqbjUnd tberan 
peutisch dargestellt von vaterländischcA Schrift- 
stellern. Is Bändchen. — Enthaltend :: bnmoriftfsohr^ 
malerische Blicke auf Nuolen aipi Zürcher See i^ 
Cantott Schwyz, und Beschreibung der neuen B^*. 
deanstalt daselbst von Dr. BüatA. (11 Gr.) 

Dr. HaUer gab seine im Gnrnigel in deif Jahnen AS29/ 
und 1830 gesammelten badeärztlich^n,B^oba<^btnngen< 
mit einer Vorrede f^n 'Dr. Iaa herai^. (fr Qr,>, ' * 

Dr. Eble liefert^ eine vellständig^ Beschreibung des 
Wiid'bads Gastein und der Filial- Anstalt zu Hof*". 
Gastein. (16 Gr.) 

Von der Beschreibung der Heilquelle zu.Pfäfe^a 
von Dr. Kaiser erschien eine 3e An^. (Mit 5 KupClr tafele»^ 
1 Thl. 15 Gr.) 

Dr. 8lekimH% liefert .(e Grmrf. n. e. WaUh. Jonro. XX. 
1. S. 52.) einige Nachrjchtep über die.Dnnsthöhle zn 
Pjrmont, mit Beeug auf die Gratt^. fiel cane. Die 
1720 angelegte Dunsthöhle hat eine wechselude Höhe des 
Gases von 1 ---2 Fufs bis zu 8— '^ Faf«; kurz nach Son- 
nen Auf- und Unterga|^«.bei heiterip' warmen Welteri- und 
bei Gewittern I ist die Dunsthöhe am betcäi^htlichsten, im 
Winter bei, Ranchfrost. Bei hohem Gasst^nd enAhielicn 100 ' 
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Tbefle 48 Theil« reliies köMentaaret Gu, bei nlederm SUiid» 
w«reD in lÖO Ttieilen nlir 36,66. Da« Gas «eigl im Som- 
Hier eioe niedrigere, im tVinler eine liohere Temperatur als 
die Atmosphäre, ntid Eeigt eine im Canzcn naciitheilige Wir- 
kung aufk animalisch^ und vegetafire Leben, es wirict aufre- 
gend, flOchtig reitzend, erwSrmend und antiseptisch; bei 
Slfirkerem Grade' erregt es Prickeln in der Nase, Stechen in 
den Augen, Beklemmung, Sch\yindel,' Asphjrxie. Die Wir- 
kung ist auf die Lungen. — ^ Verf. stellte rerschiedene Ter- 
suche mit Thieren an, der^n Resnilal dahin geht, daTs der 
Tod beim Hunde in 2 Stunden 52 Min., bei der Katze in 
15 Hin. 10 See, {»ef der Tanba in 2|iHin., beim Huhn in 2^ 
M\üf dingen* bei der Eidechse erst in 36 Minuten erfolgt. 
Die Sectionen' zeigten die Erscheinungen der Asphjrxie; 
schnelle Fäulnifs mit Mcteorismns, giSniende, herrorgctrie* 
b^e Augen mit emretterler Pupille, liyide Färbung der 
Mund« und Rache^höhle, compacte, zusammengefallene Lun- 
gen mit glatter rotheir YorderflSche und dunkel marmorirter 
RQckseile, dni^kles geronnenes Blut im Herzen, ^olle- Harn- 
blase; wSrend der Asphjrxie Erectioiien bei männlichen Thie- 
rel,' na^h dem Tode Erschlaffung. 

Dr. 8i€bimd% liefert fv. Graefe u^ v. fVaUh. Jourto. ^X. 
1. S. 76) eide TorHEufi{ce IVachrichl über Pyrrnonls neues 
Gasbad', samiht Abbildung des dazu benutzten rönv. Graeft 
Torgeschlageneil Apparates. 

Dr. Brwk ifaeltt (Closp. Wochens^hf. No. 8.) einen Be- 
richt fiber die zu Driburg für die Armen rorhande* 
Den sehr bed^tfti^nden Anstalten. Durchschnittlich 
werden jährlich 48 Kraniren 3 Wochen lang zur Cur zuge- 
lassen^ es Itiiden slch*i6 Betten fSr Arme, ubd die meisten wer» 
den schnell geheilt; nur klagt Dr. Jtfnick, dafs so oft Für 
'Driburg unpassende Kranke dahin geschickt werden. (Vergl. 
Uebers, ^. 1832^ S. 329. Ref.) Derselbe Verf. beschreibt 
(Uu/mL Joum. Febr.) Driburgs Sthwefelschiamrabäder und 
das Oerstenwasser. 

Dr. fVeizler beschrieb dtc Jod- und Bromhaltige 
Adelheidis-Quelle zu Heilbrunn in Bajern/etne dor 
merkwürdlgsteu Mineral-Quellen. (12 Gr.) Diese 
in ihren sonstigen Besfandtheilen Seilers nahe stehende 
Quelle enthält nach* Dr. Fntih» in Manchen in 16 Unzen fol- 
gende Bestandtheile: Jodnatrium 0,912 Gr., Bromnalrlom 
0,300) Kochsalz 36,899^ Kohlensaures Nalrum 4,2o7$ Koh- 
lensauren Kalk 0^601; Kohlensaure Bittererde 0,230$ Kiesel- 
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erde 0, 122, ^^ wr4 iH aAso thtf^k bedeatenden Jod-Gehal- 
lc8 wegen besonders her Drttsenleiden so empfehlen« 

I>r. Peirenz brschrcibl fClar. und RaJ. w5chen(l. Beilr. 
No. 16.) die mineralische Heilquelle zu ^chandau. 
lo 100 Q. Z. sind 11| P. Q. Z. KohlensSure und Schwefel- 
leb^rgas; 18[ Gr.. Eisenoxid; 8-} Cr. salzsaure Talkerde; 
5| Gr. schwefelsaure KaUterde, udd 1| Gr. Kieselerde. — 
Die Quelle wird ge^en Nervenschwäche, Krämpfe , Unord- 
nungen der IVIenstrualion, Leucorrhoe, Bleichsucht, Infarc» 
tus, Gichl, llaemorrholden, Rhae hiüs, Scrofelo, H/pochondrie 
Q. s« w« empföhlen. 

Dr. de Carro bemerkt (UufeL Jonrn. HSrs) üb^r die 
Wahl jler^ Carlsbader Heilquellen, daOi es unsinnig 
sejy Ton einer Verschiedenheit der dortigen Brunne sn 
sprechen; eine Verschiedenheit der Wirkungen sejr In der 
Individualität des Kranken begründet, ein chemischer JUnter» 
schied sey nicht nachgewiesen, men solle mit -den nundev 
warmen Quellen anfangen, nnd bei einer wohlthuenden sie 
ben bleiben, da es nur Vorurlbeil sej, dafs man nnlelil die 
Sprndelquelle trinken mfisse« 

lieber dieWaldqtteiie xn Marienbad berichtet Dr. 
n^dhr. ftiufekmd Jl. May. S. 45.). Das Wasser dem Ober- 
salsbrunnen in Schlesien am ihnlichsten schliefst sich, in 
ehfmischer iimeteht dem Biliner, Selterser, Facfainger ond 
Geilnauer Waaser an. Brustkranken, denen nicht ein b9be- 
Ter Grad enUündlicher Reixnng der Respirationsorgane jede« 
Mineralwasser veirbietet, sagt die Waidquelle sehr su, ebeii 
so chroniechen Kranken, denen derKreoS'* oder Ferdinands- 
brnnnen hfllfreieh Jst, dife ihn jedoch wegen allgemeiner fcro<- 
Isen Reiabarkeil, Eotaändung wichtiger Organe, hoher Bnih- 
pfindlichkeit des Maf^ns ond Darmicanals, grofser Nelgang 
%u Dnrchnillen und dergleichen nicht « brauchen konnten. 
Als Unter etjitsnngs - oder Verbesaerungsmillcl der übri- 
gen Marlenbader Gesundbrnoneu iai die Waldquelle sehr 
Bftti;licb. 

Pn SAcfoer beschrieb das Moosberger- odee Hein- 
rlcbs-Bad -im Kanton Appenzell, hiatorisirh, che- 
miseh tfnd topographisch. (Mit 3 Lithogr. 12 Gr.) Die- 
ses in einem Thale 1| Standen von Sf. Gallen ^ele/^eue Bad 
gehttri so den erdig« salinischen Eisen wässern nud enthält 
▼lel kohlensaures Eisenoxydul, wenig Icohlensaures Gas und 
etwM Sehwfrelurassersloirgasj es ist dem Gcjinaoer Waaser 
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gkäUch, mi aU leicktw Ebtüw«»« Ol«!», «d«* »U Milck 
oder Molken Mi«aw«ii4«i. .„. , , •» 

Aach Prof. Hom f.»a (AroWr. M.t) die Wirkeamkeit 
der kan.llichen Mlper*lwl«.«r .eU mehreren Jahre» 
bestSti«t, und rOhmt sie »ehr. 

«.Firin« wandle den Mühlbrunnen Ton Sir uve« Karls- 
bader Wasser mll Erfolg gegen in der Sehwangerschaft enU 
standene Leber- und Miliansohwellung an, und be^ierkl da- 
bei, dafs Alle, welche dieses Wasser in Wien Irwken, sowohl 
Ton der Cholera, als von deb gleiehwilig herrschenden ge- 
ringem Unlerleibsleiden frei bUeben. (AUgem. med. Zeil. 

No 5 ) 

' Dr. Henitel bc^hteibl (Med. Zelt. v. V«. No. 8.) eine 
UichtÄ Methode salzige koMen«*ure Wasser zn be- 

^^^ d"' A. L. Bichier beschreibt dle,SeebSder auf Nor- 
dirnef, Wangeroog und Helgoland, (15 Gr.) indem 
er die ZweckmäW^keit der dorllgen Anstallen rühmt. 

Dr. Kkid rÄhmt (Casp. Woehenschr. No. 52.) in seinen 

Mittheilungeji über das Seebad tu SWitiemünde die 

leichte Coromunicaüon mit Berlin, Schlesien nnd Sachsen, 

den bedeutenden WelUnschkg, welchen die See dort zeigt, 

«nd dl© dortigen wot^ireileii und sehr passenden Elnrichtun. 

gen. Dem Verf. gilt es für gewifs, dafs Seebäder im Spät- 

Sommer und Herhst kräftiger als im Pf lihsoitamer wirken; 

• zweimaliges Baden an dinem Tage ist nur einzelnen Indivi- 

dnen ohne Nachthe« zu gesUtten. Es werden sowohl kalte 

alz warme (-H 26 bis 26* R.) Bäder gebraucht. 

Die Frage: Nurd- oder Ostsee-BSder, ron Dr. Ä 
nebst einer Nachschrift von Dr, v. Stosch bezweckt auf- 
merksam zu machen, dab man mit ünrechLBädcr der Nord- 
see jenen der Ostsee rorziehe, indem letztere grade den Vor- 
sag trefBicher Erfahrungen über ihre Wirksamkeit «urch 
- die Beobachtungen Vom Oeh. R. Vogel in Doberan besilzea. 
fCbjp. Woehenschr. No. 36.) 

Jf, Ä. Sadwt empaehlt Dobcran^s Seebäder (Casp. 
Woehenschr. No. 27.) als die vorzüglichsten nnd bcsleingc 
richteten. Der Besuch hat sich seit 1794 siels vermehrt? 
1794 waren 307 GSsle dort, — 1804 schon 1206,.— 1814 
durch den Eindufs des Kriegs nur 922, — aber 1824 wieder 
1514, und, 1832 durch den Einflufs der Ciiolera 881. 

Jfr, Ginuächke lieferte einen Aursalz zur Vertheidigung 
des Seebades Zofperl fHufel Journ. Fehr*) gc^en die 
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1832. Jun. — '»eben, ^on 1833 S. 356.). Nach Dr. Gmmlike 
lial das Seebad b^ Zof^^ert keinen geriiigern Salzgeball als 
an anderfl SteUen der Seekiete, uiidf das einsirömeirde Was- 
ser der Weichsel isl ohne EiDflnfs. 



*" 'kfi der Ceb^rseiziiDg von C%r{aMso^'« Abhandl. über 
au ISTifte (W^niar 1831.) erscUett ein JVacbtrag <l TUr.); 
weicbVr die in* '(j«ricw«it«n Auflage des Originals befindlichen 
Züsärte eiithätf. ' 

Voii Prod Dr.^ H. JP. AuientMH erschien eine fleifsi^e 
ZttsammensUlliltig über das Gifi der Fische, mit Ver* 
g^leichender Berücksichtigung .des Giftes ron Ifu«^ 
iicheln, Käse, Oehiro, Fleisch, Fett und Würsten^ 
(22 Gr.> ' • 

Dt. Camerer theilt (Wfirf. med. €orr. Bl. 1832« No. 28.) 
eine Beobachtung über die schüdlichen Folgen des 
Genusses allzu alten verdorbenen Sireichkäses mit, 
hidem' bei 4 Personen Erbrechen, Diarrböci Krämpfe u.s«w. 
eintraten. ^ * 

\ ' Dr. Burdach erzählt ^/fw/U^ Journ. Juni.) einen Fall ron 
Yergiftung durch den Gen'nfs der Saamenkapseln 
•4es Hjoecjamus niger b^i zwei filnQährigen Mädcfaeii* 
Es zeigtet! sich Zuckungen,' die Kinder lachten, sangen, spra- 
chen unaufhaltsam aber verworren und kannten ihre Ange» 
börigen nicht. Die Augen glänzten, die Albnginea war ge- 
rftthet, die Pupille erweitert und gegen das Licht unemp- 
findlich. Der Pub war bleib und beschleunigt. Dabei Zäh- 
neknirschen und Zittern der Znnge« Der YetL gab ein 
Brechmittel, nachher Weinessig abwediselnd mit starkem 
Kaffee; nachher Milch und Bfucilaginosa; die Kinder waren 
nach einigen Tagen hergestellt* 

Dr. Röchihig theilt (Caap. Repert. XXXII. 3.) einen Fall 
TOB Vergiftung durch Stechapfel mit* Ein Sjähriger 
Knabe als den halben Inhalt einer Saamcnkapsel von Daiura 
Strammoninm, es traten Schläfrigkeit, Bewufstlosigkeit, Con- 
TuUionen und Neigung zum Erbrechen ein* Nach Blutegeln 
und einem Brechmittel wurden Pflanzensäuren, Kljrstiere, 
kalte Umschläge auf den Kopf, und Senfteige angewandt, 
und heilten den Kranken, der zuletzt einem am Veitstanz Lei- 
denden glich, schnell* / 
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** Phjrfllkos Dr. Wolff bA nach dem Gcnor» der gewSha* 
lieben IMorchelo Vergiflungasafalle eisireten, gegeto 
welche Enieltca uiiil Essig, nicht halfen , 4agegen schleimige 
GeliliDke die Genesung hsrbeiführleo« (Med. ZeiU v. Ver. f. 
Heflk. in Preuss. No. 47.) ^ . 

Dr. JTreusMr and Dr. Schmetxer beobachfelen sehSdliche 
Wirkungen vom Genufs des Stein* und Viehsalses. (Wort, 
med. Corr. Bf. 1832. No. 11.) 

M. ML UoiMaym IheiU (HetMs ZeiUehf. f. d. 81. H. 2. 
S. 421.) einen Fall von Vergiftong mil concent?irier 
Sehwefelslnre mit. Ein. gesunder starker jMann trank ms 
Yerzireiflttng eine Flasche concenirirter SchwefelsSnre ^nd 
erhielt ^ Stunde nachher als Anlidoluoi eine Auflösung von 
Pottasche in Brunnnenwssser und cor Verniinderaog der 
Schmerxen Leinttl. Der JC ranke starb. Die Seclion . xrlgte 
Ergufs hlutlger Feuchtigkeit in der Brasliiölile, die rechte 
Lunge wie vertrocknet, im rechten Hensvi*iitriki*l einige 
Tropfen schwarcen Blutes, die Mond» und Nasenhöhle wrifs» 
gelb mit verschrumpfter Epidermis und die Unterieibsfinge-« 
weide scbwarsbraun. AmFuodns des Hsgens fand sich ein 
fnnslgrofses Loch, dnreh- das die Contents desselben {n die 
Unterl^ibshtthle geflossen waren. 

Dr. BemsiHn ersShll (Cuspet^M Wochenschrift No. 15.) 
einen Fall von Tod durch heisses Wasser als Heiü 
nittel gebraucht, indem ein .an rheumatischen Aflekllonen 
leidender junger JHanui die Cadet de VewMf»ßhe Wasserknt 
ohne Arti versuchte, und *m Schlagflufs starb. * 

Br. BeuüenmÜlUr erzHUli (Wiirl. med. Corr. BI. 1832. 
No. 16.) einen Fall von Vergiftung durch Conditbrea- 
waaren bei einem SjShrigen Kinde, der durch ein.Bre^- 
mittel glücklich gehoben wurde.. 

Die JSsraeÜtts^sche Behauptung: dafs das GiAige des Koh- 
lendampfes weder die Kohlensäure noch das Kohlenoxyd, 
noch eine Vermengung beider sef , andern ein hrennlicher 
gasförmiger Stofl*, dem halbverbrannten Holze entstiegen, 
wird durch Dr. TrowheU Beobachtung (AiMfs Bfag. Bd. 
40. Heft 2. iä. 386.)) wo eine hochschwangere Frau im Koh- 
lendampfe erstickt, das einjährige Kind halb verhungert, aber 
lebend gefunden --ward, bestätigt« 
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i^ur Diälclik haben wir nur sehr wenig ku nennen, deaU^ 
mehr zur populären MeJiitn, in der es zur Schande der me« 
dizJiiischen Polizei nicht an Schriften fehlt, die durch Re» 
cept^rämerei zum Selbsikuriren verleiten. Man aucM det 
Quacl($alberei Einhalt zu thun, und thut nichts ge|;fn die 
Verbreitung von Schrineni durch welche eben der Qu^clc« 
salberei Thor und Thor geöffnet wird. Kann man gi;&fsera. 
Incoiisequenz begehen? 

Wir geben der YoUstlndigkeit wegen die Titel der er- 
schienenen Schriften an. ^ 

^ G. Klinghardi Grupdlinjen einer Geaundheits* 
l<rhVe.(3 Gr.) 

Von Dr. U. F. PwMati^s Anleitang för Landleut« 
zn einer vernünftigen Gesundheitspflege eMchieQ 
die Tte^uflage von N. R. Dr. F. C. PaulU»ky. (1 Thlr.) 

Von' Stange^M Hausar'ztf oder Darstellung der be« 
Währtestren Hausmittel und Anweisung dieseiben 
zur Verhütung oder Heilung der Krankheiten gehö- 

* ff 

rig ,zu gebrauchen, erschien eine 3le von Dn G» Fifig^ 
bearbeitete Auflage. (1$ Gr.) . 

Dr. G. W. Gro/s, d^9 Verbalten der Mutter and 
des Säuglings vom Augenblicke der Empfängnifs 
an bis zu dem Zeitabscbnittoy wo sie letzteren ent«* 
wohnt; in dia^totischer und beilkundigerRiicksipkU 
(18 Gr.) 

Dr. Rolffsf Mutterpflichte^y oder An Weisung f« Müller 
zur regelmäfs. Entwicklung derFrucht und desKin* 
des, so wie aucji z. Erleicht« der Geburt undErbalL 

f ff 

ihrer eigenen Gesundl^eit. (18 Gr.— Gehört zu den gii* 
tcn popuUr-medizinizcben ScbriHen.) 
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Dr. LuiheriiM der Arst Cur DjpochondriateD und 
lijsterische Fra'aen. (1 Thlr. — Eine darch Recrpten- 
Anpreisung cnm Selbst^Curiren verleitende Schrift.) 

ilf. ü« Schneider, freimutliige Gedanken über Af- 
terSrzte, Sjmpathie und sympalheiische Curen. 
(6 Gr.) 

Im allgemeinen Krankenlianse kn Bamberg wurde eine 
KrankenwSrterecbule errichtel. (Berl. med. Zeit. No. 13.) 

Von Dr«,^. Fr, Fischer erschienen wieder mehrere po- 
pu)8r-mediainische Schriften^ bei denen allen die Beigabe 
Ton Recepten besonders zu tadeln ist^ da hierdurch dem 
Selbst- Cnriren Thfir und Thor geöffnet und gewifs viel Un- 
heil j^estiflet wird. Wir haben folgende Werke zn nennen: 
Vr. Fiecher, über Erkenntnifs und'Heil. derj. Krankh. 
welcbe In Folge einer sitzenden Lebensweise bei 
HSnn^^h und Frauen entstehen. (21 Gr.) ^— Dr. Fischer, 
ÜberErkenntnifs und Bellong der Brus'twassersocht 
2te Aufl. (18 Gr.) -i- Dr. Fischer, Verhaltungsregeln bei 
dbr Luftrdhrenentcündung und Lnftröhrenschwind- 
•acht. 2te Anfl. (1fr Gr.) ^ Dr. Fischerj die Kunst eine 
Ton der Geburt aus schwXchlich'e KiSrperbeschaf- 
fehhelt' XU rerbessern'^ und hierdurch die Anlagen 
SU forterbenden Krankheiten EUlilgert. (ISi Gr.). 

"Dt. FleckUts, die Krankheiten der Reichen. (20 Gr.) 

Dr. FUckUs^ der Srctiiche Rathgeber. Fassli'che 
Darstellung der beWShrtesien Utazimen und sicher- 
atenHItttel 2u^' Bewahrung der Gesundheit. (1 Thtr; 
6 Gr.)''' " ' ' % • ' 

Dr.f1(0cX:fer, dleKuAAl Krankh<^lt*«n vorzubeugen. 
(22' Gr.)' 

Dr. JFVi^^ Briefe an einen Landgeiktlichen über 
die ^pidetnische Cholera. (6 Gr.) 

Motäegrs über die Erkenntnifs und Behandlung 
deV'Haemorrhoideik. ' In einem gedrängten Auszüge 
aus dem Französischen ron Dr. fVHimann, (15 Gr.) 

' G: Fatistmannj allgemein nützlicher Vorschlag, 
^ie der drückenden Armuth, besonders der der 
Kranken sicher und ohne Kosten abgeholfen wer- 
den kann. (8 Gr.) 

Neueste Entdeckung, wie neben dem Gebrau che ei- 
niger wenigerBIedicamente die Folgen der Selbstbe- 
fleckungy dieunwillfcührlichen n&chtlichen SaaUien- 
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ergieTsanreii 'und der weftse Tlufs nof das snver- 
l&ssigste geheilt werden könneii. GteAuflage." (yer- 

«tegelt i THr. 6 iBf.) ' ' . \. ! . ^ 

" 'Dr. JETraiin 'üLer Onanie, beischlaf^ mSnnriclie'v 
und weiblichea Unvermögen, venerische ICrankhei^, 
und regelwidrige Blonatsreinigang n* •• w. 2ie Auf- 
lage.' (1 Thlr. 8 Gr.) 

Dr. iO. A..Met%y untrügliche Mittel cur Erlcen-' 
nunig der Mag^enbeschwerden und .Unterleibskrank- 
hellen. (8 Gr.) » 

' Unter dem Titel Keepweüs Specificnm wurde ein er-' 
prdbtes nntrfiglichea Mittel BeinscnSden alter Ari^ 
welche aus Innern Ursachen herrfihren, gröndÜch' 
SU heilen, versiegelt k 16 Gr. feilgeboten, (s. d^n Ein- 
gang zu diesem* Abscbnilt.) 

Dr. ilf. JXfayeTj Anweisung, wie man sich b'eiT'er'- 
wuntiungen, Blutungen, Beinbrüchen und andern 
schweren ZufSlIen zu benehmen habe* Aus dem 
Frahzötfischen von Dr. Finaler* (4 Gr.) 

' Dr. Ign. Reisinger'^ das Wechselfiieber und' desse& 
Heilung mitteUt Haus- und VoIksmitteL (1^ Gr.)' ^ 

Dr, A. Richierj der Katarrh und die FolgehSbet 
Ve'rnachlkrsigter Katarrhb. (10 Gt.) 

'Wengerj die Onanie oder' Selbstbefleckung in; 
ihr'eu schädlichen Folgen sowohl im Einzelnen al^ 
im Ganzen. 3e Auflage. (10 Gr.) 

* ' Die beateu Volksarzneimittel gegen alleKtank- 
beÜM. (12 Gr.) . ^ ... 

Eine Empfehlung des Berliner Jostj- Biers jn,me- 
dfcinisch -diaetetischer Beziehung (bei Verdauungs- 
iichwUche, Neigung zu Säure, Schleimanhanfung« Uyp'ochon^ 
diie, Flatulenz, Gichi, Magerkeit,) findet sich in ITo. 38 de» 
berl. med. Centr. Zöit'. ' 

Das Schleswig- Bolsleinische SanilSts-Gollegiüm nflacht 
fPf^ißr* Mittheil. Bd. I. H. 3. S. 1S3) auf die Schädlichkeit 
■cblecht gegohmen Biers aufmerksam, und rSth jeder Kanne 
^ — 1 fl. Ingwer vor der Abkochung zuzusetzen. 

Von «T. /. Meyer 'erschien eine populär -mediz* Schrift 
über die Influenza oder Grippe des Jahres ;1833t 
(3 Gr.), die zu den besten populären Schriften gezälüt wer- 
den kann; 

Dr. Boljffe schrieb eine kleine Abhandlung für Nicht- 
Aerzte über die Influenza, unter dem Titel: das epide- 
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mische Katarrh*! • Fieber^ aacli diiO Grippe und In- 
fluenza genannt« (4 Gr.). 

Von einer kleinen Schfi rix dieGrippe oderlnfluens«, 
(4 Qr.), die für da« nichl-lrslliche Publilcum beslimoili und 
gut geacht leben ist, erschien eine drille ^uQage, 

Ton ÖeiiefB Heilschriri für Jedermann (und jede Frau 
nach SopAtr^ »,<^i^ allernouesien Wa^aerlcuren" erachie- 
,nen das Ute und 12le Hert aamnil RegiaUr a lieft 6 Gr.) 

, Eine kleine Schfifl: ^nlihjdriasia^ oder UDpm- 
alSfslicher Beweis, dafa das kalte Waaaer für die 
Krankheiten unserer Zeit durchaus kein Heilmiltel 
isi.etcy empfohlen von Dr. Carl Najffe (6 Gr.); gehört 
ihrer ganzen Tcniicne nach xu den popiijären Schriften. — 
Gegenscbrifl dazu ist: • ^ 

W^e.dem Dr. Najffe 25 mal der Kopf gewaschen 
wird! von dem Dr. Trocken. Prof. der Wasaerheil- 
künde in Wasserburg» (Oertel in Ansbach? — 4 Gr« 
Das Schrinchen ist d,em Namen seines Autors gleich!) 

Die Wunderkräftc des kalten, Wassers in rielen 
Krank.heiten, und Ucbeln und als UnlTersaltnittel 
sur liegxündung einer dauerhaften G^sundbeit« 29 
BSndchen. <8 Gr.) ^ ' 

uryKrober^ Pfie/^nit» in^ GrSfenberg und seine 
Met.ho.^e>da8kalteW|iS9 er, gegen rersp^iedeneKrank- 
heiten des me«schliohen Körpers anzuwenden. (12Gr.) 

Dr. ^Norden unfehlbare Heilmethode für Stam« 
melnde, liebst theoreUseb -praktischen Bemerkun- 
gen über das Entstehen des Stotlerns. (12 Qr« — 
Steht dem Werke von SchuUhefs na<;^.) 

.Von Dr. JvL Siebenhaar erschien eine sehr gute -popa- 
l8r-mediziufsche Schrift; die orthopädischen Gebrechen 
d.e« menschlichen Körpers. (IMil 4 Verkrömmungeii 
darstellenden lilhographirten Tafeln. 16 Gr.) 

Die vorzüglichsten ^Mittel zur Vertreibung der 
llübneraugen, Warzen, Mullermähler i^nd Fufs- 
•cbwielen. Aus den Schriften berühmter Aerste 
gesammelt. 5te Auflage. (8 Gr.) 

Dr. ZonierB Und Zahnarzt Fog/^ über das Zahnen 
der Kinder und die Krankheiten der MilchzShne. 
<BIit 2 lithograph. Tafeln. 8 Gr.) 

Der Zaiinarzt . ^fi^mann bearbeitete die Dynamik der 
Zabnh^^ilkund^ tLkich. bomöopathischea Grundsät- 
zen. (21 Gr.) 
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Ji^afs die Well all ond schwach §ewordea isl, ifl fV9m^ 
iMgat gehörle XIa^^ die sa lieh wende Zehl der If e|4lva|(rapH 
ken läfnl hos berecbn^il, bi« sa welcher Zeil das gei(ai|iiii^ 
Mensch engeschlechl ^errückl geworden seii^ wird, .9nd. «)<tV 
Tag jenes Ereignisses schoini srch nach den Erscheioungtug^ 
welche dar letzle ^iahr^ehend für ;die > J^orlschrille dftr^lj^*: 
^öap.»ihie najehweifst^ roll starken ^jch^rtlUxi %^ ^fih^W Wv^ 
haiUeo die HQOi&opat.liiey wenn sie nicht auf einer Pf o|j«« 
ganda bernhl, für ^ioe anslei;kende Krankh^il, nnd pl{g|^el^ 
wir noch nicht sagen können^, ob ihr ein (C^oniegiiini . odfli 
Uliasipa xnm .Grunde Hegl^ %o isl es dach gewifsy dal^ «elu( 
fiele Menschen .(Imprapiglichkpit /ilf ;diesf^ iic;ae Ueb.f(l }^y 
silzem Wie lief&e es sich ohne die- Annahme eines ^ns^l^ 
kenden Sloffes auch sonsl erklären, .dnfs die HonkOqpalM^ 
Eiogaog in die Philgsppbie gefo^dun? jUqd doqh lu|l. f(e 
dies; wir finden die .Ho.mdopalhie ond die JPsora im er#lfQ 
Hefle der Zeilschrifl für Philosophie, fieligJon^iHii} 
Allerlhom von Honmer in SchpU genommen, und d^.^f 
liefe Ernsl der Religi^on keinen Spafs neben sich dnldlNi^ 
kann 9 — die Hom^ppalhie aber noch xu jung isl, nm snm 
Allerihnm za gehören, — bo zweifeln wir nicht, Hr. Hm»- 
mer hal die VermShlung 'derselben mil der Philosop^hie zo 
8laode gebrachl. f reilicb kann die Verbindung aller An- 
steckung zum Trotz keine innige sein, es bleibi tint M^« 
salllance, denn die Philosophie bernhl auf Grfindenj und die 
Homdopalhio- will eben so wenig von Gründen wissen, dafs 
es bis jetzt keinen geh|ssigern Gegner für sie gab, als den, 
der n^eh ihren Gfün^^n frng und sich Qichl mil ihrer so« 
geaanaien Erfahmqg woUln abp^eisep lassen. Die Qomdo- 
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pathle scheint demnach die eigentliche Psora der Philoso- 
phie werden so sollen; sie ist ein psrasilisch auf dem phi^ 
losophischen Boden wucherndes Unkraut, und sorgliche 
GSrtner werden sie doch hoffentlich bald ausjiten. Erst bei 
Mknuner haben wir es recht denilich eingesehen, dafs Sümon 
junu gans Recht hat, w^nn er der Psora vorwirft, sie Aei die 
Ursache aller Rei^oltolionen, mit denen unsere Zeit, ihrer 
sonstigen Unfruchtbarkeit zom Trols^ schwanger geht; denn 
Dqumer sagt: „die Krankheit ist die Psora, ihr Be- 
streben Vernichtung des Bestehenden;" Revolutio- 
nen gehen aber auc& aiif'UmstnrB diss .Beateh€nden aus, sie 
beruhen also auf der- leidigen Scabies. Da nun die Homöo- 
pathen glauben, dafs |> der Menschen krätzig sind, die Allo- 
pathen dies mit ihren AnhSngem verneinen, so kann die 
SlfAbies'nnr bei den Homöopathen sitj^cri, und es wSre vIeK 
leicht daA beste Mltlel, alle Revolutionen sn unterdriicken, 
wenn man die Scabies festnehmen Wt^lile. (Doch auch die 
Hom8o)lathie ist auf der niedern Stufe* stehen geblieben, 
«nd üoAnemann hat ein^n grofsen Fehler in seiner Freude 
über das neue Sj^tenr begangen, indem toir Ja dem Satse 
Similia* siiailibas 6\t Weisheit erschöpft su'haben glaubte.- 
Bie höcbifte Ausbildung des homöop4thi«ehen'PriiiEips ward 
nm J; 'ff^. Lm aufgefunden, der jenes Similia verwerfend^ 
aide* Stufe höheir Meigl -und behauptet Aequalia Aequalibnirf 
BövachheHtman SjphiHs duirch erneuerte Ansleckung, und 
vielleiclit selbst 'das Delirium tremens durch erneu^les 
Brand twdntrfnkb^. -^ Diese Ansicht findet sich in einer klei- 
nan Schrift:'^ «f. J, W. läix, die Isopathik der Conta- 
gti>nan, oder: alle anisleckendott Krankheite^n tragen 
]ki' ihram eigenaii Atfsteckungsstoffe das Mittel nu 
ibrar* Heilung; (6 ßri), — und wir glaubten Anfangs, der 
Terf* wolla nur in der h^^hem Potenairong des ffdAnetHauM- 
sahen Prinzips seigen, wohin der Unsinn i'tihre; leider ha- 
ben wir uns getSuseht, der Grundsats Aequalia Aequalibus 
ist dem Verf. Ernst, und wir haben ein neues Schisma in 
der Medicin, und mit nSchstem eine neue Schule nu erwar- 
ten, fürchten aber, Hr* Lux wird Dunkel statt Licht ver- 
breiC^n. . 

Damit aber unsere Leser sehen, wefs Geisteskind Hr. 
Imx ist, tkeilen wir aus dessen Zeitschrift für homöo- 
pathische TMerheilknnde Heft L S. 24, eine bomöo* 
pathisohe Heilung niil. „Eine Ziege hatte drd Junge 
geworfen, diese konnten nichl sangen; das Enter sirotste. 
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war rotb ond gÜnzei^cl; V* Sol. CampH« iiiid.*^N»peU^.liAl- 
feD eben so wenig, als Botleraalbe und Essigb&hangejp, wei- 
de die CigeothümeriDn. anwandle. — Genaue Unlersuehung 
ergab jelct, — — dafs die Striche keine Oeffnang hallen. Der 
Yerf. stach sie mit einem Pfrieki auf, und die JMil^h spxit* 
sie ihm entgegen.'' — Ehen! jam ImUs. — ' 

Nachdem die homöopathischen Aei^zle Pr. Jtfor. Jlftijfet^ 
Rummel und Kreifuhhmar seit einiger Zeil, im , der Ericennir 
nifs gelrommen, dafs es nicht nur manche homöopathisch 
gar nicht heMbare Kranidieilen giebl, in denen die Allopathie , 
noch Tiel leistet^ sondern data es selbst Tiele Krankheiten 
giebt, in denen ein rein homöopathisches Verfahren nicht 
aasreicht; ?ielmehr neb^n den homöopathischen Mitteln nocb 
allopathische in Anwendung su bringen sind, -^ nachdem 
also diese Aerxte den eklektischen Standpunkt wieder, ev- 
fafst^ und somit nach* des Referenten Ansicht den ersten 
Schritt zur RQckkehr au einer vemünftjgeii 'erfahrungsge- 
mSfsen Allopat|iie gelhan, — - hat Dr. JbA. AtL Sdi^bert die 
JPrage: Kann der gemeine Kenper der Homöopathie 
mit gutem Gewissen rein homöopathiscb verfahren 
(10 Gr.) beleuchtet und bejahend beantwortet^ indessen 
keine andern Gründe für seine Meinung als die bekannteir 
der Erfahrung am Krankenbette (Experimentum periculosum 
Post hoo — ergo ^ropter hoc. — ^ etc. Hef*) vorgebracht. 
Dieser Eldekticismus der Hrn. Dr. Müller, Mummel und 
Kreisuchmar hat auch Balmemann selbst eu einem Aufruf 
an seine Sehten Schiller bewogen^ der besser; j,an 
meine blinden Anhänger" übersehrieben worden wäre.^ 

2u den bedeutendstem über . Homöopathie ejachi^enenen 
Schriften rechnen wir das Werk von Krüger ^Htmeenf die 
Homöopathie und Allopathie auf der Wage (2 ThL). 
Die ErklSrung Krüger- Haneenfs über diesen Gegenstf^nd ist 
wichtig^ da derselbe die Schwächen d^r Allopathie ,di|U^ic]|i 
erkennt und dieselben wie vor ihm kein^sr mit scharfer Kri- 
tik gegeifi^elt hat; sein Urtheil ist nicht das des starren. AI- 
lopathikersy es ist das des freien, unbefangenen, und mit dem 
Schatze einer langjährigen Erfahrung ausgerüsteten die Wahr- 
heit suchenden Arztes, der den Werth von Systemen kenn), 
sie aber gehörig in die Schranken rerweifsty in die si^ ge- 
hören. Da Hahnemann selbst* durch deutlich einzuse- 
hende Gründe die yorstige seiner Lehre erweisen wlll^ 
so ist es ganz recht, die aufgestellten Prinzipien der Kritik 
einer gesuqden Logik zu nnlerwerfen,und die von den lloniöo^ 
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J^älheii beitebte Appeffation ab die Erlabrong hat nur vn- 
fer^eördneleD Werlb» wehn die HomSopalfieD nicbt von al- 
wn GVundffSlsen abstrabfron, also die obige Behauptung des 
Sfiners ihrer Lehl-e aufgeben wollen. Krüger "iianseßi seigi 
dvülUeb, dafs daa' Bestreben der^Attopalhen die Ursache der 
Krankheil xu heb'^n^ sefir oft ein unmöglich den gewiinscb- 
len Erfolg herbeifBhrendcSy rein notzloses Treiben ist, su- 
Bial ttnv diese Ursache hiebt nur sehr oft völlig unbekiont, 
lilelbt^ sondern eben so oft (z, B. bei Miasmen u. s. w.) 
'amfsel' deih Bereiche unserer Einwirkung liegt* Die Veraii* 
'derun^en im Organismus müssen wir also zu heben suchen, 
dann aber die f^ymplom'e des Heilbeslrebens des Organis- 
inüs ton den Sjmpfomen der Krahlfheit unterscheiden, and 
'«bi^n die Hi-sHcran der IValur beachten, die liaknemanu so 
iborlcMf^r und unbegreiflicher Weise ?erleugnel, für deren 
Dasein aber Jahn (dib Nalurheilkrafl. 1831.) die' schlagend- 
sten Thatsaehehauf trefBiche Weise zusammengestellt bat« 
iBlbeti diese' Naturheilkrafi ist es, die auch bei der Homoo- 
'^alhle das Meiste thüt, denn die Kraft der unendlichen Ver> 
dbnnnngen dis Polenzi'mngen sein sollen, erlischt^ wenn 
nian Schimko'» Berechnungen ansieht, und die Möglichkeit 
der nichtigen Wahl der homöopathischen Mittels wird sehr 
sWetfelhaft, wenn man die- von einem Mittel bewirkte Sjmp- 
tomenreihe beträchtet. ' Die' AlleinhetrscbafI der Homöopa- 
thie ist dorth'das GestSndntfs HahnemamtCs^ d4fs es Ffille 
'gebe, in denen das Alto|»athtsche. Verfahren den Vorzog ver- 
(dfene,' schon aufgehoben, un<f nur die Icarzsichtigeren An- 
bSnger der neu^n Lehre werden auf jener Alleinherrschaft 
)>estehen, so wie es nur diö in blofsen Vorurtheilen gefan- 
genen Allopalhen sind, die der Homöopathie jeden Worth 
^absprechen wollen. Eben die Schwüchen^der Allopathie ha« 
ben der Bömö'opathie' so riele Anhänger gebracht} wenn 
'erst die Allopathie gemäfsigter in Ihred AraiifiÜQsen se|Q 
wird, eine strengere DiSt fordert, und die elnzornen Kranken 
sorgftltlger untersucht, als dies in d^ Itegel bis jetzt ge% 
. schab, so wird die Vereinigung beider Ansichten nicht weit 
sein, denn eben in d^r Mitte liegt die Wahrheit ^ Din 
VernächUssigung iufserer Mittel Ist ein grofser Vorwurf fttr 
die Homöopathie (und wir haben beim verstorbenen Herzog 
Ton Cöthen gesehen, wie weit diese VemachUssigung füh- 
ren kann. s. unten den Bericht ton Behr. !Ref.J Dagegen 
Ist die Führung eines Krankenjournals sehr zu empfehlen, 
sie iSfst allein benrth<!llen, ob der Kranke ^t-ichtig behandelt 
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wor^eo*' Eben so llothwend^^ achcinl Dr. Krüger 'Bfmsen 
die Einrichtung^ dafs, der Arz( alle Zweige der lleilkuAsl 
aosiibe. — Wieviel aber aucli lliepr^lisck gegen dje Honi^b^ 
palhic spricht y dennoch will der Verl*, sie auch prakliscti 
prüfen. Er Tajid das Kochsalz in der 30stcn Pofenzirung 
bei sieb und 6 andern Personen unwirksani| eben so Üeo 
Schwefel in der 90s(en Potenz. Eben so wenig leis(elen 
Ipec. unil Nux toui. gegen Erbi*echen einer Schwangorn. . ITq 
allen Fallen reicht demnach die HomÖopalhi« picht aus, ond ' 
es giebt ych' schon Homöopafheo,, die sich von ilieser-At- 
leinherrschafl lossagen und den Weg des Eklektizismus, ec^ 
greifen (so Moriz JUÜBerJ. Dielnconsequenzen der homöo- 
pathischen Heilkunst, und lleilkuhaller fügen wir hii|;- 
zuy sind, wie HCruger- Hansen (8.289) zeigt« sehr bedeufeni}! 
und sie stehen den Allopathen hierin gleich; die Synipto* 
men-Blasien und die niinutiSseh Erscheinungen sind nickl 
geeignet für den gebunden Menschenverstand, und fiir , dif 
Anwendung völlig unbrauchbar. Die Homöopathen werden 
wohl thun, die BeurtheiPungen Aru^er-//aii«en's zu lesen vad^ 
zu beachten; die Allopathen besseren Schlages nehmen sich 
i)iren Theil gewifs, und so darf der Verf. der Curbilder ver- 
sichert sein, auf beiden Seiten Gutes gesliftet zu haben» 

Ton Dr. Simon juit. erschien die Forlselznng seiner 
gittern Streitschrift gegen die IlomÖopalhie, „der unsterb- 
licben N^irrheit Samueli» UaJinemanni Pseudomes- 
«iae medii'scabiosi seu %aT* t{oxi{v des Verdfinbers 
anderer Thell/' (20 Cr.) ' 

Dr. ÜoJten lieferte in seiqer Schrtfl: die HomÖopa- 
thie, eine unpartheiische Benrtheilung der Lehre 
If aAnemann's für denkende Leser (8 Gr.) eine scharfe 
KVitik der IfaAnemann'schen Ansichten mit bündiger Nach- 
weisung des dadurch verbreiteten theoretischen' und praliti- 
schen Unsinns« - ^ 

Zu der kleinen^ Schrirt: Abw^ehr homöpatniscJier 
Angriffe und Anmafsungen^ von einem Freunde der 
Wafrrbeit und Ordnung (4 Gr.) erschienen! Bemerkun- 
gen Von Dr. C Sundheim. (5 Gr.) — Dem Ref.ffdLt auf die 
Klagender Homöopathen: „man habe in Berlin die homÖo^ 
pathischen Recepte in den Apotheken nicht machen können 
oder nicht machen wollen," -^ die Bemerkung in Oupet^e 
Wochenschrift Noe 23 sehr interessant, nach welcher näm* 
lieb in die zu Berlin eröffnete homöopathisch eingerichtete 
Apotheke auch nicht ein einziges Reeept geschickt worden war!) 
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Y«o Dr. U. Fränkel erschien eine Sehriilt das homo- 
opatlisch« Sjslem in seinem Zusammenhange mit 
der ifieschichte der Medizin nnd d«m jetsigen Zeit- 
geiste (\ Thlr.)j in welcher der Verf. sowohl die Licht - 
als Schattenseite der Homöopathie seinen Lesern Tprsufuh- 
ven hemiiht ist« Die Homöopathie ist eine Durchgailgsstufe 
im Ißntwicklungsgange der Medizin selbst; wlilirend heiSitM 
die Krankheit das lienesungsprinzip in sich trng, liegt es 
bei Bahnemann aufserballb der Krankheit , ihm machen eben 
die vorherrschenden Symptome das Leiden ^ and sein Wir- 
ken ist demnach nnir auf jene gerichtet. DadurcB aber hat 
ttahnemonn das Verdienst anf speeifisch wirkende Arzneien 
inehr die' Aufmerksamkeit gelenkt zu haben; wählend die 
Allopathie nur allgemeine Reaction za bewirken slrebt, snchl 
die Homöopathie eine solche Reaction im einzelnen Organe 
berrorzurufen. Hierzu gehörte, sich genaueres Studium der 
Wirkungsweise der Mittel, und dies führte auf die Wahr- 
heit, data die Wirkungen der Mittel in einer bestimmten 
Aufeinanderfolge Statt finden. Diese Thatsachen sind der 
Homöopathie zu verdanken; dagegen ist die Kleinheit der 
l)osen der Arzneimittel zu tadeln, so wie man die enormen 
Dosen der AUopathiker oder die bunten Gemische tadelt» 
Die strenge Diät ist von grofser Wichtigkeit, aber durch 
die Kleinheit homöopathischer 'Dosen zu Nichts geworden«-— 
(Diese Schrift enthalt viel Interessantes, wenn auch dem 
Verf. nicht überall beigepflichtet werden kann. So wufste 
man bereits lange vor Ifo/bianann, dafs die Arznei Wirkungen 
einen bestimmten Typus verfolgen, und wir dürfen nur an 
das Opium erinnern, um jeden Kundigen zu überzeugen; 
allerdings bat die Homöopathie aber die Untersuchung meh- 
rerer ArzneistoBe, die bis dahin weniger genau gekannt wa- 
Ten, veranlafst, allein ihre Art, zu untersuchen, hat die Re* 
s'Hltate, welche gewonnen wurden, unbrauchbar -gemacht, da 
gleich von Anfang an reelle und znßllitfe Erscheinungen, 
so 'wie solche, welche dem Mittel^ und solche, welche der 
IndividualilSt des Versuchenden zuzuschreiben waren, nicht 
getrennt wurden. Eine scharfe Sichtung ist durchaus nö- 
thig, wenn aus den Versuchpn der Homöopathiker über die 
Wirkung der Arzneistoffe die wesentlichen Erscheinungen 
hervorgehoben werden sollen, und bei manchen Jülifteln hat 
die Phantasie an den gewonnenen Resultaten iinbezweifelt 
grofsen Anthcil, vielleicht so grofsen^ dafs das ganze Er- 
gebnifs unbrauchbar wird« -^ Wenn der Verf. ferner in Be« 
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sug auf die Dosenlekro der Homöopathie ihre SOjShrigeEr« 
fahraiig ebenfalls in Anschlag gebracht wisson will, ab be- 
merken wir blos, dafs diese bereits von Arifung mit vorge- 
fafsliT ülfinung des Systems <gomac4i(e Erfahrung eben dnrch 
tiicsen Umstand keinen Werlh hat, da sie nicht un pari hei i^ch 
ist, während eben die meisten IVachrichlen über Arznei wir« 
kujigen und Dosen der Arzneimittel, wie sie die Allopathen 
anwenden, aus denjenigen Zeiten herrühren, in welchen die 
Erfahrung über alles Svstem ging, — so wie denn die Zeit 
▼on 30 Jahren zur Erfahrungs-Zeit der Allopathie befrach- 
tet, schon an nnd fiir sich zur blofsen IVuU wird, Ref.) 

Ueber Bedeutung und Werth der Homöopathie, 
ein VermittelungsversuGh zwischen ihr und der ge- 
samm'ten Medizin von Prof. LeupokU.. (6 <«r.) — Der 
Verf., welcher ein gröfseres Werk über die in der JMedizin 
eingetretene Krisis herausgeben wird, und die Homöopathie 
als mit jener Kri.sis. zusammenhangeud betrachtet, sieht die 
Homöopathie als eine Erscheinung an, die begründet in dem 
Charakter unserer Zeit Reformen bezweckt, deren Beachtung 
IViemand von sich weisen kann. In einem geschichtlichen 
Veberblick deutet der Verf. daranf hin, wie die //o/iffemann* 
flehe Lehre zu Stande kam, wie sie theils durch d^ oflen- 
liaren Mängel der Allupalhie, theils, durch den sehr zu ta- 
delnden Schritt, durch welche sie die Sache der Wissen- 
flchaOt und der Kunstgeoossen zur Sache« des grpfsen Hau- 
fens machte. Anhanger fand. Die Verschiedenheit der Krank- 
heiten läfst verschiedene Ileilwege zu; so haben wir eine 
causale, eine direkte (theils speciGsche, theils excitirend«*,irriti- 
rende, roborirende, reslaurirende,adstringirende[? Üe/*.], theils 
temperirende, theils exallirendi;), und eine indirekte Heilme- 
thode. Der Homöopathie ist das Verdienst, Versuche über die 
liVirksamkeit der Arzneimittel an Gesunden veranlafst zu ha- 
ben, flicht abzusprechen, nnd eben diese Versuche leiten zur 
Attflindurig der specifischen Mittel, deren wir um so mehr 
bedürfen^als eben die specifische Heilmethode die wöns'chens- 
werlheste ist. Freilich haben sie die verschiedenartigen Wir« 
linngen, direkte, indirekte u« a. w. nicht gehörig geschieden, 
und durch die Kleinheit der Dosen nur ein Extrem darge- 
Loten. — Hiernach zieht der Verf. in Bezug auf SUala- 
maafsregeln in Betreff der Homöopathie einige Folgerungen, 
die mit den ziemlich allgemein 'in Anwendung gebrachten 
Vorschriften übereinstimmen. — (Rif' glaubt nicht, dafs der 
specifisehen Methode so grofser Werth eiuzorSuroen ist, 

BUrr, II. Jahrgang.^ 28 
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weil wir bisbalo Fasl keine Specific« laben, nnJ anch ifobl 
achwerlich je viele erlangen werden« Die Idee specifisclicr 
Mittel ist in unserer Zi^eit auffallend genug in Aufnahme ge* 
kommen, währenil man doch gleichzeiüg von der Inlegrifäl 
des Organismus, der als Ganzes betrachtet werden müssey 
spricht* Jst der gesunde Organismus ein Oanzes, und stehen 
alleTheile desselbep im innigsten Znsammenhange', so wirkt 
all cK das £r kranken eines einzelnen Organs mehr oder minder 
aiifs Ganze zurück; demnach wird auch jedes Agens, welches 
wir als Arzneimittel anwenden^ eine allgemeihe Rieäction 
hervorruren, i^d streng specifisch auf ein Organ, oder selbst 
eine Reihe v'qn Organen wirkende Mittel giebl «s sonach 
gar nicht. Dann aber bietet gelbst die Art der Aufnahme 
unserer Arzneistoflo ein fas( uiiiiberstcigliches llindernirs für 
die Entwickelung specifischer Wirkungen. Gesetzt es gfibe 
ein Mittel, welches specifisch auf die Bj^erstScke wirkte, bo 
ist es gewifsydafs diese Wirkung In dem weiten Wege, den 
ein solches Mittel durch die 'Verdauung, Assimilation und 
Aufnahme ins Blut bis zur endlichen Gelangung an diejenige 
Stelle^ für die' es' eine specTfische , Wirksamkeil irgend einer 
Art besitzt, fast ganz verlorien sejrn wird, oder es ist doch 
wahrscheinlich I dafs wenn jene Wirkung dann noch hinrei- 
chend kräftig' heryörlriit, um Heilungen zu erregen, sie auf 
dem langen Wege auch nicht unbedeutende Schfidlichkeiten 
erzeugt haben wird. -^ Dieser Gegenstand ist wichtig, und 
bedarf fortgeselzter Üntersuchi|ngen* r- Was die tum Verf. 
behauptete unerlafstiche Bedingung praktischer Versuche 
zur Beurlheilung der HomSopathie betrifft, so rerweisen wir 
auf irrtfger-//an«enV Werk (die' üomdopathie .'und Al- 
lopathie auf der \Vage), in welchem diese Frage hin- 
länglich klar erörtert und das Unzulängliche der Behauptung 
bereits trefflich "nachgewleseo ist.) 

Dr. H.Fraenkel Äiichl in seiner Schrift: das bomtJopa* 
ihisehe Systekn in seinem Zusammenhange mit der 
Geschichte der'Medizm und dem jetzigen Zeilgei« 
ste, (12 Gr.) diirch eine Y.ergleichung der Homöopathie 
'mit frohem medizihtscheni Systemen die Entstehung der 
IfoAnemannt'schen Lehren durch eine cijg^enlhümliche Richtung 
der Zeit zu erklären', und erwartet demoacb auch von Ihr 
den Untergang der Irrlehre. 

Von Dr. TA. Fr. BaU» erschien eine kletne Schrifl: die 
phantastische und besonders die lebensgefährlichs 
Seite der homööpatischen Theorie und Kurmethode, 
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(8' Gr.) DetVerf; gt^bl ein« PifftlMMerüoiiiftoplIhie rnid ihi«« 
Avfiretenil nifit d^nVertucheir des PAfaeelm«, seiner neoen Lehre 
Eiog«n^ sn rettthiktkn, teigi das Uiilisllbare des Grnndealses 
similia similibus, die Unwirksamlceii voo Bitliontheilcfaen ei- 
nes Stoffes^ ond die gefilliriielien Ferlgen, welche das Selbst- 
dispensiren derArsneien herbeiCBbren vfirde^Bs alsdano die 
l/<HitroNe 'des Arstes, nSniRch 4cb Recepl, aufliSreii wGrde. 

M» JL N e m m mm beleochtei In eitoem aneh ffir's hiebt* 
Irtlliebe PuMlioioi besfimnitett A^rfsitse nar WQrdigung 
der Homöopathie (BerL med. Cenir. Zeit« No. 41.), die 
▼on den Homttopalhen cor' Üntersllltmng Ihrer Ansich- 
ten vorgebraebten Ideen epeciBscher Mittel^ der Klein- 
heit der Arzneidosen und ihre Potenzirung, Indem er 
seigt^ dafs die Torgebrachlen Yergleichungen unpassend 
sind. Dennoch ist der HoikiÖopalhie nicht «bznsprechen, 
dals Ihr Heilungen gelungen sindf allein die strengere Difit, 
das Aufhören der Einwirkongen der grofsen Arsneidoiien, 
und endlich das Vertrauen , haben geholfen, nicht die Bil* 
liontbeilchen. Endlich wird die Homöopathie die Anwen- 
dung der Yielgemische» and durch die Aufmerbsamkeit auf 
die Dauer der Artfnei willrangen die rasche Folg/o ▼erschiede* 
ner Mittel rermihdern. 

Dr. Lange besorgte eine ITeberselsong zweier 1824 und 
1832 Fon dem verstorbenen Curi Sprengel lateinlscb verfafs- 
ten. Programme fiber Homöopathie. (8 Gr.) 

Dr. Sbnonjvn, schrieb eine kleine Schrillt Geist der 
Homöopatbie (10 Gr.), als . Gegenstflck tu 'ifdiimsumii'e 
Ihnlicher Sebrifk gegen die Allopathie, llr. Dr. Slmw% hat 
seinen Gt^gner diesmal in anstöndigen, der Wipsenscbafl wQr- 
digem, Tone angeredel, und Wir ifaid fibehceogt, das. wahre 
eindringliche Wort detselben wird')iiiehl ongebörl «erhalleUi 
sondern wahren Nutsen sltflen. 

Dr. Wn/hn, Sendschreiben an den Bofrnth Hrn. 
Dr. & üfdAnemantii den grofsen Keforinator der Heil- 
kunde. (3 Gr.) 

Die Berl. med. €entr. Zeil, 'giiebt in ICo. 43. eine Dar- 
stellung des homöopathischen Treibens in Wesiphalen, wel- 
che nur in deätlich die dabei Statt findende Charlatanerie 
nachweifst. 

Dr. Behr lieferte (Caep. Woohenschn No. 22. 23.) Nach- 
»iebi aber die letzte Krankheit und den Tod des 
Hersogs ftrdlMand ron Anhslt-Köthen, i|ebsl dem 
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TOD Sam* Hahnfgmaifin dictirlen Secilonj-Prolokolle, 
AUS wrlchem sich ergiebt, dafs der Ilersog in Folge eines 
durch Hahnemann's widersinnige Behandlung in einen Car- 
bnrikel iiLrr^egan^enen Furunkels gestorben iüL (Der gante 
üiifsals Isl höcks^l lehrreich cur genauem JV^chweisong der 
Idlpelharien Unwissenheit UahnemamCs! Hif*) 
V Dr. Bieske, kurz^ Darstellung des wahren Sack- 
Terhallriisses der durch die IloDi9opalbie schnell 
bewirkten Heilung einer scrophulöaen Augenent- 
ztlndun^. (Ij Gr.) 

üli'dizinalrath Dr. Günther glaubt, dafs der Streit zwischen 
Allopathie und Homöopathie schwcrUch entschieden wer- 
den durfte, bevor es nicht die Frage sey: ,, Worin bestehet die 
Natur und das Wesen dieser oder jener allgemeinen Krankheits* 
form?'' (Da die llomffopathie sich aber nur um Symptome 
und nicht um das Wesen der Krankheit kiimmert, so 
scheint diese Frage im obwaltenden Streite nichtTon so gro* 
fsfr R<*deutnng. Btf.J Die Zuversieht und .der. Schein einer 
tiefen Einsicht, so wie die erzwungene Erklärung ihrer nn- 
vefkeunbaren ülethodus expectiva möge zu d^qn zeither er- 
worbenen Rufe der Homöopathie als psjrchisches Heilver- 
fahren nicht wenig beigetragen haben. (iiufU, Jl. Septbr. 
S.^123.) 

M. ü. JiScAer beleuchtet die Fraget inwiefern soll 
der Staat die HomSopalhio unterzagen oder zulas- 
sen? (Med. Zeit. f. Ver. No. 24.) ohne eine entscheidende 
Antwort zu geben, und spricht sich nur dahin aus, dafs 
Manches aus der Homöopathie, namentlich die Pulver und 
Tincturen der narcOtischen SlolTe, Aufnahme in die Allopa- 
thie verdienten. ^.Ae^. darf wohl dreist' behaupten, auch nicht 
entfernt' den Homöopathen zugezüMt zu werden, nichts desto 
weniger glaubt er die von Hrn. ilf. jR. JFtacKer aufgeworrene 
Frage unbedingt dahin beantworten zu müssen, dafs der 
Staat kein Recht haben könne, die Homöopathie zu unter- 
sagen. So lange wir nicht im Stande sind, in der Allopa- 
thie von Gewifsheit zu sprechen, so lange wir in unsfrn 
Heilungsprincipien noch so manche schwankende Seite haben, 
(und leider! ist dieAusaicht, dafs es damit besser wird, noch 
sehr entfernt,) — mofs jeder lleilweg erlaubt werden. iSo 
wenig Jemand daran denkt, für irgend eine Krankheit ein 
bestimmtes Verfahren, als das allein anzuwendende, Forsa- 
schlagen oder zu befehlen, (wir haben zwar ein Beispiel an 
der Verordnung des Kaiserl. Medizinal- Rathes zuStJPeters* 
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barg gehabt, d^r üllen CholerBkranken' zar AderEQ las»cn 
befahl, — wir haben aber aoch die Folge dieser unsinnigen 
Anmafsung gesehen, — ) so wenig es Jemanden rerboten 
Werden kann, irgend ein Midel anzuwenden, das ein Ande- 
rer für schädlich hält, wenn nnr in der Poais des gegebenen 
mittels keine Vergiflung liegt, — eben so wenig kann man 
der Homöopathie verbieten |^ ihre fixperimente mit kleinen 
]>osen Ton ArzneistoiTen an den|enigen cn versnchen, die 
sieh dasn hergeben wollen« Nur swinge man IViemandeni 
sich homöopathisch behandeln sn lassen, d,,h« man führe 
die Homöopathie nicht in die öflentKchen KranlfenaAsfalten 
ein, da sie. sich dazu noch kein hinreichendes Vertrauen er« 
worben hat, und auch nie erwerben wird, es sei' denn der 
gesunde Sinn für Beobachtung, wahre treue Erfahrung und 
eind richtige Logik seien ganz verloren gegangen. Eben so 
niüssen die Homöopathen sich jede den Allopathen aufei'legle 
Beschränkung gefallen lassen, und deshalb kann ihnen das 
Seibstdispensiren nicht gestattet werden, ^ Der 8t»at ver^ 
biete daher die Homöopathen nicht; die Wissenschaft sei 
frei' in ihrem Handeln! Ein solches Verbot würde ohnediefs* 
nichts nützen, und zu grenzenlosen Fragen, z. It. mit wi«l->< 
eher Verdünnung eine homöopalhische Dosis beginne? u. s. w, 
Veranlassung geben. — Der homöopalhische Spuk .wird 
ohnediefs sein Ende finden, wie es so manche ungleich bes« 
sere Ansicht in der Medizin, die nur zu allgemein ausge» 
dehnt wurde, gefunden hat.) 

Prof. iK7ose beantwortet die Frage: welchen Gewinn 
könnte die medizinische Praxis unserer Zeit von 
der Homöopathie ziehen? (Butt. Mag. Bd. 39. H. 3. S. 
481) dahin, dafs i) Die Heilkraa der Natur und der diäte- 
tischen Einflüsse durch sie wieder zu gerechtem Ansahen 
gelangen. 2) Ebenso, dafs die Semiotik wieder mehr be- 
nnd geachtet werde. 3) Dafs es nöthig sei, eine von Wust 
und Irrlhumern gereinignete Arzneimittellehre zu erhallen 
und 4) Könnte die Homöopathie durch bewirkende Einfach« 
heit der Verordnungen nützlich Werden. — 

Staatsrath Uufeland berichtet (in seinem Jl. Sept. S. 123) 
dafs die Franzosen das Unendlich Kleine der homöopa- 
thischen Dosen durchaus nicht mit ihrer Vernunft und rer- 
nunftmSfsigen Ansicht der Naiur zu Vereinigen vermögen. 

Prbir. JJnk beweist in seinem amtlichen Gufachlen 
über Homt^opathie, (Uufeland'» Jl. Juni S. 62.) dafs der 
Staat auf keine Weise das Selbst- Dispensiren erlauben 
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Mviw; wciHi et ft«dk'.sweekiiüfliif sei, ih Unmi der Ho- 
mltopailiie aach nkkt auf dito aBlferBlasta Weise eben •• 
wenig za beacljrSnkeiiy wie die besondere Knrarl irgendl 
eines andern Arxies, so könne der Stasi sie dopb keineawe- 
ge9 ttber die Geselse eriirbe», und ilir Vorreehle eiarSa- 
neo, die man andern Aersten nicht gestalten dürfe. — 

Dr« a H. SeMiM sa^l: die BQin6opalbie kann sieb bdeh* 
slsns . s« einer Methode . e^wiekelnf die gsgea cbroniscbe 
Krankheiten, wo «die Heilkraft der Nalor nawirksam ist, ao- 
gewendet werden, kao»; sie ist /Ihrer wahren Natur nach dea 
akuten Krankheiten aber dttrcbans nieht angemessen. Die 
Homdopatbie kann und mnb ihrem gansen Principe gemifs 
in ahnten Krankheiten auf dnrehaas positive Weise schaden, 
weil die Reactionen^ die in chronischen Krankheiten kfinsU 
lieb bermrsnbringca sind, hier von selbst hervortreten, und 
in vielen FSlien gemifsigt werden mBssen, während die Ho- 
möopathie sie nach ihrem Prineip in der Regel noeh erbd* 
ben< will. '*- Der Streit der. Homöopathie mil der Jeteigen 
Hediiin ist bloGr Fovtsetsnng der in der Reformationsseil 
erwachten Oppenition geged die HediEin der Alten; der 
ftlneti ' des RegrJffs des Organismns und der organischen 
Heaetionen gfge» deo Begriff der phjsikaliscben Ptosesse 
und /ihvjsr QuelÜIten. Unsere .Zeit hat die Angabe ^ diese 
doppebon.GegensSIno wieder na einem Gabsen su. vereint- 
gen» Vor allen Dingen aber jmnfs die Physiologie eine prak- 
tische, nnd die prsklische Medixin eiee wahre phjslologisebe 
Hichtnog nehmen^ (dirO Honöopalhie im Verböltniase 
snr medernen Medisin.nnd Jtom Staat, von PsoF. Dr. 
a m SM^fOf^ n^dmnJPß Jl^ Mai. S.. 3.) 

Die Anspr&cbe der Homöopathen . an den Staat,, ihnen 
das Selbstdispensiren su. erlanben, werden, ndt: töebtiigen 
Gründen nupUckgewieseii«: — 

Nach einem vem Prot Lichimi^ädi milgetheOten fOtek^ 
Ann. 1832p Decbrt) Beseblnfs des KaiserLRossischen 
Med. Rnthes in Besiebnng anT die hom-öop«'tbisebe 
Heilmethode, ist die Aosfibung der Homöopathie in* allen 
russischen SpilXlern untersagt, da eine deshalb aogeslellte 
Untersnchnng dargelhans daCi die Heiinngsresullate .eowohl 
denen der Allopathie als selbst einer blob expectativen Me- 
thode bedeatcnd, nachstehen,, und ^ femer die Homöopathie 
in den meisten Krankheiten gar keine Anwendung findet, da 
nur leichte fieberhafte nnd entntlndUcho Krankheiten, die bei 
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^f regelUr Diiil dfireii die Vis medicairix nalorae heilen, ein 
lioniöopjilbisches Verfahren zulassen. 

Das Verhol des 'horo.öopathischen Heilverfah- 
rens in allen öffentlitchen Kfankenanslalten vonsei- 
ten der rnsslschen R^gieran^ findet sich in Jiiifeiantts ^ 
Journal (Jannarhefi) und in ]Vo. . der Med. Zeit. y. Ver. 
f. Heilk. in Preurs» (von XmA'J heleuchteU (Bef. hat im 
crjilen J^hrgang^ dieser .Uebei:8icht wiederholt auf die Man- 
^«*l der llpmöopalhie aurmerksam gemacht, und dicfs be- 
npnc|ers in sofern ^gethan, als 4^e Homöopathie sich zum al- 
lein gültigen System .aufzuwerfen ▼ersuchte: allein es wurde 
cljien so einseitig sein» ihr allen Nutzen absprechen zq wol- 
len. Wir vermögen unbezweifelt viel mit unendlich kleine^n 
Dosen als wir gcwöhnüch anwenden, besonders wenn uns 
eine strenge Diät, wie sie die^ Homöopathie fordert, zu Hülfe 
kommt^ nod es heifst demnach wieder das Extrem ergreifen,, 
wenn die Anwendung der homöopathischen Methode unbe- 
dingt^ untersagt wejpden soll. Mef. glaubt nicht, dafs ein 
Staat ein Recht hat, diefs zu untersagen, wenn den~ sonsli« 
^en Medizinal- Gesetzen odec Verpflichtqngen Genüge ge^ 
leistet wird; die Wissenschaft ist frei und die Resulfate ib- 
rer Forschungen müssen ungehindert zur Ausübung kommen 
können, jede Hemmung ist dort Despotie^ die nirgend Gut 
Ihut, am .wenigsten aber in einer Kunst, von der man, mit 
Recht sag^n kann, dies diem docet.) 

Hufeland beleuchtet {dessen Journal/ Jan.) die Frage: 
in wiefern kann und soll der Staat die Homöopa- 
thie, gänzlich untersagen? Im Preufsischen ist in dieser 
Rücksicht festgesetzt, dafs nur ein im .Staate geprülller Arzt, 
indem .er sich gleichzeitig den bestehenden Medizinal -Ge- 
setzen, unterwirft, zur Ausübung der Homöopathie zugelas- 
sen is.t, dabei aber verpflichtet bleibt, bei schnell töiJllichen. 
Fällen das dafür gesetzlich bestehende Verfahren anzuwen- 
den, und nicht in einem Krankenhause wirke, wo sich jeder 
dem homöopathischen Verfahren unterwerfen müfste. ^- 
Uebrigens bemerkt Hufeland wiederholt, dafs die Homöopa- 
thie eine Methode, l^ein Sjstem sei, indem er die bekannten 
Vorzüge und Nachtheile kurz aneinander reiht. 

Dr^Fischer in Erfurt spricht sich, in seinem Beitrage zur 
Beantwortung der Frage, in wiefern kann und soll 
der Stsj^t die Homöopathie gesetzlich uhtersa^en^ 
dahin AUS, dafs die Homöopathie für manche Krankheiten 
ai^^ei}d|ii^, deshalbi ihre Ausübung üueren^Aerzten erlaubt. 
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dagegen für Kranlcheiien, die unbedingt ein krSdiges Verfah- 
ren erfordern, gänslicli su verbieten sei. (IMed* Z^tt« r. 
Ver. f. lieilk. in Preufs. No. 6.) ' 

Nacli dem Gulaclilen des frof. Link über Homöopa- 
thie (Med. Z<*it. V. Ver. f. Heilk. in Preufs. No. 19.) soll 
nian dieselbe eben so wenig bescIirSnken, als man das Heil- 
verfahren allopatliiseher Aersle einschränkt, indessen kann 
ihnen aui:h kein Recht sura Selhsldispensiren gegeben wer- 
den, da solches den Allopathen ebenfalls untersagt isl. 

M. R. Flacher beleuclilet (Med. Zeit. t. Ver, No. 35.) 
die Frage: Darf der Staat die HomSopalhie ihrem 
ungestörten Fortgange unbedingt überlassen, oder 
^1s( er verbunden, poliEeilich einzuschreiten? -» und 
bcaiilMTorlet sie daliin, dafs ein solches Einschreilen um der 
Sicherheit, die der Staat seinen Itiirgern gewähren mnfs, 
durchaus nolhwmdig sei. Die Lichtseilen der flomSopathie 
in .Ziirtickfuhrung xu kleinem Arziicidosen anerkennend^ ist 
es doch bereits erwiesen, dafs gegen manche Krankheilen 
ein homöopathisches Verfahren durchaus unzureichend ist; 
hic-rzu gehören Ophthalmien, Wechsellteber, S}'philis, Ver- 
letzungen wtithender Thiere, chirurgische Krankheiten u. s. w. 
DiT Staat kann es nicht abwarten wollen, ob. die Homöopa- 
thie ein besseres Verfahren entdeckt, denn es handelt sich 
um iMenschc'nlebrn,' es wäre daher zweckmSfsig, eine Com- 
missiol) zu eriiennen, die diejenigen Krankheiten festzustel- 
len hätte, in denen ein homöopathisches Verfahren unter- 
sagt sein müsse. Jedenfalls diirflen 'auch hur- solche fremde 
Aerzt« die Homöopathie au8iib(*n,< die sirh durch Ablogung 
der , gesetzlichen Slaalsprüfungen, als zur Ausübung der 
Heilkunde überhaupt befähigt ausgewiesen haben. Gegen 
das Selbstdispensiren erinnert Dr. FUciter, dafs dadurch die 
Cnnirolle des Arztes, welche die Recepte darbieten, aufhö- 
ren, und sonach das Älitlel, dem Arzte seine Fehler (oder 
seine Pahrtässigkeil, Ref^J zu beweisen verloren gehen wörde. 

Die Verfügung des Köiiigl. Preufs. Ministeriums der 
geisilichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheilen, be- 
treflfend das Selhsldispensiren der homöopathischen 
Arzneien von Aerzlcn, welches bekanntlich dies Selbst dls- 
. pensiren verbietet, findet sich mitgelheilt im eVslen Hefte 
der Zeil9chr. von Dr. Schnitzer S. 28. 

Erklärung der Königl. Preufs. ßegierung über 
das Selbstdis^'ensiren homöopathischer Aerzte./Hu- 
feiand's 31 Juni STrSY') Das Minisleriutti b^hfilt 'si<A ror;'die 
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sacMienlichen Aasmittelangea utid fAnMinngPtt zu IrciTeiiy 
UBd seiner 2clt uie geei^nele B«8chlur«Bahine Jierbiiitoriilt* 
reo, bi« dahin moss« es aber bei den beslehendrn Bt.'schlSs- 
sen bleiben« Es siehe aber keinem Apotheker so, ein ihnen 
gesandtes homöopalhisches Recepl snrfickcu weisen, sondern 
sie seien ▼erpflichtcl nach den ihnen speciell sn erlhieilenden' 
Vorschriften, dasselbe sehneil und gewissenhaft zu liereilen« 

Dr. C. Sundheim) 8ber Maarsregcln gegen die Ans- 
fibupg des homöopathischen Heilverfahrens. {6*€rr. — 
Spcicfat sich für das Selbstdispensiren ans.) ' 

lieber die Homöopathie und ihre Beziebuifgen 
zu dem Selbstdispensiren derAerste; ^on Rupe-rius II» 
(18 Gr.) 

lieber das Recht der homdopathiseheo Aerzte, 
ihre Arzneimitlei selbst zu bereiten und den Kran- 
ken zu reichen. (6 Gr» — Der Verf. spricht sich für die 
Homoöopathie ans, hat aber die Geschichte der ETntiilehung 
der Apotbekeir mit der krassesten Unwissenheit gerade um- 
gekehrt.) 

Dr. ü. Knauer^ das Vetbot des Selbstdlspensi- 
rens der homöopathischen Aerzte. (9 Gr.) 

Sind die EtnwÖrfe gegen das Selbstdisp^nsiren 
der homöopathischen Aerzte anwendbar? (2 Gr.)' 

Bibliotheca honioeopathica oder Verzeichnifs 
aller bis zur Mitte des Jahres' 1833 erschienenen 
Werke und Schriften tiber Homöopathie. (4 Gr. 
Leipzig.) Diesem ähnlich, nur weniger TolistSndig, Ist die 

Bibliotheca homöopathica^ Verzeichnifs d'er für 
die Homöopathie erschienenen Schriften. (2 Gr. 
Arnsberg.) ' 

Das zweite Heft der Gallerte homöopathischer 
Aerzte nach der Natur auf Stein- gezeichnet, enthält 
die Portraits von Dr. Gr08f Dr. Uartlaüh «en., Dr. MnhXenr 
lein, Dr. SchweikeH jun., Dr. Siap/y Dr. Trink», (2 Thir. 
12 Gr.) 

Dr. G. L. Rau bearboitclc zu Gunsten der Hom9opa1hie 
eine Geschichte (und Bedeutung) des homöopatbi«' 
sehen lleilrerfahrens in kurzem Abrisse dargestellt 
(34 Gr.) 

Wunder der' Homöopathie. (Eine Darstellung f. 
gebild. Laien z. gröndl.! Beurth. der AnAncmann'scheA Schrif- 
ten. Von einem prakl. Arzte. (14 Gr.) 
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Von WAt^M sjtUmatitelier DirrtUIlang der rei- 
nen Aisneiwtrkungen erschien die rifrla Lieferoi^ 
(2 Thir.) 

Dr. JBL BScktH^ die HAttlkreiilcheiten, oder sjete- 
malisclie OarsUlluog der verscliiedenen üitsechlä- 
ge naeh ihrer Form, bearbeite! «ulT bomdopelhiecbo 
Weise. <18 Gr.) 

Dr. J. J. Mlaik, die homdopalhische Heilkanet in 
Uirer Anwendung gegen die asialieeke Birecbrabr. 
Is Heft (9 Gr.) Nach dem Verf. behandelten die Horofto- 
palben nn den darin erwfihnlen Orten 1269 Cholerai^nnke 
Ton welchen 1184 gehcUi wurden. — ?! — 

Dr. JSL Mückeri, die Wirkungen bomdopalhischer 
Arsneieh unter gewissen Bedingungeni iabelinrisch 
dargesUlll. (1 ThirO 

NSkere Beleuchtung der fiber die homdopatbi* 
sehe, Heilart noch bestehenden Vor'urtheile und 
Blifs?erstlndnisse. Mit einem Vorworte und modi- 
niniscben Anmerkungen ron Dw^ IFe/icAer. (8 Gr.) 

Von e. BoetmiftghausetCM sjstematisch-alphabeti- 
■cbem Reperlorium der antipsorischen Arnneien 
erschien eine 2te Auflage (2 Thlr.) nebst einem Anhange, 
Vebersichl der Ilauplwirkungs-Sphlre der antipso- 
rischen Arsneien (yiir Isten Auflage 15 Gr. — - nur 2ten 
6 Gr.) 

Von HwUf Repertorium fflr homttopathieche Hei- 
liingen und Erfahrungen, erschien eine 2(e Auflage. 
(18 Gr.) 

Von Caqmrfs homöopathischem Dispensatorium 
herausgegeben ron Dr. J*. Hatimann erschien (unter dem 
Titel homdopathische Pharmacopoe,) eine 4te Auflage« 
(12 Gr.) 

o. ^ontnlfli^JUiifsen Beitrige nur Kenntnifs der Ei* 
genthfimlichkeiten aller^omöopathischen Arsneien. 
2te Auflage. (12 Gr.) 

«. BoetmInghaMten gab einen Versuch einer homöo- 
pathischen Therapie der Wechselfieber heraus. 
(12 Gr.) 

Von Dr. Mmrihui^M homöopathischem Kinderarst 
erschien eine 2te Auflage. (6 Gr.) 

Von dem ron Dr. Fm Jlarimann herausgegebenen bo- 
möopathiscbem HaRs- und Reise-Arxt von Dr« Gie- 
parif erschien eine 4le Aufli^e. (16 Gr.) 
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Tm Dr. BmfOm^m Schrfft, Kn««! 41« fi«Baadk«ll 
SB «rballcB ■■<! *■■ knlies All» sa errcicli««, rr- 
acUcB «Im Ste Aabge. (13 Gr.) 

B««4hBck der DUcIctik mm4 Geasadkclta-Er- 
kftlta«it*ka««l Back «llopalklackea «ad ksaiSop«- 
Ihiackca Cra*dalls»a. (1 Tkir.) , 

Vm Dv.Omtrmta koMaopalkUckaai DIllBelUI er- 
a<JiI«a rim% swcile AaBa^ i 3 Cr- 




Gerichtliche Medizin. 



JCilnc für die geridilliclic Medizin nichl onwichlige Erschel« 
nnii|;i ist die Errichtung piner praktischen IJnterrichls- 
anslall für die Staatsarsneikunde an der UniTersi- 
ist 211 ßerlin, die 1833 eröflnet wurde, (s. Med. Zeit. ▼•' 
Ver. No. 46.) nnd welcher Prof. fVagner rorstehf. Dies 
wird, wenn es Nachahmung an andern UniversitSten findet, 
und wir glauben, dafs dies der Fall seyn wird, nicht blos 
cur Ausbilddng der Aerzte-für dies Fach wirken, sondern 
die Liebe dazu wecken, und dies scheint besonders zu be- 
achten« Wie in so Manchem, so ging also auch hierin eine 
preufsischc ^ Uuiversit&t mit nachahmungswerthem Beispiele 
▼oran« 

M. H. fVildberg liefert in seinem Mag. Bd. II. H. 11. 

S« 81* eine Üebersicht der Literatur der gerichtlichen 

.Arzneiwissenschaft der Jahre 1830 und 1831, nach 

welcher in dem erwShnten Zeiträume' 35 dahin gehörige 

Werke erschienen sind. 

Von Dr. C F. Koch erschien eine vollstSndige sj- 
stematiscfae Sammlung der preufsischen Medizinal- 
gesetze und Veror>dnungen, (3Thlr.)von der jedoch die 
das Mililair-Medizinalwesen und die blos geschichtliches In- 
teresse habenden Gesetze und Verordnungen ausgeschlossen 
blieben. Das Gante dient zum bequemten IVachweiser, ohne 
die Vollständigkeit von AugustiiCa gröfserm Werke zu be- 
sitzen. 

Von Prof. j4tiQVstin erschien der 5le Band seines Wer- 
kes: die preussische Medizinal-Verfassung. (4^Thl.) 
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Eine rolbtSiidJge Nachricht über die Medtzinal-Ver» 
fassung Preufsens iihdel sich im Islei» Hefle der Zett- 
schrift r. d. g. Med. und San. Pfl. Ton fifr. ^InUxetf S. 1. 

\ Ein Ungenannter IheiU (Henke's Zeitscbr. f. d. St. H. 2. 
^^•357.} Einige« zur Beaolworlung der Fraget wenn 
Ist der amllrcbe ArzI berechtigt und; rerpfiiehtet, 
nis Agent des Staates in die Behandlung ?on Epi- 
demien und Seuchen einzugreifen, mit^und zeigte dafs 
dieRestimmung, der Phj.mkua h^be einzuschreiten^ wenn eine 
Kratilcheit den Charakter der Epidemie gewinnt, zu unbe- 
stimmt ist. um Nutzen ipu /stiften, und man daher entweder 
jedem Arzte das Recht erlheilen und die Pflicht aiiflegen 
müsse I das Amt des Physikus zu Tersehen, oder^eine Um- 
gestaltung der Stellung letzterer bewirke^ solle. 

Von A. F. Speyer, erschien eine systematische D.ar- 
Btellu-ng der ärztliche« Untersuchung des mensch- 
lichen Organismus, i^ls Leitfaden z. Beurth. zweifcljh* €>«- 
«izundheilszust. u. Rekrutirung u. Militär- Entlassung, (1 Thir* 
8 Gr.) in welcher die Jetzlcrc Rucksicht vorherrschend ist, 
und Brauchbarkeit neben zweckmäfsiger Kürze anerkannt 
werdm mufs. • Nach einer Darlegung ; der allgemeinen Be- 
etimmungen zur IJnterauchung geht der V^rf. die einielnen 
Theile des Körpers, sammt den an denselben möglicherweise 
vorkommenden Krankheiten durch, betrachtet die krankbafr 
ften Erscheinungen. unle|r den (in Hessen) gesetzlichen Be» 
etimmuiigen der Dienst ßhigkeit, Pensionsrechte u« fs. w* nfSfd 
geht dann zu den simulirten und verhehlten Krankheiten 
tlber, wobei jedesmal die unterscheidenden Merkmale ange- 
geben werden. ,. 

Dr. Roijffe gab ein Taschenbuch- zu gerichtlich- 
medizinischen Untersuchungen (IThlr. 4 Gr.) herai^s, 
welches als IJülfsmittel. bei - gerichtlichen Untersuchungen 
. dienen und der Nichtb^acIUung einzeloer, .vielleicht wichtiger, 
Momente der Untersiich^lig vorbeugen %pIL Zu diesem Eat- 
zweek giebt der Veaf. einen Ab.rifs , der Anatomie , nach den 
einzelnen Theilen, (fast nur eii^ Namensverzeichntfs dersel- 
ben; bei den Muskeln in tabcllarisc|ier Form: Name,. Ur- 
sprung, Befestigung, Lage^ Wirkung, -— ganz nach WeUchU 
tabulae anatomicae.^Lips. 1712. — Bef'J> ^^^ ^^^ ^^J^* 
zeichnifs von Fragen, die bei gerichtlichen Uotersucbnngeii' 
Obdttctionen, u. s. w. zu berücksichtigen sin^» Zum Sehluft 
führt derselbe die gesetzlich in Preufseip, sowohl in denjeni- 
gen Theilen, in welchen das Landrechl, aU io denjenigen, 
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la Wddb^ das rraiisBiitcbe ^sM&btfeh < Aliwäi4itng fiodcl, 
becteliaiilett TefiMr^feiiiigeii fllr gerfcMHcbvmediiialitb« Utt» 
» t^nocliviigeii, ii»«h den' 6«8eise8paragra(>h«n ao« 

Dr. Lippich theilt einige blostaliaelie Ergebnisse 
"den Mirabraneh geisüger Oefr-Snlce betreffend mit 
(Med. Jab^b. d. «; St Bd. XVlir. H. 3. S. 371.) Ber Verf. 
bebandelto mn 18f8 bis 1831 in ctn^m'Grle mn 15,0tK)Bfai. 
'w^nem Ini CTanaen» 200* kranire SSnflVr; daronler 145 Män- 
ner nnd 55'Wtoiberf es alarben davon 89; nimlleb 63 Hin- 
ner, 39^ Weiber; bei letslern war die Sterbliebireil frflher 
nnd grOfaer; im Jugendlieben 'Aller "war die SlerKcbbeit am 
'grSfslen. Es lasaen äicb 4 Grade der Wiricnng geialiger 
"'fietrinlce nnlersebeldeni a) Aufreguiigi b) Beranaebnngy c) 
TmnIcenheH nnch nhne BedOrfiiifs des Wiederbolten Trin- 
'kehs; d)'G^bbttbetls-Trirnkenh^t mit der Nolbwendiglceii 
* d#s Triiilrens. Unter den 200 Personen waren 110 W^in* 
' irlnber, ' 67 firannfw^nlrinker, nnd -3 Biertrinker; Ton den 
**^ ersten starben )I0« Ton aen «weilen 43Proseot Die meisten 
'^rndittdnen gehdrtfcn der nntern Yolksklasse an, Um hinfig- 
"slen* traten SeblagSftsse, EnUündongen und Scb winden eklen 
"darnaeb auf; dann Bpttepsie, Asthma, Herzkrankheit , ekro* 
"nlsehe Entattndnngen der Dnterleibseioge weide, Wassersnebt, 
'*tSlehty Cacbexte. »— Delirium tremens kam f&nfmal ¥or, ei- 
''gentlidbe Seelenslt^rnng seehsmal; an Febris cra|iolosa (vte 
"^SufSktBHj Ranschfieber,) erkrankten 9, Wovon 5 starben. — 
^ Diese Angaben glättbt Dr. Llppleh k\n die mittlem Bi^eb« 
"nisse f&r Europa ansiehen na können. 

Dr. Man^dd liefert (Bom's Archlr. Hai.) eine kriliscbe 
Beleuchtung über das Gesets, die allgemeine EtnfSb- 
"Ynng' der Ktikp\i>6kton betreffond, d. d. Braunschweig 
den SOsten Mira 1^33. 

Prof. JniMs stellt (Med; Zelt r. Yen f. Hetlk. In Prenlben. 

'Wo. 1.) drei WUn^ebe in^Borng nnf gerichtsSralliehe 

*'Benrth«ilnng'g«mülhskr«nker Zustünde auf. Man 

'*snil ttfmlicb die Untersnehnng an <»inem ruhigeui ilitlen, Ton 

' GerVutch und Gesebf nen freien Orto Vornehmen, -^ sieh bei 

'^ider- aehwarikenden Teniiinnlogie ' der Gemtttbskrankheiten 

blos an 'die Prig« Inilt^n mUssen» oB das Indlvidnnm dispo- 

'isilions>» und nnreebmingafShig leejy •— und endlich tfoll die 

' E^klSmngy ein Indtridnnm sej Hiebt Widmstnnig, nicdil st^ts 

' dessen Preilassung snr Pe||g^ haben, da die Wabrsch«»inUck- 

keit der ROckkdfr frflherer Geisteskrankheit xnr Vorsicbl FBr 

Vnscblldiichkeli auffordert 
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fVUäberg maclil (detsen Mag. I. II. 5. Einige Worli*, 
die gerichtlich - medixinlschete GuUchlen betref- 
fen i1.) atifmerbfain, dafg gerichtliche medizinische Criilachlen, 
Ergebnifs der Theorie iind Praxis seyn milicsen, wenn sie 
wahren Werlh haben sollen, indem jedes einseilig abgefafsle 
IJrtbeil ungewifs seyn müsse. Demelbe (ibid.) spricht Qber 
Bwei, von mehreren gerichlllchen Aerslen nicht 
genug beherzigte Punkte bei gerichtlicb-imediftini- 
sehen Leichenunletsuchungen, nSmIich eine genaue 
anatomische richtige rollitSndlge Untersuchung^ ^^ und das 
üinweglassen Alles nicht zum jedesmai rorliegenden Falle 
'Gehörigen. In erster Besiehnag wird nicht seilten der Ort 
der Verletzung nicht hinreichend* genau beschrie ben^ wes- 
halb der Verf. eine Uebersicht der anatomisch atigenomme-^ 
neu Gegenden dei Körpers giebl ; in zweiter Beziehung ent- 
halte man sich alles Ueberflössigen, wodurch nur die Anf» 
mcrksambeit vom' Hanpfgegenslande abgelenkt, land jeden- 
falls denf Richter Zeit geranbt wird. 

M. B. WilMerg beleuchtet (Dessen Mag. Bil. 1. H. 4.) 
die Pragei auf weiche %Veise gelangt der Ilichter in 
Pillen, wo an Leichnamen Verletzungen Torgefun- 
den werden, durch das gerichtsHrztliche (fitatachtea 
zm sicheraten zu d^r ihm geniigendsten Aufkl&riiBg? 
und zeigt, dafs bei der jetzigen Einthdlung der.Tödllteh- 
heit der Wunden eine Uobeslimiutheit eintreten lilösse, der 
durch einzelne Tom Gesetz Torgeschriebene Fragen nicht 
▼orgebengt wird. Der Verf. zeigt welche in - Betracht 
kommen, (entstand die Verletzung im Leben, odef nach 
dem Tode;— vom Verstorbenen, einem zweiten, oder 
durch Zufall; — war sie Ura^che des Todes an sich oder 
nur in Verbindung mit andern äussern oder im Körper des 
Verstorbenen liegenden Schfidlichkeiten , war beimebrei^n 
gleichzeitigen Verletzungen eine iödtllch, oder nnr der Com«* 
plex aller, und zv^ar letzterer 'für sich, oder in Verbindung 
mit andern ÖUssern oder Innern Schfidlichkeiteii? — ) und 
TcrUngt eine alle Punkte umfassende Vorschrift; 

M. R. 3rildberg spricht (desaen Magazin Bd. 1. H. 4.) 
Über die entscheidenden Merkmale dea Wirklicheii. 
Todes und der verschiedeneil Arten und Grnde der 
Verwesung. Als Zeichen des ' #il*klichen Todea aind To- 
deskUIte, (fehlt bei vom Bfitz' €etrbflenen und an Schlag- 
oder SickQufs Gestorbenen sehr lange,) Erstarrung, (bei ge- 
waltsam Gelödteten spüt eintretend aber lange znhallend,}. 
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Tauige IPuUlofliA^kMi, rothe Todlenflecltii (fcLten beiErlran- 
kenen), und Alan/^d der Respiration ^ BcwegUDg, EUslicitäl, 
Conlraclililäl tiud Cmpfindung. — Man unterscheidet feuchte 
und Iroc^ktie Verwesung und in jeder 3 Grade. — Die feuclile 
Verwesung xeigl zuerst grofse Weichheit und Bewegliclikeil 
der .säuerlich riechenden Leiche, — dann Auflreibung des 
Bauches beim Zusammenralleu der übrigen Theile, fauliger 
Geruch und mifsfarbige ^Todleuflccken^ — im drillen Grade 
völlige Auflösung in eine faulige Jauche« — Die trockene 
Verwesung xeigl zuerst Beweglichkeit der Leiche, welche 
Obcrhautt) siifs- säuerlichen Geruch, -» dann Eingefallenheit 
der gans-en. Leiche, leicht abzulösende OberlianI, und dum- 

. pfen Geruch, — endlich' eiuo blauschw«rze Farbe der aus- 
einander fallenden Theii^* . 

Dr« JifaAn schrieb eine medizinisch -polizeiliche Abband- 
hnig. fib.cr die ilosaischen 8anilSls«Gesetz.e. (8 Gr.) 

ProMeklor Dr. PU»ner schrieb einen brauchbaren Leit- 
faden b«i gericlillichen Leichenöffnungen. (8 Gr.) 

f . , 1^. :#le<//nger Über die .^Knochenrerlelzungen bei 

I Ne-ügeb^^tncn in medizinisch-gerichtlicher llinsichl* 

, (11 Gr.) 

i Pr.^^>or<r Versuch einer systematischen Darstet 

' lung d^^ fieberhaften Volkskrankheiten^ nach medi- 
sisch* polizeilichen Grundsülzen. (16 Gr.) 

V^a iriU&erg's praklischem Handbuch für Physi- 

\ ker erscl^irn eine 2le Auflage. (2 Thir. 12 Gr.) 

Slaat»ralh<//ic/e/au<2 (Letzter Liebesdiensf. tiufelan^s 
JI. Maj. S. 125.) sucht mit seiner gewohnten IJumanilät die 

. Errichtung . von Leichenliäusern, als Aufbewahrbrle für den 
Zwisclv(^Uf«>Zuslaud zwischen Tod und Lebe», eines Asyls 
des verb:prgcurn Lebens^ seinen Milbiirgern ans Herz zu 
legten! r-t 

Dr« ^Schmidi in Paderborn spricht (Casp. Wochenschr. 
ATo. 19.) über Leichenhiuser» nebst .einem Falle von 
Scheintod, der erst nach zwanzig. Tagen in Tod 
fiberging. Der Fall ist Sufscrst wichtig und zeigt die drin- 
gend^ Noihwendigkeit d^r I^cichenhfiusery wie solches der 
geschätzte Verf. deutlich und mit kräftigen Worten nach- 
weifst. (Man mufs sich wundern, dafs der Gegenstand stets bei 
der blofsen Frage stehen bleibt, und wir nicht längst ordent- 
liche Leichenhäuser haben, da es sich un^ Lebenserhaltung 
handelt; — während wir nämlich ein fieftimmtes Gesetz ha- 
ben, das bei seh irangern* Frauen den Kaiserschnitt zu ma- 
chen 
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I 

eben Im«iAII, dio «k efa LM»«ii wörgl, fettes Exitto» noch 
aklii ^nmm\.g^CirtUML -^ Wa« die JllufigUil den Schein- 
iodcft hetrifll». so ünArt deh m Froric^« NifUsoo 1839. Mo. 
i2i ein« MMofarichl)! noch ««reicher in Nonjork 4{e.8Irgo «cht 
Togo vor der v0lli|{«B Boerdlgvog «o fiber der Efdo olehen 
M^eo oolteui'dab in derVegend desKt^fee eine Ooffnnng 
lol, und oö den HSndod und FdCien Schnüre sind, die am, 
•iner Gloclce. gehen; ron 1200 aof «okhe Weise Begs«benen 
woren sechs. Scheiiilod4e! A^^ 

M. R. SokMdtr .^iederhoit (HmM* Zidlschr. f. Sl. H» 
1.) die linkst hekahnlenAn^hfen. über Anlegung dorKiroh- 
hdfe und LeidienhSnsor. . 

. . . Dr. lAchimsiäÜ snchlin selaod Ireifiichen.^Ideeii cor 
Medininischebi KiiWatV (ihf^km^g Jl. Jnll. S. 10*) den 
Nanen s^ reehllorligonf do"«[^T4m der SfonI heüsl^ so sei 
me<Uc. Polinei dot.lSlöst ols AM*. Dos Lebdn dei oinaehieii 
-Bdknschen inr Stooio isl hesrhiinkl, indi^mder Ibnsch ob 
phjiisches WeAen -«ton Anfton beoohrl{nki Ist, oieh^er so&sl 
ols geieligeo Wesen ^hosciirSoiaHi'«iiib, nm oeinen ülfli<dien 
Zweck nu'orrbichenk' Dio niedit»«Polisei hoho wdbhsa bo» 
achleil, dols sie nicht das Oefirigo^doe .WiUhfiht äilbei und 
dofs sie nÜ gehöriger Ber&ohsichligmig der In^tviduaiilil 
der ' rersdiie d e n en * ViHfcetf nnid 4er Lebensirerhillnisso fiber* 
haupi abgefafsl sei^ ■ lliro wissensohsMiohe BeasbeÜang habo 
daher f Rdcksid^ Ji«f das ^doio < MeHscIiengesohlodil ohne 
Belrachlttng eines besondni FoUco-find Laadoo-te^nehtnon; 
sodann aber dio < sposielie Beoehlnng einseloan Mkidet und 
Yttlker. Wie aber der SImI fiberhanpl ni^hl an Tiel regie<- 
ren dürfe y «o • önch ; niclit liinsicfallich .CesnndlieifsreiiriiMikis- 
sen, «daher Geworbofreiheil den Gewerbsewango. «ossonio* 
hen 4t\. Oeffeniliche Hinser wUi der Verfasstfir rnUAeohl 
aosgorotiet wissen« Alle BemAbnagen des Staalo in Hin* 
steht auf Ah Gssnndheit seien gana oder grdssienlfaoHs Ter- 
geblicb, so lange dorselbo diesett giMgon. Wnmp nicht lilgo. 
Irrenhinser solle» nur aatilenK Lande in mög^i^st ochttner 
Ungebong erricblet werden, and die Bohandlnngy das Djwa^ 
mische sowohl als Materiotte rereinigen. D^ea Staal oollo 
die Ursachen dar Qnacksalbeioi all dlehen . sttdieir, welches 
wirksamer eei, lAs'dio Bosllrarong*derseU>en) d4hef misso 
der SUat' Sorge tragen fBr irzUidie Böhmdlnng aller «M>e« 
miltelter Indi^doen in allen Ölenden« Die Lehre der me- 
dis. Polinel* sefffalle in. den Ihooretisohen ond praktischen 
ThelL Im ersten Theile %A die rdn SrstUche Ansicht Tor- 
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liMmoheifa; d»srv «etfbll« in 9 ^A%lli«Aiageii| 1) BBSMür, 

2} TbcrapcolUf. ~ Ol« Müetilc, «e widHigit« Abllii*nttn9, . 

«othttt a) idi« £hr<^^<FvnlNl^» 4e» SUaU' füt die FraeM^ 

e^«ilM üAiigelNirne #iwdy dr« Brcfohttiig bis cvr YoHkomme* 

n0ii EnlWickliing, d) m^ikw^wM^i^ B^dingiisgeii dva L«- 

bcnslvöH A«f8*n bei^ grgi4«st JitsM caiiUle ki' 8 K»|mIcI, 

trovoD tioh'l) mildi-n »ImoaphSriBclMii -VeiliSltiiwsciiy 3) 

mil dra ICiiliniug^iiiUlriO) 3) aH den Üleidarlffackleflii 4) nil 

dem ErwerbssWcige, 5) iiiil den öflWnUidieo Tergnii|CBngrny 

6) i*lt den Beiirafungen^'T) mÜ den YerbSliAigeniUlebi Ton 

UngiadirfftUen^ 8)> mii: der pnpntaren* Hediidn beecbSAige. 

t) Fürsorge des Staats fiir das hfilBose Greisen AMer, f) Ka- 

tnrgemsrseji. Ijebensondte imd Todle. *-« Die 2ter. Ablbellnng, 

TbeNipeutiii, b^scbSflige sieh im IstefK Ab^ebnÜle mil e^pide- 

nlsdbe|if'-iind eodetnif eilen Eioflfissen» besonders MeafiM^gcin 

gegen. Pnsl^ geibes/FieUer,. AaSsal«, PMkeny MasMrd, Srhai^ 

lachy Lntfsencbe^ Paul'* imd Nerven6t*bery sodaiin Riudejr- 

^Aif MillBbiUd,, Uy däopb4btey Sebanf^oeben, fairfiobl^ £ Janlf- 

beltetf <kr»«a«slbiere «ancbetlei AHeat$ Im 2len Abacbnitle 

mii dnrftIWrsnrge des BUales für lehn» erfcnsnlEle Jndivi- 

dnen.'tW nweileoodee'pralkliseben TkeRe «rerdeif die Grund- 

nOge d4s<M*dijsftiabfiesenä^ #oranC die.ins Islen. Tkeiie enU 

knllliiieift ba^rt sindy' dargrfegl ErüeerErfonkifnirs isl die 

Blbfang^tiMhligcr, In Jdbn Riebtnngen des ftrsUieboo Wissens 

mMLetttkk^uWf Aemie; weiebes anr «auf ilosbaehnleiiy nie 

nnf 4§l^kl-fitob«leb: geselieheto kann. 

H IM«€U|isr tfefer* in »seiber Wndiensekrinr (Ku. 18 — 21) 
eine f#ren»isebe Begnistffhtang des.&lislliirlien Ver- 
fnhrnrnaiMdss t>r. Mfmgti in B rassle nv ..l>ir angegebenen 
Tbntsanben. nsoiiYiierir d48 IJiiheil, detai Dr. iVdgrf sei die 
Ansflbiing der JrsITicliifn Pnizis niekl ffsrner st» gesUUee, 
birilSnglieb». (Ref, eeinnnrC an die litersrisnbe MiXegr- 
buri Ton Dr« ^r. JVbgel in Uedltm^M Aunnlen. 18S8, Jniiheft, 
n^f dem UmublagUaÜes^und die ¥erili»idigttng tdes Dr. 
Aogcf Jm .ttaibsA» veh 182» dbenfalls* avf dem« Umsclilag- 
blalle. ' Bei lelsUte^- weifs man niebl^ob »an sieb mehr 
aber dnn^JnsMfn oder die Armgans y^rwUndem solL). 

»r. .ÜMe ilbeüt (KTOIbergm Va^ Bd. lU |L 1. iS. 23.) 

^nign GilUebleU «Ibbr^en.Bneien'nunUnd ewiiger In- 

4i%4dne»k mit;.ir«lebb-BxfasMi sbnples:,.<HeiaaeboVs sju- 

* plen,- Fatnilnsy eih^n BeAolctts^i und. einen. dem.BlMsjnn rer* 

wnüdlen ff;alt bnlrsAn» nnd lauf 3inebbe. Wie nur .«erweisen 

N , • • *« 
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• ..-ji j|ct{iftfO(Bet|ifrkitn(ge|i filier. ^dl« ^erichli^lrslli 
>.eli«>ii Upler^^j^}iio/^^^n, .jgenfilli^krtaoker ZiOständ« 
. suckt . Prot pr*. O.X. JiCiou {Ru$i^ M»g. B<t 39. |fl, 3. S. 
. 504:) Zilie wickligslefi J[Ji!Jt^«*li|Siide and Schwierigkeit enV mii 
,4efii4i hS«% ditt Aerzle b^i .9l!^sip9.W,k^^t-EkrkUriM^eii sa 
.kjimpreii babfpi^jir Fixendem rl) Ä>(^ ▼om.Gf^f'icbl^ cfigfzp- 
.gffoiea SacbrerfitJaidiKeB. erlmUcw ,ofl rrtl in dem Termine, 
^der« ale .mÜ dem BeckUflelekrlen . to wie dem Curalor und 
ndeo ;V^irwji|u|lcn ,dpf m^^iumriiiick Irroi^.,|Bur Unlef suchung 
.defse^b^n TersamiU/^ll , sTfH*^ eb«ü diefem. die erste .Kunde« 
.2). wevdei^ solcbe ,T;erinine oA an einem sehr nnpafslichen 
fOirte und unter seJir unpassender Um^bung abgebatlf n« 3) 
hat die Rojle, welcbe •bei feinem «solche^ ^e^mine dem De- 
'jp^ir^en cukoinml^. et^ra^ UiibeslinHntes. .und ftibri daher 
.man^ibe.Inconvi^niefiz. herbei« ,4). sind .die* SfacI|Terständigen 
^enölhigt, ihr ilrUieil .Auf den eben ?orh|indenen Zustand 
des Imploralen jsn slü^en, und können dadnrdi leicht zu 
.einenn 4vs#prncbe, veranlabl Wfrden^. dfr^ wenn er auch 
.rallkojBqien i-icbüg ist9:n|ehts desto weniger dr|r wohlibStj- 
,§t» 4^bsicl|i des (S^ftiees bindernd entgegen, tritt. ^ S) b«- 
^rfindel ancb die p^cbologfscbe Teij^inologie de« Gesetx- 
.iMicbfs.so nMncjieD; Slij|)irei;ftand »wischen Rechtsgelehrten 
und Aerst«n ttn4 sel^i. die InUtern h^^&$ in die nnfUPgeneh- 
.nie« Allernative, vom Riisbler nicht « verstanden su werden, 
uidei: ErbUrnngen V]on sich #u geben, die medi^iniAc|i a^ 
richtig sind. . — 

Dr. »Ferres Jhef^l (vi^e^ß Zcilschri /. d. St. H. 2. S. 
181*) jeine- Unierpu^chung des C.eqiütb.ssHstandes des 
Herrn r« R. aaf K«;T» In Be«ng auf Aufhebung f^ifi%^ 
Cnralel mit. Der Fall ist. sehr interessant, und die Gründe, 
wiilehe Dr. • W€rre$ für di^ Aufhebung der Curatel beibringt, 
•indi (iberwiogpnd. I^ ,y eifrigen mfissen^wir auf den aus- 
filbrlichen A»f»alz selbst verweisen. ., . . 

,Dr. Graff theiU (Hink^^ ZeiJ^cbr. (, d« St. H. 2. IS* 16^*) 
ein tinlachten eine Curatel- Verfügung betreffend 
mit. ^Per 3P Jahr alle Kranke litt an Wahnsinn mit fixer 
Idee, bervocgebracht durch ^Sinnestäuschung und ßscefs der 
Phantasie^ die Krankheit trat mit dem I4len Jahre anf^ be* 
.stand fortwährend, und gehörte ca den unheilbaren, weebalb 
die .Anordnung der Cufalel gewifs nothwcndig war. — 

Jl^ C/^ro/fer Mil^ilt /iius/. flfagpin. Bd. 4U. S. 39.) den 
Seetiona-Unricbt mit libeT einen mf ^kwürdigen To- 
desfall,,, erfolgl. bei einer 20 — 24jährigen .wohlgcniUirten 
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wein Trunkene* ifrbVachÄictij'äafMcrt RBdcen liegend, and 

•larb beginntingslo« oean' l^ltthden nÄch dcrt Geimfse de» 

*BrahiilWeiri«.l>fö Streift n>r(;ab', daA dWVeMlorbene durch 

'^eim ErbrecticB in 'die Wnt5hrc 'gi^dtöiiette «"* auA den 

HipnA ausrdilende Linsen, criifcki Wr: ' Diis beigfefögt« Onl- 

achlen glaulit, da^s 'die lii tlie fJoflröhte nöd Lütfge g*dnii»- 

^gehe'n LInseri d^n Ei'sllfckütfgsloa* befbeif^hHea ilnd berbei- 

'fiihren ttiuFsten, Und dim Brahnlw<«dnfil' elb" «ebr beJiDgler 

AnYlieil an dem ffrfoXgien Tode lieizaine^fceif «ei. Dir Ver- 

»ücb, dte Trunkene ddrch* EinachiSIteii von Miafpbnlwrasser 

nnd'röh* SanerkilfclbrtheiienKMtelleti, wird al« m keifteo 

Erarlernngeh VciranlliWchd 'bölrächlet. (!) 

tn N«. 44' viAi Caspe^s Wofebchüchr, 'findet «Ich ewie 
grttnJiicbe ikeurtKi^ttutig 3er Frag^) darf der prenf*i»eb> 
^Arst den bestebWndienCreftetc^n nacb selbst dispen- 
'Isir^'n? als' Beteu<ebfiin^ ' eines Erirennlnhses de« Höiitgl. 
bberlahdesgericii!« so" Paderborn tn Sadien der H«im4Sopa- 
IKie, nach welchcdi jene Frage bejalitf forden. Der Verf, 
jener Beleiichlung iSeigt deatHcb, * däir« die Erlaubn^ des 
'Serb^tdispen«irens mfl' tivn besieh cndeH Gleisen Im- Wider- 
'«prüdh sieht und das Eykipunlhir« de« 0/L. Ger. cu 'Pader- 
born «of fatscbert Präemikien beruhend, nichfig isi* ^ ' 

' M. R. IFttdier^'machC («dessen Mä^. Bd. I. II. 2. 18. 

«i4.) auf ewei bisticr unberficksiebtigt gelasseneOe- 

gensifinde, welche doch der öffentlichen Pulisei' «o 

' iVitrdig* als bö'dtt^fti^ sindj aufmerksam. Es ist die schiefe 

Sl^lluh^ der Kinder bV^iAi Schk^elben, iifcid der Naehtbeil den 

kleine 4jetlem in den'BÜcbern' deii Augen bereilcn. 

M. R. nnt^cTß gl^lrt (dv-ssen Mag. B'if. II. H.^l.-SieTO 
»eine kurze Betr;<thlt^ng ilbcr die* 6ffenlliche*Vor* 
sorgender medfKlnlsthen Polizei im Allgemeinen, 
' bei drohenden und bereits heVifschenden Seuchen 
der Menschen, "und stcHt folgende GrundsSize' fest. Ij Nur 
ausgezeichnete Aerste' haben bei Seuchen ein Wort.' (Wer ge- 
hbrltzu den ausgezeichneten? Doch hoffenllich aui'n noch andere 
Abrate als die Beamten! Ref.) 2) Alle die Fareht el^. meh- 
renden Nachrichten über die Ausbreitung sind zu Terbietcu 
(dadurch wird aber auch d^r Sorglosigkeit leicht ' in die 
lläode gearbeitet. Re/^J 3) Beisen der, Aerzte in die ange- 
steckten Lknder «ind zu verhindern, da alle Seuchen auf 
T Miasmen bcrnheiid, allehthalben moditizirt anflreten nnd die 
Aersle nur eine anpassende Behau dlungsweise nutbringen. 
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(Hmc% fo|cher:4iu)iAtir<dltf miiD.aiicV J^TicIils aber dU Be- 
bMilUlUg fiaer. Krankheit lesen,^ pih keine Meinung a^izunoh- 
met^l, jflrf.J . 4) Verhfi|uog de« Anpfrisens^ Ton Alagivlrallor- 
neln, die nickt geprüft . and gdo^ehinigtr 'ind. (Wo soll ge- 
prüft werden^ weiin nach 3) die Reiten an iufizirle Orle zu 
▼erhindera sind? Wv sol| geaehipigep? Ae^J 5) Sparsam- 
keit und . Vermeidung .de« Aufs« hevf bei allen Maiarsregelii. 
6.i>nd 7) Yerf^pigu^g (J^^. Aersle und JuerichllJch -ineäizirü« 
ftchen Bek&rden. 8) Sorge für Kranken wSrier. 9 ußd*'iO)i 
%»rgf für L9bans<>:Qnd Arzn^iap|^{. . 11) Allgemeine. Be- 
lehrung .fiir (Jfe^l^efi^ann (wer seil diese nach 1 nnd 3 abras- 
s«nMI^> .12> .BeatinMunng tiber die (leichen. 

Ur. /. If, J?«€ib tkeiit (Henkfy Zeif.schr. f. d. SL H. 1. 
S. 73.) ein «rSsliicfees 6u(ackten über die SfifsTiand^ 
l^nnigea^ uuA .di^, A^durch a^figeblich bewirkte za 
frühe Entbindung einer boc.hschwa^gern Person mit. 
Pib. Persoa , hatte nach , einer • MiTshandlnng über 'Schmerz 
Va^.lJjnter)elbp|f luuqijenliich in Viden Seiten geklagt^ und wi|r 
4 Tage. splti^r.,durch di« Zange von elufm sehwachen Kinde, 
weichet bald starb» entbunden worden« Das Gulachlen Itefs. 
^MJMiCihaadlung.l^olGi als mitwirkend zur frühen Entbindung 
aamehev; .das Kin^ yrar weder treif noch tebenspihig., 
, m' Dk» jRomkr^^e^Hblt als Beitraf^ zur. gerichtlichen 
JNf dizin. (Ci^ap, Wochenschr,. IV o« .12) einen Fall, in wel- 
diem ein Acconcheur Pflaumenmufsflccken für Blutflecken 
gehadtea, nnd d^raaf -selbst eine Anklage und Untersuchung 
Krgtn NQthzachl .reranlassen v^oU^e^ als sich zam Gliick C&r 
den im T^rda^)il Stehenden 4er Irrthum noch früh genug 

äuCklürte. .. ; .. 

.Af • ü(. ßdmejder (lMittheiltt;nj;.eB »ns^em Fache 
der Geburt^hiiifc, gem. d. JEcitfchr» f. Geb. Bd.*TIL fl. 
it) spricht, über 2 F^ll? tFon Noikzucht, deren einer spSter 
j^pmStuprstorf ingestanden Hfurde^ und da derselbe iugleieh 
am, eiaea^ Trip^pfqr; Iji^, wohl in dem sdiädlichen Aberglan- 
iien anageführi worden war^ ein Beischlaf mit einer Jung- 
fraa l^efrcie voa der sjphililischen Ansteckung. Das genolh- 
^üchtigie MSdeh^n war nicht angesteckt worden. . 

JH. ILSchneider erzählt (Mittheilangen aas dem Fa- 
c.be der .Geburtshülfe, gem.. d. Zetischr. f.. Gek Bd. VTf. 
H. 4.) einen Fall von simuKrIer Schwangerschaft, die im. 
^Iste^ Jahre^ 2 Jahre ni^ch iem .A^fh^teu der Menstrnation 
eiugi^trelen sein .sollte, 17 Jahre gedauert hatte^ nud ein Bj- 
drops oder Scirrhus Or^urij zp sein scheinL 
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M. JR. Cagper spricht sicli (denen Wocfcenschrl No. 9.) 
fOr die Longeuprobe Aua. |ii einein Falle, hi' ^Iclieui 'die 
Kiefer des Mundes durch eine feste, nur eine sehr kleine 
Oeflnnng seilende/ Membran Ter8ch(,o8ien waren, also nav 
sehr wenijc liuft in die Lungen gedrungen seih konnte, san- 
ken dieselben bei der Probe im VTasser sogleich nnler» 

N. R. Wildberg Üitfllt (dessen Mag. Bd. I. H. 4.) die 
Ohdoction eines lodtgefondenen neOgehbrnen Kin- 
des mit, welches, obgleich dessen IVabels'chnnr nnlcr- 
bunden gefunden wurde, doch aneineT Verblutung 
durch den Nabel um das Leben gbkoriimen'war. Die 
Leiche ¥eig|e alle Ersclieimingen der Blutleere^' iiiid die Ver- 
blutung halle durch die Nab<*l8clinurt$hiU' gefunden, da die- 
selbe sich auch hinler der Unterbindung nicht diclier nnd 
saftreicher als vor derselben fand, also Wohl erst nach dem 
Tod« unterbunden worden war, 

Dr. ^tiute (medizinische ' und gerrchtsIrftiTiche 
Mlscelleq. Ckup. Wpcliensch. Nd. 2.) nraehl 'anfmerktfanr, 
dafs bei der Beurtheilung der Beschädigtiilgc^ ttUer desTo* 
des eines rasch aus den Geburtstheilen gestÜrslen Kindes, 
nicht blofs die Il5he des Falls, sondern "voneugs'weise ancfc 
die ThSligkeil' lies Uterus In Betracht tu ^lehen'sei, da die- 
ser oft in cöni^oUrviscben Bewegungen *d'as Kind sehr faefltg 
ansslöfsi^ nnd so Veranlassung su den ftlr das Kind so'ge- 
Khrllcheu Folgen wird. 

Dr. DÜtierherg lieferte fRusts Mag. Bd.- 38. H. ?. S» 
330.) eine Obduclions-Verhandlung'ühi-r' einen PaM 
TOtt Kindermord, auf die wir nipr rerweiseti kAnneli. 

Ein gerichtlich medisinisches. iautachlen * aber 
ein ■eugebo.rnes Kind theilc Prof. Dr. fVägner fOwnU 
Archiv, Juli u. August. S. 013.) mit. 

Dr. WUgand thellt (Henke's Zeilschr. f. d. St. H; 1. a 
121.) eine gerichtsSrziliche Untersuchung wegen angebe 
lichenKinderniorifs mit. Die Person' liaUo ihre Sdiwan- 
gerschaft rerheimlichl nnd ganx allein Während einer Ohn« 
macht geboren; als s$e su'sich kamy fand* sie das Kind leb- 
los, schnitt später die iVabeischnur durch nnd unterband den 
aäi Kinde hSpgenden Theil. Ein Arsl entfernte* den ri>lgen- 
den Tag die Nachgeburl. Die Section des Kindes ergah, 
dafs dasselbe ausgetragen und lebensföhig war, und auch 
wahrscheinlich geathmel hatte, atier wohl zwischen den Schen- 
keln der Mutter mit dem Gesichl mnf der blutigen Unterlage 
liegend, an Erstickung gestorben war.. 
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. ' I>r. fi^er tbelli (OnMs £dlMb». Cd« Sl. H« lltft^51() 
•in GaUeble». mit, 'Aber ei«: a«u§6l>«rii«8 Ktod\ -des^ 
aeli Tad wjikfs«ba&blieb 4ii«#b dettSioTS ««f etnen 
barten Kdrpee, bei 4et »aeHrevtel übnell e;rfolg€eR 
€2e4iirt. TeraeUfsk! w«fde. «Dae :t3' Jahr alte «n¥^rdi«« 
Kcble Sirbwanfiere gebav kars »aeh einer SlableitlleeroDf 
liebr rasch, ee daii dar Ifincly * dem die. Na€fag)i»lhiH gleich 
(etlgte^ auf BacfcsMM el^rtte. Die S^etien des ausgetragen 
Den KiodeS| weldies geathmel balle, neigte nor.BhilaDbSiH 
iimg in den .|ilekba.ch»roideir de^Tbd war it^hmcbelnlich 
dordtOi^eredlilillernng erfolgt« . . ".« .«> 

M. B. inUkt^t spricht sieb (lesnea' Mag. Bd. II. A Oi 
8. 198.) Aber die UnstiUesigkeli »der Abletlung der 
n»n einem«' lodtgefnnd^enen nengeb-nrnea Kinde. asig-e^ 
irn^ffenen Fissuren und Pra.cturen eine« S^bS^ei«* 
bnocbens roA einer schweren nnlficHchejn -ISebfiiit 
dahin ans, daCs bei . nnrinaler Dicke der 8cKSdellaMch#n 
enlclM f isenren .nnd Fradnrdn nioht iroo Ziltemmenniehmi^ 
gitm dmn Uiern*.bcrräh9än können, VerdGnningen der Scb&f 
delkaocben aber, welche in einselneo Füllen beöbacbletlrmr^ 
4m, bei allgemeinen Beustbeilnngeii nicht zu berfioksUhtigen 
lÜn^,:^^ dafs dagegen namenllaeh aufaereheHch Schwarigere 
mefsl leicht gebaren und in seh werm Fällen bei MifiterhlUt» 
ItiTe atwischen Kepf ond. Becken HAire tu, soeben gehölbigt 
sind« , 84>lcbe MifteeriOiltkibse oder VeifiADnnngen dea Schul* 
didkneeheii, s»«wik» dieSebwere der Gebort^ mfiC[ileDVnn<delr 
ffnlter ef wienen. werde»« 

M. H. WÜdberg theilt (dessen Mag/«Bd« H. H. 3. fL 
.90oO 4in^n. Berte bt' 'Aber d1e*-»Unterettebtiiig.!ttlnea 
Jll^deh:enn rail^ -welche«, in :deto <¥«rdfeiioh4 einer b^im« 
4leb Tollbireohien €«bart eines tf^i'n des gekommen 
war, aber nur mit ihres Uenslniajfion-^eiAigefMoleB^erio«* 
ren-balle. 

Jlf« R. WÜHmg^ ^ebl (desne»' Mag« Bd« II; H« 9. ft 
IM.) ein Vesnnp.repe'rinim Aber .ein •'reif es, n^ngeb^i* 
•d^y wegen U-dteeblingnng d er H»hf ^1 s«b nu>r • lUn don 
Hals todt nur Welt 'gekommeneli Xtnd« • '-> 

M. R. iWUdherg beA^lworiet (dessei» llag. Bd. II. H» 9l 
8. leO.) die Frftgei Wodurch ist fd^ett fortdauernden 
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SireIti§k#iUDlB der BeirbeiiUB^' d««Kapilel«''Ton 
dea Unler«ti'ehaii§6ii l«4lg«fiiiid«flier nsageboraer 
Kiadev ein Und« im m^che»? (Ein« fir Cffimtnalt- 
• l«ii Ottd gtoricbliick« A«rsie gleich wichtige Be- 
traehtilng) 'd*hin, -dafe inAn «laU ^ut /du Normal der 
GM^sblidier' ra ItifheiBi vielnehB dlihio- wirlreA solle, daC» 
di« Oesetse naeh dem Standpimkle der Brfahlrafig* «od der 
Wieeenechftft geiadeiA «rordcit ^ -^ dab nah bep* Beii^tbeilaag 
der- Beweiaailltel dleseTbea Äichft eiaselil filr üeb all«*!«» eoa« 
dehi alela Im Zaeammenhattge heiraohle, — imd cddHch die 
ab anriehtig «rkaoilten' Sliem Anaifahleo.'faMMchmde «ad 
Um auf di« jedaaolaUgeii, bis* dabbi Mob AaipeiMMMmeiica, 
Sitte lofte. 

Jf; iL IRUbrg IheiH (Desaen> Mag. Bd. IL H;i. S.W.) 
eiDe« Obdnetiona- Bericht liber «iii' t#dlgef«iiide»ei 
nangeboroea acboa lingere -X^tt: v^r Aer.G'ebart 
vaastorben gewasenlra Kind .mH; Die Hoden det ^?(; 
aebwaere« KjQde» lagen' noch In der Banchhdltby daa foreoim 
•Tab ttttd der Dact« BotalU waren noob «offirfi^ db Thymoi 
war aebr grora« -* Hierbei beleaehl«! der Vert 4iie Fragp, 
ob der gerichtliche Arat aieh' blo« • an da* Ergeboifa der 
Seollon an halbn habe, «der das Reanllat der sonaligeaEr- 
Inm^fgnngett dabei berOciciicbtigen bHiine^bnd spriobCMok 
Ar letstere Ansicht aus. . 

m. A. WtiOH^ tbeilt (DessM» Mag. Bd.JL H.1. S.M.) 
eb Tisnm reperlnm über ein« in^ikpem- Botle dvrdi 
cwei Halswttoden ermordet gefnndene Jtfnge: Fraa 
mit. Die ebe flabwnnde war 3 ZoH, db'anddr« if 2ell 
bng} der Nervus hypoglossos siabt^r^beMe .Vardlbb«, heide 
Venae Jugabre« InrIeeBae» den CaMhgo« IbjrreMden «nd dtf 
Desophagns waren Tcrlelst, nnd ^no' tMlUche Ferbltflasg 
die Fo^e gewesen. 

Dr. FahretJ^mfä gicbt ( Jltiafa Mag« Bd. 40.. Heft % & 
S41S.) eb gericbilloboa«^tttaebten fibev eine gh^t^U- 
sam TorfibtaErdrofselnng, der«#ebr*iio iofsere Veri- 
letsnnge« Torbergegangan warofa. '. 

Hoff. Schlegei giebt (Henk^s Zeilschr. f. d. St. a.<Hi S. 
218.) einCtataehten Hber die Vrsaeb« des Tode*, der 
nach erlittenen if'örperbestohldignngen «rerahorbe- 
n«li Jlf^sch^n Ebaf^au. > Db Kranbe ^Iai4) an Enecplia- 
litis; db Secliön aeigle 'allgemeine BliiiObernillaogv aiiaeere 
Cobtnslonen, nnd einen Qderbmcb 4€b Mebcarpoa des 9lii- 
telingers linker Uaild. Db angegebenen VerleUai^en wa- 
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r«n bei dkr *g«lligt«ii; dmTmata'etigelieiMl, «irf,itilck|lgi>n, 
nmhmfUkügmUf 48 Jalir« «IlMPerMU Iniolil Hb «lM#li«|f^ JMi 
Uiale8'*AU.b#li«ehl«B.ti *'?.»>,•. 

AT ü. HlUhrg AeiU (JDewäm M^g. Bd. IL H. 2. 8. 
151.) ein Obdii#iix»osii^ioloJcoli iib«R eines ^m Vf^ 
der 0«i»ee aaii Lüifd i^elrieb-encs JUriekn^iii. oiU; bfA 
welchcai 41^ BembaffibobeU d^ llmi -nii dca E^treo^fiboi 
€B :W»bncliHiilicb niMhUy. d»r8 def. Mcnwli. lebftnd iiift,firM« 
M0t gtekomoicn wan • 

Dr. 9§lgmnd iMIt (^üTmifre'« Z«Uiebr. f. d. 8L H^ (&,.& 
405.) eiDMi 0.biI«elioa«-Beri€b4 niUti«UcJ|A(|ii, Abirr 
eid» darebVcvielsiiiig des 6^»icl(«# g^lddieiesKiod 
Diil. Es w«r eine Zerreissnng der BSoder swifebev« d|ea 
ernten «nd swellee Belewirbelb^ine,' .jvedarch Je^l«^ ans 
iheer Leg«* gebradhb eine Zefreieenng dfr RttdrenfiMif kfbVfti« 
eelbel, Bloletlreiresel onil Ereebüllerueg 4fr .ül^^flM» k^'f^ 
▼prgfbreebi Imllen« Die Vewlelmmn^ wer im i^vbc;« nnud . w«(M 
mit Gew»ll beigebracht worden, die.laenl|>elif|n friirde 'W^gf i| 
«tfeMigreloden Beweises iab inelAnlis «beiiKirl« 

JOr. ü* WiMerg^hfoJUL (Deeeen Mag. Bd. L H. 4). eieeii 
Obdnelion««Beei4ibt 4ind Gttiachien.,iiberigf scfh^^l^er 
oe YevleiEiini; de^/ZwergfeliU ^ainl der Ulfige.pe.fll^ 
Eine fiwiechen der 4len.and 5len Rippe linke und dem prpr 
eeeene. xjpboidea4 -dee Brualbelnei . mit einem ikfes^er be« 
Wirkte. penetrbfeiid« Wunde, liat^. wenige StnMftn n^ctiher 
den T«d teff Fpige* DieSeeÜoii scsigie eine .^Zpl|^uvi.^eMr 
trtim tesdineaili idee Zwergfelle nnd.^i^.Znll ip den Megejn 
dringende Wende. Bios die erntere H^^iM^ ^.W'4«.flH..To;* 
deen r eecbe eogetolmi^ de dnrcb «üe Magenwun^de we^ler so, 
bedentoade Bfailnog BAch Nervear ericleong od«T Ergietfmg 
fwn Oootentie Statt «fand, dafe dudm:^ dpr Tof ,eiitelfrV? 
konnte« Der Tod erfolgte 4ui?eb Erstickung» Wfl.c^e. doreh 
Krampf des Diapbagmas herbeigerokrt wurde. ... 

JIL JL ITiWerff tbeUt («eesenMag. Bd* J. Jp. 4) die 
B«siebttgifiii( einer eJten,FrAU.iiiil> weUbe,..Hm^aic^ 
das Leben «H ikehmeni sipb fiii.,einem Bf rVt^TPfiP^ 
eer mehrere Schnitte in den .Bsncb .beigebrecbt 
bette, aber denuoeh »m. Leben. erba|ten ,^qH«a .P«« 
eine 5 Zoll lange Sebnilt ging r^n d^r linken IifgninMg^gend 
bis nur Herzgrobe durch die |aieg|imcnte und das Perlto 
naenm; ewei andere Schnittwunden gingen Mos durch 
lulegumente» i / . 
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. M A trüAtfg gl#M' (D^siM Mtkfl. h H. 4.> «iura 
0^4tf«Hoas-Berl«hl<irnd'Gal«Mrhteii lib«r.«»o#-s4lBrrb 
• iaeHaliiferlelsuDg nm dftsLpbrB.gebrccIil^B Illa»h. 
Eine Hflilsvttniiii ja»H gUttim 4* ^^' ^^^ rkisadpr «leftenilcn 
RStidrfity 3 Zoll Uag^ von drr ri*diH>n Gkiitv bis cor MiU« 
der Lvifirdhre '| ZoR «at«r 'd<>r Achilddrifeio gebend, srigle 
Acf Vena JogaUHa.ioli*Hitt; die Ckrolis, mebrere kleiiieve Ge« 
fifn« mid den Nerfms pncomogaslrinis and recorrens 4atch<« 
scbDitleB« Diese Wunde «rar abaolut MluiL Indebi dee 
Mdrdrr' dem Angegriffenen das zur Gegenwehr besliihnite 
M^s^r durch dte Hind tog« war aneh die>lfriiil der HHllel- 
band', aiid die Sebn^pn der Rengemuskeln ' de^ Zeige«' mid 
Mittelfingers durcbifehntllen. 

' Dr. Bkcte (medizinische und ge'riebfstectliehe 
Miieellen. Ciikiip. 'Wo^bensdiK 2Vo. %y bemerbl, däfs bei 
10' inlirtfiiichen BrhUgleil sieb be» 6 8p«ven ^er Skiamener- 
giefsung findeni besondere* wenn die Thal naeb dem Alillai^ 
bdei^ Abendessen gesdfah. 

Dr. ütitfe (medts'inlvebe nn>d gericblsirsllieb« 
Riscellen. - Ctup. Wockemiehr. No. 8.) giebl als sicheres 
Merkuial des To dee durch Erfrieren das üerinnen der 
nfl^'^Äri, da die Stffl^'errf frieren, weiiif' das Leben bereits 
Verschwonden Ist. 

' Als angew6kii1ich# Selbstmorde ^erslhll Jlf* H. 
Caspet (dessen Woeh«<nschr« No. 31.) einen SelbsfnioiHi dtireh 
Erfrieren, einen dnreb ein mit Wasser geladenes €>e*> 
tr^hr, trod einen durch' Antdnden ronr m den Htiod ge«- 
Of^mmenem Sdhicfsptfirer. 

'in Vom's Arcbir. Bftrx. April. Gnd#l sich ein ansfiihrU- 
cbes Onlacbien Aber einen Fall' von gewaltsamen 
£rsti'ckn^gstode bei "einem Mwine ron etwa 30'Jabren. 

I • ■ r 

dessen Leiche die deutUchen 'Eeicben d^ gewallsameo Er- 
drosselung nelgle. 

Jir.lt iVOäberg tbeill (Dessen Nag. Bit.* U.- H. 2. S. 
139.)' et» Tisitin reperium* Aber swel Morgens im 
Bette todfgefnndifne Eheleute mit, bei denen der In- 
hati des Magens* es 'wahrscheinlich msc)ile/ dafW beide in 
Folg« übermlirslgen Brlindlw^higennsseii apoplektiscb gcslor- 
hp'fi warenj nnd fwar der Bf)i|in an Apepleiila sangoincay die 
Frau an Apoplexia nei^ösa. 

*Jlf''17. fPiEMfifr/GT liefert in seiner Uliiersttcbuitg der 
Frage, welche ron den gemachten EInib'ellongcn 
der Gifte, behufs 4er gerichtlichen Aranei wissen- 



«erlcbificlie ntAhtnr 43» 

Mäfi. Bd. U. H.'l. 8. 49.) «fne KrilMi ««^f meiste Bfaith«!- 
lofi^eni di*r'OHte,''inid «prtebt B^ch fBir die iienkt^he FAt'^ 
lli'«Hoti^ flach der Wirkung auf den OrgMisumay in sckärfe// 
iMüiibende^ und anslrocicnende GiUe 9tnni . » . .»i 

Prof. JirW in BVefitan beleucKlel' (Med. XpiI. r. Yer. f!^ 
Hdlk. in Preur«, IVo. ?B.) dV Fraget liber die Mft'gflVb:» 
k«ili -die pralrltuchen berste fttr Ffitle eirte9, diirich 
üirie IbeirerlrsleiligteiifMbrdek in geieiasee Arl^ rev^ 
•tttwtfrlllch'sii mache«. Es sind diefs dSeP8th> .iit* Wt^f^' 
eben ei6e Yergifliing in Folge eines dia^r/Milischen IrHhomii 
M^ntdeelcr bleibt, nnd vieUMcht spfitrr snmii^ zn 'Tage 
kSoiiiil (wie^^ bei den Gillinordi^ 4et' 9^ön/¥ied h% BteAl^n 
dee Fall wiir)$ allardfng« kftiin deA ApsM eine Vef^Aitng 
«nbeicaiinl bleiben, allein zweifelhaft mtlik ihin dt'r FMltiM^ 
veheinen. und deshalb sehl^gt Proß iPl6ie vor', e^ gfüefil^K 
feslzaslelien, dafs clie Aerzte rerpfllchlel s^ren, alte «weifels 
haflMi^FSfle zur Anzefge der Behörden zu ^brtngeny *ditMil 
nach dem Tode ilie äbduction Licht vefWreif^' btiilne; ^ Diese 
Bfitiftfl^gel würde -die Sedfonen rermehre» und In ri^4^ Be- 
ziehung wtthlIhSlig wirkfetr^ *' '• ' '''^*' 
Df4^ Sie^aAH lieferte fffenl-^s 'Zellschr^ f. d. SUmAmvu; 
II. 1:> eine Bearlh(i»{lung der T^dllichkeil tferVer-»- 
^Iffungen im Vergleich nü'it d^r' T6dtl{chheU d%t 
V^erlelzutilpen;' ' Sb^toirinltHte meckaMfsfihe 'Bifle gti4r<>M 
nl^r; siü bewifk«fn Mofse Verlefzungeit, vml ntafii*mufii un- 
ter Gift eine dynamisch oder rilal - chemisch Wiflc^ de äUg^^ 
mein schSdliche^ Substtlil« rerslehen,' st> "dafi« nur «^dzelpe 
WAodenron der' Wirkung unangeKilclifli^ bleiben, *iitegf^ 
kehrl ftann dagi^gtm 'etile nur einzelnen #chSdfic4ie St^bstMfft 
vieht '€tft genannt werd^. DI* Betb#lAg%1i^ ein^s solcheli 
"SioiTee f At Vergiftung, und wenn slli^ zurefch^mle Fof^ dHi 
Todes war, GiiHm^rd; der Tod WaM^ V^prgltUtngen isl*'i9lfc4 
HidlfidiieH-nblbweMdig, dne abkblilte LelhalHlk li^mmt 

tiiehl-foY'. ' '•• •• •■ • ' " " "^\ ' ' ;•'•' 

Pi^f.inow^lierpiieMnteressanWB^m^r künden iv^ -der 

<?(>Jch1chte der Vorder Mirgateifla C^f^nW rerüÜIVti 
eiflmorde; (frOObergU Mag. Bd. LH. 4.) In den^n beiion- 
ders die IVachUrti^keii der Porizel 'dtad- der diA»ei Ihitig ge- 
wesenen Medizinal -Personen scharf getadelt wird. 

Jlf. >i. Wüähergiifttthi (Desitfe> Mag; Bd. IT. H. 8. S. 
trO.) Ober die' vIeUo, 'ton d«r'Ve«cM Mhrgareiha ^fM- 
friei in Bremen Vom Septem b et 181^ bts »u« März 
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1838 $^nu |iiig«1iti|4<r4.ver|lbUa.Tjeri|tXI«D«f:ii«.IWr 
die tidf dl« Brfme^ A?rMe liii« J«tKt rViplil -fiusge«proeiiev 
hubfn, da »ie do«h dep yprii)«rf .^^r JI^AchUf^igk«!!, bei f o 
Yiele« • .y«rgifton§eii iceinm. V«rdacb.l • ;gf ««A^pf^ . w b»heo, 
»och beftntwortffD iiiIIm<}9w: JH. H. IFiUkr^.reibi as idies« 
Qes^bichU die ForderaiigeQ) ^bei jeder ifvicfio «in SrslHchcf 
X/rugnifii fiber d&« Todeaaii sn verlangen, nut 4uAi>%liioie. 
weiae frfihe Beerdigfini^^ «n erlauben ^ auffalleode Todfrt^ 
ftUe^ lieaonderA ma. bea^lü<ui und jri^nWh . e^fie Seclion x» 
n|a«|i9il^«Ddlich Gifli^ nvjp.grfen Raacb^iAigttng eieea .SAtt. 
geo t« r^rbaufen«. 

Jlf»JI. Caspmr thoiU..(D<es9en yTetcbi^nsobr* No*,*9-) «infA 
VaNl ppiler Asugrabmi^ beiVerda^. ron.^Aisenik-.Ver- 
gUliing »iL DI0 Amngßfkhnng fend^mfV 3.Jabr«n Slalt| die 
I#iiAf !h%Uc eine pe^ganenlartii^« llacil. fiber Knpchei!, kclna 

VMvibt «ander» nni:;Sff:b|nine|g«iriicbv der Uni^^rleib JOi'» 
sammengelfocboel^ am M«gen.keiiye BraifdQ^cken aberRdIbe 
ll«d. Y^rdickong J9 eine Aederar%e Snbaiana.. Die^cjkemi^ 
•cb« lUfifterancbiisg luiQf^ie keinen ^Ar>eB|k finden« 

. • Ujt. JUk/M Ik^li CC^9p. ..Wo^k/enac^r. Heu iU) ^ :^^ 
diainiaeb-gericbilicbea GulacJtpipa fi^t r «eine \ü9^ 
g^fAung .dnr^h. aa>pet|rraJS»re.,9|il^.. Ale HavplcrgebDifs 
def ßadipn ^rgak.sieb f ine , Voriuid«ci|iig. df^i: Slcl^b^iinbaal 
d«« Or^opbagva .opd^Dttodr^nma^ Jn 4^in»n .KelbJicban.Pr«*! 
(Adifodre), »nd jj»Q0..4«# JMagenajuii^ 1». eifie dunkelfaraBM 
IHM«? naftrvMIal.. Der MagM wax w\ «inv? . 9Ulie. XMkr- 
^p^of« dnrcblöcdie.rtv . 1' t » r. . . • . 

>ltow 4feyfi ipacbi a,qr yf9rrKlaf;h:9,ag'.dct..BalUr.,|nU 
AUm aurmerkaaivi ^^ajf'f JMillheM, 9d^ h H. 3. S. ^p^) 
.v^tfl. dem^viaii ao iOP: V. Bulleir elw^ .5. iL .geaeUk M^ 
J^/fa^mevit* inao. ¥re|i!de:«brrnod^:QoMX «MaeUep^^ila di^ 
^ctf liffoh d?a .^««cbQ9«^k v/9n{ger sn, .e^kenaen isf. Di^ 
JEKtbiing der Butler, g«*ciuekl inii.iQrIeja« oder 8ärc#iv 
. ... Or. JTrifgvb/fiii Jifrfeiit/Ilefi^« Zejtaplir. f. d. $t R i 
S. 212*) eine ckemiaebe Unlerauckang einer, (wegeo 
.widarliebciBi Gerocb.nnd Geachniack)..ferd<fl^tig«n. pier- 
.befe, die indeaaen niichls «ck£dUqh^#..9nlhlclL Map Mtte 
nnm.Bier Gerale gebrafcbti die bei naanfiai Weller au/.A^fc* 
kern gelegen bat^yLifieJche npil 9<^Mlpfcrcb gedttagi ge- 
weaen. , . „ , •• 

Dr. PFltf^f^d gieb^ eine goriebiaär« Hiebe U«ler§o- 
cbung des nach «Jefn^GenuM« Von ,Brapnlwe|n und 

ifraiigeblicli cff4>4g>^n £Hira;ikUf jn df^ J. K.j J- 
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M^ and If. B. an« 11., ■« wl* de» hlcrdarck b«wlrk< 
Icn Tod d«> & B. ftua R. betrcrfead, aebat UaUr- 
sBchang sweler TerdSchligar BraonlwcinaorleB und 
ein^r Sert« Biera. (ffentee'* ZeÜacbr. f. H. Sl. H. 1. S. 19a) 
Di« ckcBische UslerauchiiBg des Brannlirrins ergab nnr 
fiel Fnaaloel, du Bi«r «rar rein; dia krankhanen Erachei- 
nungrn, ao wia der Tod (dnrch Cehimenlzilndung), waren 
bloB Folge dea 6berniliraijten Genuas«« jener Gelrinke and 
alarker Bewegung bei grorter UiU« .uvd WecBael der Ten-' 

Dr. ÜTofMltcAta sneht f/ZenXV« ZeÜachr. C d. SU B. 2. 
und Erg. Heft 18.) die Kriegabeilbunda und i^rf) Amt- 
gäbe niher darzvaloUen, tudem er aie ^ta von der rationel- 
len Heilknnde durohana nicht verschieden und nnr duNb 
die eigeiilhSInlichen VeibSIlDisae beachrlnkt, crkMrt Dfr 
Terf. gehl an deni Ende d|e eipulnvn Thcile, welchp man ' 
bislter zur Krirgsbeiiltuade sShlie, krtliscti di^efc, uni nigt 
ihnrn eine Deboraicht der ejazelnen Krankheilen nnd Ihrer 
Behandlung beL 
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Aoephalnii ^. 

Aderlaß, IndicaÜoiiftai wm d^mi 
melhen 298..- • . >: 

Alp 209. 
Alumen 402^. ^ ' • " . ' 
AmnurosU 3i5. 19^ 
AmenorrholJ 377»< ' ..«.!• ' 
AmputiAk» pciiii-304: • . . 

Amrigefb 327. 

Anasarca 165. 29$. 

Anatoiaie 3. 33. 34. 

des AugflS 36« 
der Aniphibioi» 37i 
d^f FhUknapfaclmeck« 

37. . 

Äer Nigua 37. 
paUioUi^iMhe 37* aq. 
iüA4aLfff«m4 45^ 2S9. aq« 
. . Aörlaei95. 
Angina. 126. 127i 

ttvularis oedemätod^ 186* 
Anpmmn 173. 
Anthropologie 51. 
Anurie 384* 
i;«' 'periodiscbe 200. 
ApboBM diirck einen l^lurz .200. 

ToH Würmern i84. 
Aphtliae 112. 

Apoplexie 200. aq* 2ia . t . 
Aqua BineUi 409. 
Amica 16a 
AHAMttk 404. 
Arteria, braehialia dnrachnitten 

261. 
ArteHleA, Toveion derselben. 394. 
Unterbindliug ' derteU 
.b<to 30L ' 
Artbrocare.956. 



Arzneimittel, suallfudLicbe' 366*^ 

ftubere iii pvjcbi-f 
•eben KranJüi. 336i 

Arjsneimittell^bire ß. 387- •% 
Ar^H ^in« yerpQicbtungen 445t 
Veraniwortlicbkeit desael- 
" ben 459. . 
Aatluna 383. 
Atresia ani 46. 386» 

^gtaUalium 372« «q. 
. ' ureth^ae 30a 
Auge) Anatomie desselb. 36. 41« 
OlaaepUtt^rin dem0elb.ail. 
. Kalk in demselb. 31^. 
Physiologie deMelben 53. 

57. sq» , 

TerMiindbarkeit deaaelben 

. . :311. . . : J 

Augeiientsj^ndung, intermiitir. 311. 
^ - • scrophulöse 312. - 

Zeichen dmclb.äll* 
Augenkrankheiten 2. 309.. sq. 
Augenlid^cbleimAufs 316. 
Aurum mvrialicuin 406. 
AttsrottilQg eines Test.ike!s 30Ö. 
Ausschlag, syphilitischer 177. 
Bade-C'Urcn 416. > 

Bäder 4 id. "H: 

m n.Triukl»niinen,su6astein, 

ISurmigel, St.Mo- 

rita, Pftfers, Pyr- 

. jQ09t,ind.Schweis 

417* 
w - * zu Driburg, Adel«. 

beidisquelle 418. 
. . - z.Appencell,Carld* 

bad , IIIi\^ienbady 

8chandan 419. 
. * - zn Dobef«n,.,Nor^ 

äfituej , Zoppot 

420. 
^3a1gabseessa im QMm,^^. 
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• im Kopfo 291. 

• ' im Unterleib 239 sq* 
Bandwurm 184. 398. 
Bmickfell 35* 

Banehwassermichi ,167» sq* 
BeinfrAÜs, scrofulSser 172« 

* Belladonna 394. 

. Bibliographie > der Homdopalbie 

441. 
Bieiienaiick 254. 
Birkenlanb 398. 
Bleizncker 405. 
Blddainn 404. 
Blttt| Physiologie deMelben 58. 

weliaea 58. 
Blutbfider 15. 
Blulbrechen 164. 
Blold^torasie 163. 
Blutegel ea 392 sq. 
Blntentsiehung 39i. 
Blntgesehwttlsi j Nongebonwr 

385 sq. 
Bluter 164 
BluCHiUse 163. 
Blutmi^theilung 391. 
Blutstillende Mittel 409 sq. 
Breohweinsleln 404. • 
Brunnenanstalten 414. 
Brust, angeschwollene «378. 
BrustbrHune 204. , 
Bttbonen 286. 

Cadmlum sulphnrloua 317* 
Calomel 203. - * 

Carcinoma 187. 195. 295. 407. 

uteW 369 sq. 
Cardialgle 207 sij^ 
Caries 286. 
Catalepsie 208. 
Cataracta, angeboma 314. 

-' ' sohwarxe 315. 
China 123. 160. 202. 244. 245.. 
^ 246. 

Chininum 397. 
Chirurgie 3. 249 sq. 

Begriff derselben 253. 
Kiiniir derselben 257. 
Chlor 407. 

Cholera 1. 4. 217 sq. 248. 
Chorea SU ViÜ 210 sq. 
Chrom 406. 
Cfcuta 202. 
Cinae, extraeivm 396. 
Cooosnufsoelseiffe 400. 
CDTliea 8atumlna.207. 
Colcm, abnormes 196. 
Condyipmatm 177. 
Constipatio 383. 
Coatagktm 65i 
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Cortex granatomm 185. 398« 

. Sambuei 399. 
Cozalgie 255. 
Coxarthroeace 255. 256. 
Croup 149. 188. 383 b^ 405. 
Crusta Jactea 181. 
Cuprum sttiphnrienm 405. 
Cyanquecksilber 403* 
Daemonomanie 332. 
Dammrils, Verhutbong 350. 
' -'- ' . ftponla^n, Heilung 362. 
Dampfapparal zu Deeootea elo» 

412. 
Daimceschwüre 196b 
Darmkanal^ kranlchafter 197* 
Datura strammonium 395. 
Deeoctnm 2ittnmnni 440. 

Bignoniae- 400« - ■ . 
Delirium tremens 211 mt^ 330«^ 
Desoensus testiouli 198. - - 
Diabete» 170i' 59t 
Diaetetik 4. 423 sq. ^ ' ' ' 
Diagnostik, Beitr%e bu 4flMeK 

ben 99. 162 aq. ' • * .•• 
Diathesis purulenta 38a • ' 
Diosma crenata 399. 
Diphtheritis 129; ... 

Dilhmarser-Kruakbeil 17& 
Durchsohncidung der Liifl* miid. 

Speiseröhre S6t« ^ • > 

Dysmenorrhoe 377* 
Dysphagia 295* 
licstasis 333* - 
Bingenireide, Situs 34»' 
Bisenmittel 407. 
Bkelknr 336. 
ElephanUasis 184. 
Emplastrum oalsare pieenn 415» 

maritale 413. 
Bmpyem, der Lunge •398* 
Enoephalills 124. 
Endermische Methode 4i0b sq; ' 
Enteritis 131. - 
Entozoen des Auges 313. 
Butsündung '124, d. eedirnm 131; 
. der H8ttte d. Henmm 129. 

- der Hambiaue 132. 

• der Leber 132* 

. de# r^tohen Baefamhilflfi 
255. 

• der Venen 133. 255. 

- - • des Ulc]te273, 
' • der Zunge 126. 

» des ftufsem Ohrs 32a 

- den Hbrabeiilels 129* ^^ 

- denlferse^ 129. 

- des Msgens i31» 

- das Fmm Ide. 
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«. des Zwflmii9«i«lms i3i. CMinoiirtAlt ia Wtea SM^' B»^ 

• itti Hfiflgelenk 43^ dunar mttä Hamlmig dtfv 

• flIimaiAiiseli« i36w' Gebvl des Kindes, niekt diirdi 
• > •• vosesaHige tßO^:' . • rieh selbst 346. 

• ICosologie derselbea 353» * sehnelle) ohneVoiboleBSI?« 
BpiUfSi« 209 «f. 362. 409. • nuseiUge 547. 
Bpisaoriiäphie'dÖl. • verspitele 346 äqi • 
BpUppsdisnnis 47.' • Ton Zwillingem 347, ' 
ErjsipelM 156« 157. « ron Brilliageii 347. 

• nemutonun 381. sq. • l>.Torce(U]eBeHsAnii3Sisa. 

BxMiUiems aphlheoSknliehet 157. Ceftlke, FelilcVdeffselliA 44.' 

. s/phfllljsehes 177. Cekin, Pstholdinf e desselk 29.44. 

BxariieulalioB des Ohmrm» 244* - - Brudb 266. 

Bz«ision dmr SdÜilsselbeaiis 306. - '» Brsekllilenni^ 207. 

Bsvasioieiit in defr Medisia 12. • •• IX^andeM 27& 

BxoflluJiinis 316, Geli5rlcrttliklieilett 32a 

BxploratiMi, «etortskflUllche 341. CkisiesstiInmgeBi S2S« 446.^450. 

BMUffpetioiiefaieseasoiBoittsUlseB 451. 

Avgspfels 317. CemtftlisiewtfgtBigeii '341. > 

Fanton 343. GesckwQre, adjeerasiselB» adf 

FsMen, als Heilmittel 389.- Sjrphilis rerweokMt 275^ 

Fefffvm eailioBieam 409* • . « U' Mnade 287. ■ 

Fieberlehre i04. lia ' -in der Speisor5br« 285. ' 

Heber castrisehes 111. Gesiebtsebiners 201* s^^ 409. . 

. gelbes 114. Giebt 160 *q. 

• paerperaU 374. . ' - • KnJhüyaiif psycMsebe^Ci tkiktt 
Filicia, ratraetiMi' 897w • betten 329. 

Fl«ö&te» 183 ä^. 4CI0U 403. 413^ ,^ i^pbiUtisebe 174. 

FUegenscbwaMm 39a * Gifte, Blntbeihmg denbüfoB 421. - 

FlHor albus 165. - * ' 458. 

Foetns, freiiralU^ Varstimiae .^ der FIsebe 421,. : 

. hmkg desseUmi 379: . im Kise 421. 

Fbramen retinae 57. Gliedersncbt 162. 

Formulare 41Z. GraTiditas, abdoüiioalis 884. 

Fraetara 266. aeatalniU 275. • .. ainar PlacsMa Masta 368. i 

• astrsgidi 275. • extrauterfaia 364. 

• eolU fsmMis 275. . geitaisebte 364^ 
« der «nlem Knnlada 274^ . • i nib a— I« 301. 

• des Obetarmv mü RaseeHoM «^ raa Hjrdatidstt 364. '• > 

274. 386. < : . . simulirte 453. 

• «es ZaaUgmAmiu 274 . tobaria 365* 

• im Beeken 3&0ii • Termeintliebe 363t 

• UTeugeboHMr 455. Haemorrkagie 163. 26tt 
IVAbgeburt, Iiidioaüoii M det* Halitus 288. 

selben 348. Halscesebwilr 187. 

*• kflDstliobe 348. Haa^-Calender, geburlaUUfliobe* 

• neue M etbode ■« derselben 343. 

. 348. < Harnleiden 403. 

Fungus ba0malodesd.AGbse]J297« Hamrerbalfeang 171. ' 

• der Lippe 296. Hautkrankheit 180. 

.« • d. Oberkiefers 297. Hautkrebs 409. 

noiulllwis am Obersebeii» Hautsewioba 159. 

• • kel 296. HebamnMn-PHIffiing 343.- - 

• derBnisth«ble296b Hemesalopie 310. 

• der Pleura 296. Hermapbrodilun 29. 47. 
GalaiMrHioa 37a Hernien 280 a^. 
Ganglion ial«rMfO«&M» 35. Herpes fariuraeaun 184. 
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Ben ler Inselieii M; T -•• -' ^ KlUmmMbM. : .i:.u 

- Fehler desselb^ 41 Bq: > Klumpfnr«« 276..ar)6. r i 

«*fbyiAttck<rW^4ktittlB^ d«tkeU ]uii«4mdb«wsli.a66« , . • 

Lentis ' ' ' i— . KolilentAdipf.Af:^. .' < - 

«r.<«Bteiift*1.42» /> '- ;• 4, Ml ;» Kopfwuna^B 809. 268 m». 

. -Krudchelleii 1 jt. i9ti «^ . -..^ * . ^->.^ o^ 

• Dilatatio 191^ 

• VergHlfiierong 191. 

• Terwundaw 193. - 
|Iinkeii,.frfiiwiI}t^i2rgL . - 

Itoclon^ :AiwieIiw^Tlfiifg 168. 2S7..» 
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.* d«gettMrt«r 293. .. '! *- • 

• Oesohwvist 257. • • 
n<m4riii«iA*Foiiliai^ll 409. 
Honiöopalfcie 44 42f m. 
Hörn auf de» \¥ui9* .d8. T - 
UMiluiii^ v«rd««keHe^df4 

• -Schnitt nach oben 317. 

IIumoralfohdioloRie 6&'*i09. ' 
«11,1 imniA ,111 .177 

Hyaloidea, KranUkaiUenelkdU. 
H;rdat5d»n 86. ' : ' 

• im :jlniM3'318L 
ürdrocephaluii 149. >1^6i« <38a . • 
I^hdn^d 214 sq^ £fel. i-r . . . 
Hydrops 165 gq. 198. 
Hjpertrophohjto iL HeitBMI« .191. 

.;Jk0'JMMr:i9^. .'' •.•;;> 

Hypochondrie 209. 

Hysterie 209.,: ' ' : ^••.» - 

Ileus 197. ..' ■• :."i... - 

Impfung 134 so«' 

ImpolMtt 4tfk 214. *^ . - .,• 

Inoflftoentfiaäl v.<Ull«i«elMi»l95. 

Influenxa 90 -»H» • . ... '\ » . 

Infusion in der €holeb« 247* • 

Insektenlarven Jtai PnUBJianal 19fi. 

Intehnitteii: 412. iiSf m^ /398. 

• traumatica 263i 
lutertrigo 36O1;. ' . 
Inraginatab lnUstfaiof«ntf^283< 
Inrersio uteri 366. 
Jodine 187. 404i 
ip4oMbaidi».4ld. 
Iris, Torfall derselben 3ld« • 
Iritis 313. 

Irrenanstalten "SEZS «^ 
Isopathtk 428» 
Kaisersehnitt 354 s^. 
Kali cari)onioufli 40t« • ' 
Kälte al(^ Heilmittel 30a • i 

Kafhetrisimis der Tnh» g iM t a e h« 

326. • ' . 

Keirh bunten 206 a^ -. !( 

KindbettMtfer a74. 
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Krankheit«»^ ljKi7«»^26 ki Lem- 
.... '5- - .> 'bei^ 70l 

. 1^19^29 ktWül«:«* 
'hnwg 7L 
1826 im SMer-; 
.''':ditfil&«ffiiekte72. 
. %ia27^28 in Ösaa- 
..kriiek 7Z: . 
1816-28 ^ Bt- 
> dfvstMU 72. 
IA28inBdhn«b7d; 
ia28.iii OMitmek 
. äk der Biui,'W 
•\' .'.!';..; ?l8att^3;ii|M^.25i 

• ' . .<n i«'A83t " 3 it Mu-4jihii 

.538. /. 

183*2. pli^.:79*'a<j< 

• aiMAekettde, VosAorga. ;deitf 
Htatf|ii<-diibei'4S3«* m • 1 1-. i 

• der Gelenke 277. 

. der Bkrftweilnieu9e'284« i 
« der Kinder ^79. * 

- der ]lliU:t95.'. 

• der PliMM»i«l»'d67 s^. .'* 
^ : der «laim^nkltf iehkm, V^asif 

defereaÜ4 und Dttetva «JM 
culatorfi 199. •• r 

IT dim^MWhüwe 392. 

- dcrSchl^lmhJliifedtosMaKais 
'193. 

• der Venen 255. *• r . : 
« dbS^ CMMra»<^24^. . .. . 

• des Körpefa, smd SkKfluTs 
auf diii Jf,»efof^d26. 027. . 

« des'lkUmftihe 193 «^ . 
r «• tndemiincke.TOi 

- dHliche 66. ^ 
Krankkcilfc.>liwqhn6hliiHg, Iknlei- 

tung XU derselben' 69; • ; . 
KrankheitsCNatddrilinge 67* . 
- . «CesuAHlition 7a ' :* 

- in Aaekeii 84. 
• M Berlin 82. 83. 

'' f * •'■ -'86^ 88w . 

- Dresde« 84. 
. F«lda87. 

•-. Iteipxig 85* , 
. ' - • ^ Ifänehurg 95. 

*«-•••• •.iFkHr.96. « ' 
•• Hio de Janeiro 

■ ••■'• ^a 

• •* . . . « «Tsier 84. 

. ' WeeltMmlOflk 
KraiJce n i y it nl o7a>,^ :a^ 
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^ßUz9 18i sok' • r Bl^diatfaytl^ateXji dBf9^Sk0tL.ti.% 

kre'b» 184. 287. 294 sq^, : , Medizinalpersonen 24. .... 

Kreosot 401. 409. ...^ . { Medixina)9a<s«A iQ Haiuunrer J25.^ 

Kriegvheilkund« 46L - in Preufsen 24. 244. i; 

Kropf 187. 299. ' ' .. , . -; Melancholie 332 iq, . >* 

LaclucA-Safk 994^ ' Membrana eanfqlo-|papiJJiftQii« .^^ 

Lälimun^en 396. 406. - MenosjUi9|e 3/^. ' 

Laryngi|i# 126. . ■ « Meustruafton 59. 

Lavements-Sprjtssf 307, ... - nur im Winter 376« 

Leben, fortdauernd hei EntlilrnMny - Unterdrückung der«. 377 «q«^ 

379. . : * r - Mbrcurial-SpeiQilelfl^& 4q4^ t 

Lvjfkl^vii&^Mr 44$p . Merouriiis||rAeoipitatu9.Albil»3i$c 

Leichenöffnungen 99; fq, 448* Metastasen* i6t^ , . 

456 sq. . ' Metrorrh.i/^ie 339. 375. .. ,..•■ 

jQ^idengohaCien 325. • • ; • Miasma 65. . .'* 

LigMmnrerk%eite^ 3Q7. . ' Milch« htutstiUeitd 4o9. . ; 

Lippc^halter 307.. • • ... Milchschorf 181« ; ..-.'i. 

Liquor stiliH' mwaiif^ ,4Q7» •». Milzhraud ld7% . :..«t«f 

Litnotom 307. .- ' . ■. . .^ Milzleiden 46. 195« w t- 

^IMr'P»»«) 3Ö$. . . MiA^ralw&s<«or 4i6 sq. .. i{ 

Literatur der gerichtliehei) Me* - künstliche 420. • .. .. , 

r«aiiii444*. ' MifsMldw« 39. 4t. 47. . .\ i/j 

Literatur der P8T:cJlolQg&a.322. Molkenaustalt 414^ o^.j 

I»ttftlii|sUt<^qi«n. ip»«4|» ¥«^« Monopq4<# 39. ;. 'i 

363. .; ..,.,. Monorchis 47.. 

Lllf^uiBitarJj^eii , mm 4«n JJi^0ini», Morbus pseu^osj-philitJciM. il7(L 

363. .: Mornhiom 394 . . ": 

Luftbad, weingeitift%«si 414L 415i I^iuckenseheii 67. . 

LufU kalte als Hcil^el 3!9a - Muskatmirsbals^ra^ unSchle« .389| 

Luftröhre, frem4inr Köspv in Muttermäle|v,390L , 

derselben 288. . Nachgebufifb^ebvirt^sohM^ iStfi 

Lungengeschwüt^ .|li9». ..1., . 359 «^q; '. . * '1 

Langenprobe 454. .-♦.<.. y» Kachtwaui^n, 208, . ',an"T 

Lungcnschwindsuchi IÖ8,iiqk< . .x Kasenblutcn ifii* ' . •- . I 

Lupus 184. . \ . f* Katrura 401. . «•..*: 

LycopodiMtit 39^ . . ' - yafurfQi|4^nrt*Vermwplnin i^ 

Ma4|«ii-iün$d«hn#i^* 193# .• ' -. 14. ^j , . j 

-•.^i> ,r^>wefefcilHg. 45, ... -. NerVonfiebcrw5. 11 2« .:':*! 

-taeschwfijre i93,i Nervensystem 51 sq. ' v . 

iMiM'kA^wai|ii»494r' : Nenralg^«» der ^rmne^ven .JSpJ» < 

•PumpA d09t** N '. - der iBriiste 20l» ,1,.. ': 

- (Mddoinikaw^ -^ KtaiikMte« • des Utemp $75. ; 

193..: . .. . J . > . . . Kieren,..f« blende ^. ■» 

Maiwurm 398. ...•».••.••. - -Leiden 168. 170. .T 

|09i]otiitt Äfcwdiev« 177, : . ., . - -Steine 171. , 

Manie 332. sq. 1 « - vereiterte 196.. 

MarschkraffMftil 17& • - '. Kiefsen 16, 

Masern 152. 153 sq » ' - periodisches 200. . . 

Mastdarm, Bru(* 285. NothKiicht 453. 

- fremde Körper In demffelb* 289i Nnx. nuvMM^ 395. 
Mediasvi gerichtliche 4« 444. . Njrotalopie 3l4. 

- in Frankreich. iß. Kympb«tAl«ie 372. 

- in der Tilvkey 16.. 1^. Oedema palati molli« 186». 
. 14 W«i44iiinlMrg 26. Oesophagoiamie 29. 

- Lexicfn^,<lei«0lbfm & - . OKt, Jmaiomje deas«U»en .^ i 

• Literatur derselben rj» 3» 25. Ohrenxwang, tödtliclier IM.. 

29. 30. 31. 32. !^U. 444.. Obrspcich^ldniM, fremder Kör- 

• popul&re 2> 423 aq» - per in demeJben 288. . .. 

• Studium dnnellteii 9. < Ol. Terebinthuiae 400. 
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Op^ntfoBflleliM für CI«]rfMitieU Rlieiiiiuitiraini 159 «f. 398: M. 



fer 353. 
Opium 243. 893 «4. 4o2k 
Organologi« 51. 
OrUiopaedie 276. 
Osteorfmn 366. 317. 
Pwal^is 212 sjk 213. 384 
Parftphjmosis 298. 
Parapl^e 212. 
Pamsllett Bß. 
Parotitis 127. 128. 



Rnlir 16a; 
Ruptur s. ZerrelMung. 
Sacroooxalgie 255. 
Saliein 397. 
Saliration 167. 177. 
Salmiak 401 aq. 
Sarcoma des IVabels 293. 
• des Uterus 198. 
Saugtfftem 36. 



Scabies 181 so. 
Pailliologi«9 allgemeine ?• 68 s^. Scfaüdelrisse Neugebomer 384. 

• specielle 3. 69 sq. Scharlaeb 144 sq. 

Pemphigus 18i. Seblafsuebt 208. 

Perforation 356» SchleimbeuteKVt^assersuelit 2901* 

Peritonitis neonatorum 381» Seblund, fremder Körper in dem** 

Pest 113. selben 288 so^ * • 

Phainngenmesser 306. . Sobuller, ' entswito 275. 

Pbarmaoologie 247 sq. ficbufswunden 263. 

Pbamaaeopotf, allgemeine deut» Scbwamipgew&ohse des Kopfes 

ach« 489 sq. -. ^ 



PhT»ioiogie 3. 48 sq. 
PHfai, abrnb^nd« 41 



29L 

8eliwaneersc1ia(]^influfs auf das 

Beiln4en 34a - - 

Sehwangerscbai^ BInliuls auf di« 

sensible Spbire ^46. 
Sebwdk^rsctiafl, TetnieintUobe 

363. 
Sebwincrel 20i3. 

Scirrbus294. ' . I 

*»• lteginae^296ii' 
« ttieri 369 sq. 
• rentricuti- 194«' - - 

SooAut 172. 

ScroiMn 172. 

Seeale comutum 398. * ' ' . . 
Seotionen 200. 344. 448. 
Seben, Tbeorfe desselben 56. 
Seitenlage) Bntbinduiig in der^ 

selben 350. 
Selbstdispensiren 440. 452. 
Selbstmord 327. 458*. ' ' 
Silber/ -ealpetersaurea' 41^ ,, 
Singultns coutuIsItus 361« - / . r 
Sinnesorgane 53. 
- ibr Eioflufs auf W«luidtai326. 
Speeifica 39a 
Speonlum Rieordi 307« 
Speichel 61. 
lie 21a Spoicbelfluis 177. 

Belnmitlel sur Beförderung der Spbaeelus 134. 
Cleburt 357. Spieleglami 29, 

Beproduction des 'W^tsaetnala- Spina bifida 39. 

manders 59. Spiraea ulmaria 397. ^ 

Besectio ossium 305. Spiritaosa, ihr MiCsbraueb 446( 

Resdrpüons • Venii6g«n dea Ute SpiUler nu Berlin 93. " 

rue 360 sq. • Breslau lll. 

Relvoyerslo uteri 367. • Dresden 29. 

Uevaocination 142 sq. . Bekeni6»rda 22. 

BlMohiUa 39. • Grsifswalde 22. 



la. ' 
Phlegmasia alba* dolens 3?^ 
Prencilogie 51. 
Pbihiiiis 188 sq. 405« 407. 

• pituitosa 189. 
^ • aerofulosa, 189. 

Phymosis 298. 30a ^ . 

Pb/aiatrik 68. 
Pbynitfipiomie 67. 

Plenroperipneumonie l98ir 
Plunsbum tannleum' i82. 
Pneumot]iora3 166< 
Pocken 85. 134 sq. 
PoltnnI, mediolnisehe 449. 
Pol jpua uteri 369. 
Prolapsns uteri 36^. 

• resioae 284. 
PMsnpalgie 201 so. 4o9. 
Pseudoerysipelas 26a * 
Psoasabsoefs 255. • 
Psjdiologie 2« 3. 322 sq. 

Ptja}i«auij 165» 
Pulaatilla 316. 

Pnnetur 301. 

Quecksilbersalbe 403« 

Banula 381. 



Sachreglater. 
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SpKSler sn Hamliiifg 23. ' 
SUurrkrampf 208. 
8Urr8uoht 208. 
Siatutik von Bromberg 2a 

. . Cöln 19. 

•.. • Kurland 21. 

• • Obcrschle^ien 19. 

.. • • Odessa 22. 

. Policzka 22. 
.... - - Prcufscn 23. 

' •' , * der säclisiscjbeii 
Schweiz 22. 
• Westphaleh Id. . 
Steatoma uteri 370. 
Steinbildiiag 61. 
Steinschnitt 305, 
StenoFcardie 206. 
Stethoseop, in der Schwangen 

sohaft 840. : 
Stimme 58« 
S^ekschniipfen 159. 
Stomatorrhagie 164« 
Sfroma 187. 
Str/chnln 202. 395. 
Sublimat 403. 
SuperPoetation 60. 
Sjrcosis menti 184. 
S/mblepbaron 318. 
S/mpodia 38. 
Sjrnezesis pupillae 313. 
Sjphilis 173 sq. 400. 403. lOO. 

• angebome 173. 

- ererbte 173. 
Syrupus Rharoni 398. 
Tabaclc 396. 

Tabes 213 sq. 
Tastenwerkzenge 36. 
Teianns 70. 

• cbronioiis 264. 

- durch einen Aderlab 264. 

eine Stichwunde 26i. 

• rheumaticus 264« 
Theerwasser 400. 
Therapie, allgemeine 67. 

- specielle 69. 104 sq. 
Thierkohle 292. 
Thuja oecidenUlis 177. 
Thjmion Celso 181. 
Thymus 59. 

Tinea 181. "^ 

Tod, schwarzer 14. 

• Zeichen und Grade der Ver- 
wesung 447. 458. 

Toumiquet 307. 
Toxicologie 421 sq. 
Tracheotomie 304. 
Transfusion 301. 
Trepanation 268 sq. 
Tripper 174. 



Trlsmufl traumatlent 264. r 

Trommelsucht 207. 
Tuberkeln im Gehim 185 iq* 
TP^phus 112. 115. 
Unfruchtbarkeit 771. 
Unguentum tartari stibiafi 404. 
Unterbindung der Arterien 301« 

• der Carotis 302. 

- der Oruralis 303. . 

• der Subclavia 303. 
Untersuchung} gerfohdfohe, 445« 

447.. 
Urelha 46. 
Urethritis 174. 376. 
Urinabsonderung, fehlende , .171« 
Uterus, Coniractionen desselben, 

60. ' 
Uterus, Contractionen nach dem 
' Tode 361. 
Uterus, Krankhettmi destelbea 

369. 
Uterus« Putr08oenz desselbeii 

36*. 
Vaccine 134 sq. 
Vagitus uierinus 363. 
Variola, Varioloides eCö. 13l tf» 

173. 446. 
Venenentzündung 255» 
VenosiiSt, erhfihte lOa 
Verband 306. 308. 
Verbrennung 259. 
Verengerung derHamrOhre 284* 

300. ' 
Verengerung des Duodenums 190. 
Vergiftung, TödUiehkeU d^rsel« 

ben 459. 
Vergiftung mÜ Arsenik 46a 

• • Conditorwaaren 422« 

• • Datura Strammoninm 421« 

• • Hjroscjamus 421. 

• . Morcheln 422. 

• - Salpoters&ure 460» 

« . Schwefelsäure 422« 

• . Steins*!« ^oo^'^ 
Verhärtung im Uterus 369. 3701 
Verrenkung 266. 

• des Epistrophaeos 267. 

• • dritten Halswiritels 267, 

• • Humerus 267. 

- « Unterkiefers 267. 
Verkndeherung der Blppei^eam 

192. 
Verletzung, gewaltsane 463 eq« 
Vers'ohleimung 197. 
Verschlingen fremder XStper 66« 
Verstopfung 196. 2ia 
Verwundung 260« BioHiellmig 

derselben 447. 
Verwundung der Blase 262. 



